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VOLKSTÜMLKJUES AUS HOHEKZOLL£RN 



Als ieh lesten Herbst dnrcli die versohideneo Gegenden 
Hobeuollerns schlenderte, nnd aneh die abgelegeneren Teile disei 
anmutigen kleinen Erdenwinkels anfsacbte, war ieh bemüht, an Sagen, 
Sitten nnd Gebräuclien zu sammeln und zusamnenzntragen, was * 

andere nuf dorn vil durchforgchten Boden noch übrig pelaßen hatten. 
Vil Neues hot sicli nicht, doch war die Ausbeute immerhin reich 
genug für bescheidene Ansprüche. Am wenigsten wurden meines 
Wißens die Spiznamen der einzelnen Orte biß jezt beachtet; 
nur hin und wider sind solche aus Hohenzollern in der Alemannia 
aufgenommen. Der Yollst&ndigkeit halber beanstande ich nicht, 
dise wenigen in der folgenden Zusammenstellung wider ansufüren. 
Ebenso wenig sind bift hente die Hoheoaollemschen Haos- 
inscbriften gesammelt. Aach der sind freilich nicht vile. Aber 
es ist hohe Zeit, dise wenigen zu retten, da die alles nivellierende 
Neuzeit eifrig bemüht ist dise karakteristische Zierde der Won- 
häuser erbarmungslos zu vernichten. Habe ich an Sagen und Ge- 
bräuchen mer Neues erhofft, so ist das Wenige wertvoll genug als 
Beitrag zur genaueren Kenntnis des Lebens und Treibens der 
Bewoner. 



I 0BTSN£CE£BE1£N 

Die Ahlacher sind die Schnücker. Den Bärentalern ruft man 
sn: Bflrentaler, Haldawaler, Knepflesdhlnoker, Überschiguker. Die 
Betuinger nnd die Ganssohnftbel, weil mn Gftnsediebstal durch die 
weggeworfenen Sehnibel herauskam. Die Betraer graben und ver- 
kaufen yil Kienholz, deshalb sind sie die Kienschmecker, wärend 
die Bittelhrmner mit dem Namen Sehneegäns geert werden. Einem 
BUielscJiiefier ward in Sigmaringeo ein Stück von einem Hand- 
schuh ins Geröst geschnitten, weshalb dise die Hentschefreßer sein 
müßon. Die Boller heißen llasenwedel, die Burladinycr Raucher, 
die Dcttetiseer Habsbroter' (Uabicbtsbraterj. Die Dettitiger nennt 



1) X 22 ff. 270 ff. 
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man Hamarkastupfcr, von den vilen Hamarka oder Haberniarka 
(Wisenboksbart), die auf Iren Wisen wachsen. Die im Streite 
gewaltigen Rufer yon DettUngen erwarben sich den Namen Bröll- 
lfieh«r, die von Qammertmgen BrSUer, die tod TroehUltingen 
Sehreier. Sind die DUBsmer die Bacaloib]esTerdracker, 'eo haben 
die Empfkiger drei Namen : Iteler von der Negation „it*, Eropfer 
und Haezer, weil sie im Walde Harz sammeln. In Ettisweiler war 
der Hof einst im Besize eines SchweizerH, deshalb heißen die ße" 
woner biß heute die Schweizer und der Ort spottweise die kleine 
Schweiz. Die Fischinger suchten den Mond im Scliwoinehtall zu 
fangen, daher Mondfanger; aucii spricht man von einem Fischinger- 
durst d. h, vil Brot zu einer Wurst eßen. Frohmtetten halte 
vor Baa der Waßerleitung Maugel an Waßer und begnügte sich 
wie 80 nanehea andere Albdorf mit Hulbewaßer, daher nennt man 
. aie noeh heute Hülbeechmeeker. Die Qaus^finger aiod die Gaue- 
laneer, die Glatter die Schneckenleeer, die Grossdfimgtr die Stecken- 
springer und Waihtäg, die Gruoler die Mondfanger, die Haiger' 
locher die Stadtrutscher. Die Harthauser begrQßt man mit dem 
Namen „Vetter", da alles im Dorfe verwant und verschwägert 
ist. Die Hechinger heißen Hechingermeßer oder Kuwedelabhauer. 
Die Hippetsweiler Zizenhauser (Zizenhausen im Badischen gilt als 
ser armes Dorf). Die Einwoncr von HörscJnvug wagen nicht 
offen, sondern nur Terstolen hinter dem Fenster vorbang hervorzu- 
sehen, weshalb aie wie die Einwoner von Zmmem Speltlesgucker 
heißen. Um den Namen Oetterreieher streiten sieh die Ortadiaften 
Jungnau nnd Ytrmgmiotf^ wärend die KäUnadetr Fflofer oder 
Gotteshäusler genannt werden, da sie beßer und frönmier als an- 
dere Leute sein wollen. Die Kalkofener sind Nacbteulen, die 
Krauchenwiser Krauchenwiser-Schnapper. In /,a/r war heim Bau 
einer Brücke ein Balken zu kurz, sie suchten in zu strecken und 
erhielteu den Beinamen Balkenstrecker Die LeverfswcUer er- 
freuen sich der verschidensten Namen : Zwackenweiler oder Nemen- 
dorf von einer berüchtigten Eigenschaft, die dem Dorfe anhaften 
toU; naeh anderen Hageschwanntnier; bödiit intereeiant ist der 
Name Laüfinger, weil sieh darin der uralte, ehemalige Name des 
Dorfes „Laiffinswilare* erhalten hat Die Liggersdorfer sind die 
Kusattler, die Mindersdorfer die Milchsuppeneßer. Als das Torf- 
ried Waltere unter die näohstligenden Gemeinden verteilt ward, 
kamen genannte Dorfbewoner zu spät, da die ersteren ire Kühe 
nicht gesattelt, leztere ire Milchsuppe nicht gegeßen hatten. Die 
Neufraer heißen Fasäckel (Fah = Fane), da der Fanenträgcr bei 
einer Procession den Fanengürtel vergaß und beständig rief, als 
im die Fane zu schwer ward : „Jezt hau i mai F&säckel vergeßen." 
Sind die Owmger dl« Sehmudh», die Minginger die Oolle, so die 
Sigmar inger die Spflllnmpensohlednr, da naeh Ansicht der Bauern 

1) m darüber Jkm. XK 109. 
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die Städter nicht genug zu eßen haben. Der hinter dem Joeefa- 
berg erbaute Stadtteil erhielt ser bald den Namen Zizenhausen. 
Die Sigmaringendorfer heißen in der gansen Gegend d*Lotto, wai 
rie gar nicht gern hflren mögen. Einer von S. d&ngelte einstena 
eine Senee. Ein Fremder fragte, wai er treibe. Ol a Inßle lotta! 
tagte der Dängier, d. h. ein bißle gloeken, adhlagen, hämmern 
Die Stettener bei Hechingen hatten einen ler bösen Stier (Hage), drä 
sie durch einen Schuß (v)er6chrecken wollten, damit er ssamer 
würde. Mit dem naßen Pfropfen schoßen sie in aber tot, deshalb 
Hftgeversclirecker, Die Stettener bei Haigerloch sind die Scbraule, 
die S,'e/ti'ner unter Holstein die Raucbkazen, die Storzinger die 
Felsontapper, die Schmeiener die Schmeierapostel, die Tlianheimer 
die Manrochen. TriUfingen hat einen änliohen Namen wie Lais, 
Bloekstrecker, femer HmäiBchfiler, weil rie geechelder sein wollen 
als andere, oder weil rie von irem hochgelegenen Dorfe naeh Hai- 
gerloeh hinunter in die Lateinschule kamen. Die Bewoner von 
Vtringenstadt nennt man Schnmprier oder Kolderer, auch Palm« 
esel. Sie fürten früher am Palmsonntag bei der Procession einen 
Esel auf einem Wagen in dor Stadt herum. Als er einstmals bei 
diser Gelegenheit vom Wagen herunter fiel, rief der Lerer voll 
Zorn: „Ich merkte heute morgen schon, daß du den Teufel im 
Leib hast." Seit diser Zeit heißen die Veringenstadter Palmesel. 
Die von Vilsingen nennt man Hörnasen. Sie müßen auch den 
Ortehagen den Kircbtorm hinaufgezogen haben, damit er dae Gras 
dort abfreße; sie schrieen: jest streckt er die Zunge heranß. Sie 
heißen ferner Blindensehinder, weil sie einem alten blinden Ganl 
girig die Haut abzogen und das Fleisch warscheinlich verzerten. 
In WeUdorf watete ein Storch in den Wisen umher. Der hoch- 
weise Magistrat beschloß, daß sechs Geraeinderätc denselben aus 
dem Gras herausholen ßolten, damit er keinen Schaden anrichte ; 
deshalb iieißen sie die Storchen. Die Walhcrtsweiler nennt man 
Brückeler von den vilen Brücken über die Gräben auf iren Wisen. 
Die Buolßnger haben den Ortshagen am Kirchtorm hinaufgesogen 
nnd wollten einmal den Mond im Waßer fangen. Die Priotherger 
werden w^en irer Grobhrit Priorbergervicher genannt Von dem 
wegen des Hanrierens allbskannten Killortal rii^ man: 

Külertal, KiUertal 

Ist yerlnmpet ttberall. 
Von Salmendingen, Hechingen nnd Haigerloch sind folgende Yerst 
in frfiheren Bflnden diser Zeitsohrift erwftnt. 

Wer in Lanpheim kaalt na Koa 

Und in Salmendingen s^Heu danraai 
Und a Weib nimmt aus Risstißaf 
Ist mit allen dreien b'sohißa. 



1) ÄJm, IX 
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Rotabarg ist a schone Stadt. 
Sechingen ist a Löflelkratt 
Haigerloch ist a Saukübel, 
Horb kt der Deekel drilber. 

II HAHSINSCHBIFTBN 

0 liebreichste Mutter und Jungfrau, 
Durch Deine glorwürdige Verdienet 
Segne mich und auch alle 
Die Meinige, sonderlich N. N. 
Gott der Vater mit Mioer aUmSolitigeii Hand 
Sdn eingebomer Sobn Jesos dnreb eeme H. flinf Wunden 
Und der H. Oeiet DeiDe(r) Liebe in Völle seloer göttlioben Gnaden, 
daß ich und die mir AnbefoUenen darinnen biß 
sam Eude verharren. Amen. 

Chrietiao Haber 1862. • Owingen 

Jesus, Maria, Josef 

Aono 16 Miehel Hansob vogt 97. Wessmgtn 

Wenn icb, o liebster Jesu mein, 
An dich gedenk mit Lust und Freud, 
Auch ganz hinein in Deine Lust versenke, 
Kein Ding mit solcher Süßigkeit 
Erfüllet die Gemüther, 
All Deine Gegenwirtigkdt 
In ibr lind alle Güter. 
Gottlieb Sern. Weasingm 

Der Anfang der Weisheit ist die Furcht Oottes. 

Am SchMaus in Hochberg 

In Maria Herz und Jesu Wunden 
Hab ich allseit Gnad gefonden. 

Zkgühimu Schlau 

In Glfiok nnd Kotb 

Gibt Gott nni Brod. OwMffm 

Einem jeden liecht'gethan, 

Ist eine Kunsty die Niemand kann. Fischingen ^) 

W«r säet, der mähet. 
Gate Zucht, gute Fmobt 
Fleiß macht weis. 

JEÜntrftobtig gafitßt, erleichtert die Last. 



1) For htruem auageUMiiL ^ 
8) nnd thmOi an ekmr Meiier m StgaeltiMSI»' 
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Was w&chBt, maoht keinen Linn. * 

Unter einem Bienenstock: 
Sebt wie gut und löblich ist's, 
Wenn Brüder einträchtig znaammen wohnen. 

8t Maurus Beuren 

Allen Menschen recht gethan 
Ist eine Kmut, die memand kann. 
Wer baut an Straßen and Oanen 
Hnß Tie! Herren reden laBsen. 
Wenn man glaubt, man sei verdorben, 
Mass man ftr aioh selbst doch sorgen. 
R. V. 1879 Owwigen^) 

Dieses Haus steht an dem Wasser, 

Es bat viel Neider und viel Hasser, 

Hat es der Neider noch so viel, 

So geht*a doch gViss, wie's Gott haben will. 

Oherschm^m 

Ich bane an Gasen und Strasen, ich hab vil Nender nnd vil 
Hnser, Las Nender (Neider) sein, Was Got mir gibt, ist danooh 
mein, ich Wunibald Haoser als Zimmermeister. 

J. B. 1788 Baekkai^ptm 

Ich hab ein Haus, Gott sei's gedankt, 

Darin ein Weib, das immer zankt, 

Das Kreuz im Haus war nicht so schwer, 

Wenn nur das böse Weib nicht war. 

Nimm doch das Weib wa Dir, 

Kommt aneh das Kreos von mir. Bausen a/A^) 

Jelst ist*s halt a so! Bengmgm 

Jetzt ist's halt a sol 

Ist*s so recht? Fiachingm 

Bas Hans ist mein, 

Ist dooh nioht mein, 

Dem Zweiten ist es aneh nicht sein, 

Den Dritten trftgt man aneh hinaus. 

Wandsfer sag, wem gehört das Hans? 

Erbaut 1855. JfiMNiii 



1) Verschwundm. 
3) EbenfaU$. 
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Äein Vater und dein Vater, 
Unser beider Kinder Vater, 
Unser beider Kinder Großvater, 
Mein Mann und dein Mann 

Ist doch nur ein Mann. Frohnstetten, Oclmüle 

Allhier beim goldenen Pfluog 
Hat der Arm wie der Reiche fuog 
Sein Geltlein zu verzehren 
Oder sich weitere kehren. 

Dann auf Credit, wer sollte nit 
Sich sehe wen mehr zu geben. 
Weil im Buoch, wann ich nach suoch, 
Alt Schulden sind zu finden. 

Man kombt zum Wirt bei Tag und Nacht, 
Er deth gern manchem helfFen, 
Wenn man Ims fein, wies sollte sein, 
Bahr wieder deth vergelten. 

Drum keinen kan für übel han 
Wann Im nit wirdt geholfen, 
Weil offtermahl, ja immerdar 
Wird guets mit bes vergolten. 

Pflug Haigerloch^) 

Wer sagt, das er ohne Fehler 

Gebauet hab, begeh sich 

Hierher zu wischen unsern Reimen ab. 

Ensisheim 

Eingeschnitten in den Balken über der Haustür in Hansen a/A., 
aber nicht ganz leserlich sind die Worte : 

Im Namen der allerheil igsten Dreifaltigkeit, Gott Vater, Sohn 
und hl. Geist hab ich Dominikus Schneider dieses Haus auf- 
richten 

1794. 

Liebe Freunde Der Kaiser wil sein Tributh, der Edelmann 
sagt ich Bin frei, der Fürst Lebt nach Seinem willen, der Jud 
lest nicht nach Mit seiner Betrügerei, der Soldat sagt ich bring 
Nichts der Bettelmann sagt ich hab Nichts, Wohl-An sagt der 
Bauersmann, so mus ich dann geben das Alle haben zu leben. 1820. 

Wilflingen 



1) Im ehemaligen Gasthause 
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I N R 1 1845 DiM Hm ildit in Gotlot fUnä, CtoH behüt 
m Tor Feuer nod Brand, kommt ein ünglfiok nnveriioft, so denk 
in deinem Henen doeh, wni Gott bescheert ist nicht «Hein Ar 
mibh, mein Niebfter iit so lein Kind all ioh. 

Wüflmgm 

Die Grottloaan werden amgeatürat nnd nicht mehr sein, Aber 
das Haas des Gerechten bleibt bestehen. DäUinffm 

Gott den Vater lass ich walten 

Er hat schon lange Haus gehalten; 
Gott den Sohn, den bet ich an. 
Was er thut, ist wohl gethan; 
Gott den hl. Geist zugleich 

Sei Lob und Preis in Ewigkeit. DettUtigen 

Ich füge den Haasinschriften eine interessante Grabinaohiift 
bei, die ich auf dem Kirchhofe zu Glatt gefunden habe. 

Es eilte Hans Leix 
Von Müschbach nach Glatt, 
Weil sich dort wandte 
Im Glaaben das Blatt. 

Bleibt dem Gesetae 
Der Katholiken getreu 
Und starb, da man zählte 
Fünfzehnhundertf&nÜBig 
und drei. 



UI SAGEN 

1 Der Geist im Birkenwald 

Ein Fürst von Hechintjen färt in einer Kutsche, aber one 
Pferde ruhelos im Walde zwischen Neufra und Harthaosen umher, 
im sog. Birkenwald. Sein Wagen ist heil erleuchtet 

2 Bas KreuM bei Empfmgm 

Zwischen Empfingen und Dettensee stand ein Kreuz, welches 
Baron Keller von Dettensee nmhaaen lieft, der dafär geistweis 
gehen maß. Wenn man des Nachts in die Gegend kommt, wo 
das KreoB. stand, wird man mit Steinen geworfon. 

3 IHe Herrn von Werenwag 

Dise sind in der Gegend Ton Benron und Bftrental ser be- 
rflchtigt und gefürchtet. 

Ein Herr diaes Geschlechtes betrog die Irrendorfsr am einen 
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Wald. Nach seinem Tode konnte er deshalb den Himmel nicht 
gewinnen, muste vilmer auf einem Wagen mit feurigen Rädern und 
feurigen Pferden bespannt an den Felsen entlang farcn, an denen 
noch heute die Spuren sichtbar sind. Schließlich wurde er in 
einen Felsen Schwenningen zu gebannt. 

Derselbe betrog Fronleute um das Gewicht des Brotes und 
fand auch deshalb nach dem Tode keine Ruhe. Oft hörte man, 
wie er an der Wage stand und ziilte. Gieng man in das Zimmer 
selbst hinein, so sah man nichts. 

Das leichtsinnige Leben fürten die Werenwager auch nach 
irera Tode fort. Durch Schwenningen füren sie oft, kerten in 
den oberen Zimmern der Wirtschaft zum Adler ein, zechten in dem 
hellerleuchteten Saale, one daß der Wirt etwas davon wüste. 
Für ire Sünden musten die Werenwager aber auch büssen. Nach 
dem Aussterben des Geschlechtes hörte man immer in den Zimmern 
des Schlosses schreiben, das Geschribene sanden und die Bücher 
zuschlagen. Dises geschiht hauptsächlich in der Allerseelenwoche. 

4 Das Totentalweible 

Das Totentalweible ist ein Geist, der bei Inneringen im Walde 
Schönbuch umget. Als Knaben eines Tages sich Holz schnitten, 
um Pfeifen daraus zu machen, erschiu ein kleines Weiblein, hüpfte 
und tanzte vor inen herum, worauf die Buben alles ligen ließen 
und davon liefen. 

Der Großvater meines Gewärsmannes war ein Wagner und 
gieng mit einem Freunde bei Nacht und Nebel hinauß in die Nähe 
des Totentals, um Holz zu holen. Wie sie am Fällen der Bäume 
waren, kam ein Reh, nahte sich inen zutraulich, nam Brot aus 
iren Händen und entfernte sich wider. Kaum war es weg, fieng es 
an zu donnern und zu wettern, daß man glaubte, dio alten Jura- 
felsen des ganzen Tales wollten übereinander fallen. Schnell mach- 
ten sich die beiden aus dem Staube. 

5 Tote sehen irer eigenen Beerdigung zu 

Der Priewitsch aus dem Adler zu Straßberg war gestorben 
und sollte begraben werden. Er aber schaute zum Fenster heraus, 
rauchte seine Pfeife und sah vergnügt den Leuten zu. Kloster- 
geistliclie sperrten seinen Geist in eine Flasche und brachten in 
80 in den Ziegel waldkopf, wo er oft gesehen wird. 

Der Obervogt von Gammertingen glaubte, daß er an einem 
Gainmertinger Markt nicht sterben könne. Das Schicksal wollte, 
daß er etliche Tage vorher das Zeitliche segnete. Als man in 
an dem Markttage beerdigen wollte, rief er oben aus dem 
Haus herauß: ,,So meinen Leib habt ir, aber mich nicht." Allein 
er wurde durch einen Pater von Mariaberg in eine Flasche gebaimt 
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und dise in einen Ftilseu zwischen Neufra und Bronnen einge- 
sehloßen, Jezt get tr ^ um, pfeift den Leuten und färt sie irre* 

6 Neufraer Soffen 

In dem Hause eines Juden zu Neufra Ugi auf der Dech' 

büne hinter dem Kamin ein Rosskopf, nimmt man disen heranß, 
80 kann kein Mensch mer in dem Hause wonen. Schon verschidene 
Mal wurde es versucht, allein es ,, rumpelte" so lange ira ganzen 
Hause, biß der Rosskopf wider an seiner alten Stelle war. 

In einem anderen Hause desselben Dorfes ließ sich eine Zeit- 
lang forcbtbares Gepolter hören. Als ein frommer Geistlicher ans 
dem ünterkod dae Haue benediderte, für eine weiße Kaie ans 
demeelben heranß, iwischen iwei Häoier doroh nnd Terschwand 
unter einem SchweinestalL Man glaubt allgemein, daß ein Oeisfe- 
lioher in das Haus gebannt war und dadurch erlöst ward. 

Das Muotesheer hört man öfters bei Neufra im Mallersteioh 
in der Nähe der beiden Burgen Bubenhofen und Tiichten'^tein. 

In Neufra war Pfarrer Reiser, ein alter, erwürdiger Geist- 
licher, der durch seine Benediktionen einen großen Ruf genoß. 
Eine Frau war verhext, so daß sie stets Hare, Bänder, Werg u. a. 
eßen muste. Sie kam nach Neufra, wonte im Rösslo, gab nach 
der Benediktion alles Gegeßene von sieb und war lir immer 
kuriert* 

In Winterlingen ward ein Mann eeiner Frau untreu, und 

das Eebsweib tat der Armen noch obendrein Böses an, so daß 
sie nicht mer leben konnte und wollte. Doch der genannte Pfarrer 
half ir. Aus Dank dafür brachte sie in den Pfarrhof einen Korb 
mit Eier, die raeine Berichterstatterin selbst gesehen. 

So lange Reiser in Neufra lebte, hat es daselbst nie gehagelt. 
Eines Tages gieng er nach Hetlingen auf Besuch und sah von da 
aus die schwarzen Gewitterwolken über sein fleimatdörÜein herauf- 
aäehen. Doch konnte er nicht mer nach Hause kommen, um zu 
benedieteren, und so hagelte es fürohterUeb. 

Da8aett>e gesobah eines Tages, als er Im Wirtshaus sumRad 
bei einer Hochzeit war und beim Herannahen des Gewitters nicht 
sofort nach Hause gieng. Kurze Zeit darauf war es schon sn 
spftt, das Gewitter entlud sich in vorher nie gesehener Weise. 

7 GeiOer 

gehen an vilen Stellen um : zwischen Krauchenwis und Hausen 
Spukt der Hölzlegeist; an der Grenze zwischen Strassberg und 
Ebingen am Brttnnele kommt das Acdserirftulein, bringt die Leute 
auf Irrwege, selbst die Pferde wollen nicht mer vom Plase; auf 
dem Wege von Beuron nach Bärental kommt auf dem Ereniwege 
bei den Kolplatteo das Sohamtfiriulein, leitet die Wanderer ?om 
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rechten Pfad ab nnd waehwindet pldalieb; ebenso maoht ea das 

Hartweible in derselben Gegend. Ein gar böser Geist ist der 
BoBchekolle im Mindersdorfw Bied zwischen Mindersdorf uodLig- 
gersdorf, er stößt diejenigen, welche spät Dach Hause gehen, in 
den Straßengraben ^^erade so wie der Erlegeiat, der zwischen Sen- 
tenhart und Miudersdorf sein Unwesen treibt. Man hört oft beide 
im Walde rufen und schreien und schnaufen" ; dann eilen die 
Leute nach Hause und laufen sich dabei fast den „Uerzbünder' 
ein. Weniger bösartig ist der Geist, weleher in der Borg Hohen- 
fela mit eioem Band Schlflßel in der Hand, in einem langen, 
achwanen Bock nnd weiAer Weate nmget nnd oft aoa den Fen- 
atem beranlUehant. 

ly SITTEN ÜND OEBRAEÜGHE 

Es ist bekannt, daß kein Tag so reich an Gebräuchen ist 
wie der Karfreitag. Wenn man an disera Tage vor Sonnenaufgang 
die Hände mit Mistlache wäscht, bekommt man das ganze Jar 
hindurch keine nSchrunden**. Neufra. 

In Solmendingen werden am Kaifreiftage naeb der Kirche 
Obatbänme gepflanat 

In Nenfira apriobt naobta vom grünen Donnerstag auf Kar- 
freitag zwiacben 11 und 12 Ur ein Bauer den Segen über sein 
Yih, indem er jedes Tier mit Namen anredet, folgendermaßen: 
Scheck, ea behüte dich Gott der Vater, G. d. S., G. d. hl. G., 
die hl. Dreifaltigkeit bleibe bei dir von nun an biß in Ewigkeit, 
die hl. Jungfrau bleibe auch bei dir von nun an biß in Ewigkeit." 
Bei disen Worten fart man dem Tier mit der rechten Hand über 
das Kreuz hiuauß. Der Bauer versicherte, daß er dadurch stets 
Glflek in aeinem Stall gehabt babe. 

Die beliebte nnd weit Terbreitete TolkabelnatigQng „Eier- 
leaen** an Ostern fand icb in folgenden Ortaebaften: Walberta- 
weiler, Regnetsweiler^ Liggeradorf, Scbemegg, Hippetaweiler, Sig» 
maringendorf, Jungnan, Stetten unter Holstein. 

Am Pfingstmontag machen die ledigen Rursche von Straß- 
berg ire Maientour; singend und scherzend mit frischem Grün 
geschmückt ziehen sie durch die Wälder in ein entfernt ligendes 
Dorf oder Gehöft z. B. auf das Xeuhaus, nat Ii Storzingen, tun sich 
gütlich beim Glas Bier und kereu abends wider fröhlich zurück. 
In demaelben Dorfe apUen die jungen Leute denjenigen Bauern, 
die aie nicht leiden mögen, in diaen Tagen einen Schabernack. So 
ancbte vor einigen Jaron ein Bauer seinen Wagen am Pfiogat- 
montag lange Zeit Yergebena. Endlich sah er in hoch oben auf 
dem Sobloßfelsen anf fast unzugänglicher Felsenkante. Seine 
jungen Freunde hatten wärend der Nacht Stück für Stück dea 
Wagens hinaufgetragen uud oben wider zusammengesezt. 

InRegnetsweiler, Kinggenbach und Schernegg wird der .Pfingst- 
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hagf^ oder „Pfiogsidrecik" mancSunal gespilt Tor dorn Wirtihaate 
wird ein Tboftter ao^esohlagen, auf dem die eine Partei epilt, wä- 

rend die andere es von Pferden anß spilt. Der jBfingsthuz mit Laab- 
nnd Nadelreis bekleidet und bekränzt, der yor allem schlagfertig, ge* 

want sein muß, die ,,SchletterHnge" zurück zu geben, spilt die 
Hauptrolle und verschont mit seinem beißenden Spott weder Mit- 
genoßen noch seinen Herrn. Geben wir ein paar Beispile diser 
Volkspoesie aus Schernegg. Zuerst erscheint der Plazmajor mit 
den Worten : 

A Plaz, a Plaz mit Weib und Kind 

Sowie das ganze Hausgesind, 

Den Plaz, den werd i ramma, 

Es werda gleich andre Harra und G'sella kumma. 

Der zweite: 

Woher, woher treibt dich der Wind, 

Daß deine Spora und Stifel so staubig sindV 

Der erste: 

Ueber alle meine Wiaen und Aecker, 
Was get es dich an, da junger Lecker? 

Ein anderer: 

Ich bin aufs Feld naußganga 

Hab a paar Spizmäus g'fanga, 

Die hab ich in den Hafa nein g'steckt, 

Die haba meinem Herrn recht wol g'sclimeekt etc. 

Zulezt wird der Pfingtbuz überwältigt, in den Brunnen geworfen, 
und er rächt sich dadurcb, dass er die auseinander stäubende 
Menge besprist 

An Johanm werden in einigen wenigen Gemeinden Jotomls* 
/euer abgebrannt. In Ostrach springen die Kinder Aber das Fener, 
das früher auf dem Galgenbühl, jest vor dem Dorfe angezündet 
wird. In Hippetsweiler springen Buben und Mädchen im Alter 
von 14 biß 20 Jaren parweise dorch das Fener. Aenlich in 
Regnetsweiler, wo man an 3 Sonntagen springt, am Sonntag vor 
und 2 Sonntage nach Johanni. In Stetten bei Hechingen ziehen 
am Vorabend des Festes die Kinder im Dorf herum und singen: 

St. Johannis Gloria 

Keit m'r au a par Scheitli ra 

Ons oder dru 

Kani au wiedr zua maim lieba Singafur. 

Darauf bringen sie das Holz auf Karren an einen bestimmten Ort 
(UbIandslinde), errichten einen Holzstoß, zünden in an und sprin* 
gen über das Feuer, wenn os bald abgebrannt ist. 

Am M. Drei-Ki&Higtag ziehen in Beozingen drei Knaben in 
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weifieD Hemden, eineu Stern in der Hand, — der Morenkönig hat 
ein schwarze» Gesiebt — im Dorf amber nnd singen: 

Die Iii. drei König mit irem Stern, 

Sie suchen den Herrn, nie hätten in gern, 

Sie koniineu vor Königs Uerodes ilaus, 

Herodes schaat zum Fensterle rauß. 

Herodet spracb mit Falseh und Bedaebt: 

j,Wanim ist der hintere KUmg no sobwan?** 

„Er ist nicbt eebw«», er ist wol bekannt, 

,,£rjiBt Kaspers König aus Morenland/' 

„Ana Morenland ? So biet Da mir Deine rechte Hand !** 

,,Die rechte Hand, die biet ich Dir nit, 

Du bist der Herodes, wir trauen Dir nit." 

Und wann ir was geben, ho gebet's fein bald, 

Wir müßen heut noch durch 'nen Unstern Wald. 

Znm Schluße diser Volksbelustigungen erw&nen wir daa Sebelben- 
acbUigen im Frühjare zu Hitakofen. 

THANN 0/£ BKUNO ST£HL£ 



LEGENDEN 

1 GRÜENDUNG VOM KLOSTER VALDÜNEN 

l Es ist zu wissen, das in Curer bistnm hinder Rangwil ist 
gelegen ain wald, ist genampt VaJduven ; darin quilt auf ain 
adellicher Brun, ist gehaissen die guldin müUi. Nun fügt es sich 
daf ain mensch aus feren landen herauffkham in dis land als ain 
armer bilger vnd kham in den selben Wald Valdunen, da die 
guldin müUi genennt in litt. By dem brunen stond ain grosse 
aych, die was. ytel boU; in dem boll batt der bilger tü lein wo- 
nnng aUain. Mit grossem Andacht vnd also iea im Gott in der 
bomliehe etliebe wnndor offenbaren wolt, die sider künftigklicb 
f&rgegangen seind, in was er sach Engel von dem Himmel berab- 
khumen vnd sich liessend auf den stain auf dem der erst stock 
dis closters gesezt ist worden vnd warent gar loblichen singen. 
Das hört der mensch, nemlich der Waldbruder mit fröden vnd 
auf dem stain so gingendt vil fröwUn, die hattent schwarze wille 
au£F ieren höpteren vnd also auff die selben fröwly warent die 
baiigen Engel sich herablassen zu syben mall im thag vnd ob 
inen schweben vnd da by ward sin au verstftnd geben Ton Gott, 
daa daa da ain bescblosaen eloeter mit gewilenten frowen lAlteii war* 
den, darin die syben aoytt tftglioben gesangen sdltent werden. Er 
hortt anch alle tag ain fiSgelin gar aOsienolieh auf der aych, darinn 
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er WM, aDgai m tylMD mallen des tags, da by er auch Tentand 

die syben zeytt, die kfinftenUicbeD da gesuDgen soltend werden. 
Und die Ofifenbarung engt diflser bilger den Nachgeburen in dem 
Dorf ze Rangwil and ze Tusers vnd die da all vmbsaßent, denen 
bat er vil Wunders gesagt, die er gesehen und gehört hat, wan 
er vil bey den Nachgeburen ze herberg was vnd sy in durch 
Gott behieltent vnd im die spie gabendt. Er hätte noch mer 
Wunders gesagt, so wollt man es im nitt globen vnd was der lüten 
gespdtt, wen es sj gar frömdt vnd ain vogloblich ding dünkt, 
da« in dem vildMi Waldt ies sölliebeB fftrgon aolte. sprach 
aoch alle die ayehen, die aidi genaigt hatiendt herab wert ab dem 
Berg gegen dem Waldei die aöltend alle zn des selben Clostera 
baw khuroen vnd vil der gflter die vm dis land ügendt, die wur- 
dendt dem gotzhauß za geornet vnd vil frowen soltendt darin 
khnmen vnd da die hol aych stund, do das brüederli in was, da 
statt iez der fronnaltar. Das hat er auch vorgesagt vud noch 
vil wanders die er gesagt vnd gethon hält, do kham er binw^i 
das Niemandts wüst, wo er jemer mer liinkhumen war. 

2 In den tagen, do der wolgeboriier Herr Herr Grafif Rudolf 
von Hontfort der jünger der statt ze Veldkirch vnd dis landes 
gewaltiger Herr was, do was in den seyten ain reicher bnrger ae 
Briehsen in der statt genampt Marquardns von T^gersee, do der 
vil sejtt vnd jaren in grosser richait vnd er seine koffs was ge- 
faron vber Her gar cosparlicben vnd ains mals als er haim wolt 
faren vnd naeh was der statt Briehsen vnd also rait, do vmb- 
stürmpt in ain grosser tunst recht als ein tondersclilag vnd schlug 
in das er ab dem pferit fiel vnd weder gcsach noch sprach vnd 
lag also vnwüssendt sein selbs auff der erden. Vnd do er wider 
zu im selbert kham ain wenig, do was sich die gnad gottes in 
sein herz seucken vnd in sein gemütt, das er glich in sein herz 
sezt mit einem gutten willen sich za bekeren von allen weltlichen 
■achen. Also ward er in smn Hans geftrt. Do fing er an alles 
sein Leben se bekeren vnd der koffmannsehai den er hatt anff der 
selben fart, die verkofft er samenhaftig won er nit mer faren wolt 
vnd gab vil seines gnttes den geistlichen lüten herauß in das land 
vnd aach den armen lüten. Er hat auch vil strenger vebung 
vnd kestgung seins leibs vnd abbruch, als die sagent, die es habont 
gesehen, das sein kamer, darin er sich übt, die wend wareiit be- 
schlagen mit blult vnd was dry jar das er nie gelag vnd auch 
an khaiü bett nie kham vnd wan er zu nacht ruhen wolt nach 
seiner grossen kestgung, so sezte er sy in ainen sessel vnd schlieff 
also vnd do er die grosse vebnng ettwan vil jar trslb vnd vil 
aeins gutes enweg hat geben, do kham der selbige selig man 
heranff m das land in Costenaer bystnm anf ain hoffstatt hiess 
Aeschach vnd was er noch mer gntes hat, gab er alles in den 
wald grymenstaio, denen half er grfissenklichen vnd er lebt in 
groner Armut in smner woniing. Nun fügt es sich von saeh 
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M'egen, das er müst in sein land gen Brichaen. Vnd also gieng 
er durch den Wald Yalduneii vnd kham zu dem Brunen und zu 
dem holen etam Tod beschach im da grosse Gnad an der selben 
ftett, das er gedacht rin Lehen da an vertriben vnd do er wi- 
demm heranif kham yon Brichsen Tnd aber durch den Wald Yaldnnen 
ging, do Wardt lein hegirdt noch grösser vnd ging zu den Naoh- 
horen vnd sagt denen sin Maining vnd Begirdt Ynd die riettend 
im vnd battend in das er sich herauff zieche, sy weitend im dar 
zu hilflich sein. Also do gingendt die nachgeburen mit dissera 
erberen Bruder zu dem vorgenampten Wolgeboren Ilerrn Herrn 
Graflf Rudolffeo vnd battendt sein Gnad, das sein gnad solches 
wülte vergünstigen. Do der Graff vernam wtr disser Bruder was, 
wen er vormals auch von im hatt gehört, du ward er von her- 
aen vre vnd er erbott sy gar tugenlich das er im daran gern 
woUti helffBU ? nd ratten won er gern gaistlich Lfitt in dem wald 
welti haben. Also gab im der wdgebomer Herr Oraff Rudolf 
▼rlob in dem wald zu wonen vnd das holz zu bruchen vnd ahae- 
hawen vnd gab im darum gutt brief vnd mit hilft der naohgehnren 
ward im ein hüsli gemacht vnd kham ain jüngling zu im vnd sunst 
auch ain brnder, das joreu dry brüder warent vnd da fingend sy 
an zu rumeu die hoflPstatt zu der guldincn MüUi in dem Wald 
Valdunen mit grosser arbeidt. Nun wer der vorgenampt ])ruder 
Marquardus gern widerum hinweg gewessen ; do forchteud die 
nacbgebaren, dass die hoffstatt wider zergiengi. Nun wareot erber 
geistlich sehwestem in dem Wald Grimenstain genampt auff einer 
boffbtatt hieft Aeschach darauf der vorgen. brnder des ersten hat 
gewandlet. Aine derselben Schwestern was genampt Schwester 
Anna Mayerin auß Bernanger kilspil geboren n. s. w. 

Handschrift v. Clara Emps 1602', Schicksale des Frauen- 
klosters leu Vnhluna: im Besize de^ Klosters d. Ursul. in Vit- 
litujcn. Kurz hcnirt hat disc Legenden Voj^bun die Sagen 
Vorarlbergs S. IS'i ff. Prtigger in s. Veldkirch. Beschreibung 
16ö5 S. 28 erwänt die Legende. ^ Valduna ist ein alt Rhe- 
tisches Wort und fmißt zu Teiäsch Frauenthall." Der Vor' 
mrJberger VofkMlmd$r lß83 braehUuiuere Legenden ausMügUch. 

2 TON ZWEI WUNDERBAREN KRUZIFIXEN IN VALDUNA 

Anno aintuscnt vier hundert und im nün vnd nünzigsten jar 
an der alten Fasnacht auf die Nonzeyt, do seiud die Schweizer 
für die porten für vnser Closter Valdunen khumen vnd habent 
das Götz hauß wellen stirmen; da ist die abtissin mit ierem ganzen 
Convent zu der porten dem sigenden entgegen gangen vud sy dem 
trüwen Qott Tbergeben; vnd Iwhent sy wdlen marteren lassen vod 
hat die Abtissin die porten angeschlossen. Die priorin hat ain 
gross erhaben cranfiz in dem henden getragen vnd gegen den 
finden das erfli mit dem omcifiz gemacht. Do hat der Oberist 
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kriagslierr gesehen, das sich Gott der herr von dem crOz gelediget 
hatt vnd den gerechten Arm gegen dem ober ist cn vud finden ge* 
haUen Tod inen den Fryden gebotteo. Das hat der Oberiet ge- 
sehen vnd gesprochen zu seinem Kriepsvolek, sy sollen still halten, 
er sehe den blüttipfen Gott vnd den frowen kain layd thon ! Er 
sehe den wahren leberidigon l)lütigen Gott an dem crüz mit grosser 
Tröwung; die Frowen Hulteu die Porten wider zuthon : es solle 
innen kbain layd beschechen. — Also hatt Gott der allmechtig 
yoaer Ootihns Yiddnnen wnnderbarlieli beachirmbt in dem sohweiBer 
krieg. Za ewiger GedAohtntls singt man alle Jahr an dem snntag 
der alten Fasnaoht anff die Non den himnne Vexillnm u. s. w. 
for dem oroaifiz. Die omaifix habeot mir in Tnaerem ohor, iat 
gar andcchtig anzusehen. 

Mir habent auch in vnserem closter in vnser Hoben Frowen 
Capell gar ein grosses cruzifix, das liat ainer haiigen Frowen 3 
mall bey ierem namen gerüffet; dan zu den ersten zeyten sind gar 
haiiig Frowen gewesen. 

Ebenda 

3 WUNDERBILDEE DER MÜTTER GOTTES 

Pfi i g g er ersftlt 78 : Ehe* wir gar von der Pfarkirohen wei- 
cheiif solle noch dises melden, dass in roehrbesagter Kirchen au£F 
der rechten Hand an dem Gloggenhaoß ein ▼on Stein geschnitnes 

altes vnser lieben Frawen Bild seyn, hey welchem folgendes vor- 
beygangen. Ungefähre 1606 hat eine ehrliche Fraw Alhier dero 
Kiod, ein Söhnlein, verloren, welches nachdem sie nach etlich Ta- 
gen nit erfragen, noch erfahren können, ist sie voll Traur und 
Leyd vor besagtes Bild gangen vnd khniend auß größtem Trost 
also geredt: Maria, da Matter Gottes, zeig mir wo mein Kind sey 
oder ich nimb dir dein Kind! Woxanff das Bild geantwortet: Gehe 
anm Thor hinanß vber die Brugg, in einem Hanß wirvtn es fin- 
den. Sie eylete naoher H. Creatz (allwo daraahls die Juden wohnten), 
gienge in das nächste Hanß Tnd fände das jhr Kind schon todt 
in einem Keasel gesotten wurde. Worüber die Tätter jhr Straff 
empfangen haben. Dises habe ich von Leuthcn, welche es gehört, 
von denen, die damals gelebt haben. Lasse es doch an sein Orth 
gestelt seyn. 

Ein anderes Bild U. L. fraueu hat einen so lauten Schnall 
ergehen lassen, als wann ein Stuck gelöst wurde und den Scepter 
anf die Erde fallen lassen, vor dem Uebergang der Stadt Bregens 
1647 nnd awar 4 Tage S 88. 

4 yON DEN H. XIV NOTHELFERN 

A. 1445 ist eines Schäffers Sohn, Herman genandt, zu 
Franckental» nit weit vom Closter Langheim in Francken an einem 
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Freitag nach CreuzerhöhuDg mit seiner Herd in dem Veld gewesen 
vnd da er des Closters schaff wegen einfallender Nacht wolte 
haimbtreiben, hatt er nahend bey dem Schaflfhoff eines wainenden 
Kindleins Stimm gehört, sich umbgesehen vnd hinder ihme auf einem 
ackher eines schönes Kindlin sizend gefanden, ist zn ihme hinzue- 
gangen, welches ihnne angelachet. Aber da er wolte das Knäb- 
lein aufheben, so ist es verschwanden. Als er nun haimbtreiben 
wollen, hatt er sich widerumb vinbgesehen vnd dises Knäblin an 
vorigem Ort sizend gesehen, bey welchem sich auch 2 brennende 
Kerzen sehen lassen. Da er sich aus Forcht segnete vnd seinem 
Schäfferhund lockete, gienge er wieder zue demsclbigen Knäblin, 
welches ihnne al)ermal anlächele vnd weil jhme bedunckte, es wäre 
so glänzend als Cristall, derhalben er cttwas nahender hinzutratte; 
es verschwund abermaln. Als er diß seinem Vater vnd Matter 
erzehlte, hiessen sye ihnne die sach in grosser Still halten, weil 
sye besorgten, es wäre nur ein betrieglichs Gespänst ; doch mocht 
ers nitt verschweigen; sagt das einem Priester, der ihme riethe 
so fern es ihme mehr erscheinte, das ers im Namen der hl. Trey- 
faltigkeit Gottes beschwöre. 

Vber 2 Jahr sähe er am St. Peter vnd Paulß Abend zum 
drittenmal das Knäblin wie ein Sonn glänzend vnd vmb es her- 
umb 14 andere Kindlin stehen, die betten halb weiß vnd halb 
rothe Röcklin an. Das erste Kindlin aber hett ein rottes Creuz 
auf seinem Uerzen. Beschwur also das, wie ihn der Priester ge- 
lehrt hatte, das es ihme saget, was begehrete vnd wer es were. 
Da antwurtet das mittler Kindlin: wier sind die 14 Notthelfer vnd 
wollen ein Capellen allhie haben, auch den Glaubigen alhie gnädig 
sein. Drumb seye uns zue Dienst, so wollen wier dier danckbar 
sein. Vnd da das grösste und nackend Kindlein dieses geredt, 
fuhr es mit den andern vbersich vnd verschwände. 

Am nechsten Sonntag darnach sähe er fürs viertemal zwo 
brennende Kerzen allein an derselbigen Statt, wo das Kindlein 
gesässen war vnd da er einer fürübergehenden Fraue zuschrye, 
diß auch zusehen, da flohen dieselbige Kerzen vber sich gen Him- 
mel schnell wie ein Pfeil. Wie nun der Schäflfer dises Gesicht 
im Kloster anzaigte, wolt man ihme kein Glauben geben, biß so 
lang wenig Tag hernach ein Weibsperson, die vor dem Closter 
niderfiel vnd bey einer stund sich nitt bewegte, an dasjenige Ort, 
da die Erscheinung sich sehen lassen, gelobt, alsbald wieder zu 
sich selber kommen. Nach welcliem ersten Wunderverwerckh das 
Closter ein Cruzifix an die Statt aufrichtete, wo das Kindlein gesässen 
war, hernacher aber ein Cappellen dahin erbawen thett, in welcher 
von derselbigen Zeit an biß dato alle himmeliäche Wolthatten den 
Christgläubigen durch die fürbitt der 14 Heiligen Gottes mit ge* 
getailt werden. 

A. 1525 ist berürte Capellen im Bawrenkrieg zerstört, 
aber nach 18 Jahren widerumb aufgericht worden vnd von vill 
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andächtigen ^yiferigeii WalUentlien wirdt ■!« biA auf hentigen Tag 
beraobi, welche in allen anligen hfllf und troet erfahren. 

Bimnder Weitigart, Alem. XI 150 VergL Schöppners Sa- 
genb. 3, 292. 

5 DIE MUTTER00TTE8AUF DEN MAUERN mVnJiINGEK 

AIR anno 1633/34 die a\sterreichische Statt VilliDgen vorra 
Schwarzwald drey starcke Belagerung von den Scliwedipcli-Württen- 
bergischen Kezern vnd Rehellanten erlitten, über ein ganzem Jahr 
starckh bloquiert vnd aller Hülf entsetzt wäre, hat sich die eyfe- 
rige katholische Bargerschaft zue der Glorw. Mutter Marie Zu- 
flacht gewendet, ihre Hdlf mit senfMn Tod s&heni angemflbn, die 
Gaiatlicbe Ordenepereonen beydes Oeoohleoht ihr Gebett mit höcheter 
Andacht Ycrricbtet vnd die ganae Oemain verbbt, wo ihnen die 
Matter Gottes anß diser ea^sersten nott hülfte, weiten sye ihren 
▼nd Gott ittTorderst die Rruderschaft des Hl. Rosenkranzes an* 
nemraen vnd in dem Münster durch ilio Vätter Prediger Ordens 
laßen einaezen. Auf welches Gelübde Syo die Göttliche Hülf vnd 
Marie Beistand getrewlich erfahren, weil der Feind, so von Schwe- 
discheu, Württenbergisclien, Schottländischeu und anderer Nation 
Völkern, wie dan auch Franzosen zusammengerottet, mit höchster 
Schaud und Verlust etlioh Dauaendt Personen müsen abweichen; 
die Glorw. Jungfrau Blariam lum Öftem mal augensehelnlieh auf 
der Rinekmanem gesehen vmbber gehen sur Anseigang ihrer ge- 
trewen Beschirm ang vnd wegen der Gottleetemngen, die sie gegen 
derselbigen außgossen, den göttlichen Raach vnd Stroff gnagsam 
erfahren vod die gottlolVe Reden mit der Haut vnd dem Leben 
besalt haben. 

Also hat auch die katholische Statt Ueberlingen auf Verlo- 
bung Einsezung des Rosenkranzes den Obersten Gustav Horn sampt 
seinem Schwedischen Anhang durch Beistand der Gottesgebärerin 
abgetriben. 

Laft mich IKoh loben, Jungfraw rein, 
Gib mir Sterekh wider d*Feinde dein. 
Jungfraw Mariai frew dich üsst, 
All Kezerey allein tödt hast U t W 
Glorwürde Gottsgebärerin 
Bleib stets vnsere Fürbitterin 
Bewar Villingen sampt deim Kindt 
Vor Hunger, Krieg, Pest, allem Feind 1 

Wie dise Gesichte gleichsam epidemisch worden^ ersehen wir 
aus folgendem BeriehU einer ViUinger Kromk Iß — 18 aee. Ha, 

Am 5. Febr. 1648 hat alhte ein junger Soldat swisohen dem 
Bickenthor ichiltwacht gehalten, der ist Jm SchilteibcdlSle kniet 
und hat den Roeenkraos gebetet, iat unter L* Ihm gani weiß 

BiritBCtr, AltBaiiiilft XII 1 2 
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gewesen uff den Mauern gegen ihme gangen^ mit zasammen ge- 
bebten Beuden gegen dem Mflntter gesehen, hat tie angeeebraneny 
iat gleich ▼erschminden. Waß bedent wayß der liebe Gott wöbl. 

Bittender Weingart sih Alem. XI 150a. Vergl. Alem, III, 
i^70, VolksL aus Schwaben I 377. Aus Schwaben I 57 ff. J295. 

6 8T. LEONHARD DER OEFANOENENBEFREIER 

Ungefär 1350 — 60 ward Rudolf VI von Montfort in einer 
Fehde gefangen, fitellte aber seine 2 Söne Rudolf und üdalricus 
als Geiseln. Die 2 junpon Herrn waren in die 4 Jare verl\aftet 
und haben versc/t l^lcilieii müssen. «Doch entlich diser Dienstbar- 
keit ohngewohnt uiui verdrossen (da sie kein menschliche Hilf ver- 
spürten) haben sie den hl. Leomrdum der Gefangenen Patron und 
Helfer mit disem voto vnd Oelibt angemefft: wann ne worden 
erlediget werden, wotten sie %a dessen Ehren ein Kirchen erbawen 
lassen. Worauf dann glfickselig erhört, wie anch die Ketten ynd 
Sehl^osser sersprengt und sie also wnnderbarlich erlößt seynd wor- 
den. Da sie nan voll der Frewden, Trost vnd Wunder nachher 
Veldkirch kommen, haben sie nachgehende jhr gelibt in das Werok 
gericht*^ . 

^rugger, Veldkirch. Beschreibung. Mein Aus Schwaben 1 52. 

A BIKLINGER 



SITTEN UND GEBRÄUCHE 

I ZUR älTXENKUNDE AUS YILLINGENS KRONIK 

1 Anno 1735 wurden die Felder total von den Kaupen ab- 
gefreßen, daß das Korn aussah als wäre es ein gestumpeter Be- 
sen, Da besprengte man das Feld mit geweihtem M. Mayniwaaser, 

Zu Alem. X 118—121. 

2 Anno 173H ward zu Freiburf:^ i. B, ein Mädchen aus Vil- 
lingen von einem Studenten ^'^eschwüngert. Sie sei schwanp^er 
nach Breisach gegangen und habe dort gedient, wärend des 
Dienstes ein Kind geboren und es in den Abtrit geworfen. Sie 
ward gefänglich eingezogen. Die Sentenz habe sich verzogen. Das 
Kind sei äremal v<m dar Erde auegeworfen worden. Naä langen 
GonsilÜB von Rom, Koostans lautete das Urteil; ,,man solle ihr 
den Kopf ins Feld schlagen/' „Nach ▼oUbracbter Jnstis ist das 
Kind unter der Erde geblieben. Gott eey ihrer armen Seele 
gnftdigl** 

m KrotUk ke. Prof. Dr. Roder verdanke ich diso MU- 
^eüemgen. 
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3 Anno 1721 bericlitet die Kroiiik nls Merkwürdigkeit auch 
für Villingen: es haben die Rappen (llaben) einem Schlosser zu 
Hüttweil sein Schurzfei auf den Galgen getragen. Gott bebüet 
ihn Johaunes und eiueD jeden vor solcher £r! 

Ebenda, 

4 Kapuziner zauher Pastor Luihcranns in Schwenningpn per- 
didit trecentos florenos, dein adivit ad Wittum Cauponem ad ur- 
sum rogaos eu ut tecto nomiDe a patribus capucinis petat res- 
pooaoriaiD S. Aotbonii Padaani simulqae ali(^ua facta in ejus ho- 
norem legenda, bis ommbns adimpletiB ebipsiB aliquibns diebns 
nit ad monasteriain noitram donoina nzor praedieU paatoris refe- 
reoa saperiori suum virum perditas peonoiai super scballam domi 
jacentes tertio die lalvas invenisse gratiai agens pro predbns in 
S. Anthonii honorem effusis simnlqae qaaerens quaenam ejus 
sit obligatio. Pater Vicariua pro tempore praeses data salutari 
admonitione eani dimisit, pro dein ad patrem Spiritaales tres flo- 
renoe pro elemosina portavit. 

ProiocoW), Capuc. ViU. 1759 Decemb, 

In 8t. Georgen hatte ein Intherieeher Baner einen Acker, 

dessen Erträgnis ersoflfea. Er wandte sich an einen Pater rar 
Benediktion, and der Acker trog reichliobe Frficbte. 

üm 1744 wandte lieh ein Baner, heterodoxne, denen Stall 
▼erbest war, lowie daa Vib, an einen Kapuziner behufli Benediktion. 
Sofort wich das Uebel. In derselben Zeit begab es sich, daß in 
der lutherischen Nachbarschaft Kübe samt Kälbern troz reich- 
licher Narung dennoch abzuserben begannen. Die Befreiang nnd 
Heilung bewirkte der Ezorcismus eines Kapuziners. 

Ebenda. 

5 FAne Fasnacht A. 1750 wurden alhier in der Faßnncht 
alle Lust-ßarkeiten, nemblich Tanzen oder sich zu verniapgitren, 
autf das schärffesto verboten. Hierauf besorgte Herr Anusbürger- 
meister Berger, die Bürger möchten daimoch im Nahren-Heß 
lauffen; gäbe also ßefelch, 12 Mann solten mit grossen Staugen 
durch alle Gassen geben in der ganzen Stadt; so sich etwan ein 
Bürger unterstünde im Nakrenkeß zu lanffen^), selbigen also- 
gleiä aoifangen solten. Hiranß die Bürgerschaft eine grosse IfilV- 
helligkeit gescböpfet, dz man sie mit Briglen, alß wolte man die 
Hund darmit todt schlagen, fangen solte und were zu besorgen 
geweßen, dz nicht ein aufruhr entstanden, wann nicht Herr Burger- 
meister Obigen 12 Mann also gleich nacher Hauß zu gehen Be- 
felch gegeben a. sje die Stangen ablegen solten; welches auch 

1) Stäche! Huf wenn einer den echten Narrengang nicfU kann. 
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nicht Idblich wäre daß mann Bfirger auf eine aolehe Art traktiren 
wolte. Hieranf aind folgende Verß gemacht worden: 

Wann (V FaRnachta Lust gstört muß werden. 

Burger Freud mit auf gehöht,, 
DörfPt man nicht mit Brügel gfürten, 
Zeigen was man heimlich högt 
Der daß ViUingen auferbanen 
Und die Faßnacbt aufgebracht, 
H&tte ein weit boßea Tränen a. a. w. ' 

ViU, Sromk. 

II ZUB SITTENKDNDE F£LDKIRCHS 

1 Mehr gelohter Rnedolpbus (1382) neben anderen schönen 
Qualitäten wäre eines gar frdlich- ynd lustigen Oemfiths, machte 
seinen Bürgeren mit eignen Unkosten ehrlich vnd lobliche kortz- 
weylen; neben anderen Spillen hat er allseit nach Verfließnng 

dreyer Jahren der gauzcn Landschaft jnnge Knaben nachher Veld- 
kirch auff die Alte Fafinacht geladen vnd daselbst ihnen in der 
Newstatt auff offner Gassen auß Könelin (wie man denen Schaffen 
Gelaek zu machen pflegt) Hirsch genug, darzu oinem joden ein 
Buts-ichejen lirudt zu Sold gehen hat lassen. Dis«i Ju^'end liat 
müssen mit hultzinen Wehren Batzen Fähnlein vnd Spilleuthen 
gleich denen Soldaten auffziechen, mit welchem Auffzug sie die 
Teldkirchscbe Helden Gemüether (deren uit ein geringe Anzahl 
gefunden wird) damab in etwaa adnmbrirt vnd voigeatelt hat 
Prugger S 29. Jetat angezogne Gewohnheit ist nachgehende von 
einem Ehrsammen Raht ctlich jähr fortgesetzt vnd gehalten wor- 
den. Wie dann letstlich a. 1539 di^e Fafinachf oder Musterung 
der Landsjugend angesehen ist worden^ bey welcher über 2200 
Knaben in die Statt gezogen seynd, denen dazumahl vmb 2 pfund 
pf. Brodt oder ButsrheUen außgetheilt vnd 13 grosse Kessel mit 
Hirsch (worzu man drey 8ohm Milch gebraucht) zugericlit vnd 
auff^esetzt seynd worden 8 29 ff. A. 1539 das leztemal. Den 
Armbrustscheibenschüzen stiftete Rud. einen Ochsen zum Schüzen- 
feste. 

2 SL Qregoriusfest trat an die Stelle des Knabeu-Hirsch- 
festes. „Nach des letstern Abgang haben die Knaben der Statt 
Veldkirch ein andere solche militärische Gewohnheit angesehen, 
indem sie jährlich (wie in andern Schulen aach bräuchig) an dem 

Sonntag luich Üominicam in albis dem hl. Gregorio zu Ehren den 
gantzen Tag feyren, auch mit Ober- vnd Undergewehr uud Trummel 
und Fahnen aufziehen, auch auf ein zwar kindisch, doch militä- 
rische \Veiß in dir Piggen vnd Musqueten exerciret werden, wo* 
rauß sie ihre künftige GemÜeter erzeigen^. 

Prugger 63 
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3 Uuder wehrendem Bau (eiues Teils von Feldkirch) hat auuo 
1880 diser Raedolphas ymb des H. Georgii Fest si^Veldkiroh mit 
seiner Bürgeren dn Oster-Spü auf dem Kirch-Hoff bey St. Nicolai 
P&rrkirGhen gehalten, welches in die 3 Täg gewehret vnd in die 
500 fl. gekostet hat. 

Prugger S. U8 

III SlTT£N6£SCUXCHTLICiJ£b VON ULM AUS CONRAD DIETEEICH 

Luxus der Vornetnefi Mit Samblen der Edlen Steinen ge- 
heia eben so her. Wie viel sind der Fürsten und Herrn, welche 
all ihre Intraden an Geld, an Edelstein, Kleinodien hangen, alles 
in Kleidnng nicht mit Perlen allein, sondern mit allerhand Edel- 
stein besetzen lassen, haben ganz diamaute Knöpf, Hutschnnr, Hals 
und Armband, schimmern und glänzen von Edelsteinen mehr, als 
der König zu Tjro, darheneben aber sich, ihr Land und Lent ins 
Vorderben setzen, da ihre Vorfahren auch Fürsten gewesen und 
ihren Fürstenstand mit Ehren außgeführet, aber dennoch solchen 
Pracht in Edelsteinen nicht geführet liaben, sondern schlecht (ein- 
fach, schlicht) und recht sich gehalten. Wie viel sind deren, die 
heut zu Tag deren samblen, denen sie nicht gebühren zu samblen. 
Vor Zeiten haben nnr die Fflrsten Edelstein getragen. Die Ton Adel, 
Doctores vnd Gelehrte sind auß sonderbarer Gnad, wegen ihrer tapfem 
Thaten damit begnidiget, aber doch daß sie dergleichen nnr an 
Ringen, Halß> und Armbanden, wiewol schlecht und recht getragen, daß 
ein mercklioher Unterschied zwischen ihnen Fürstl. and Grätflicben 
Personen gewesen. Stattliche Kleinodien, mit vielen edlen Steinen 
besetzt, zu tragen, hat sich deren keiner vor etxlich hundert Jahren 
dürfen gelüsten lassen. Wo ists aber jetzt hinkommen V I 439. 

Ulmer Klcidcrluxus Es ist hie ein großer stinckender 
Fracht mit silbern und güldenen Geräthe; ist kein Schust- oder 
Schneiderin oder Dienstmagd die was sonderliches sein wil, die 
nicht ihr Silbern Gftrttel, Scheiden, Messer, Goldine Bing haben 
wolle. Silberne Gfirtel seynd den Beleben an gering, müssen 
Güldene Gürtel seyn. Armband, Ring, Halßband werden nicht 
doppelt, sondern vierfacht angesteckt, guldine Ketten wollen ihnen 
zu schlecht sevn, soll alles von Perlen und noch darzu mit kost- 
baren kleynodien und darzu nicht mit einem, sondern etzlichen, 
behenckt sein. Ist der Egyptische Silber Pracht so groß, daß 
ich groß Sorg trage, es werde uns bald wie den Egyptern gehen 
und Gott der Herr nicht Israeliten, die es von uns mit gutem 
entlehnen, sondern Spanier, Franzosen, Gosaggen, OrabatsD, Hu* 
saren und was der Banb- nnd Würggurgeln mehr seyn, über ans 
schickeo, die wegen dee stinckenden Prachts anß gerechtem Grimm 
und Zorn Gottes ans silhem nnd galdin Geschirr, Klejder sampt 
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allem HAusplandeni, steubem und fegen werden. Wer weiß wie 
M noa noch ergeben wirdl Der itiDoket Hoobmat i»t sn groß! II 208. 

Wie viel iiiid deren, wann sie snm Kirchenhaaß Gottes 
gellen, da kommen sie mit ihrer stolsen, prächtigen Kleydang, 
prangen mit ihren seidenen taffeten, sammeten. allerley bvmdten, 
farbichten Eleydem, güldenen Stacken, silbernen Possamenten, Arm- 
banden, Ringen, treten einher mit den Töchtern Zion vnd schwentzen, 
stutzen mit ihren Degen, vmbgeschlagnon Mänteln, auffgerecktem 
Hftls, tretten, als wann sie den Erdboden eiiitretten wollen. Vnd 
das nicht nur in geraeinen Predigten, sondern auch in den oflenea 
Betstunden, da man sich vor Gott dehmütigeu, Säck anziehen und 
in der Aschen sitzen solle. Zwar vnsere Jungfrawen allliier geben 
fein erbar, wann sie zur Kirchen geben, in Schwarz gekleydt. 
Was thun aber unsere Junge Gesellen ? Die sieben einher, wie die 
rechte Soldaten mit allerley nntersobiedenen gefärbten, gescheekiehteo 
« Allmodisohen Traehten, mit schändlichem ganz Tnohristliehem 
Aergemnß. I 708 

Borger und Bawren gehen Jetao prächtiger als biebevor 
Fürsten und Herren gewesen smn* Wdber wie s. Esijft Zeit 
(Zionstochter). 

U 55 Vergl MünsUrhläHer 3. 4. Hefl 1883 8 38 ff. 

Die heutige jtmge Welt ist so verwegen vnd mnthwillig, 
daß sie nicht weist was sie für Pracht vnd Muthwillen mit den 
Kleydern anfahcn soll. Dann da will man nicht mehr von Fell, 
Leder, starckem Gewandt, Leinen oder Wollen Zeug Kleyder haben, 
sondern es soll vud muß alles kostbarer, herrlicher, leichter sei- 
diner vnd sammeter zeug seyn, welcher, ehe man sich vmbHiehet, 
Terschliesset, verschabet und zerreisset, ja, damit er desto eher 
raisse, so lerbackt vnd YersUcbt man selbigen noeh daran. Hur 
jnnge Leath solt ench fein wie ewere Eltern vnd Vorüshren mit 
feinen stareken, danrhaften Zeugen Tersehen, vnd nicht mit solchen 
Papiernen Fladerwerck kleyden, daß, wann mens angreift, es so 
bald kracht vnd reißt. 

Viel, wann sie schon von gutem, herrlichem, stattlichem Tuch, 
Fell, Leder, Kleider machen lassen, so zerschneiden vnd zerreissen 
sie sie doch muthwillig mit jhren langen Schnitten, die jetzo ein 
jeder Almodo Monsier tragen will, daß jhre Wambser ebeu auß- 
sehen, wie die zerschnittenen Uammelsbäucbe. — Aber wir Alten 
sind eben siddie Narren wie die Jnnge, weil wir diso Narrheit ge- 
statten den Jongeo, haben vnd sehen gern, daß die Jnngen wie 
AlmodischeSchnaatshanen mit jhren sersohnittenen fliegenden Kley* 
dern einhertreten vnd sie aliio selbst zu solchen Almodisohen 
Narren machen 1 0 wie grosse alte Narren I I 476 
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Wels^BUten Vnd wie die Fiiche, PastiiiMe genennt, mit 
eingen und springen oder dantien tod den Fiwhern betrogen nod 
dadnrdi gefangen werden (Aelian), also iahet anch der hAlliBche 
Fischer, der Teufel viel Fische durch singen und dantzen zur ewigen 
Verdammnuß. Sonderlich durch die schandlose außländische, It»- 
HaniBche, Frantzösische la volle vnd Spanische Däntze. Dann seit 
der Teufel Welsche. Spanische, Frantzösische Morcf und Sitten, 
Welsche Kleydung. Welsche, Frantzösische, EngelliindiHclie Diintze 
in Teutschland gefüliit, seither ist kein Glück und Segen darinn 
gewesen und wird auch keiner drino seyn, so lang sie driun ver- 
bleiben werden. I 432 

Sodamiterei anoh bei nns Teuteohen einbrechen will wann 
aie (notanbere Tentsohe) in Italien nnd Spanien berumperegri- 
nireO| lemens für neh nnd leiten andere an. II 54 

Was hat Tentschland anders verderbet vnd gleichsam zur 
Huren gemacht als die Reisen derTeatschen in fremde Land? Die 
haben vns firembde Sprachen, newe frembde Sitten, frembde Rechte, 

frembde Sünd, Schand und Laster mitgebracht, daß die alte teat- 
sehe Redlichkeit, Ehr, Dapferkeit, Treu vnd Wahrheit nunmehr 
fast erloschen vnd anstatt deren Frantzösische Leichtfertigkeit, 
Italianische Vnreinigkeit, Spanische Hochmütigkeit, andere Vnsitten 
anderer Nationen mehr, vberbaad genommen. I 132 

Fremde Floskeln in Gclietcn Hierher gehören auch die, so 
da heutiges Tages viel Prangens, vnd Pravireus machen mit langen 
Reimengebett, welche nit nur mit oratorischer Redezier, sondern 
auch auf ganz Politische Manier deren termiuis und Kedensarten, 
ja 80 thewer mit Italiantsdien, Französischen, Spanischen Worten 
dnrohspicket seyn. Denn ob ich wohl die Verß Ynd keinen in 
Politisdien Sachen anf ihre geaiembte maß passieren lasse — so 
in gemeinen Gebeten nicht. I 726 

Ehebrecher Im Ehestand sind deren viel, welche hertzen, 
da es nicht sn hertzen Zeit. Mancher Gottloser Mann, da er da- 
heim an seinem Weib vnd Kind zu hertzen gnng, gehet hin, 
hertzet eins andern Weib, da er fern vom Hertzen seyn soll, Heint 
das, Hertzen hat sein Zeit? Du verfluchter Ehebrecher! W'iltu 
hertzen, so hertze was dein ist vnd laß ein andern hertzen was 
sein ist. Manch ehrloß Weib, da sie daheim an jhrem Mann 
vnd Kind zu hertzeu gnug hat, gebet andern Mann vnd jungen 
Gesellen nach^ läst sich Ton jbnen hertzen vnd kflssen, da sie fem 
▼on Hertaen seyn solle. Vnd sihe, da begegnet jhm ein Weib 
im Hnrenschmnck, listig, wild vnd voben^, daß jhre Ffisse in 
jhrem Haaß nicht bleiben kdnnen. Jetat ist sie hanasen, jetat anf 
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der Gassen vnd laaert auf allen Ecken vnd erwischt jhn vnd 
kOsset jhn Tnvoncbambt n. s. w. I 447 

l^rnN^Meftte Studenten Oibt also der gemeine HanlF niehta 

als Halluncken, so zn nichts rechts können gebraucht werden. 
Gerfthts wol, so gibts mit genawer Noth gemeine SchulmeiBter, Dorf- 
pretliger, Stattschreiber — da sie viel hnndert Gulden verstiidieret 
vud besser gethan, wo sie ein ehrlich Handtwerks geleniet. Mehr- 
main geräht es nicht so wohl, sondern weil sie lahm gehauwen, 
sich krumm gesoffen, mürb gehuret, können sie zn nichts gebraucht 
werden, gibt Stubenheitzer, Meßner, Supplication Schreiber, Post- 
botten o. s. w. Welches jhr verdienter Lohn. I 49 

Inieretee fitr MmMackreier Wer Lnst an Narrenwerek Tiid 
Meister HemmerUns^) BoMen, so Gomoedienspielen, Seildanaen, 

Narrenbossen, deßgleichen Zahnbreebern, Stortzem und Sobreyem 
hat, dessen Ohr höret sieb nimmer satt ; da findet man mit grossen 

Ilauffon, die ein gantzen Tag auffen Marckt oder Platz stehen, 
solchen Landfahrern, Landbetriegern. .Schreyern, Zeitungsingern, 
Ebentheurern zu hören, sicli weder Frost noch Kälte, noch Regen 
oder Eitz davon ermatten vnd ermüden lassen u. s. w. I 106 

Von evangelischen Geistlichen Wie viel, will nicht sagen, 
sind der Mftncbe nnd Können die bey ibren Elosterbocbaeiten 
wddliob bemmbdantaen, sondern aacb der eTaogeliseben Feiger, 
welche bessere Dantser als Prediger seyn, die auf Hochzeiten mit 
im Vorragen berumbsp ringen, sagen, sie wöllen im Werck be- 
weisen, dass sie nicht Calvinisch seyn. Ja wol, du leichtfertiger 
vnlutherischer Gespan, oben als wann man sonst mit nichts, als 
mit Dantzen beweisen könnte, dass man nicht Calvinisch sey! 
Mancher ist so vermessen, wirft den Rock auf die Banck, sagt: 
Da ligt der Pfaff, hie steht der Mann ! 0 du leichter ärgerlicher 
Vogel, da bist nicht werth, daß du solt ein Prediger seyn! 1 430 

Von den Bauern Unsere Bauern sind also gesinnet, wann 
sie einem einen Wald auf einmal wegfilbren könnten, so tbfttena 
denekeui wann nur sie Holz genug hätten, möobten die so hemacb- 
kommen auch denoken wo sie Holz nehmen. 

Welobes ein groaeer Undanck nnd stanok istl II 67 

Bösewichte oder Uebeltäter Wie viel deren, so sich Hurerey, 
Vny.ucht, Ehebruch, Zauberey, Hexen wesen ergeben, legen sich auf 
stehlen, rauben, morden, werden darüber in Verhaftung ange- 
nommen, kommen dem Scharfriobter in die Hand, werden auf- 



1) Teufdf eMgemein, 
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gehenckt, geköpffet, ersäufft, gerädert, verbrennet, anderer Mitteln 
▼om Leben smn Tod hingerichtet. I 371 

Vom Waüfarm Laufen wie die Huren ihren Bahlen nach 

— mit ihren Wallfarten, von einem Heiligen znm Andern, wie wir 
denen scheinliche bekannte Exempel an der Maria zu Ehingen, 
der guten Betba zu Reytin im HaistergQw, deßgleichen an der 
Maria zu Weyer in Francken, so erst mit Knpferatüoken (Bildern) 
an^gaogenl 11 623 

Klagen über verderbte Zeiten 0 deß betrübten ZostandtBl 
Wo jemals Zeit zu Weynen gewesen, so ist jetzo vor andern zu 
weinen. Dann je Gott das ^tanisehe Beioh mit Krieg, mit Pest, 
mit Thewmng, Hunger ondEommer, echwerlieh nnd flbenehwenk 
lieh heimsnchet. Da were jetso hohe Zeit, daß man weynete» 
daß man nichts dann Bußtbränen aol^teaef Gott damit die Füsse 
netaete, Poenitenz mit Petro thite n. s. w. Aher was tbun wir? 
Acb, was Sölten wir thun? Da wir solten weynen, da lachen wir, 
Stoltzieren wir, prangen wir, lr< ?son wir, eauffen wir, ist ein Er- 
kandtnuß der Sünden da, kein Begierdt der Besserung da, kein 
Mitleyden und Weyueu über und mit andern betrangten, betrübten 
Christeu da! 0 deß grossen Elendts, daß Gott erbarm! Acb, es 
stehet fihel, übel und ist ein hoß Anzeige, wann der Yatter im 
Hanft sornig ist vnd ihhet an sn stftnpen nnd an aehlagen nnd die 
Kinder weynen nioht, sondern laoffen nmher nnd laehen nnd Je 
mehr der Yater sflmet, je mehr Mnthwillen sie treiben, Laehen 
und Schreyen. Non thnn wir das. Je mehr Gott über uns sümet, 
je näher und mehr uns dise Kriegslast trucket, je mehr und naher 
uns Pestilenz und Hunger kommt, je mehr lachen, banqtietiren, 
fressen, sauffen, schreyen, jauchzen, fluchen und Gottslästern wirt 
Wie kan das ein put End nemmen ! I 413 ff. 

Dann was Gott thut, das ist da, vnd was er thun will, 
das muß werden. Dann er tracht vnd jagt ihm nach. Ebeu- 
missig, damit ich aneh anf vnaere Zeiten komme, hat Gott be- 
adbloesen, Tentsoliland wegen seiner flberroaehten Sttnden m straffen. 
Das muß geschehen. Ob schon männiglieh sich darwider leget 
vnd den Schluß hindern will, kan doch niemand niebta daran, noch 
darvon thun,. so gar, daß wir Teutschen 8o)b«t zu solchem Ver- 
derben helfen, damit dieser Schluß bestehe. 1 679 

A BIRLINGEB 
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ABERGLAUBEN 

1 8€§m 

a Der Herr behAt dich, der herr sig din beschiermung vber 
die gerechte band! Die Sunn werd dicb nit brenaen durch den 
tag, noch der mon durch die Nacht! Der herr behüt dich vor 
allem fibel; der herr bebAtdin sei; der berr behAt diniogaog vnd 
din Tßgaog nß dem nun vnd ewigklieh! 

yUlinger Handschrift XV Jhd, 

b So emm das Z^fiei» tm Sai$ kerabgrfaUm^ sprich 

3 mal also: 

Fleisch, Gesper^j vnd Blat: so unmehr^) sey die Stat, als 
unserem Herren Gott der Mann, der die falsch Vrtheil spricht vnd 
die rechten wohl kan. Im Namen Gottes des V. u. s. w. bet 3 
Vat. U. 8 Ave M. nnd 1 Glauben. 

AB») 

c So einem Vieh die Blatter weat^ sprich diesen Segen: 
Sauet Osauna war Sanct Anna Muetter, S. Anna war Maria 
Mutter vnd Maria gebar unaem Herrn Jeanm Gbriit Alfi war 
das iit, als war die bl0ß Blatter briebt Im Namen Gottes des 
Yatters u. s. w. 3 Tat Unser 8 Ave M. 1 Glaube. . 
AB 108 

2 Für mitende Hundts Bifi an Viehe vnd Levthmf ob auch 
die Wut schon ausgebrochen 

a Nimb Entiion, gegraben swieoben beeder mer Frawentag ; 
denselben d(inr, snttdt Vnd stoß in einem MOrser snr Polver; deß* 
gleiehen nim Eysenkrant, aoeh awiselien Unser Fhkwen tag ge- 
wonnen, dörrs, snüdt, stoß alß den Entzion. Weiter nimb ein 
bewehrten Tyriacs. Sodann nimb einen Yltes, der auch entawisehen 
beeder vnser Frawen tag gefangen sey, thue den also gans mit 
baut und har in ein neuen erdinen baffen u. 8. w. 

AJB 115 ff, 

b Ein ander Eunet. Man sol schrmben uf einen Keß oder 
ander ding, das man nießen kan, und einem Menseben geben und 
es laßen 8 Yat. U. 8 Ave M. und 1 Glauben betten der Aller- 



1) If>ift<\ und nicht llerzgesperr^ cordiaca, cordiana. Diefenh. GL 
Schmell. 11^ böl Blancard. Lex. 1756 S. 195 oben fllerz-Gesperrn'. 

2) wdiib: 

3) AB bedeutet Arzneibuch, handschrifUith, wn ünUraiche» 1673; 
im Beeise dea Dr e. Bens in Wüdbad. 
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heiligsten Dreifaltigkeit zu Lob, daß jbm wolle ein Boß Be3rn Tndt 
der es ihnen gibt, solli auch also beten f Tron f Kyron f Kyron 
t Gafron t Gadaf ron t Stracon f. Aber einem Thier darf man 
nicht beten. 
AB 

3 Für die JDiarehfeuk^) tw MumU 

nimb drey zweig gegen Aufgang der Sonnen Ton einem Felben und 
aweieh sie in einen stark, daß es «ner Reiß Im Nahmen Gott deß 
Yatters, Sohns vnd heiligen Geist durch den Mündt nach einander 
vnd laß darnach die zweig an der Sonnen oder Raaeh dirr wer* 
den, so dorrt die Dorobfenle aoch. (sie!) 
AB 20^ 

4 Für die Wartzen 

Gehe auf der ffirchen hof Tnd wa ein Lflchle 'ist aoff dem 
kirch hoff, das mach trieb mit den Henden vnd weseh dein hend 
darein^ so vergeht die fiU* war vnd wer es, die henndt gar vber- 
sogen, ee hilft. 

Arjsneib. 1616. Der Kirchhofe das Grabt der Sarg spilen 
bei den Warzenktaren die MauptroUe, Aus Schwaben I 445. 

5 Wer Fehl in Augen hat 

der nehme ein Scbwartz Ratzen haubt, verbrenne es, blaß die 
Asohedarvon mit einem Federkiel: genist sauber vnd sohöndarvon. 
AB 

Vgl. welcher ein Zunffen bey im tregt von einem Fux der 
wird nimmer erblinden. 
Arzneib, 1616 

6 Für Gelsucht 

Nim ein lebendige Spinnenwetten an einem Freytag vor Vff- 

gang der Sonnen, thne sie in 2 Nußschalen, nebe sie dann in ein 

fetzlein, hencks an Halß und am Sonntag darnach gang vf ein 
Steg über ein fließiges Waßer, kher den Rücken abwärts deß 
Waßers vnd reiß das fetzlein mit ullem vom Halß, wirf sie mit 
der linckhen handt hinter dich ins Waßer und siehe dich nicht 
darnach umb: es hilfit. 
AB 47 

Henk einen Bibersahn ao Halß and trink vast darab. 
AB, 1673 



1) Uwndf&iae DW lU 1606, Am SOmabm 1 446. 
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7 Wegwuriwafier 

ist gut für vngeschafft roten vnder dem Angesicht Ein gut 
stuck für den frölirer, das hat mir karlin von Haßlen geben zu Speir. 

abra f tulata, abia tulat, — -I- tula, — toi u. 8. w. 
Leg den Zedel ramnineii Ynd legain fraaokfarter pfitming darein 
Tod neh es znsanmien Tnd binek jm den Zedel *n den Halß 
\n& in des Hengriblin, 9 tag darnach dne horab ynd gib den 
Pfinning vmb Gottes Willen vnd wirf den Zedel in ein fließend 
Waßer. Amer). 

ÄrMneib. 1616 

8 Ain Blut eu verstellen 

Item nim walimrtsen oder Sehwan Wnnsen, grab sie im 

Jhreissigsten wann der Man schier voll Ist, am abnemen freyttig 
ehe die Sonn ausgebt, hincks nn den Halß, das sie denn blosen 
lib an regen, so verstatt das Blutt oder nim sie iiin die hanndt 
das sie denn blosen Lyb anregen, so verstett dier das plutt. 
Arzneib, 1617 

'J Ain salb für das Pottengrun 

Nem ain ganß, die ain Mennlin sej vnd 2jerig, vnd je fei- 
ster sie ist, je besser sie ist vnd nem sie ab, als ob man sie essen 
wolt, vnd nem dar) ain junge Kat/cii, die 0 oder 8 \Voohen alt 
aey vnd schneid sie vti vnd nem sie auß vnd haw jr den kopflP, 
Schwanz vnd ließ ab vnd thue sie in ain Morsel vnd zerstoß sie 
sn ainem muß) darnach so nem 6 lot Schweine rainberge speckh 
▼nd drei lot new wachs vnd 3 lot weiß beoh vnd 2 lot weissen 
Weyrach, den lerstoß klein in bolver vnd serlaß dann den Speck, 
Wachs vnd beoh vnd thne dann die serstoßne Katsen vnd den 
Weyrauch drein vnd thne es als in ein Morsel vndserlaß es alles 
vnder ainanderon vnd nem dann das als vnd thue es in die ganß« 
vill sie mit vnd steck sie an ain säubern spiß vnd braht sie vaat 
sittiglichen vnd sez ain rain geschirr darundur vnd fach die faiste 
drein vnd brat sie wol vnd sitlich bis kain faiste mcr heraußgang, 
so behalt sie dann jnu air» gelescht Gescliirr vnd biiids wol zu vnd 
behaltz, so ist es laug gut und gerecht. Und wenn dich das 
Wee aokompt, so nem der salb vnd salb dich in ainer warmen 
stnben an demselben Orth, der Sohmerz gat himwegg. 

ArmeiSb, 1616 

10 Gegen Tobmsht 

Der N. ist gana unsinnig geworden. Ein Hirt aber ist an 
ihm kommen und hat 8 sohwarae Hünner begehrt, der einen den 
Kopf abgeschnitten, das ans dem Schnabel laufende Wasser in ein 
GlMßlin trO|.fen lassen; der andern auch den Kopf abgeschnitten 
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dai d«ranßl«ifondfl blat m dem vorigen Weaier knfen 1mm. 
Der dritten htX er «neb den Kopf abgeschnitteii, das aoo dem 
Schnabel Umfende Waaeer sn dem Torigen beiden laoffen laneo, 

hernacb bat er diese vnter einander geschwenget, des Glaß auf 
den Tiflcb gesetsty die 8 Hfinner in den Rantieo gestecket und 
mit daryongangen, sagende, Er begehrt von ihnen auf dieses' mal 
nichts, wann er aber ehestens zurückköhme, wolle er seinen Arzt- 
lohü fordern. Darauf es sich mit dera Mann zur Besserung ange- 
laßen vnd wieder alsobald gesund worden. Der Hirt hat die Krank- 
heit von hexerei herrührend vermeint. 

AB von einer düringischen oder hess. Stadt berichtet, 

11 Ain bewert shM für dm acherhauffen oder MuoUtoerffen 
vertreiben 

An Sant Qertranten tag, am Morgens ehe die Sonn aufgeht, 
gebe bioana vnd fkeb an yon Anfang der Sonnen vnd aerttoß die 

hauffen all gegen vodergang; nem ain strich Ar dich hinauß, das 
da wol wissest dardurch laufeat sonder allweg wieder hinder sich 
aim andern strich für dich nemen vnd thne jm wie vor dasselb 
Jar, auf demselben Mad wirfl't dir kein Multwerf auf. probatam est. 
ArMneib* 1616, Es ist talpa^ hochd. Maulwurf, 

12 Für den bOsen Qaisi oder das man ains nÜ verrebüag (9) 

Nem ingraene, die trag bei dir, so hat der Lefiet kein ge- 
walt Ober dich. 

Armetb. 1616 

13 Etliche Neuere loben ohne Untersebieds m&nnlieben nnd 
weiblichen Geschlechts die HvnMchaUn von einem Mensoben so mU 

dem Strang gericht worden, 
Qufer 71, Akm. XI 150 

14 Bas Scbm&r belangend, wird meistens mit demselben das 
Qaeksilber getödtet, welehea die Soldaten, Landfabrer nnd Bettler 
in die Faltoi der Kleyder, anoh die Beuren dem Yieb in einem 
wollenen Lampen eingenftbt, fOr daa ünifo an Bbüs benken. 

Qufer 190 

15 Nim ein hauen, als alt du in gehaben magst — ain 
roter Han wer am besten — , den soll man jagen als lang, das er 
fast engstig ist, so soll man em von stund an den köpf — sieden 
o. s. w. (zn allerlei) 

Armtäb. 1616 

16 Wo aber miiberische Beulen anfwflseben, sol man nemen 

Weobolderseltz. 

Argneib, 1616 
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17 Das dir einer sagt im schlaffe was du jn fragst 

Nem deo rechten Faß der eilen vnd das herts» legs if ain 
■oblaffenden menschen, so miiA er dir sagen was da ihn fragst 
Arßneibuch 1616 

18 Gegen das Bäume binden 

Der gemeine Mann hat auch seine gemeyne Regeln vnd ob- 
servationes. Der Bawren Superstition, wenn sie Stroseyl vmb die 
Bäutne binden^ denn Baam in seiner fruchtbarkeit zu erhalten, 
denn was kann ein Stroseyl zur fruchtbarkeit thun? (Es geschieht 
am hl. Weihnaehtabend und in der U. Naoht 12 Ur.) 1609 

19 Wo böse Luft regieren 

Deßgleichen soll S. Schastianum und S. Bochum ehron, ein 
Meß halten laßen undt denselbigen Tag jedermann Jung und Alt 
in die Kirchen gehen vndt umb ihr trewes Fürbitt anrußen. 
Kau es nit in einem Tag gt!schehen, soll man 2 Tag darzu uemen; 
den einen Tag die einen aus dem Hauß in die Meß gehen, den 
andern Tag die andern, damit also jang uud alt darin geben. 

AB 83^ 

20 Za%im Kindsfingem 1586 

Ein gewisser Georg Bnlenei aus Hiltsisdobel bei Ravensburg, 
der im Kleckgan auf einem Diebstahl mit £inbrnch ertappt and 
dann wegen Mord, Raab, Notzucht u. s. w. gest&ndig und hin- 
gerichtet worden war, gestet: daß er und seine zwei Gesellen 
ein vom Midterleib (msgeschnittencs Kindhändlcin bei sich gehabt 
und dasselbe an seinen fünf Fingerlein angezündet hätten, ura zu 
sehen, ob Niemand in dem Hause, in das sie eingebrochen, wach 
sey. Denn als sovil üngerlein nicht gebrannt hätten, so vil Per- 
sonen bftiten im Hans gawacbt. Das H&ndchen hfttten sie aacb 
Ar ein bewärtes und nnfelbarss ^Mittel gehalten, nm Scblfisser 
▼on selbst an^ben m macben. 

Um solebe Kindsbftndob«i sieb au verschaffen, hatten die 
Bösewichter mermals schwangere Frauen überfallen und ermordet, 
inen den Leib aufgeschnitten und der Frucht die Hätidchen ab- 
geschnitten, doch seien daau nur männliohe £mbryonen zu brauchen 
gewesen. 

Vifl Mein Aus Schwaben 1874 S 115 

21 DUtsMttuber Am 16. Febr. 1714 entbUt das Strafbnob 
von Sobwendi folgMiden Eintrag: Georg Boaenbard, der Bletter- 

seger zu Schwendi, trinkt am hl. Aschermittwoch tieff in die Naobt 
binein. Und nachdem der Taffern-Wirthin eine silberne Haaben- 
rosen entkommen, darüber zerschiedene Disputen entstanden, hat 
er, Bozonhart, einen Craiß oder Cirkel mit der Kreiden uff den 
Tiaoh machen wollen, daß alle darein tupfen aoUeo, so anwesend 
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gewesen ; der aber solches nicht thun wolte, den solle der Düffel 
holen and ein Zeichen sein, daß der der Dieb seye — ist also 
billig, daß er fUr «olehes Soaudalnm aahlen aolle S fl. 

22 Ein BODderbahres Marggrafen oder Kinder- Pulver : dieses 
wird gebraucht, wenn die Kinder ganU keine Ruhe haben, und 
offt Tag und Nacht sa schreyen pflegen, so wird ihnen Abends 
beym niederlegen 1 Dolis gegeben in Matter'MUob, darauf aie 
wobl sa mben pflegen: ferner wenn aie große Hitse, Bdsaen ond 
Kneipen in Därmen^ dabey garstige und grflne aaeh wohl sn viel 
Stuhle nnd atarckes Erbrechen haben, ingleichen wenn sie Zähne 
bekommen, und sich darbey allerhand Zufälle änssem, so weichen 
nicht nur obige Zul&lle, sondern es erfolget auch eine augenschein- 
liche Besserung. Sechs VVochen-Kiutleni wird der 6. Theil eines 
solchen Pulvers in Mutter- Milch oder Muß, die von einen Jahre 
der vierdte, sind sie etwas älter der dritte Theil gegeben; ist der 
Zufall allzahefftig, so kan Morgens und Abends 1 Dofis gereichet 
werden, eonaten lata nnr Abends genug, nod aollte billiä keine 
Haua-Hntter, welche GOtt mit Kinderi\ segnet, ohne dieaem Pulver 
in ihrem Hauae seyn. 

Christ. Qoitl. Medicus, der Mensch s, eigmer Medkus Lcipz, 
1728 Alem. III 174 (f, V 60. 6. AB1RLIN0£R 

SPRICHAYÖBTER 

I AUS CONRAD DIBTERICH <) 

Ein jeder Krimer lobt sein Wahr die er beith an Yerkanffm 
dar. I 17 

Je grtiaser Ehr, je grösaer Gefahr und Beachwer 11. Yerba 
annt, £b aind Beden 17. 

Eim guten Wein darff man kein besondem Wiadi anßatedien, 
er terkanffl deh von nnd an aicb selbst 19. 

Den Geschicktesten gehets gemeiniglich am allerkrnmbsten 29. 

Dann es trägt sich oft zu, daß einer ein schöne guldine 
Cythar hat vud vbel drauf schlägt, ein anderer auff einer gemeinen 
Cythar wol schlägt 44. 

Daiinenher (Gebresten im Gesichte, nur l Auge) das Sprich' 
wort erwachsen, ein Auge schänd ein Backen 91. 

Lust vnd Liebe zu einem Ding Macht alle Müh vnd Arbeit 
gring 92. 

Dann man darf die Leuse nicht in Beltz setzen, sie kommen 
wol selbst darein 109, und die Flöhe nicht in Kittel setzen 231. 



lyaskAkm, XI m. 
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Es flöge ein Gans vber Rhein vnd kam ein Gack, Gack 
wieder 132. « 

Wo das Geräusch am grösstenf da ist das Wasser am seuch- 
testen I 78. 

Kramm wird anff der Welt seyn vnd kmmm bleiben, so lang 
die Welt wird seyn vnd bleiben 138. 

Soll eins dem Andern im Hause ein W^ort zu gut halten 
vnd dencken es sey ein Wort kein Knebelspieß 490. 

Da das Camel wolt Horner haben, verlobr es auch die 
Ohren 547. (Erasmus) 

Das gemeine Sprichwort: Gott rieht wann niemand spricht 601. 

Strenge Regenten leben nicht lange sagt der Teutsche 633. 

Je grösser Kind, je grösser Sorge 637. 

Für Fürstenhöfe gibts hohe Tbürme, aber auch hohe 
Sprünge 676. 

Große Leut begehen keine geringe, sondern grosse Thor- 
heit 683. 

Bistu weiß, so bistu besser als ein alter Narr 684. 

Narr, nimb dich selbst bey der Nasen vnd stecke sie in dein 
Krummes, ehe dann dein Nasen in anderer Krummes stecken 
will 139. 

Dan es kann keiner besser den andern hinder dem Ofen 
suchen als der selbst dahindon gestocken 147. 

Ein Schalk kan dem andern ins Herz sehen (ebenda). 

Bey hohen Stiegen gibt es viel Stapfein, gibt viel steigens, 
gibt aber auch hohe Sprünge 156. 

Allzeit naschen macht leere Taschen 163. 

Ich lache mich schier zum Narren 167. 

Wer die Hüner haben will, der muß das Gätzen vnd Ge- 
scherr auch haben vnd leiden 156. 

Kompt Tag so kompt Rat 177. 

Auf ein gut Bißle gehört ein guter Trunck 169. 

Dann wie man den Esel an seinen Ohren, den Vogel an 
seinem Gesang, den Krebs an seinem Gang, die Glock an ihrem 
Klang, den Bock an Reinen Hürnen \vd Bart erkennet — also die 
Narren am Lachen 171. 

Vnnötiger Baw bringet Raw 402. 

Ja, je grösser Vogel einer ist, je grösser Nest muß er haben 
184. Ein grosser Vogel, sagt man, muß ein groß Nest haben 403. 
Worzu nutzet dem Stiglitz ein groß Storckenneat? 403. 



S3 

W«r glmk« BAmn Tinbha««! will, cUm tpripgeo die Spelten 
gewiß ine Oeeieht 226. 

Ein Tnnöthiger Diener zu Hoff vod EheluUt in Hanß, der 
iet ein helmblieher Dieb im Henft 280. 

Eine gnte Melckkuhe im Stall ist ein verborgeDer Schatz 
im Hnnß Tnd decket dem Herrn seinen Tisch mm oftermalen 285. 

Trinck und iß, Gottes nit vergiß 250. 

Mit der £hr vnd Gut wächst der Mut 260. 

Große Lenthe begehen keine geringe Thorheit 259. 

So gehört mehr snm Dnntn «k rote Hoeen: ee mfleien andi 
etareke Bein dnrinn leyn 282. 

Was Jung ist frewet eiob, waa alt iat krewet aioh 426. 

Das .Glflek hat b(tee Tflck 290. 

Die HäfeD, so lär sind, geben ein grossen Resonantz, die 
ToU soyn klingen bedampen 299. 

Gott rieht wann Niemand spricht 601. 

Die beste Tung ist, die der Hanß? atter aelbat an den Schüben 
anff den Acker trägt 387. 

An Hands Hinken vnd Weiber Pinckel vnd Sraaur Schweren 
soll aich niemand kehren 412. 

U Haadwerok 16 Unglflok 555. 

Dann ee ist diß ein alte Haoßragel: Wann ein Ding am 
aller nnwertheeten ift, io BoUe mant am enten vnd flaißigiten 
aufheben 461. 

?erg0nntfln Bnita wird am meieten g^ j g e ea en 648. 651. 

Den Stall anmachen, wann daa Boß w^ iet« iet viel in 
apat 461. 

Kein Geld wird besser angewendet, ab daß man wendet an 
Kinder die wol studiren 463. 

Gate Freunde nemmen mit Bönen und Sala verlieb 655. 

Dahin die alte Teutecbe geeehen, da sie im gemeinen Sprich* 
wort sagen: Man soll die alte Schuh vnd alte Hosen nicht hin* 
werfeoy man habe denn ein Par newe 480. 

Die größten Karren bekommen daa beste Stftek 867. 

Lappe weil du zu läppen hast vnd läppen kanst. Es ist 
einmal ein Nath besser als ein Riß, ein Lapp beeser als ein Loch 483. 

Wer snm Pfenning genflgt, wird nimmer ein Bats 868. 
Grosse Harm reden IrafUi begreifen aber mit wenigen Worten 
viel 716. 

BIHiBfsr, Mwaamria Zn 1 8 
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Schweigen macht Gunst, viel Reden ninchl Vogunst. 0 es 
stehet ül)cl wann die Henne vor dem Hanen knien 728. 

Nichts war jemal so klein gesponnen 
So nicht wer an die Sonne kommen 
Bub nive quod tegitur, cum nix perit omue videtur 757. 

Wer da am hesten ratheii kan 
Der ist der best Wahrsager Mann 
Bi bene conjectat vates, hic optimus extat 763. 

Träume sind Schäume und bleiben Schäume. Getraumet 
Manchem von güldenen Fischen, soll er zusehen, so ists ein Kulic- 
fladen 763. 

Iß, trinck, spiele, buhle: das übrig ist nicht einer Schnallen 
wert 789. 

Kennst du einen, so kennsiu sie alle 794. 

Wo viel Erwerber, sind auch viel Verderber. Was der 
Pflug ernährt, dasselb er auch wieder verzehrt 800. 

Wo viel Haar sind, da will jedermann rupfen 818. 

Es muß ein rawer harter Winter seyn, daß ein Wolf den 
andern freße II 82 K 644. 

Vntrewe Hand schendt und blcndt in allem Land 106. 

So viel vntrewe Freund vnd Oesind im Ilauß, so viel Dieb 
im Hauß 110. 

Vnrecht Gut faselt nicht. Gestolcn Brot schmeckt zwar wol, 
aber es wird ein zum Kißstein im Maul 110. 

Weistu nit das Sprichwort: Geringe Vortheil machen grosse 
Diebe 117. 

Dos alte Sprichwort: Du must selbst außfressen was du ein- 
gebrocket 1 28. 

Weit davon ist gut fürs Schiessen 145. 

Wann die Katz auf dem Gatter sitzt, last sich die Maus wol 
nicht mercken 148. 

Dann es gehet aller Orten nach deß Alten Johann Francken 
Sagwort: die Menschen halten bey der Warheit wie der Haß beim 
Drommenschlager 173. 

Es hilft keines Werfens nicht: wann der Apfel reifl* ist, so 
feilt er von sich selbst 199. 

Unglück schlägt sein eygen Mutter 309. 

Wenn man den Narren mit Kolben lauset, wird er klug und 
witzig 397. 

Dann die Haut ist kein Narr, wie das alt Sprichwort lautet, 
sie weiß wol wann sie rontzeln soll 479. 
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Je grösser, je ungesänder. Je klfiintf je geeonder, kern» 
hafter und geräder 587. 

Dann yiel Eyd BchwOren machet viel Eydbreoben 736. 

Wann die MaoA iait iat, so sofameekei das Mehl Initer 826. 

Gott beechent Aber Naeht (▼. FViedrich III In OOln : Ueber- 
menge Brot). 

Gott siebet nieht naoh dem so fleooht, sondern naob dem 
das kreneht (t. nidern ürpm^g herauf arbeiteDden Lenten) 1085. 

Verheissen ist ehriieh, halten ist sehwerliob. Schwören ist 
edelminniseh, halten ist bftwrisch 784. 

Mit gesündiget mit gebüßt, Wii-tb. Herzogsspruch 814. 

II SPRICHWÖRTER ÜND REDENSARTEN AD8 EINER 
NERESHEIMER HANDSCHRIFT 

Die dienst vnd /raindtsebaft seind verlotmi 

An den Menschen die nach besser art sdnd gebom. 

Frwnd in der not thnod XII ein lot 

Galiga maximini est der ist ein grobel Pi£fel. Res ad tria- 
rios redyt es geet an die dremer. Fores cares, non amplius an- 
thisteria, anff, anlf es ist nit alweg fafioaohtl 

Statcram ne transgrediaris haw nit yber die schnar, yber- 
machs nit, trit nit yber das zil. 

Qiii quem valt dicit, quem non vult andit, sag mir nit wer 
ich bin, so sag ich dir nit wer du bist. 

Par pari referto gleich Tmb gleich, koreo Tmb ialt& 

Bos lassns fortios figit pedsm an alten KMUen romiget 
man sieh. 

Die mtte macht ich mhr aeibs, sprach der JSmI^ do ftrt er 
seinen mist anfi (sno inmento sibi malnm aoeessere). 

Coturno versatilior der ist au£f all setel gericht. 

Cascus cascam duxit vel dacit, ainem alten man gehört ain 
alt weyb, grob und grob zasammen Stro, gebort in aiu Khumat. 

Ubi timor ibi et pndor: wo Ibrcht ist, da ist anch eer. 

Mosicam doeet amor Lieb lernet reden. 

Celestes oomia posaunt was die hero tbon ist als recht 



1) Ich verdanke sie Herrn Meß in EOwangen, sie gehört dem 
16/17. SU. an. 
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Muneribus vel dij capiuntur, wer schmirbt der fert, geben 
macht kein feindtschafft. 

Danas sam non Edipua red das icha verstee, ich kaim nit 
behmiachs« 

Nee obnlom habet onde restim eniat er hat nit ain heller 
nah brot, er het nit ain hnndt auß ainem offen zu locken. 

Welche Nenel wol will, die prent froe. 

Tanfea pallio propior Pfoydt ist neber dnn der roek. 

Procul a Jove atqae folmine: es ist böß kirsen mit kern 

essen. 

Er kan weder singen noch pfeiffen, weder gatzen noch ayr legen. 

Asiniie adlyram, er veretetsieh darmof wie ein kftw anff dem 
breleplL 

Nil graoiln(?) oom fidibni, der ist nit unsere fogi, der reymbt 
•ioli nit daher. 

Nihil enm amaricino sni, was sol ainer kftw mnscat. 

Ad restim res rediit: er hat verzagt, er hat sich verhenckt. 

Ignair» est opnlentin reich leit haben nerrische kinder. 

Es ist allee mbsnust, du tr^st wasser in die Tonaw. 

Homo satisfocere quis potest? wer kan alle ding zu. boltmn 
drten? 

Ad calendas graecas zu Püngsten aufif dem £yß. 

Sepe etiam est holitor valde opportnna locatus est £ß fflndt 
auch ain blinder ain hnffeyssen. 

Dm gemain geechrej lengt jiidit gar. 

Nee mel ne^ne apes wiltn das sttß mnfit du das säur auch 
wKllen. 

Gomicibns Tinacior elter dann ain wilde Oanß. 

Nütum lippis et tonsoribos im bad vnd bey den balhierern 
erftrt man all weg newe meer. 

Verzer nach deinem Aufheben. 

Wae bey dem Wein gesohieht, iol nit gedacht werden. 

Da sehreyst ihnl ee da yber den Zann khumbst. 

Büß gewunnen, böß verzert. 

Una hirundo non facit ver Ain man macht kain dants* 
Oleiob als da arbaittest| also hast da. 
Für und fbr gmeohlich gat man anch w^ 
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Virum improbuin vel mus mordeat : Ain zeyttigeo, die er- 
laufft ain hincketter Scheerg oder both. 

Merx ultronea putet angefaylt Gut verdenckt man. 

Vulpes haud corrumpitur muneribus gescbeydt seind böß zu 
laychen; voipcs non iteram capitur laqueo du iaycbst mich oymer. 

yiimni earei oIato weio bat nitt rbatt 

Quo prognatos eodem £5 irt eben dei holte. 

Hai dir Oot eÜiWM geben lo schweig. 

Malta docet fames, Katzen kündt lernet wol mausen. 

Terra amat ymbrcm, was einer bedarf, das hat er gern. 

Cantileoam eandem canis da singst für und für ain tanJmser. 

Mcpso fUsi daiwr Narren haben meer gliok dan recht synnig. 

Famee et mora bllnm in nasnm conoiont der hnnger nacht 
ainen entig. 

Incns maxima ncn nietnit etrepitna: er bat das wol ge- 
wont oder der mag hamasoh leiden. 

Da most yiX künden, das du den laycbst. Was die herren 
Sünden, das biessen die panre oder muß ainer benlen der die 
schnch mit hast bindt. 

Die klaynen dieb benckt man, gegen den grossen naygt 
man sieh. 

Sine pennis volare haud facile: Es ist böß kauffen on geit. 

Mortui non mordent Totter Mensch machet kein kri^g. 

Salem Ungit der ist ain schaben KÄß. 

Fortana reddit insolentes Gnt macht mat. 

Heb nit mer an dan du wayat außzurichten. 

Festina tarde füder dich viid th& im recht. 

Aastrum ego pertuli ich hab den Wind geschliffen. 

Selig ist der, der mit ander Leat schaden witng wird. 

Man sei willige roß nit übertreiben. 

Geld macht edel und büpsch. 

Alle ding sendt narren yoU« 

Mammotreptas der ybers Jar sänget, ein grosser alter Lulle. 

Cupiditatem ambitio invenit valgo der adel kumpt von der 
schnöden ergeytsigkayt her. 

Von Dieb: curiosns est, er ist flirwitrig, was die Angeo 
seheDi das weUend sein hend habsa 
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De gaudio spirituali religioBorum letamini in Domino ieato^ 
«in guten Klabsbraten (sio) mit neiu rippen. 

Contim dioadtotom: 

lEui mnS gnl tohwraiek treiben, mnn wirffk aber gern vmb 
nneh aoleben lebwendken. 

Zehen Jar ein Kiod, XX jar ein jfioglin, XXX jar ain man, 
XL jar etil iton, L jar wol getbon, LX abgaii, LXX jar dein eeel 
bewar, LXXX iar der weit tbor, XG jar der Sinder spot, G jar 
nnn giiad Dir gott. Sie diennt Sapieotea mnndi. 

A BIBUNGEB 



ZU DEN VOLKSBÜCHERN 

Zur Heldensage 1 Deß Hörnern Seifrids Grab winlt io 
deß Reichsstat Wormbs gezeigt, so 14, mehr oder weuiger, wils 
Wahl haben, Sehudüang. 

Oimrad DitUrid^ II 884. 

2 Um die Zeit als der theure Held Seyfried lebte, der den 
gfossen Riesen Muperam (Iis Kuperam) getödtet, wie auch einen 
ungeheuren verfluchten Drachen umgebracht und dardurch eines 
Königs Tochter, Krinhulde, ihre Ehre und Leben errettet hatte — 
um diese Zeit sag ich , wohnte im Elsaß ein frommer Mann usw. 

Der m oHm WiaseHschaflm erfahrne mid weüiirtudirU PU^BeU 
hermg — 9imJohaimPaiaWaUmemn. GedriM »u SlffhetibeA 

8 Wae Yon deß Achillis Magischem Schwerd, von deß 
grossen Rolands Degen, Durental genannt, von deß HOmer Sei/- 
flrids Degen, von Kayser H aximiliani deß I llagiadhen Degen nnd 

Tranckder Qroßmflthigkeit, von Kayeers Bndolphill Rappiernnd 
Ring, von des tapfern Böhmischen Obristen Zißkä Trommel m 
halten seyn, davon will ich anjetzo nicht judiciren, dem verstän- 
digen Leeer seyn freyes Urtheil darvon überlassendie. 
Hat^Apothek, Ende 17. Jhd, & 345, 

Zu den VolMMem 4 Die Eltem aber, da sie vermeyneo, 
daß sie gelehrte Söhne gesogen vnd Ehr an jhnen erleben wdllen, 
so erlebra sie nichts an jhnen als Spott und Sohand. Viel, wann 
sia studieren, geben sie sich nur auff Thorheit, auff Narrenkünste, 
liegen Aber dem Gargantua, Ämadyß, Schimpff vnd Emstt Claufi 
Narren usw. Lernen allerley Zotten und Possen reissen, damit 
sie sich belustigen oder auff artem Lulli andere magisobe vnd 
saaberische Künste usw. 

Cunrad DieUrich I li9» 
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5 SoUa ruB au floiMiger AahAniDg dieser Plradigeo der 
Prediger mSbti bewegvii. Wer iit dtrf Er ist kein Babolft odor 
ZoDgtiidreeohery dar da «imt itflnde Tod Air die lang« Weile ein 

Dioentee oder Scbwätzwerk macbete, höfliche oder garstige Fratzen 
oder Fatzen dahenobnitte ; dergleichen heym Gargantua, Fr09^ 
anAmmZ, Chißmann, andere dergleioheo Fafamtonem m finden leyn. 
Derteibe I 

6 Haren niebta Uebefs, eis von Amadia^ vcn der schönen 
Julianaj vom Rollwagen, Gartengesellschaß^ BiH$r JBontttSf Frosch- 
meufiUt Gargantuaf Eulenspiegel, Claus Narren usw. Da bdreten 
sie eioera Tag vnd Macht an. 

Dcrsdbe 1 105. 

7 CZuMjS Narr: So findet man, wann man die Gesebiebte 
Clauß Narren mit Bedacht liset, soldie Sachen darinn, darüber 
die Hochweisesten, Verstindigsfesa in die Sehnl gefUut werdso. 

Derselbe I 867. 

Von Narren weiß jederman mehr Tnd länger als ?on Oe- 
lehrten za sagen — Von Clauß Narren weifi jedermann in esgen 

vnd gedenkt sein zam oftermahln. 

Derselbe I 297. 

Diß (VerantwortnDjBT bei Gott) hat wohl erkandt Clauß Narr ^ 
der in allem Teutschlniul bcrülimte Chursächsisclie Hofnarr. Als 
er sterben sollen, habe er geseufzet und gesagt: Ach du getreuer 
Gott, do wirst ja mehr nicht von mir fordern als do mir ge- 
geben best! Ja mein lieber ClaaA, das wird dein Herr nnd dein 
Oott nicht thnn, weder Ton dir nodi Ton einem andern, 

DerMe J 869. 

8 Die Alten haben dem erdichteten Fortunate einen gött- 
lieben Hntb zugeeignet; wann er damit bedeckt gewesen, biHe er 
Allee, was er gewilnschei, erhalten kfinnen, anß welebem Gedicht 

des Fortunati Wünschhütlein entstanden. 

JpolAet, Ende 17, Jhd. S, 304, 

9 Waren nicht Hannibal und Scipio unvergleichlich tapfers 

Helden-Oeister? Wo ist aber Hannibal iemahlen auf einen Hasen 

angestanden? Wo ist Scipio aof eine Schwein- oder Löwenhas 

anagangen? und dennoch seynd sie keine Fincken- Ritter gewesen. 

Königliche und RayaerUihe Jagtgeschichten von Venantio Diana. 
Omn a. mi ir49 7CLVL 

Tier sage 10 Dr. Jacob Heerbrand, ein wohlbekannter und be- 
nanuter Professor zu Tübingen, schreibt, als er naber Pforzen, 
dasselbst das Papstumb zu reformieren, erfordert, hab er in der 
Ktroben i» St. Xichasl neben dsm Altar ein solobes Gemild 
ibnden: Ein Wolf s^ anf der Oenael gestanden &i einer Mllnobs- 
Kutten, bab mit den vordem Fflssen ein Bneb inH&nden gehabt, 
las wann sr etwas dranft lese; Inn der Entten, so Üun ob dem 



Digitized by Google 



40 



Rucken gebangeo , habe er ein Ganß stecken gehabt , vnier der 
Kamel hab BMoeeke Foohii gestanden Tnd die Waeht gelialteD, 
vor Ihm eia gsoier Haafe Oftnse, so alle Pater noeter in den 
M&oleni gehabt und dem Wolf im Predigen mgehdret» htj welehen 
ein Narr gestanden, als wann er ihr Hilter wAre, eejn dieee Wort 
darhey geechrieben gewesen. 

Ich will euch wol viel Fabeln sagn 

Biß ich fülle alle iiieiuen Kragn. 

Cunrad Dieterich II 551, der es aus Joh. Wolfii Lectionum 
memoratrilium et Reconditarum usw. Lauingae 1600 foL Bd. II 2908 ge- 
mmmen, wo tin BtUMwSmi dabei; efremla jW9 tUt mii H6lMdmü die 

11 Zo Straßbarg im Mfinster stehet noch anf den heutigen 

Tag neben der Camel an der Säulen in Stein zierlich abgehauen 
diß Bild. Ein Beer trägt den Weyhkessel mit dem Wcyhwedel, 
auf ihn folgt ein Wolf, der trägt das Crcutz, der llaß gebet vor- 
her und trägt ein brennend Licht, daiauff folgt ein Saw und ein 
Bock, tragen das Heyligtumb, welchen ist ein schlaffender Fuchs, 
der Esel stehet vorm Altar vnd hell Meß, neben ihme stehet ein 
anderer Esel, der hält ein groß Buch in Händen, hat aber doch 
keine Leffzen, solch Buch hält ein Katze. 

Wae haben die lieben Alten hierdnroh, als der Hflnch nod 
Pfafibn Triegerey, Bfiber^ nnd üngesehiektlichkeit andenteo nnd 
Uber deren Grewel hiermit offentlieh lengen vnd senffsen woUenl 

IhnObe n 5öt 

1 2 So stellen sich aneh etliche mit Beimcke Fuchse^ indeme 
sie den Schlüssel suchen, wann sie ihn aber finden, da laaaen sie 
bald den Wolf her fürblicken. 

Dertdbe U 166. 

Tokosage Ach will der Todt einen Schützen abgeben, thete 
er sich zum wenigsten verhalten, wie jener GöUiscfie Soldat Tocho: 
dieeer berflmbte sieh b^ einer vomemmen HahfaMit seiner Oewis- 
heit imSehiessen» insonderheit, daA er einem einen Apfel anff den 
Kopf etellen vnd ohne Verletiong der Person selbigen treffen vnd 
herabschiessen wolte md probirt solches an einem Knaben, seinem 
eigeoen Sohn. Thftte sieh also, sag ioh, der Todt verhalten, daß, 
wo er sein Absehen nach dem Menschen bat, nicht nach dem 
Menschen, sondern nach dem Apfel seinen Pfeil richtete. 

Wir, wir seyn dieser Knab, dieses Kind, welchem Adam den 
verbotenen Apfel auffgesetzt ; nicht nach uns, sondern )iach dem 
Apfel, das ist nach der Sünd, welche dieser Apfel verursacht, 
solte der Tod lihlen. 

Leich- u. Lobpredig der baijer. Fürstin Maria Anma in Stftmbmg 
V, P. MüM a 88, Angdi$ Ord. CarmeL SolOfurg e. 1730. 

A B1BLIN6ER 



Digitized by Google 



41 



TIEßSTIMMEN *) 

Motto 

Wann die Thier Bclion auch Zungen vnd Mund haben, müsseii 
sie jmmerzu stamm vnd thumb seyn. Eine Stimm können sie 
wol, ein jedes seiner Art geiueß von sich geben, reden aber 
können sie nicht. C Dieterich I IHd 



ANOEUZKN : wann Geschwister 
einander pich kratzen vnd fatzen 
wie Hund «'innnder angeutzeriy 
kieffen, zancken. Dieterich II 85. 
Zu ganzen, WAekernagel Voces 
63; so der — s Bildung 83. 
Sih gauMm unten. 

AKPFEISEN WW9, Drachen, die 
mit anfgetperrtom Rachen ein- 
ander anpffiseten. Albertinus 
der Welt Schaw- vnd Tummel- 
platz S. 320. 

AU8GAXEN: ja ihre Ruhmthaten 
zu iiirem Lob wie die Henn 
das gelegte £y, der Haan das 
geAindeneGeratenkdrnlein selbet 
auPgaxm n. offenbabren. Kempt. 
Leichenrede auf P. H. von 
Scbönherg aus Riedlingen a. D. 
V. Kögl, Kempten, c. 1734. 

GAGACK: wie die Gänß, wann 
sie vbers meer fliehen, pflegen 
gagack zu schreyen vnd wenn 
sie wieder herüber kommen 
oder fliehen, gleicltfails gagack 
eehreyt n unr. AlberÜnne der 
Welt Sebaw und Tommelplati 
S. 476. 

OAOACKEK 8WV. deeto größere 
Narren, Baehanten md Gänß 

seind sie so nur gagacken und 

nichts rechtschaflfens verrichten, 
auch weder gickm noch gacken 
können S. 476. 
GAUZEN: Dann die Ganß kan 
mit jhrem Mund anders nichts 



als schnattern , der Vogel pfeif- 
fen , der Hund gautzen^ die 
Katz raunen , der Ochs brüllen, 
das Roß wieren, das Schaaf 
blecken DI 486. 

GEFHIBSE: In&ekta oder wilder 
Immen Art, so sieb in der 
Wildnnß mebrentbeile anifhal* 
ten, böte giftige Stacheln — 
und mit jhrem nrabfliegen ein 
g^ntmhSf zirren nnd gi^hirse 
machen (von Hornussen,Wet!pen, 
Dramen oder j?rum5c). Dil 801 ; 
feit bei Wackern. Voces 71. Ich 
halte das r für unorganiHch, 
dann stet dises Wort zum be- 
kannten pfiücn, Wackern. 71. 

GEPIEF: Schlangen und Nat- 
tern, die machten ein solch Ge- 
piefj'y daß die ganz Gegend dar- 
von erschall. II 315 ; znpfeiffen: 
Oer Baaliik, wenn er pfeiß, 
■o fliehen die Schlangen Yor 
ihm. 322. Die Lockschlang dee 
Teufels, die Sünde, locket, zi- 
schet, pfeiffet vnd lieblet, biß 
daß sie in das Hers eich ein* 
geecbmieret 995. 

GIRREN stcv. allda (vor der Höle) 
die Hunde still stunden, bel- 
leten, girreten. Königl. und 
Kayserl. Jagtgeschichten von 
Yenantio Diana 1749 S. 18, 
Druckort Köln, Verf. ein Ober- 
deutscher. 



1) VgL ÄkwL IV m. XI 45 ff- 
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Uebertragtiu: iii duMm Toton- 
cftmimi dfltGniiMohAas. DoohM- 
tan Zenker, Weinenbnrg 1802 
An^be von 1777: Denk, wnn- 
des Herz, denk dieee frohe 
Stunde, | Wenn da nach Ihr 
in öder Stelle girrtt. 

Ebend. a 1789: 

Einen Monden girr ich Hclion 
wie eine Taube, Und begehre 
einsam und verlassen Dein. 

GLUZEN : sehet nur die Gluck- 
henne an, wie sie kratzet, 
glutzet, schreiet, beisset, schla- 
get, wenn man an ihre junge 
Hünlein will. D II 386. 

GREINEN: ein Saw hat ja Mit- 
leidens mit der andern vnd Inuit 
ihr SQ, wann sie greynet ihr 
an helfen. D 1 684. Noeh wann 
der Baiilisk ein Ferekel oder 
Saw^d^S^enhdret, wird er toll 
II 322. 

GKUNZEN stcv. Momna grtm' 
tjsete wie eine alte Sau und lioff 
davon. Van Buysburg, Legat icn 
in Parnassum, Leipzig 1648 
S. 46. Neulich hörte ich, die 
keine Schäflfer waren, über das 
Schmiergeld gi untzen. Nagel- 
nene Bauern -Auatomia 1674 
S. 70. EerumgnmMmy bildUeh, 
Tom Sehweine hergenommen: 
und djimit wir in diesem wdten 
Meere des AbergUobens nicht 
so sehr herumgrunzetit wollen 
wir nur die verschiedene Arten 
und Kunststücke der Christon 
sich fest zu machen auf die 
Bahn bringen. Untersuchung 
ob ea eine Festigkeit gebe usw. 
Mttnehen 1775 S. 6. 

OUBBEN n. gleichwie ein Tar- 
teltanb dtrre Biom naw. ihr 
anßaiioht wo gans verborgen 
aie ihr fiinaftmhkeü mit ihrem 



traarigen Gurren bethaure usw. 
Groll, Leichenrede aof eine TOn 
Stanffenberg, Regeasb. 1701. 

HEULEN «MW. Wie die Tanb 
anstatt dea Singens heuUty also 
hat Christas anstatt des Lachens 
vielmals geweint. Femer wie 
die Turteltauben allzeit heulen, 
wann sie an ihre verlorne Ge- 
sellschaft gedenken. Der Welt 
Schaw- und Tummelplatz von 
Albertiuus 448. 457. 

I A: weil non dieaw Eael einer 
▼on den iltesten und gelehrte- 
aten, dameben bei den andern 
in hober aestim war, als haben 
sie ime einhaUiglich mit einem 
starcken I A beygestimmet. Van 
Dnysburgk Legation der Esel 
in l'arnassum Leipz. 1648 S. 12. 
Zu Wackernagel Voc. 17. 

KOAX: haben die Egypter dar- 
nach zur Straf der Frösche 
Coü» Coom h6ren mflssen. D 
II 1151. Ihr Froschgeschrey 
(KnttenfHtoohe) Caaa und Bre* 
kekereoB 1153. 

CBA8, grab! Nit sollen wir yo- 
sere Almasen immerdar vier- 
schieben anff morgen vnd das 
HabcfiUed Gras, Crasl singen. 
Albertinus der Welt Schaw- 
vud Tummelplatz S. 829. 

PFUFOEN: trotten (die Welt- 
kinder) ao hooh daher wie die 
Oalieotisehe Glookelhaoen jmmer 
trotten kdnnen, schnieifen^ pfuf- 
gen, speutaen D I 261. 

PFUZEN: wann einer nuretwann 
ein Mäußlein laufen oder zischen, 
eine Katze mannen oder pfutzen 
— wird er angst und bang 
D II 992. 

QUAKEZEN: Rana oder dieFrdeoh 
werden also genannt wegen 
ihrea Geaehw&taea oder vngo- 
atAmmenQeeehreyeaoder qmSt»- 
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zens. Albertinus der Welt Schaw- 
vnd Tummelplatz S. 3^8. 
QUINTlLllißEN : dann ein Vogel 
singe 80 wol vnd lieblich, als 
er wfiUe, quinHUerie lo kaau 
Tnd taiAg doreheiiiMider uir. 
Dietorieh I 248. Folge dem Vö- 
gelein, die sind fröÜch , qumr 
iüieren Gott mit jbrem Gesang 
daher, machen Nest, tragen 
zu Nest, waa Bie können I 573. 
Dancken ihm docli die unver- 
nünftige Vögelein mit ihrem 
lieblichen stimmlein vnd quin- 
HUerenden Zflngleiii, Bobald die 
Soirae aolbrielit ; wanunb wolten 
wir es nicht viel mehr tbnn? II 
66 1. Sind gleich eim Zeißlein, 
HftnffliDg oder Schößk, was man 
dem für ein Vogel vorhencket, 
dessen Gesang und Mclodey 
quinielieret er nach 671. Noch 
ist die Lerche vnter allen 
Vögeln der Erste, so uns 
mit Beim QumHügirm den Som- 
mer aod alle Morgen den Tag 
andentet 951. Höre der Lerehe 
an, wie mit der Morgenröthe 
quintiUtre 952. Von Menschen 
255. 

REKEN Äf(?y. Der Stier (im Stier- 
gefechte) Beharrete mit seinen 
Füßen im Sand, brüUete, röhrte 
und sprang auf . dem Platz als 
ein Hirach heranü. Tenentine 
Diana 1749 8 574. 

BÜHELN, BIBELN awv. bei Gei- 



ler V, K. Wann ein roß rüJie- 
let, 80 hörest du wol, das es 
kein esel ist. Evangel. Buch 
f. 64^. Und thnen gleich als 
ain sawe» die Tnnder ainem 
Aiehell pawm knmbt, so rdeft- 
let Bj on yndcrloß ynd ist nichts 
detter mynder die aiohelle anff 
— sie richelt nun vnder dem 
pawen vmb: also thuen auch * 
die viecliischen menschen. Augsb. 
Predigten handschriftl. in m. 
Besize. Cunrad Dieterich von 
Ulm in s. Predigten über Sa- 
lomon II 1041 hat roeheXn: 
das (Gespenst) gieng in der 
Kammer hemmb und rocMcH 
wie ein Saw. Wackernagel, Vo« 
ces, verweist stets aufSchmeller, 
alem. schwäbische Belege feien. 
SINGEN von den Grillen : haben 
aber eine sehr laute Stimm und 
je kliirer vnd haiterer der Tag 
im Sommer ist, je läuterer und 
bdier singen sie. Albertinos 
der Welt Schaw* und Tnmmel- 
plata S. 536. 

STAZGEN: es (goldener Zanm, 
daa Boss) macht es wol stolzer 
vnd mn\h\gprt8tatggeiumbsich* 
D I 258. 

TIERINTILIEKEN : dancket Gott 
jedoch die Lerch den ganzen 
Tag, biß inn die Nacht mit 
ihrem tierintUiereH, Wamm ao 
wolten wir es nicht viel mehr 
thon? n 664. 

A BIRLINGEB 
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JAKOB WlMPHfiLING UND DIE SCHWABEN 

WimpbeliDg hat in neuerer Zeit zwei Biographen gefandeu, 
die mit sorgfaltiger Aoabeotang seiner Schriften und der gleich- 
zeitigen Literatur sein Leben dai-gestellt und seine Bedeatnng, 
namentlich als Paedagog, ausfürlich behandelt haben, voti Wüko- 
ivaioff^) und B. Schwarz^). „Nach beiden Biographen hat W 
1468 die Universität Erfurt besucht, und es ist daher höchst 
warscheinlicb, daß er mit dem in die Erfurtor Studenten-Matrikel 
Ottern 1468 aufgenommeoen Jacdbus Coci de SUeestad identifich 
iat (vgl. Aeten der Erftirter UniTernttt Heraosgegeben d. 
Histoiiseben CoanniBsioii der Prolins Saebeen. Bearbeitet tod 
J. G. H. Weißenborn. Halle 1881. S. 328). Sein Familienname 
wäre demnach Kixk, In der Bacalaarienmatrikel wird er als bar 
eukarws Friburgemia ') ao^eflUrt'' *), 

Aus eeinem litterarischen Leben tefle ieb hier ebe Episode 
mit, die an sich von geringerer Bedeutung ist, aber nicht one 

Interesse, weil sie denselben in Streitigkeit mit den Schwaben 
verwickelte. Wimpheling hatte, wie WiskowatoÖ' S. 116 meint, 
ungefär um die Mitte 1503 auf Wunsch seines Freundes, des 
Biscbofs von Basel, Christoph von Uttenheim, seinen Wonsiz nach 
Basel verlegt. Von dort richtete er am 11, Okt. 1503 einen Brief 
an Jakob BoU, worin er sich tad^nd aussprach über die Gewon- 
heit Tieler Prediger, beeonders solcher aas Schwaben, die nach 
Elsaß hinftbetgekommeo waren, stat der einfiiohen Verba Anf- 
Itenngen mit dem HilfoYerb und dem Infinitiv in gebranchen, 
z. B. etat „der herre sprach** an sagen „der herre was sprechen**. 
Mit dem Tadel über dise von im heftig angegriffene liedeweise 
verband er noch die Polemik gegen eine unpassende Methode die 
Hostie zu seguen und gegen das Streben der Orden sich der Ju- 
risdiktion der Bischöfe zu entziehen. Hierdurch erregte er Unwillen 
in Schwaben. Doch, bevor ich auf die weitern I'olgen seines Schritts 
eingehe, teile ich zan&chst die betreffende Schrift mit. 



1) Jacob Wimpheling. Sein Lthen und seine Schriften. Ein 
Beitrag zur Geschichte der deutschen Humanisten. Van Dr» Paul von 
Wiskowatoff. Berlin. Mitscher & BösteU. 1867. 

2) Jacob Wimpheling. der AUoater des deutschen Schtdwesens, 
Von Bernhard Schwarz, ev. Prediger an 8t, Petri inBVeiburg i 8, 
Gotha, Friedrich Andrea^ Vcrih^ts. 1875 (Erster Band der Sammhttig: 
Päddfiof/ische lieformatorcn vor der Beformation. In Biographien dar- 
geatelU von Berntnird Schicarz). 

8) UB6, Wiikowaioff 8, JS9. 

4) MitMhmg dm Arm Dr. OüM in Bamm. 
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%t|t0la |fl. t0ijm|jljtltngi 

mp\ü et fiipcrflua nerbariij rerülnctoiie 
inraufdlis; et be abufu erfiHpfi0iü5 iii fauö- 
xm umniu eiiificopoin el ardiiepiftopomm. 

ait beum |i:o peccotomm remtnuine 

<K|rttl|iifniiit piilfnoiqti He 

«Itnliem 

Siiimiii Sm. argen: rontra 

barliariem ifimrttnbmn )i2eliUannitm 
ll^Hena Tueue r^i^ nt|itens ijir tiiuere nofliii 

Slirattn bulcts eaiitus amore mert 
(iStnefo Ina noßrom nxilt toxtmi^txt ttxxam 
jutgua. r^b iiatrio lieftne tno7e loqui 

Holsschnit : (Die Yerkündigtuiu Maria«). 

JacobuB WimphelingioB Jacobo BoUo ecclesie dive regine celi extra 
nraros larenset dmoo ▼enerando, eonfratri oauristiino. 

Colloqnebamur nudius inter ooDTivnndum de nonnalliB sacer- 
dotnm precipiie oondoDatomm ineptiiB, quas tu pro magsitodine 
mU toi eoinebas (ri fieri poiaet) aboleri. Sentendam ego taam 
non soiaiii probavi et hodie probo, sed etiam ex aniiDO tecnm de- 
•Idero barbnriem omnem et qnitqnit indeoomm est a CriBti mini* 
Btria ETelli. Deteetabaris (eicnt et ego Semper detestatas snin) 
quod magna pars predicatomm, precipae vero qni ex Saevia ad 
utrumque Rheni littus advolant, atque ipsi stacionarii et divino- 
rnm quidam adiotores, immo et qni theologi dici volunt inepte, 
Bupervacue, gelide interpretantur verba ipsa, que adiectiva grani- 
matici vocant, in nostram germanicam linguam. Omne euini poue 
adieetitam wbnm resolvere solent in •Bom partidphun et ver- 
bam tabstantiTiim sum, qoe qmdem resolntio apnd dialeetieof lo- 
enm habet, qni tum t erba Ipsa resolTnnt, dum proposidomim pre- 
dioeta et copalas iDvestigani. Orammaticns vero et presertim in 
germanico ideomate frustra id et sopervacne faccre videtnr. Sie 
etenim dicunt illi illepidi concionatores : Dixit Jesus, ibat, ambu- 
labat, sanabat, docebat, respondebat. Der herre was sprechen, er 
was gon, er was wandelon, er was gesnnt machen, er was leren, 
was antwurten, sicque de innuraerabilibus : Ubi simplex verbum 
Germanicum sufficeret: Der her sprach. Er gieog, Er wandelt, 
Er macht gesaot, Er leret, Er antwurtet. Die enim modoe est 
gennanieas, presertim in Helfiaeia id est Aisada, et in Qermaala 
nltra rheoana, qnamm partes sont Ortonavia et Brisgavia, foid- 
tan apnd Saeroa et Salassas atqne Memmygensse ista barbariee 
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et incxmaona tnidaekio obwnrari aolet. Kam es SoeTii et Menuny^ 
geoiiba« iita eadivimiiB. Mihi autem apud Rheimni Rhenentiiiiii 
more loqnendim esee videtar. Garn ooiin nno solo verbo apte 

ezplicari possit sentencia germanica, qua et proprie latino voca- 
Imlo quadret et respondet, quid opus est absque omni necessitate 
cu miliare verbaV quid opus est resolvere absque fructu et aliqua 
efficaciori sonoritiite ? Andivi ego ipse populäres quoque nonnuUoa, 
qui a sacerdotibus illis rusticania aedacti sunt, similiter loqui ce- 
pisae, quod mihi atomaelmm mOTebat, et audieoU mihi dentes siri- 
dere videhantor. Vellem omoihiu illia ineptia expositoriboa per- 
aoaderi poaae, De ale germanieam lingiiam depravarent, nere talem 
abuBom patrie nostre ioferreot Et profecto, mi Jaoohe, andivi 
ego qnoadam doctisrimoa et profundissimoB theologos Dobiscmn 
consentire, qui et ipsi abborrent et fastidiant hanc rusticissimam 
resolationem et supervacaam rusticitatem. sepe et raultam id de- 
testatus est Pallas et Jo. Keiserspergius uterque et prestantissimus 
theologus et ooncioDator, et observandissimus mihi preceptor^ quo- 
ram sentencie plus tribuo quam illis ioeptis iosulsia depravatoribas 
latine et germanice lingae. 

Altera quam detestabaria inepeta est in oaraeteriboa ant ern* 
eihni, qnaa nonnnUi in re divina Ihoinnt auper hoatiam aalatarem, 
nott ab Oriente dlreete vel reeta linea mannm ad ae Tel oooidentem 
Venns ducentes, deinde a ainistra vel septentrione ad dezteram 
ant meridiera interaeeantes, sed retrogrado et tonro inoessn a des- 
tera incipientes et involutis manibns digitisque quisque pro sno 
libito contra eccleaiasticara institacioDem, non ubsque levitate et 
inconsideratione cracis üguram effingunt. In quo (sicut et in aliis) 
Vellern Universum clerum se ipsuni castigare et in raeliorem sta- 
tum redigercj no (deo permitteoto) taudcm a popularibus castige- 
tar, qnod Sigismandom imperatorem in Constaneieoai oondlio sepe 
eommonniaae fernnt : Beformetia tob ipsos, ioquiebat, ant a popalo 
reformablmini tandem. 

De clero seculari loquor, quid eoim ad not de aliis, qni a 
■eonlari doowi nollent? qui disciplinara episcopornm fugiant, qni 
se «temptos gloriantur in ecclesiastice bierarchie deordinationem. 
Nam a suromo pontifice per medios rectores legitimus ordo regi- 
minis et corroctionis ndministracioncm dei ivari petit in subiectos, 
alque eorum libertas, qui extra hunc ordinem seorsum separatos 
se iactant, non nihil Cristiane nocet discipline. Posscnt enim vicia 
luulta corrigi ab episcopis, quibas InnotesiDaDty quo quia perpetuo 
sodem apoatolieam latehnnt, manent iooaatigata et a nnllo pro- 
hibentnr, Non enim anmmns pontafex in ommbni loeii» qne exemp* 
tionem profitentnr, habere poteet procnratorea fiad, qni ad anam 
sanctitadinem notorios et enormes plarimomm ezoessus referre pos- 
siot atqae denunoiaro» Vide, mi Jacobe, qnam diffidlis sit Cristi* 
fidelium reformatio, quam difficile sit episcopos gregi sno superin- 
tendore et offido sno aatia£M)ere. 81 volunt epiacopi religiosos ad 
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hoDestatem inducere, iactant se esse privilegiatos et exeroptos. Si 
volunt mogDos abusus quomodam in assecuoione et possessione 
mnlUram prebendaram iostifieare, allegant rau dispenBadoncs. 
Beliqnos eleinB pftrlim rabidt te didoni layeornm, ille fit dvu, 
iUo aodna monopoln, ist« rab nmbra alicuins potenlis eoAtra taoe- 
tisaima inra et oontra omnem legem excutere se nititur ab aado- 
ritate md pontificis, sui iudicis, sni patris. Timent virgam paato- 
ris et non timent iucidere in dentes infernalium luporum. Quia 
nolant esse in vero ordine et corpore ecclesiastico sub episcopis 
et capitibus suis, quid nisi spuria vituinmina raerito sunt censendi? 
Idee etiam Sanctos Bernhardus abbas huiusmodi exemptiones vebe- 
meutissime detestatur epistola XLII. Dicit euim : Miror quosdam 
abbatM hmnilitalu i^golam odioea contmidoiie infiringere, et anb 
baiDili babitn et tonenra tarn süperbe sapere, at enm ne nniim 
qmdeiD verbalnm de snis imperiis anbditoB pretergredi padaotDr, 
ipsi propriis obedire eontempnant epiaeopia. Spoliant ecclesias. 
Spoliant ecclesias, ut emancipentiir, redimiint se ne obediant. Non 
ita Cristus. Item et paalo post respondens huiusmodi abbatibns, 
qni monasteriorum suorum se dicunt, non suam querere libcrtatem, 
subdit divus Bernhardus: 0 libertas omni Servitute servilior! Pa- 
cienter ab huiusmodi libertate abstiiieam, que me pessime addicat 
Huperbie Servitut!. Plus timeo dentes lupi quam virgam pastoris, 
Cc^as Silin enim ego monachne et monaehoram qualiaoamqne ab- 
baa^ d me quaadoqoe pontifieis a propriis eenridbns exentere iu- 
gvm temptaTero, qnod Satbaue mos tbirannidi me ipsam snbido. 
Hano Beruhardi sententiam possent nostri pontifioes suis qnando- 
qne inobediontibus abbatibus incnlcare. Aut enim Bernhardus male 
scripsit (quod absit) aut illi abbates male faciunt, qni episcopos 
non recognoscunt. Et si peccant abbates, quid de aliis, qni epis- 
copos et suos officiales spernunt, sentire hodie (si in terris super- 
esset) Bernhardum diiudicares? Laudo, mi domine decane, tuam 
sollicitudinem, tuam integritatem, que me coegit, quid de hiis 
ineptiis sentirero, tibi taronltuario sermone et festinantissimo calamo 
penoribere. 8i meoom sentis, gaodeo. Sin a mea a^nteneia es 
aUenns, beo mea Volcaao tradae TeKm. 

£z anla mansnetisdmi pieoüssimique aotistitia Basiiiends 
ooUto Idas Octobris Anni salntia noetre Milleslmi qningenteeind tereif . 

(Es folgt „Elegiacum iacobi. w. f^1et<)t. ad xpm pro Kemisnone 
oroniom et gravissimoram peccatorom'*. 26 Distichen). 

Epitapbinm Wolfgangi de Utenhem 
Wolfgangi corpoa iaeet bio, qni flore latente 

ingenio fonna sangoine daros erat. 
Ipsa lieet dt ad omne nepliaa prodiva ioTentiis, 

nnot erat titü neadoa ille tarnen. 
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Nan amle ml feett iiiti qaod sab flore iavante 

dacadeiMi p«tnio triititlMn peperil. 
Dum Lachen« tmiere ropisset Btamimi viie, 

«zttmplo vnrtnt iusnt inir» poloe. 

Patruo respondet Wolfgangus Conradus LeoDtorios. 

Qnid gemitu et lachrymis, quid sing^taotia ramina 

pectora, o vita charior ipse mea? 
Nil Lacbesis potait, solvit mea stamina Cbriatns 

et tibi perpetuo leticiam peperi. 
Servavi niveum tenero cum flore padorem, 

o patrue, et vitii« Uber nbiqna fiu, 
ne tanguis, forma, ingcniam ei laeeim iavenint 

Mfolfgangam infioerentt lita benigna vetant. 
Ergo tibi eDpero preiene som oardlne uiiania, 

Qt lacbrymai tergam tempnt in omne tnai, 
meqne tuo peoitas memori sub pecicure linqoo 

ornaboqae toum pontificale decus. 

(Holnehiiit: Maria und Joseph im Stall su Bethlehem mit dem nea* 

geborenen CbriBtoakind). 

Aach im Isidoneos maehte Wimpbeling TÜen Pfarrern, 
,qnonim ad noi miilti es alüs terris ei pro magna parte ex Sae* 
via ^100^, Vorwürfe wegen echleohter Anse^raehe dee Latei- 
nieeben und weitschweifiger Redeweise. Hierüber entstand großer 
Unwille aof der reobten Bheinseite. Namentlich erregte das Epi- 
gramm von Didymus, das auf dem Titel der Schrift abgedruckt 
ist, Erbitterung. Der Veifaßer desselben, welcher a. a. 0. Didi- 
mtts Au. Argen, genannt wird, ist Thrmas AucujHjrius aus Straß - 
bürg. Derselbe nennt sich Dydlmus Ornitothyras d. h. 'üfjiiifo- 
^Tjguq in einer s. 1. et a. herausgekommenea Schrift „Goncoidia 
curatorum et fratrum mendicantium", wo iol. B. 5b ein , Carmen 
elegiaeom deplangeni diioordiem ei dtieeniionem obrietlanomm on- 
inseanqna. etatoi dlgnttatie avi profeedonie* Yon im abgedmckt 
ist. Die Idontiiü der Pereonen beweist ein Brief vou W impbeling 
an Erasmus, der im Namen der Mitglider der Straßbnrger 6e- 
lertengesellschafk abgefaßt war|in welcher auch unser Tbomai gehörte. 

leh teile disen ani dem altan Dmeke ^) mit: 

Deeiderio Erasmo Roterodamo laoo. Vnimphelingus Selestadimt« 
nomine Sodalitatie literariae Argentinensis S. 

Inmento nonnonqnam ineptiori manticae et aaroinae impo- 
nuntnr» no ei mihi veterano minnsqna idoneo eodaKtaa literaria 



1) Im: DeiiäerU Eratmi RoUnäami, de äupUci Oopia, Vethorum^ 
ae Berum eommetäwif dm (e, l et um 1514), BUM ISSb. 
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apad Argeotoracum id oneris imposuit, ut te omoiam nouiiuo sal- 
Tam iabeiam, tibi bene esse ezoptem, taas Hieras, quaa statas toi 
o ttio T M OOS Mdmo^ ad not propedMOi nfttMidat «spoatniom. 
Ondinuifl ta quoqoe a BaaUienai gynmatio hnaiaiutor ezoeptom 
atqna parbenlgiia fowi inlar doofeoi doetMamm. Pkaadpoa Toro 
ia conyietn philosophico nflul tibi, quod iacanditatem proestare 
poant, BaatDiB Bhanannm, qni te alioqnin coUi» aaMit« obsenraty 
speramns negatnram. Gonimendat sese tibi universa nostra Soda- 
litas literaria Sebastianns Brantas, lacobas Starmus, Thomas Rap- 
pias, Thomas Aucuparius, Matthias Scharerias, lohannes Radal> 
phijigias, Stephaoas Tieleras, loannes Guida, Petras Heldangus, 
Hieronymus Geboilerus, loaunes Ruseras, Ottomams et caeteri, 
qaoram nomina me fugiunt, et ego im primis. Yale. £z Argen- 
toraoo, prima Siptaadiria. M. D. ZniL 

In dem AntwortadireibflD dee Eraannt hiaraaf (Baailaaa, m* 
dadmo Oalandaa Oolobrai 1514) ^) UM dia«r alla dia gaaa^ «in- 
aala grUfiaa imd rflait dabai toq 7%. AucupaHui: Thomamitem Au- 
eopariam, qaem ego laoa vel ob hoo laofaa dignam aaiatioM, 
qaod ab omni fasta longe sit alienissimas, cal raorbo fere genna 
hoc hominum videmus obnoxium. Hunc cam plurimi faciam, ta- 
rnen quo parciaa laadem, ipse fuit in causa, qai me suo carmine 
laudarit, non dicam quam vere, sed prorsas amantiBsime. Ne quis 
illud in HOB iaciat: Mutuum mali scaboot. 

Das erw&nta Qadicht ist am 8c1ilii5 dar Sobrift*) abgedruckt 
aabat aiaar Antwort von Eraamoa; hierbai naont aioh dar Yar- 
liftSer In dar Uabaraebrift Thomaa Didymna Aoeaparins, Poata 
Laoraataa. ffiamaoh Ist alio an dar Idaotitit van Bidjmna nnd 
Thomas Aacaparius nicht zu zweifaln« Der Doppelname grfindet 
sich auf Ev. Job. 20, 24 : «Tkoniaa, der ZwAlfo aiaar, dar da 
haißt Zwilling'. 

Ueber die Schrift Wimpbelings nnd insbesondere das Epi- 
gramm des Aucaparias scheint zuerst Jacob Locher in Freiburg 
seinen Unwillen geäußert zu haben, wie wir aus handschriftlichen 
Zasäzen in dem Exemplar der Epistola J. Wymphelingi ersehen, 
daa in einam Sammelbanda dar Wolfenbätteler Bibliothek neb 
fiadafc. Untar diian alabat an arrtar Stella aia Epigramm, daa 
Loebflr 1505 am OoUagiam an Frmhmg aaa^bigan liaA. Ea lantat: 

Contra tetrastichnm in princlpio precedentis epistole positom 
Philomasus haec carmina Friborgi ad collegiam affixit 1505. 

Jaaobi Locher Philomnri Poetae et oratoris laareati inter nobilaa 
Saarn primi £pigramma Ad qaaodam Didimnm Aigentmaaaem. 

Naaoio qnia Didnnna mnliabri voaa Soama 
carpH at iniano paatora Tarba apnit 

1) A. a. 0. Blat 127 a. 

2) Ä. o. 0. Blat mb. f. 

BirUnf «r. AI—Ml» xn 1 4 
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Admiror Didiini vecordes pectoris ausus, 

qui glossam ridet, docte Soeve, toam« 
Qanm patriam itietas verbiiiiiy to foemlna mollis 

oenseriSi at not didmar «sse viri. 
Non mihi fert animns claros memorare Snevoa, 

quoram Don pareis laadibus ei loqaio. 
la Tribocum terra non est vix unus et alter, 

qui sine barbarie libera verba canat. 
Nec voces patri^ calies, quia sibila buccas 

Gallica confundunt turbaque mixta tuas. 
Excipo doctiloquos, nihil est quod carpis ineptos : 

carpe tuos etiam carmine presbiteros. 
Si place! et greeas lacias mnsasque raeras 

ausenltare tibi, me pete, diaoe loqui. 

Bierauf folgt eine Entgegnnng von einen mir nicht weiter 
bekannten Diohter later: 

In Jacobam Locher Phflomumm Beiponaio 
Istri poetae pro Didimo. 

Nescio quia rauco Philomusus gutture Carmen 

expuit et scombris preparnt inde togam, 
mun OMimi argolos earpit teroerariui aasos, 

qui notat inoompti verba Saeva aoni. 
Rnetantem patrio verbnm sermone pntabis 

inontibns Arcbadie mdere triste pecns. 
Et tarnen is Didimum mulicbn nomine taxat 

seque vinim censet l)arbara verba sonans. 
Non mibi fert aiiimus Tribocum doctissima gentie 

pectora et eterna tollere laude viros. 
Sed Didimo, Locher, stoinachum si nioveris, bic te 

fine Licambeo coget adusque necem. 
Tnm demiun tibi Tana tn^ mendaeia lingu^ 

pro meritis misero premia digna ferent, 
nee Tribocnm apemes Mosas sed garmla corniz 

factus ad infernos constitaere lacns 
itridulaqae inflatis dispordens carmina bnocis 

ndiculus miseris Manibuß nsque canee. 
P. B. E. T. C. B. 

Hinter den Distichen von later ist ein Brief Wimpheliogs, 
gleichfalls haudscbriftlicb, beigefügt: 

L W. Tbome Rbododeodrio Joreconsultü S. p. 

Audio Philomnsnm oontra me Tebementissima ira accensum 
«z epistola quidam oontra malam latine lingne tradnctionem in 
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germanicnm contraque exemptiones manifeste nocivas impressa, 
qnod illic Suevos nominarim, cum non de omnibus sed de quibas- 
dam Suevia fecerim mentionem et nec soIos Suevos notarim. addidi 
enim stationarios, adiutores, immo theologos. Qaare er^^'o homo 
iile inter nobiles Suevos primus plus in me insanit, quam stacio- 
narii) quam adiutores, quam tbeologi, quam exempti? Ante viginti 
ftnnoi sollicitetiu fai ot aliqoid leriberem io illam peranam lingue 
latine tnmBlatlofiaiD, de qoa epittol» expreBto dooei. Distoü toiqeD 
■eribm, doneo «nie trienninm iterum in pnwdio euiiudam Ba?Mrie 
ducis sacerdotis et prelaÜ (predpae unas prelatns qni et ipse 
BueTUB est) instantimnie BW rogarant, at qnieqiiam contra hoc 
Bcriberem, et ipse per se dux. quomodo tantis viria neg^e potui? 
nec in animo raeo fuit, Suevis in minimo detrahere, quorum mihi 
innumerabiies fraterno nexu coniunctissimi fuore, Immo pro Suevis, 
pro duce Wirtenbergensi, pro toto foedere Suevico defensionem 
ioeci, quam nulli in hoc oppido nisi soli Pbilomuso communicavi. 
tanta fnit mea in illnm fides. et nnper BasUe^ cum viderem novem 
quatornionei contra Saeroa a Saitenaibna inpresM» oam mazimo 
SoeTornm contampta et irrisione, ego pro Sneris pie scripsi, propter 
qnod bodie in mettt corporis mei mm. neo acripd Snefos male 
proferre Tel latinum yel germanicum, sed qaod quidam ez «8 
(com aliis multis non Suevis) male traducant latioam in germaoi- 
oam. Ideone Pbilomusiis in me sua cornua erigere debnit? et ta 
me barbarum et balatroncm appellare? iureconsultus es, iura didi- 
cisti, iura nosti, et Philomusua se gloriatur leges non ignorare, 
sicut ad Zäsium scripsit. ideo iure raecura agite, iure negocia vestra 
mecum tractate, et non ita subito ex furore ad ianuas (sicati ca- 
nes ad parietes mingunt) carmina pbame mee vel alteritu coina- 
ciinqne laoerativa palam afifigite. levitatem enim id qnandam atqae 
animi fürorem pre se ferro Tidetor. An non credit Phttomoeoa 
▼el aliqnoi sacerdotes ex Suevia ad Alsatiam hactoDus adventasse, 
qui non omninm remm scicntiam habeant, qni non de aliqna im- 
perfectione argni possint? nondum novit Pbilomnsus id qaod ego 
plane expertus sura. Possem ei mille sacerdotum Suevicorum et 
Westranoorura aliarumque terrarum iiieptias quas triginta circiter 
annos in pagis Argentinensibus audivi enarrare. neque tamon dico 
neque sentio, qaod nec inter ipsos quoque sacerdotes Argeutine 
vel in Alsatia natos non inveniantar eqae barbari, eqae indocti. 
Qoare ergo homo ille not vocat omnei (nno vis ant dnolrae demptis) 
mollee, foemineoi, blesos, dingnee. Heooine eat gratitndo in Se- 
bastiamim Brandt, qni de nave narragonica, a Pliäomuso primam 
in latinnm Carmen Tcna, non male meritas est. qaem J. in apo- 
logia^) inter reliquos preceptorem eaum foiaae gloriator. Si nulli 



1) Gemeint ist die ..Apohgia Jacobi Locher Philomusi: Contra 
potiarum accrrimum Hostem Georgium Zingel Theohgum Ingoktadims 



52 



Alsaticorum parcere voluit, quin noa oniDes caiporct, parcere sal- 
tem debuit Paulo Malleolo, quem vix minus resouautiorem elo- 
qnentuun Philonnio opinor balwre. immo li inter Im» dnot in 
qnacanqoe doctrina oertamen fntonun «net, 
raoeobitninni. Taoeo de Jaoobo DelpluDO. Tmo de Kejaenbevgio. 
Taeeo de Wolphiis. Taceo de Wnnneiii et aliis inniimerie, qmbaB 
nature ei ingeuü doea deos optimne oon invidit neque denegavit: 
de quibns Philomusus pro se Tel pro suis Suevis admodurn gloriari 
videtur. Novi ego Suevum philoBophie magistrum: quem niultA 
hominura millia mecum noverunt, qui voco neque r neque 1 sed 
neque 8 per nature defectura eloqui poterat: propterea nemo Suevos 
omnes contemptu aut irrisione dignos iudicabit, sicut Philomuaus 
eonctos Alsatioos contempsit et irrisit. Vale. £x edibos meiB 
Fribm^ 1505. 



Inzwischen hatte H. Bebel von Tübingen aus den Wimphe- 
ling brieflich über die Erbittorung benachrichtigt, welche seine 
Auslaßungen in Schwaben verursacht hätten. Da suchte der lestere 
dise durch folgende Schrift zu beachwichtigeo. 

<Ktri|!0lii ifcnfa- 1 torin Hü §tmask 

^Ifates tufrufod ne gens tibi $nmia rtfbas« 
^uos $ljenu$ ftparat ^crnniunu(ue uetnus, 

2fec farile tfi n^ljtbenba pt$ rabtbo nebulont 
$i^t^txa qm mims oulnerai innotiufs 

H. Bebelias poeta Wimpbeliogo S. 

Percrebuit in gymnasio nosiro rumor, te parnm liberaliter 
ne dicam humaniter et aentiro et loqui de Suevia. Unde njulto- 
rura, qui apud noa literis et ingenio valent, aninii sunt in te com- 
moti non mediocriter, adeo ut in te calamos armatamque Miner- 
vam diätrinxisaent, niai cohibuiasent, qui de te hactenua optima 
■eneenmi. Ego vero cum ezistimem Soe?ot non tarn abieetoe eeee 
aat afiSietiB moribns neo item etuditioDie, animi reliquarumqae 
▼irtatum ita egere, nt a qnoqnam eoatemptam TitoperatiiniTe 
iri debeant, non fädle indnci poeram, te pro tiogalari taa hmna- 
nitale, modeetia et pradentia eommiMuniiii nnqaani, nt inmerito 



Xynochylensm^^, wo Bl. Ba. zu Usen ist : „0 Philippe lierooldr — loannes 
Calphumi, tVancisce Nigeft Conrade CeUiSf Sebaatiatie BratU, et tu 
Jbafmes FcHer, re^iviot taeeo, doeatMinie m Umia ieekrOf tarn inaamm 
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ei iuiuiia convitiareris illis quibuB miuimo conveniebaty quique te 
singulariter obeerrarenuit et lacubratioDibiM tnls iiiiit phuufln- 
liter (ot ita loquar) snffiragAti Semper. Quare preoor ito ImmM 
vi mdls SiMvot tibi eeie amioot quam infmiooi» 

WimpbeliDgiu Bebelio 8. 

Qaod male oon sentiam de Soevia dudam a maximis histori- 
c)8 celebrata neqae de Suevis, quornm raulti et Heidolberge et 
Spire amicissimi mihi fuere, si non legisti Ilecatostychon meuni 
ad ducem vestrum Eberhardum, si nondnm venit in manus tuas 
Epithoma in liistoriam evangelicam, in qua nitor innoceutiani ve- 
stratam ostendere contra queudam Jacobuin Pergaiueiiseiu, qui de 
Snevif et daee Hediolaii! fallaeiesiiiie eeripsit, li nondom vidieü 
Epithomatit Germanoruin oapot LXI, io qao ioter qninqne gentei 
Tbnroom debellaturas SaeTos Meimdo loco poeui: cognoacM laltem 
ex Epistola quo feqnittir. 

Qaod aatem quorandam saorifieiiloram, qui inter coneiooaii« 
dam omne verbam adiacens in simm participinm et verbani sum 
more dyalecticorum copulam aut conversionem indagantium vulga- 
ribus verbis resolvunt, ineptam superfiuitatem taxavi, non id Suevie, 
non iJ Suevis elegantibus atque doctis detrabit. Ego Suevos 
non tarn bonis littcris, quam virtutibus preditos et amavi Semper 
et amabo quoad vixero. quales vero anius saltem Suevi mores 
probare non potsim, qao« neqae ethoicos probaret, in ealee epi- 
Btole seqaentis Tisaros ee. Itaque me eoram tnit geotflibna ezca- 
•ato, apad qnos hanc de me rnmorem saspioor esortam a qaodam 
ignoto, qoi se Franciscam Schatzer de Botwila doetorem appellat, 
qoi in me crudeliter invehit, qui sangainem meam sitit. Is si ex 
probis parentibns natus est, prodeat tandem et certiorem me faciat 
ubinam habitet, quo in Btatu sit, cuius facultatis insignia gerat, 
ut ei ad oculum demonstrare possim, quod vel raeum de integri- 
tate libellum nou sanc inttllexerit, vel de vita et religione christiana 
minus sobrie sentiat, quodi^ue coram quibusdam laicis falsus fuerit 
oootra me delator, impius proditor et iniquus accasator. Vale. 

De Saevis. 

Thomas WolphioB ionior et Jac. Wimpfelingios, ceterique 
tersiorum Htteraram amatoree apad Argentinam Joanni Pruß Civi 

Argentinensi S. 

Gratularaur famigerate Suevie, illustri patrie tue, que uti 
olim bellicosissimos duces ac imperatores Conrados Henricos Spiro 
sepultos et daos potentissimos Fridericos et naper Eberhardum 
iastissimum ducem habuit, et hodie Ulrioum Tiotoriosam habet: 
MO etiam alit Tiros in omni soienÜaram genere preBtantae, no- 
Strom preeipae Gonradnm Pentingerom, onina sermones ooniivaies 
pradenter impreesnms es« qnem et ?ebeiiienter propter snmmam 
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doctrinam laudaraus et propter maximam integritatem singulari 
amore complectimur, sicut et ceteros (]Uüslil)et Sutvos, qui bocis 
litteris inherent, virtutes amant et vitia detestaDtur. 

Floroenint olim in Saevia preclarisumi viri in omni aitium 
profenione intignet. 

Albertos Biagnns, qao in pbüiMoplua et mam litteris vis 
doctior alter. 

Nodeg^ros saacti Galli abbes anetor ieqnentiarom. Theologi 
Henriens Snsins, anetor boralogU etsfne sapientie. et aonti 

Johannes de lapide cartnsieiisis. etdevetL 

Nicolaoa DinckelspneL 
Ulricns Grydenwiß. 

CristianuB ex Giengen. 
Conradus Sommerhardus. 

Joannes de Turpheiiu episcopua Argentinensis. 
Otto Sunnenbergensis episcopus ConstaDtinensis. 
N. de Rechberg decanas Augustensis. 

Martinas Prenninger Coostantiensis. Sacrarum litterarnm 

Joanoes Keselin Carinsiensis. et canoDum doctissimi. 

Jo. Steyn de Sehorndorff. 

Conradus Degen. 

Jodoens Eiehmann de CSalbo. 

Sunt etiam etate nostra snperstites adhne, de qaibns Sneria 
non immerito gandere landemqne mereri possit. 
Jaoobns Liebensteinns Archiepisoopns Magnntinus. 
Henriens laechtenarins Episcopns Angnstensis philosophie et 

sacrarum litterarnm studio insignis. 
Dno Nanoleri prepositi. 

Petras Liber provincialis predicatomm, Theologi 
Gregoi'ius RieRcIiius Gartosiensis, anetor mar- ezoellentes. 

garite philosophice. 
Georgiiis Northoffer. 
Georgias Meigerhoflfer. 
Georgias Hoffman Eßlingensls. 
Joannes Geysser concionator Augnstenais. 
Jo. Consteck de Geppingen. 
Caspar Indimagister In Eeselynga. 

Ulricus KraflFtas Ulmensis legum monarcha. 

Udalricus Zasius leguui et humanit-atis litterarum interpres. 

Erbardns £nab ex Zwifalten. 

Joannes Wydmaa. medici expertissimi 

Joannes Reichlin trium linguarum doctissimus, quom nesciraus, 
si maioreni Grecum au Hobream, maiurcm pbilosophum an 
tbeologum aut iureconsnltnm debeamus Indleare. adeo in om- 
nibos bis exoellero videtor. 
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Sunt «i ofatore» atque poeta Scwvi, qui cMmi'oa «i proiu 
Uno Mribant et oeteros dooere posrant. 
CSonndut Leontorios. 
Henricni Bebeliu^. 

JoumM CSasfloIus OyßlingeDiii, olim aadiior Wimpfliogi. 

Hyeroniraus Empser. 

Leoohardus Clemens Ulmensis. 

NicolauB Gerbellius Musiphilus. 

Jo. Renatus VVylensis sacerdos. 

Tacemas de aliis innumerabilibus uubiäi incognitis et do eis 
qui hodio Friburgi et in Tabinga spem prebeut faluri profectus. 
bot afc honim ■imilM anwniiis «t eztoUimnt atqm umniiqueinqua 
•igiUattm frmtam ehwritate oonpleotiiiinr: 

Qui poetas easio« et padiooi padioe interpratator. Cuiu« os blu- 

phonia uon scatet. 
Qui teoeram iavmitatem impudicis leotionibns dod iniicit. 
Qtii sanctam innocentiam ante tempns non vulnerat nec extinguit. 
Qui fraLMleR ophehos ad libidinem et luxuriain non inoitat. 
Qni aüoa quoalibet lingua aut versu non pungit. 
Qui aliorum bene scripta rabido ore non maculat. 
Qui nos üelvetios (id est Alsaticos, Marco Antbonio SabelUco 

teste) spnrda oarminibui mie non laaerat neo infamai. 
Qni Invenalem Cristo parem non faait. 
Hai poetarum dieta evangalio oomparare non andat. 
Qni contra probatiaiimoi Tiroi nnUaa inveotiTae aeribit ant inpri- 

mi faoit. 

Qoi pnblicam et aotenticam penonam lostam ittum offieinm inito 
ezeroentem aut alios quoslibet non Tolnerat nee iroeidara oona- 
tnr, velnt erodalia bomicida, forore plenas, rationa carens, nnl- 
lam lagam earana, nee denm neqne bomines timeni. 

Qni non alios quoaria m certAmen proToeat nec vincere eos con- 
tandit ezeroitiia partim ad belliooaoa partim ad molUculos bistrio- 
naa potiua quam ad pbilosopbos spectantibus, ut puta in arte 
dimicandi, luctandi, confligeodi, preterea et saUemli choraaaqua 

circumducendi. 

Qni piam tenerum modestum inganiosum et doctum adolescentem 
Italiam propter litteras potentem ex solo furore vel invidia per 
insidias ut siccarius et latro in via regia, quo utiqne tuta esse 
debet, non iuvadit, non in eum terribiliter irruit, non impie obruit, 
non inburoaniter capif, non captum ot bnmiliter sese dedentcm 
sacrilego humi sternit diriisque Tarberibus af&cit, nec postremo 
ad inaiitrandaai oogit, neo de tarn egregio focioora gloriator: 
magna profaeto gloria qnod bomo Ire planne et Tindiote appa- 
teotiammosy de propriis viribaa diffidau, aasumptis octo ganti- 
libofly ex induairia ita in unicum adolesaantolum Helveciom grae- 
satoi est, quem apiid aa faoiUime datinara potnit, in ins ?ooara 
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et iuris ordine aut scholastico certamiDe, non latronis et siccarii 
more superare. 

Hoocine fuit officium eius qui so oratorem, qui se pootam, qiii 
se pbilosophum^ qui denique se theologum gloriatur: qui ne 
contra omne ius, omnem legem, oronem honestatemf contra bo- 
no8| precipue philosophorum, mores ageret, si quid actionia 
habuissetf Optimum adolescentem coram iusto iudice convenire 
potuit, et non seipaum in causa propria, ex furore, ex inyidia, 
ex ambitione crudeliter et temere ulcisci, et infamem seipsum 
reddere iuxta 1. Hac lege ff. ad 1. Juliam de vi privata et 1. i. Beati 
sint et beatoB futuros optamus omnis Suevos bonarum litterarum 
et Dobih'ssimarum virtutum in diversis gymnasiis, Friburgensi 
precipue, cultores atque amatores, quos rogamus ut memincrint 
Argentinenses et ceteros Uelvecios id est Alsaticos de sua Sue- 
vorum patria numquam male nicritos fuisse nec se sinant quo- 
rundam perversorum osorum pacis et quibus luctuni est lites 
spargere, discidia fovere, conoordem rem litterariam discordare, 
et quia bene dicendo non possunt, morsibus et latratibus iu pe- 
ritoB quosque conviciantes, famam querere: non se iuquam sinant, 
rabularum huiusmodi felleis suasionibus permoveri, sed inviola- 
bilem nobiscum pacem et charitatem, que cum Chnstianos tum 
philoBophos decet, servent et amplectantur: qua omnes siinul 
ad vitam perveniamus sempiternam. 

Ringmannus PbilesiuB Gregorio Reitaobio cartbusiensi Friburgensi 

patri. 

Reitscbi celebrium virorum gloria 
Apexque summe litteratorum omnium 
Pridem docens Pbilesinm altitudines 
Metiri et ipsas longitudiues rerum. 
Quid non docebas machinamenta hostium 
Qui more latronum rnbis absconditi 
Magna caterya in unicum severiter 
Mox irruerunt. cur docebas non simnl 
Pbilesium: Sed nemo praescire bec potest. 
Quam cordium scrutator: etemum vale 
Oresque sedulo velim pro me deum. 

Petrus BolanduB Ad Jo. Dalb. Episcopum Wormaciensem pro 
filiolo cuiusdam sacerdotis absque fertone et testamento mortui 
cuius bona episcopus acceperat. 

Orpbanus en cuius miserendam est, optime presul, 

Divite prespitero natus, at ipse miser, 
Cni tua subyeniat pietas, a patre reliotis 

Rebus ut in tenero corpore nnda tegat, 
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Erndienda eius, dum dictilis ipsa iuTonta eat| 

AKibas. unde famem pellere possit orit, 
Ne genitara ipsom spuroa atqne igoam tandem 

Latroni reddant ibreiftroqae parom 
Et flkro aatiit abmm gnaietiir m ipaam 

Imtar moltonim qnoe munerare piidat. 
Yive, vale foeliz loDgnm coraicis in eYDm 

Atqm piw miaaria omnibiui wto patar. 

In eodari« non «im apaftiaiidiiiii nao oonfiibolaadniii. 

Hec domuB est domini, proprio quam sanguine Christus 

Signavit nioriena, esset ut hic requies, 
Is vitulos et oves sacrandas atque colurobas 

In templo vandi noluii ac pepalii. 
Hic ooa Ghriatieole (aad ftilao laape Tocamnr) 

Tiirpla wba darooiL ne mala fkcta loqnar. 
Mox qnla non punit Cwriatna, dormire potatnr, 

8ad tarnen bino eraadt deUta pena rela. 

Bobartna Gagninna 
Amoldo Boatio in Oannan WimpUSigl De tripUai eandora beate 

Marie tirginia. 

Tnne nnquam mecum, Bosti, certarc quiesces, 

Haucofl ut ad divos dissoDa verba feram. 
Ecce tibi reaonat argntua arundine Renus 

Efc paaaim vataa ednaat aÜQoquos, 
E qniboa aaamgit Sopbodaa veoe Jaooboa 

qaam pwa aorde Maria nitat. 
Tain procal aat noatmm, mi Boati, oarmen ab illo, 

Quam lentam anüdpat cx>ncita oenra bovem. 
Vox illi excelsa est, mihi pulmo torpet anbelna 

Et medio oursu vox semifracta cadit. 
Die vati numeris curet monumenta parare, 

Me teoet iguavum pigra seoeota douii. 

Petrufi Eberbachiua Ertphordiensis Adolcsceos Jacobo Wympha* 

lingo S. 

Humanissirae preceptor, noli, obsecro, morere aut animo tabea- 
cere, quod ab emulis libellos famosos contra te spar^entibus et a 
levissimis nebulonibus versus et rithraos barbaros contra te impri- 
mentibus oalumoiam et detractationem sustines. passi sunt etenim 
ante te haiuscemodi morsus invidorum Julius Augustus, Christus 
ek apoatoU, Criaoaloniiia^ Fran. Petrareba, Jo. Oaraon, Nioolana 
Cnaa, Joannaa Craoarna, QallioCtiia, Jobannaa WeaaUanna magni 
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Apad UMftratet nomiois, Johannes Piena Mlrandnlanaa Gomet, et 
hodie 0Z firatre nepos eins Franciscai. Qoid dioam de prinis et 
eztarie? fizemplo tibi ait T. Wolphias iunior, qoeoi ada gravi 
morbo laborare, et ab eia, qui iure saogninia anuoi ease einaque 
miaereri deberent, oireamventoia indigna vexari, et tarnen noatl 
enm virnm esse innocentissimam, in hoapites hamanissimnm, in 
onines litter.itos largissirnnm, divinarumque litteraram lectorem 
tVequentis^inuim, ut in psalmo suo miserere videre licet. Is est 
i'tiam qui Fr.incisci Pici Mirandulani opera per Ringmannura Phi- 
lesium a latroue quodam obrutum et cesum ad nos perferri cura- 
vit, ut prope diem imprimaatur. eam oredo a deo diligi et ad 
eternam vitam deleetnm eaae, quod bio innooeua caatigatur. Hnina 
et aliorttm exemplo teipanm eonaolare. Scia laveoalem olim dizine 
Aude aliqnid brevibna gyaris et carcera dignnin 
Si vis esae aÜqnid, probitas laadator et alget. (1, 73 f.) 
qaamvia id da romana civitate dixerity nana tarnen ad alia etiam 
loca transferri posse videtur. immo cum venia, iam vix probitas 
laudatui-, sed ciilpatur potius aut 8altem Bubsannatur. Quippe 
ubi nunc peccata regnant, peccat qui recte facit. beatos scis a 
Cliristo noslro predictos esse, qui persecutionem paciuntur propter 
iugticiaiu, et tu propter iuüticiam pateris atque propter integri- 
tatem, qui in tuo de integritate libello paterne suades eyncereque 
enpis, et omnem pro viribna tnte operam impendis, ut in pnerii 
et adoleacentibna virtutes plantentor, relligio floreat, caatimonia 
TJgeat, sauitas conaervetar, eaorarnmque propagentur stndia litte- 
raram. Vale XII kl. febrnariaa Anno quo ma dira Inea ex mea 
in tnam patriam fngavit. 

Bingmannna Pbileaiua Nobili Jacobe Stnrmo S. 

In antiquiaainiani statnam, qoam nnper in pago genitoris tui 
Wickeraobemo te preeeuto invenimna» ex impndica nnditate Veneria» 
ex clipeo et galeo Palladia, az pavone lunonis effigiem in ea 

sculptam esse diiudicantes, senarios hos subito a me effusos tibi 
mitto dicoque, dulcissirao Jacobe, sperans te cura iucunditate lec- 
turum. Statuam ipsam patcr tuus dono dedit T. Wolpbio maxiiuo 
vetuatatis amatori. Vale. 

A ntiquitatis, 0 Viator, pre ait ü 

N on nota visentes simul vestigi A 

T res esse dixerunt deas concordite K 

I acobus ipse Wimphelingus et su 1 

G allinarius, Sturmus, Philesiusque ab I 

übi legitur in tctrasticho post titulum Quos rhenua ete. 
legcndum est Et si interiaceat rhenua et hercinia. 

Matbiaa Hnpfuff imprimebat. M. D. VL Foedus discordia solvit 

ostfiM«^ W CRECEUDS 
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ZU 1>£S KNABEN WUNDEBHOBN 

Nea bearbeitet yon 
A BIBUNGER üiid W CRECEUUS 

X 

I 72 1. Fafinachl, vgl, I 520 /*. 

Str. 2y 4 bat die Ausg. der Bergkreyen von 1586 woltst; 

3, 1 Tlinäer; 8, 3 d. m. dich weder akht noch spürt (nicht sieht, 
wie 8. 521 angegeben ist); 4, 2 vber — her floß; 4, 3 keinmal; 

4, 7 l€het\ 5, 2 her brach; 6, 3 uiiJ gehe du9 hnm biß etc. — 
Die Mel. bei Nicolai ist von disem komponiert. 

I 75 TambursgeseUj vgl, I 522 

Str. 2, 2 nnd 3 furchtsam. Str. 2, 5 f. Weil i weiß, daß 
i g'bör darao, daß i g'hör daran Sir. 8, 5 f. Tambour von 
der Gompagnie, Von der Leibcompagnie. 

I 76 f. Ikmid, vgl. I 622 f. 

Str. 4, 4 iit la interpimgiereD: Als idi nur David war 
dir Ibm. 

I 77 f. JeA soU md muß ein BuMen haben 

In einem zu Nürnberg bei Hans Kboler gedrackten fli^en- 
den Blatt stebt als Endsprücblein : 

Einen Stetten Bulen muß icb babn, 
demselben auff der Trauten schlaj^n. 
solcbs sind eytei Gottes Gaben. G. Grynwald. 

I 80 f. Geht dira tool, so denk an mich 

Für das eine der Lieder, weloha iQ disem Gediobte veimr- 
beitet worden (s. I 523), bennzten die Heraiugeber ein fliegen- 
dei Blat, worin die 8 Str. folgendermaßen lanten: 

1 Aeb m Traaern muß leb soblafen gehn, 

Acb in Tranem ronß icb wiedmm ftüb anfstebn, 

In Tranrrn muß icb zubringen meine Zeit, 

Diaweü iob nicht kann babmi was mein Hen erfreut 
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2 Geht dir» wohl^ so g«daike da an nicli, 
Gebt dirs aber übel, so krftnket es mieb, 
Wie frob wollt icb scbon sein, wenns dir and mir wobl gahti 
Wenn sehon meiii jung firisoh Leben in Tranm steht. 

8 Idi ihr Berg nnd tiefe, tiefe Thal, 
Hent seh ioh meinen Sehatn sum aller lotsten mal, 
Die Sonne nnd der Uond, das ganie ilraianient, 
Die tollen mit mir tranren bis an mein Bind. 

I 86 JßtMrai, vgl 1 S25 

Str. 2 stebt ala 2 Str. bei Büsching und v. d. Hägen Samm- 
lung deutscher Volkslieder (Berlin 1807) S. 18. Ferner üudet 
sie sieh als Sir. 4 nnd S bei Erk nnd Irmer Volkslieder I Heft 2 
in dem Liede No. 47. (leb bab mir mein'n Weisen am Berg ge- 
s&t), wo sie folgendermaßen lauten: 

Wenn ich einmal ein Jäger wär, 
sehdne swei Ffinfon schäft* iidi mir; 
SehAne swei Flinten nnd 'nen Hnnd, 
ein hftbsohes Midohen kngelmnd. 

I 113 DoB BämkMn, vgl 1 529 

Str. 1, 10 lautet: und nit begehrn ein Frucht davon? — 3, 3 
Bäamlin — 2, 11 denn — 3, 11 macht den Schluß. 

1 125 Sü^e, mt JF)rM$mkiube, vgl. I 530 
Str. 4, 1 senfets. 

I 193 Es woUt gut Jägtr jagtn 

Auch in folgendem Einzeldruck: ^Drey Geistlich gesang das 
Erste der Geistliche Jäger. Das ander, Es Flog ein VÄgele Leise, 
zu einer Jungfraw rein, etc. (Holzschnitt, Gabriel erscheint der 
Maria) Das dritte, Aue Maria Klare, du liechter Morgenstern. Jedee 
In seiner bekandten Mebdej. Zn Tnßprugg bey Jobann CMöhen". 
4 BL 8. 

Abweichungen: 1, 2 wolt jagen ins Himmels Thron. 3, 1 f. 
Der Engel bließ sein Hörnelein, es lautet also wol. 4, 1 Biß ge- 
grüßt Maria. 6, 3 f. dann sie bath Gott von Himmel, sein Will 
gescheh alhie. 7, 4 in jhrem Juiigfr&wlichem Hertz. 8, 1 f. Der 
vns diß Lied new sänge, alhie zu diser stuudt. 8, 4 mach vnser 
Seel gesund. 

Desgleichen in folgendem Einzeldruck: „Drey schöne Geist- 
liche Lieder Das Ente: Qeistlieb JAger Das Ander: Aoß hartem 
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webe klagt Menschlich Gschlecht, etc. Das Dritte: Ich hab so 
vil von Gottes Wort, etc. (UolzschDitt, Gabriel erscheint der Maria) 
Getrackt in Liioeni, Bey DtM Hantt, Im Jahr, 1637". 4 Bl. 8. 

Abwciebmigen: 1, 2 jagen in HimnMls Thron. 2, 8 Es ist ein 
Engel reine. 3, 2 „sich* Milt. 3, 4 „da" fehlt 6, 9 ohn ein Mann. 
6, 3 f. dann sie bat Gott vom Himmel, sein will gescheh nn mir. 
8 ff. Der vos diß Lied hat gesangen, wol hie zu dieier siondy 
er bitt das Christi wunden, vnser Seel machen gemnd. 



I 862 E$ fUlm drei Sierne vom Eimmd herab 

£. M. Arndt (Alemannia XX S. 52) teilte das Lied in gans 
änlicher Faßong Boaterwek mit: 



Es fielen drei Sterne vom Himmel herab, 
Sie fielen wohl auf des Königs sein Grab, 
Dem Kdnig dem starben drei Töchterlein ab. 

Die eine die starb, als der Morgen anbrach, 
Die andre die starb, als der Mittag anbrach, 
Die dritte die starb, als der Abend anbrach. 

Die enrte die ward mit Boien gesohmficki, 

Die andre die ward mit Nelken bestickt. 
Die dritte die ward mit Nadeln gespicktw 

Sie faßten sich alle drei wohl an die Hand 
Und gingen den grflnen Wald entlang; 
Da begegnet ihnen ein weißer Mann, 
Der hatte des Herrn Ghrittus aeine Kleider an. 

Der weiße Mann sprach: wo wollet ihr hin? 
„Wir wollen zu der himmlischen Ruhe hiu". 
Geht ihr, geht ihr ein wenig baß zn, 
Da werdet ihr wohl finden die himmlische Ruh. 

Und als sie kamen ein wenig baß zu, 
Da kamen sie wohl an die himmlische Kuh, 
Sie klopften leischen leischpn an — 
Sankt Petras kam, es ward aufgethan. 

Die zwei die gingen in den Himmel hinein. 
Die dritte blieb draoßen davor stehn. 
„Ach! Jesus was hab ich dir zu Leide gethan, 
Daß ich maß vor'm blauen Himmel stahn?** 

Geh dn, geh da ein Udii «mig baft inl 
Dn wirst da wohl finden die hidfieha Roh, 
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Und als sie kam an die hölliache Rah, 
Da klopfet sie so gräulich an; 
De Teufel kam, es ward anfgethan. 

Sie setzten sie auf einen glühenden Stnhl, 
Sic gaben ihr einen glühenden Becher in die Hand, 
Daß ihr das Blut aus Hjuiden und Füllen rann. 

ttAob) JmaBf mm htb ioh dir sa Leide getbso, 
Daß ioh mii5 im hönisohen Fener tUhn?'' 

Wann die andern sind in die Kirche gegangen, 
Prangtest du, mit Federn und Blumen behangen ; 
Wann die andern haben gebetet und gesungen, 
Bist do rnnd mit den jungen Kavalieren gesprungen. 

Durch Wiederholung von Versen müßen vierzeilige Strofen 
gebildet werden. 

I 874 Es reut ein Pilgemiemn nach Marffektmid hkuma. 

Vgl. Simrock S. 372; Hoffmann v. F. Schles. Volksl. S. 45; 
Kretschmer I 297; Erk und Irmer I, Heft 2 6. 16. EM Arndt 
teilte das Lied in folgender Faßung Bouterwek mit : 

Es bettelt' sich ein Bettelmann aus Ungerland her 
Fal-lal-lal-deri-del-dida 

Sein Bettelsack und der ward ihm so schwer 
Fal-lal-didum-didum-didum-deridel-dida. 

Er bettelt' sich wohlauf, er bettelt' sich nieder, 
Und was er gebettelt, verlor er wieder. 

Er bettelte sich vor eins Edelmanns Haus, 
Der P^deimann und der war nicht zu Haus. 

Ach ! Edelfrau, ich wünsch euch das ewige Leben, 
Und bitt', ihr wollt eine Gabe mir geben. 

Ach! Bettelmann, ich gäbe dir gern eine Gab, 
Doch ist alles verschlossen, was ich hab. 

Sie gab ihm« aie gab ihm wohl dieß und wohl das 
Und was ihr ganies Haiis besaß. 

Sie faßt ihn rundum wohl um seinen Leibi 
Daran soll er haben seine Lost und Freud. 

Sie schliefen bei einander die lange liebe Nacht, 
Sie tchliefoii bis der helle Tag erwaeht. 

Aeh Bettelmami, steh anfl es ist schon Zeit, 
Die Yfigldn singen Im Walde erfreut. 

Laß dn ile mir singen nah nnd Tan fSsm, 
Bei einer sehtoen Dame da schlafe ich gern. 



Digitized by Google 



63 



Und alfl der Bettelmann wohl auf die Brücke kam, 
Da begegnete so früh ihm der Edelmann. 

Ach Edelmann, ich wünsch euch das ewige Leben, 
Eure Frau die hat mir eine Gabe gegeben. 

Sie hat mir gegeben wohl dieß und wohl Hüb 
Und was sie kostbarstes am Leibe besaß. 

Ach Frau, was hast du dem Bettelmann gegeben» 
Daß er mir wünscht das ewige Leben ? 

Ich hab ihm gegeben wohl dieß and wohl das 
Und was das ganze Haus vermag. 

Ach Frau ! ach Frau! thu mir das nicht mehrt 
£■ bringt dir Schand und mir keine Ehr. 

Der Edelmann der ließ Brief aa^ehn, 
£b aoliten keine Bettler im Lande mehr gehn. 

Der Bettelmann der ließ auch Brief* aosgehn, 
£s sollt sich keine üur' mehr im Haaae laßen eehn. 

Fal-Ial-lal-deridel-dida — 

FaMal- didum-didum'didnm, 

Deridel-dida 

Dum-deridel-didum-didum. 
I 404 Dorothea und Theophüua 

Wir haben in den Nachträgen bemerkt, daß dies Gedicht 
eine Bearbeitung von dem Lied des Nicolaus Herman ist, welches 
anfiiDgt: ^Eb was ein Gottf&rchtiges und Ghristlichs Jungfrew- 
leiD, Ootts wort und CateehismoB bat sie gelemet feiD.** Diaes 
findet Biob aocb in einem Einseldmck von 1685 ans Innabmck: 
„Brey gar schöne newe geistliche Lieder. Das Erste: Von der 
heiligen BAsserin Magdalen^. Im l'hon: Ach Hertzig Herta, mit 
schmertz, etc. Das Ander: Von der ü. Janckfraw Barbara. Im 
Thon : Wie man den Maister Hilleprandt singt. Das Dritt. Von 
der H. Junckfraw Dorothea. In seiner aipnen Waiß. Getruckt 
zu Ynßprugg, bey Daniel Paur. 1635''. Hier lautet der Anfang: 
,,Bi8 war ein Gottsförchtigs vnd züchtigs Junckfr&wlein, in dem 
Ciiristlichen glauben auch vnderrichtet fein/* Diese Aenderung 
war ndtig, am den proteetantiseben Ursprung sa verdecken. Sonst 
ist daa Lied siemlich getreu wiedergegeben. In 9, 1 ist , jammert** 
anders konstruiert: „Theopbilo dem Gantsler die Janckfran Jamert 
sehr". 11, 4 fif. lautet: ,,schick mir auch Apffel vnd Rfislein, auß 
Christi 6&rtelein, ja sprach sie das soll war sein, will dir sie 
sofaieken fein." 15, 4 laatet: „vnd mehrt deß Himmels Paß'^ 
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II 1 Ertmmiertmg «nt FrMiMeit 

1 Lustig Min im henen 
kan nnß niemand wehren« 

Ey last unß lustig selnl 
Lustig sein ohn sundea 
sind die beste fanden. 

Ey laßt unß lustig sein 1 

2 IiftBt alle sorgen fahren : 
Wft5 hilft doch daß spareo? 

Eft mneß Teraebrefc Min! 
LMt all trnlml tineken 
und ein gliftlon toinokeii, % uw 

8 Wovor Isfc d«fi sorgen? 
Hie will man nnft noch borgen, 

Hie alles Ist gemein. 
Hie die kannen ransehen 
und die gl&ßlein brausen. £^ nsw 

4t Hie leidet man kein maulen. 
Hie höret man kein huelen, 
Hie mueß man frolich sein. 

Melancolisieren 

ist die zeit verlieren. Ey usw 

5 Fort mit eurem knurren, 
Hie leidet man kein murren, 

Hie mueß man friedsam sein. 
Wer hie viel will balgen, 
weist man naeh dem galgeu. Ey naw 

6 Last die geigen stimmen 
nnd die cyther brimmen! 

Ey last nnft fr<dioh aeini 
Last die laute klingen 
nnd die stimmleiu iringen. £«7 usw 

7 Last die trommen rühren 

nnd schalmeyen boren 

im feld und auch da heimb. 
Last trompetten schallen 
und kanonen knallen. £y usw 

8 Freundlich conTersieroDf 

lieblich muaicieren 

soll unser arbeit seiUi 
alles doch in ehren, 
umb gotts lob zu mehren. 

£y last unß lustig sein! 

Hölschers Hs. S. 194 f. 
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H 226 Es war ekmuU etn Jmtger Aoft 

EM Arndt teilte folgende Faßang des Liedes an Boaterwek 
mit (Alemannia XI ä. 52): 

Es war dnmal «b junger Eoab^ 
Der liebt ein Mlclofaen von aohtiehn Jalum. 

Der Knabe zog ins fremde Land, 
Derweil ward sein Feinsliebchen krank, 

So krank, so krank bis in den Tod, 
Drei Tag', drei Näcbt' sprach sie kein Wort; 

Drei Tag\ drei Nächt, drei Viertelstnnd 
Sprach sie kein Wort ans ihrem Mand. 

Und als der Kuab die Botschaft kriegt, 
DaS wtbk Fdmhlitb m> kraak» liegt, 

VerlM «r all* Mb Hab ond Ont» 
Und aehanty was sein FeinaMebdun thot 

„Behut dich Gott, lieb Schätzchen meint 
Wie liegst da so in Angst und Pain?" 

„„Ich dank dir schön, fein janger Knab; 
Mit mir wirds heißen bald in dem Grab.*'" 

„Nicht so, nicht so, lieb Schätzchen mein! 
Die Lieb und Treu muß länger seyn/* 

Er nahm Feinsliebchen wohl in den Arm, 
Sie ward ihm kalt und nicht mehr warm. 

„Geaehwindl geaehwiod I bringt mir ein Lieht ! 
Mein Lieboben itlrbt» da& niemand aieht 

Ist nun die Lieb nnd Tran vorbei, 
Und ich maß tragen ein schwarzes Kleid, 

Ein schwaraea Kleid und noch viel mehr. 
Mein Traareo nimmt kein End niebt mehr.'^ 

n 354 f. Der gute Zedier (vgl AXmmmma IX 8 SS 

1 Jong bargen (Herrchen) ich hab euch wol mehr geaelien, 

seind wir nit nachbaurs kinder? 
Ich mueß euch einen bringen zu : 
ä votre santö, ei vous piaist! 
seind wir nit nachbars kinder? 

2 Dar wein der ist ein fonckelgen, seind usw. 
Der wein iat ein gnta tmnokdgan: k Totre naw. 

8 Mein neehat gabObr iab hAng m andb, aaind naw. 
Anß grnnd dea bartaen minn ieb eaeb: b votra naw. 

4 Setzt daß gläßlein an den mund, seind usw. 

Und trinckt eß auß biß auf den grand : k Yotre usw. 
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5 Er hat adn dingen recht wol gethan, seind lunr. 
Daß iindera[t] daß maeß oben ttahn: k votre nsv. 

6 Schenck ein, schenck ein den kühlen wein. 
Der wein der mneß getrnneken seyn, 

£ß mneß ein frOhHoh geeelliehalft aein. 

7 Nun gebt mir dan daß käntelein, seind U8W. 
Dar zu daß gläßlein mit dem wein : a votre usw. 

Hölaohera Us. S. 193 

II 366 Ein Narreiikt^apm MmU ihm wol^ Das toi tein 

Narrate Sodalea, wer zu unß kompt herein 
und trincket nm nnaerem wein, 
der mneß mit nSniaeh aem: 
et noB narrairimoa oranea 

Narraveruot Patres, wir habens ja «fahreUi 

daß schon von vielen jähren 

die alte närrisch waren: et nos eto. 

Narramnt juniores, die jungen folgen nach, 

die sitzen gar auf tach 

nnd narren zehendfach: et nos eta 

Karrat Pater Papa, Herr Biaohoff und Prior, 

Pfaff, Münch and Senior, 

ihrer iat ein gantier Chor: et noa ete. 

NarraTemnt PHncipes, Forsten nnd Herren hoch, 

die aidien aneh am joch, 

der banr heaahlt eß doeh: et noa ete. 

l^arravernnt Nobiles, der Hoff und £delman, 

mueß allzeit vornen dran, 

weil er mit narren kan: et nos etc. 

Narrat Eqnes, Servns, der Ritter nnd der Knecht, 

ihr beider gantz geschlecht 

haben daß narren recht: et nos eto. 

Kamt Dmc et Hiles, Soldat sa roß nnd faeß, 

krigt ein Chartannen achnß 

'nnd narrt mit flberflnß: et noa ete. 

Narrat Studiosus, waß mit der [feder] sielt, 

Studenten, Schreiber viel 

aeind mit im narren apiel: et noa eto. 
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Karrat et Magister, Gelehrten ins geoMin, 

die halten eß vor feyn 

sa narren bej dem wein: et noi etc. 

Namt et Jmiita, JnriBten und Ambteleiitbi 

die niinrmi auf nnser wejd, 

wir narren geben die njdt: et nos ete. 

Narrant Medieos, Apotecker, Doctor nnd Barbier, 

die toben allen ^iery 

■eind narren, wie aiieh wir: et noi ete. 

Narrat omnis Gantor, daß naase Singers geflint, 

seind einer Schwester kind, 

auch alle narren blind ; et nos eto. 

NarraTerant mnsici, Cromponiat ond Oiganiely 

Violist und Lantanist 

der narrheit nit vergist: et noa eto. 

Narravemnt Tnbieen, Trompeter und PAiArgeiindy 

Verblasen alle ihre sinn, 

•eind nftrrisok nnd sehr blind: et noe ete. 

Narrat ei Mercator, die Kr&mer nnd Eanfflenth, 

die leind obn undenobeid 

balb nlrriseh vor der leit: et nos ete. 

Narrat omnis Pictor, Mahler und Künstler doli, 

Baechbruder und Trucker voll 
zahlen der narren zoll; et nos etc. 

Narrat Sartor, Sntor, die stinkiobSobneideriahl, 

Schuebletzer überall, 

sie narren allanmabl: et nos eto. 

Kanswont Vitginei, Jongfiraneni Weiber fdn, 

die Hftgde groA nnd Udn 

«oeh adir ofit gar nirtieeh sein: et noa ete. 

Narrat et Poeta, spricht der so dieß gedieht; 

wan nur nichts büß geschieht, 

so sobadt daß narren nicht: et nos etc. 

Narrat omnia bomo : 'dmmb msUieft ieb Unen nnA, 

er nbl der narren schmauß 

oder mnm nnß daß hanß: et noe elo. 

Narrat nolens volens jung alt man weib und kind 
knecbt magd und bauß gesind, 
■ftmptUch geschossen smd: et noe ete. 
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Narrate Sodales, der nit will närrisch sein 

der zahl anß unsern wein 

and pleib ein narr allein : et nos etc. 



Narravemnt Patres et nos narravimns e. n. n. e. n. d. omnes : 



and trinckt von anserm wein, 

der mueß mit närrisch sein: et nos narravimos omnes. 

Narravemnt Principes et nos nt sapra 
man darffs nit wol sagen, 



daß fürsten narren kappen tragen : et nos etc. 

Narraut et Episcopi etc. 

Bischöff und Prälaten 

und die hochweise Rahlen 

than auch närrische thaten : et nos etc. 

Narrat Comes, Baro etc. 

die Graffen und Freyherm, 

sie seind nah oder fern, 

narren auch doch woll gern: et nos etc. 

Narrat Seignor Nobilis etc. 

die Edelleuth gehen ihren trapp 

in der narren faßnachtskapp 

und meinen eß steh gar knapp et nos etc. 

Narrat Monsieur Miles etc. 

der Soldat zu fueß und roß 

bekompt auch manigen groben stoß, 

darauß wächst ein narren schoß : et nos etc. 

Narrant_ Praedicantes etc. 

Cochius und Haberkorn 

haben alln ihren witz verlorn 

und seind grobe narren wordn: et nos etc. 

Karrat et Paphnutius etc. 

der Pfaffen seind gar viel, 

man sichts woll ohne brill, 

ziern auch daß narren spiel: et nos etc. 

Narravemnt Virgines etc. 

der Junfferon seind gnug, 

vermeinen sie sein klug, 

hören doch inß narren buch: et nos etc. 



A 1 i t e r 



der zu anß kompt herein 



waß man ietzt thuet klagen, 
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Narrant et Doctores eto. 

Eß ist ja oSter wahr, 

der Doctor und der Narr 

Beiod nur ein halbei par: «fc um eto. 

Karrant et Cellarii etc. 

der Kellner mit seim geschir, 

der Koch ungleich viel mehr 

Beind narren für nnd für: et nos etc. 

NarraTemnt Musici etc. 

Trompeter und ComponistoOt 

aller hand Instrumentisten 

•eind alle närrische CbriBten: ei noa eto. 

Narrafc Benez JaveDii eto. 

jung alt man weib und kind, 
knecht magd und hanßgesind 
mao lämptUGb nirrwob findt: ei noe eia 

Karrat omnis Artifex, eto. 

ihr Schneider kombt gar recht 

nnd alle bandweroka knecht, 

ewr wita itt aooh gar aohleobt: et noe elo. 

Narrat omnis homo, et nos narraTinroe omnes e. n. n. o. et noe eto. 

drumb schließ ich keinen auß. 

Es wird nichts anders drauß 

hören all in narren hauß: et nos n. o. 

Halioben He. 8 196—200 

II 869 Nim bis mir recht wilkommen^ du edler B^benaaftl 

0 vinum, o vioiun, o Tumm aalve :,; 
emüas, laetificae, reereae, eihilaraa 

o yinnm salve. 
0 vinura etc. ut supra 
dicere nil amplius posaum, iam sum ebrins 

o Tinam salve. 

Hölschers Hs. S 67 

n 880 Fugt 

Qnl cantare onpii Baisani 
apnd petasonem orassom 

Noitrae daveo, olatee oeUae 

hae sint vobis notae beQd, 
non haboat niepiria. 
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Re, la, mi est epnlari 
de, la, re debacchari 
fa, fa, ut farcimina» 

Ifta« BotM in momento 
potot line atnmento 
vino mero Mribare. 

Sed dum albas cretaa notaa 
boipw ftdt, quando potas, 
Mm 0ol, mI, Bolwe. 

Tanc la lachrymae, mi miseriae, 
tuDC fa fames familiae, 
si non est tibi utile 
debes re relinquere 

Hölschers Haudscbrift S 67 f. 



n 881 Der EuMk 

In der Hs. Bb in Achims tüh Arnim Nachlaß (s. Alemanoia 
X S. 146) laatet das Gedicht: 

Dar Gvgnek mf dam Binbanm laß, Gngubkl 
Wana rcgnat oder lehiMlti ao wird ar nafi^ 
Dar Gngoak, dar Qiigiiek wird naft. 

Der Guguck flog über dem Nachbar sein Haus, Gugack! 
„Mein Schätzle, bist drinnen? komm zu mir heraas 1 
Der Guguck, der Guguck ist draus/* 

yMiU gab Bläht hinaoa und lafi dich nicht hinein, Gitgnokl 
Dn möchtest mir der rechte Guguck nicht iein. 
Der Qagaaky der Gognck nicht aoin.'"' 

„Der rechte Guguck der bin ich ja schon, Guguck l 
loh bin ja meim Vater sein einziger Sohn, 
Dem Guguck, dem Guguck sein Sohn**. 

„„Bist du deine Vaters sein einziger Sohn, Guguck l 
So geh rein zum Thürchen, 's kann andere nidil eein, 
Da Gngook, Da Gogack biet mein.** 

Mit Melodie aus dem Bergiscbeu bei £rk-Irmer Die deut* 
ecken Volkalieder I Heft 8 No. 53; £rk Uederhorl 876; MüUen« 
hoff 480. 
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II 382 Kuckuks Ablösung 

Da Görres die Heidelberger Hs angenaa abgedruckt haiy M 
geben wir das JUed DAch diser (Hs. 343 No. lU BL 95a): 

Dw Gn^gaoeh bat sieh tutodt geblliii 
Voo ehiar bohlen Weiden; 

Wer soll uns diesen Sommer laqg 
Dia Zeit und W«U vartreiben? :,: 

Oaa aoll liob ibim ¥twi Naehtigall, 
Dia aürt nf abem Zweige, 
Sie aingt^ria springt, iat fraadenToll, 
Wann andere Y^lgden aebwiigen. 

Mein Bael hat mir ein Brief geschickt, 
Darin da steht geschrieben, 
Sie bab ein*n andern lieber dann mieb. 
Darauf bab ieb wagen. 

Hastu ein'n andern lieber dann mich, 
Das acht ich warlich kleine, 
Da setz ich uf mein apfelgraaes Pferd Boß 
Und reit wohl über die Heide. 

Und de ich über die Heiden kam, 

Mein feins Lieb trauret sehre: 

Laß fahrn, laß fahro, was nit bleiben will, 

Man findt der schön Jungfräalin noch vill. 

Der nna das Liedlen nen gesang« 
Von neuem hat gesnngen. 
Das haben gethan zween Benter gnely 
Ein alter and ein jonger. 

LErk 

n 888 JMM ob Yirhum 

Tavianten Ton Jae. Begnart (1680): Str. 2, 3 ein Biebttr ar- 
wiblt; 6, 1 bastn; 5, 9 dn singst gut Gborai; 6, 2 welcb von 
der M. ü. f.; 6, 8 konnten. Das IMA findet sieb andi in : Job. 

Staden Venus Kränizlein Nfimberg 1590. 4*^. Abgedruckt: Docen I 
284; Herder Von deutscher Art 1773 8. 54; Herder II 149; 
Seekendorf Almanaob 408. 

Ii 383 Das Wasser ghört dm Fiache Jkr Wem dm 
Mdtuehen frische 

Mors Palatino bibitnr ne gntta snpersit, 
nnda snam possit amsoa levara mm, 
Bw editnr, do bibitnr in anlis jpnnaipam. 
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Evieoare scypboB nostri potnere parentes, 
poMnmnt «t noitrot e?aeiiare scyphoi. 
Bio adttnr oto. 

Vina bibant homines, animantia caetera fonteti 

absit ab hamano gattare potas a^uae. 
Sic editur etc. 

]^a, laß udA trincken 
wol au ff die tentsche Manir, 
daß da nit ein pleibe :,: 
ein trdpffleia im geechirr. 

Hölscber Ha S 66 

n 885 Der geschossene Kuckuk 

«Sieben Neue Schöne Lieder. Gedruckt in diesem Jahr" 
(1757), ein fliegendes Blatt in 8^ (Achima v. Arnim Sammlung) 
enthält das Lied, als fünftes, in folgender Faßung : 

Ich hör ein wunderliche Stimm: gu g[ut 
So viel im Echo ich vernimm: ga ga! 
So oft ich diese Stimm anhör, 
Macht mir allmal der Freuden mehr: 
Gu gu gu gu gu gu! 

Den Vogel muß ich treffen an: gu gu! 
Weil er so lieblich singen kann: ga ga! 
Sollt ich die Wälder allerseit 
Und auch die Büsch auslaufen heut. 

Was seh ich dort im grfiaen Gras? ga gal 
Ist es ein Fuchs? Ist es ein Has? gu go! 

Ich weiß nicht, soll ich schießen drein» 
Oder soll ich es nur laßen sein? 

Iflh Inn twar «in gnt Jageramann: ga ga! 
Und träne mir doch nicht daran: go gal 

So gar ein junges schönes Thier 
Hab ich noch nicht angetroffen hier. 

Nttn hiit da aehon getroffn Uer: gu gu! 
Komm Bimmer mehr in mein Berier: ga ga! 
Wann ich dich nur im Wald erUtek, 
So ichieft ich dich daroh Dflnn and Dick. 

Der Vogel hat mich recht erfreut: gu gu! 
Ums PuWer ists mir gar nicht leid: gu gu! 
WaoB ich ihn sar Termeflien thv. 
So schrei idh ihm deo Namen in: 
Ott ga gn gn gn ga ga. 
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IX 386 Die Schuh waren sehr Jicrbrochcn Da lief ich auf 

den Socken 

teict Urban, lieber herre, 
man ehrt dich weit und ferne 
und preiset deinen nam. 

Den wehutoek maehfltn ,grönen 
die bawren machsta köhne^) 
nnd mm ihn daß ftlV. 

Ey, wyngen, eu du gang ein! 
Wa5 helffen onß 1000 nobton, 
[wann] wir begraben Min. 

Außbündig süeß :.: 

haben wir dan die schue versoffen 

80 halten wir noch die fueß. 

Hdlacher He S 206 

II 386 Kuckuks Liehcsleben 

Str. 1, 2 stet in Arnim's Hs „selbsten"; 4, 3 singt; 5, 1 
Kömmt; 5, 3 mein. — Das Lied iat ser unvollkommen aufge- 
zeichnet. Die Strofe ist achtzeilig, nicht vierzeilig. Es existieren 
noch merere Ü. Bl. aus der Zeit 1780—1800 usw., womaoli rieh 
das Lied wid«r herstellen Heß«. LErk — Vgl EWejden Gölm 
Yoneit a 254; KWeiahold Weibnaohtsspiele ond Lied«r (Grftti 
1853) S 889. 



II 4Ö5 Das geistlicJi Vogdgtaang. Vgl AlemoMm VII 

8 m ff- 

In Hölschers Hs. findet sich auch ein niederdeutsches Ge- 
dicht, welches in änlicher Weise die Stimmen und den Gesang der 
Vögel zu moraliBchen Ermanongen benuzt. 

Ad peooatoreoi 

Het ii gmch geschlapen, 

a weckt die na-nft-na-iMMi^^a?, 

o meoieh van gott geaohapen 

in dese li-li-H U dal, 

maer boven alle dingen 

lofft ewren gott en beer, 

en hört dat duyfken singen: 

o sonder tack-tuck-tnok nit mehr. 



1) H» MfMN. 
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Ott MOoVU^ lioli geflogen 

II ook ▼«rwyt wyt-wyt hti quaedt 

€11 Mjt ü ook mefe oogoa : 

ey wacht doch niet-niet-niet to laofcl 
wilt ü nah der arokoo kehrra 
well mit het dui/fkm raes 
en van den raef niet lehren, 
o meoach, cras-oraa-cras. 

miet m den dreok der aonden 
Uift met den hop-hop-ibl(|); 
maer flietig alle stonden 
fliegt mit den \e-\e-levnck op, 
als ghy die sonn siet atralen — 
die werelt ist my fuil, 
ey laet u hert niet dwalen 



De TOgel wirdt betrogen, 

wanner het flaut-flautgen gaedt; 

het nett haest nahr getogen, 

op erdt het vincks- vincks- vinck^en ^) aohlaet. 

So gaedt „flees a verleynen 

en sathan ü betoerdt. 

Ey, laet n niet vor . . ynen, 

nit nah die were-weiedt hoert. 

Gednrich na het raden 

met de exter geck-geck niet baer, 

en blyft niet in ü quaden, 

maer ringt den kuck-kuck nahr, 

aUeen aingt naer fi gudtgen ^). 

n fleof tSjdt behringt, 

en met bei papegeO^OD 

int eiid vietori*tori*tori abigt. 

II 484 Außlärutig 

Zwei fliegende Blätter in meinem Beaiz, eina mit der Jares- 
zai 1808 one Druckort, das andere ,,Leipzig in der Solbrigschen 
Buchdruckerey'' one Jar, anscbeinond gegen 1811 gedruckt, geben 
das Lied in folgender Faßaog: 

Was soll ich thnn, was soll ich glauben? — 
Und was ist meine Zuversicht? 
Will man mir meine Zuflucht rauben, 



1) S» OMdbie». 2) H$ pucttieik 
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Di« mfr äm hfl ohitin Wort venpriobt? 
So iit mein Leben Gram nnd Ldd 
In äkaat aufgdäärtm Zeit 

Ein jeder Bebniit deh bmIi Belieben 
Jeit telber die Religion, 

Der Teafel, heißt es, ist veririebeni 
Und Christas ist nicht Gottes Sohn: 
Und nichts gilt mehr Dreieinigkeit 
In dieser aufgeklärten Zeit 

Der Aufgeklärte folgt den Trieben, 

Und diese sind ihm Glaubenslehr. 
Was Gottes Wort ilim vorgeschriebea, 
Das deucht ihm fabelhaft und schwer: 
Dem Pöbel ist es nur geweiht, 
Und nicht der aafgeklärten Zeit« 

Die Taufe, das Kommunioireo 
let für die aufgeklärte Welt 
Nur Tborbeity wie das Kopoliren, 
Und bringet nnr den Prieitem Geld. 
Der Kluge nimmt ein Weib und Mt 
In dieeer anfgeklArten Zeit 

Der Ehebruch ist keine Sflnde^ 

Noch weniger die Hurerei; 

Und ob's gleich in der Bibel stünde, 

Stünd doch der Galgen nicht dabei. 

Drum ist's galante Sittlichkeit 

In dieser aufgeklärten Zeit. 

Das Stöhlen und das grobe Lügen 
Vermeidet man zwar ö£fentlich, 
Allein das heimliche Betrügen 
Das treibt ein jeder meisterlich; 
Und wen niebt treibt, iat niebt geeebeid 
In dieeer anfgeUftrten ZtiL 

Die Tugend raebt man iwar in prdeen, 
Ale die aSeine seBg macbt; 

Doch nur, den Glauben an wweieen, 
Weil der uns unsre Laster sagt; 

Und Laster suchet man niobt weit 
In dieser aufgeklärten Zeit. 

So liegt nun in dem Sündeneoblafe 

Das ganze aufgeklärte Land, 
Weil auch die ew*ge Höllenstrafe 
Ist glücklich aus der Welt verbannt: 
Denn jeder hofft Barmherzigkeit 
In dieeer und in jener Zmt. 
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8o ■ehniboii $Sk AntidiritfeeD, 
Wdl M dem Ldofatnim wohlgeftUt; 
Dom diese aiiid all KaDielUften 

Vom*) Satan selber angestellt: 
Daroh lie gewinnt der Teufel mehr, 
Ali weoii er selbst sngegeii wftr. 

0 wenn das alles Wabrbeit wire^ 
Wu jeder Aii%eklärte sagt! 

Was wäre meine Glaubenslehre? 
Ein Zweifel der mich ewig nagt: 
Denn lügt die Schrift in einem Fall, 
Lögt sie gewiß auch überall. 

0 laßt mich doch bei meiner Bibel: 
Sie gibt mir Seelenheiterkeit ! 
Denn ohne Hoflfnung wird mir übel 
Bei dieser aufgeklärten Zeit! 
Und ohne Hoffnung bin ieh hier 
ESd elend enfffeklKrtee Thier. 

Drum Thoren schweigt! Ich mag nichts hören, 
Verschonet mich mit eurem Giftt 
Geterti daß es anch Fabeb wftren, 
Das, was ieh lese in der Sohrift; 
So macht mich doeh dies Fabelbueh 
Zum Leben und nim Sterben klog. 

Es lehrt mieh Gott nnd Uensohen lieben. 

Gehorchen meiner Obrigkeit ; 
Und widerstreben bösen Trieben, 
Als : Wollust, Rache, Stolz und Neid« 
Und leid ich wider meine Schuld, ') 
So lehrt michs Sanftmuth und Geduld« 

Und muß ich krank darnieder liegen, 
Wie ruhig kann ich dann erst seyn? 
Dann wird mein Glaub an Jesum siegen, 
Und ihm weicht auch des Todes Pein; 
Statt daß der aufgeklärte Geist 
Mit Angst nnd Quaal von danneo reist 



Die unter dem Texte aufgefürten Lasarten gehören dem 
Leipziger Druck an. Es ligt die Anname nah, daß ans den 
obigen fliegenden Blättern der Text des Wonderhoms von den 
Herausgebern hergestellt worden ist. 



1) Von 

2) Lq/H mkk in « eftu r Ihrnktiheit 

3) Und Uid kh noieder meine Schuld. 

4) Ikmn Moc^ «te rtdUg iaim teh mni? 



REG. RAT MITTLER 
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II 611 Schlachtlied von Weckherlin 

Zar Vergleichung folgt ans derselben Zeit ein Soldatonlied» 
welohM dareh «in fliegaades BUt verbreitet wurde: 

1 Aeh wann wirdt luiter aiiffbnioh Min, 
Du (daB) wir «ehen in Feld hinein. 
Ziehen gegen anserm Feindt« 
Dieweil wir d» bejsammen aein. 

5 Ach wo aeindt vnaera Offioier, 
die das Volck alda rcigieran, 
stellen ein ieden an adn orth, 
damit wir bald maraehiam fortb. 

8 Laß plaaen nnd die Trnmmerrieran (rllran)» 
wir roflaaen ietat allein marecbiaran, 

Ziehen nnserm Feindt entgegen, 
thnn ihm den Paß aleo ▼erlegen. 

4 Abo sprach unser (General: 
Ihr lieben Soldaten alzumal, 
befelcht euch dem lieben Gott, 
er wird uns helffen auß der noth. 

6 Also ruckt der Feindt heran, 

wir müssen mit ihm wol auff den Plan, 
scharmitziern und auch turniem, 
und vertreiben sein praviern 

6 Da ruckt ein praver Gabelier 
mit seinem Regiment herfür, 

thut sich dem Feindt an praesentiern, 
seine Curaschi thet man da spiern. 

7 Der Feindt auch ebenm&ßig gestalt 
schickt ihm entgegen auch also bald 
ein Regiment sehr wolgemondiert, 
alda wird mancher archebusiert. 

8 SchlachtordnuDg die wirdt angeatelt, 
alle Trummeter bliesen im Feldt. 
H& hß, eft a&i sprach mancher Held 
kein beaeer leben iat in der Weli 

9 Also sie gantz unverdrossen 

ndt Mnßgeten gegen einander schössen, 
mit grafian Stnelnn anch ßangiern, 
die Bentar in dam Fddt aohanehiam. 

10 El werot allaait ein halben tag, 
ah daa man ein aterben aaeh. 
Abb wee, aoh waa, ipraeh maneher Haidt, 
der da thut ligen in dem Feldt. 
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11 Der da will erlangen Ebr und Gut, 

der muß sich nicht fürchten tot dem Todty 
es muß einmal gewagefc sein, 
kompstu darvoD, das Glück ist deio. 



Zwey gar scbAne, New«, Plrmne, Iritche, anß der muten 

lustige, Soldaten Lieder, welche yot niemals in Track kommen. 
Das £r8te Lied» Yorhanden iet die zeit, etc. Das Ander Lied. Ach 
wann wird vnser Aoffbrach eein, (Holuclmit: ein Soldat) Gedruckt 
Anno 1635. 

Von dem ersten Liede sind, weil ein Blat au^gerißen iai, 
in dem vorligenden Druck nar 3 Strofen erhalten: 

1 Vorhanden ist die Zeit, 

das sich erhebt manch Streit, 

das manchem Soldaten sein Hertz erfrewdt» 

welcher will daran, 

der komm bald an, 

der Krieg ist voll maß, 

doeh nteht wa einem iedem Inolt 

2 Manch wackerer Gabelier 
tiflib da that prMMotienii 

und snohen manchen Praven Uofienit 

aadi aller elir, 

mtt ilirem gcweihrf 

ipsgeii dem Feind 

ein ieder prayer Soldat enoheint. 

8 Keinem wirdt die zeit lang, 
bald liArt man offt einen klang, 
ein ieder versteth solehea gelang, 
bald geth es daher. 
Realer zum Pfert, 
aach gantz behend, 
ein jeder zu seinem Begiment. 

n «16 Soldatenglüch 

Nan trincket, traaret nit, 

weil letzt der abzug in daß feld geriebt« 
Die trommen brommen schon 

and der trompetten thon 
ermontert die Soldaten 

Bom neuen kriegei löhn* 

Gef&llt dir dieß dan nit 

so bist mein allerliebstes kindlein nit. 
£ß soll dir dießes sein 
von gantaen hertcen dein, 
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sal dooner blitz und hagel! 
nur Unter lachen sein. 

So Boltu dich, mein kind, 

gewöhnen zu deß waren kriegeB wud: 
Bißweilen gehet eß doli, 

bißweilen wiederamb well, 
bald ist die tasche ledig, 

bald ist aie wiederamb voll. 

Ein woU montiertes pferdt, 

ein par pistolen und ein blanekes aoliwcrdt 

ist all mein hab nnd gutt, 

daranf setz ich mein blnth 
und diene meinem herrn' 

mit nnvenigteoi mnth. 

Geh ich dan auf partey, 

80 such ich, wo die beste beute sey^ 
bekomme gutt und geld, 

damit zieh ich zu feld 
nnd steh yor meine feind, 

und itraite wie ein held. 

Komm ich dan inn quartier, 

80 mueß der baur mir sohafien wein und biert 
verkaufen seine kuhe 

und laufen ohne schuo: 
will dan der schelm nit schalen, 

so sohlmg ihn noeh dar ro. 

Da hab ich meinen spaß 

und liege in dem laub und grönen gra£. 
Und hab ich dan die wacht, 

so nehm ich mich in acht 
und sich auf meinen posten 

Infi dnfi die sonne lacht. 

So leb ich tag und nacht, 

biß daß zum offizier iob werd genuMhi. 
Ist daß nit gutte zeit 

und lauter frdlichkeit? 
Dnunb lob ich die Soldaten, 

sie leben olme Isidt. 

A Hölscher Hs S 201 f. DIE HEBAÜSGEBEB 
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1 JBav 

J*nrd. taue: ^oi- t«uc f—^ aivr iceoKr mnv £gix&cnfimchsr 
ijüC iiMst QOD T iiiiBi« tiiir avinuji«!: dnasc dxviltHBK smpesacbt. 
IFtfin. uus aoor qbt .haocrt ic -oMr {>^md iMr )w ds alten, 
u» wiüffmtamm. nni: «cmecmBL Tm» imwiiiiiMi is,. m ^ibt «i 
^I0irjt vthöbt ■uän- G^ponosii m 7*fW**ifT*'! ^vs&xif- dsr 

> noiiC mc l^moiiier der Tncsr^ ösr ^inw* du Id» d» vstiudit- 
iiotjoc luatr: vs jv^vl wlL «nBE Ivml imnBr m. Kunde iukim 
mnt^ Umer Kictaei» iiatnt ob Vnrr: JiCfl| ntcnt «r Tiwmv-. «■ 
ttkK- vamsfkQ^ mit «ciiiBcnv ai»ar liWtngr iac « o£ ir dar B3>d 
^«ffluicui. nnc «cuflon fnmdf dw tr^ttm^meh J^t^c daiL «gmxzD 
i n amui . i#ellu.-usim*. acniK mimt nmi Bdnueium fartsni. iinj ^t p} - 
ttimi mioBuörüakaiL Cbwokt inuich: s nuct iii «i^ii ^lessng 
liW die bcuiniiaa^ äm 2iiiL. äm Sxduii dar Ssul, tnCLl 
i0l sifltrt «OB liir! 

STy^orM/araiai: «• £ SimdorY .,Jk>>Mr ^^b^r^m. «adb dcsMü 

«AT ^^xmUfoUap ZiMifmi — «J«nx cidnib imä äft xxi OtberdfondUMi 
»^^jn^ i/»ikMMiUr «kk iSrtfe. Mm bin idr Bssr ZtrpnäH^ er 

jMUMT 'tfor O^fic^itiL Wjn MB m Oker- XkAuiia cb— 
Ivr 4tkt jbMUt «■ m Sckwstev. ur ?.i «m. Xm^bt. IkamäL 

«mHI *w ^«rt i^jf «B 4^ hmmm. Leek. Im. Lmt, n w^uircm, 

»'jr «cm fKwüUK^ BcHBBHifpcB f««« & ""i I ImIw fcf 



ly m iUm4fm pm <Ba^( 275« 2jL Jr«r. iVvf'tMar «« 
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kann ich nicht einsebes. Es sind ProTiii£iÄ]-AQ^i:*.:ke. Dätou 
nachher, hier nor aoriel: die Sichttachen sind et f ür u.ii?z v Eiagi- 

«■ • ■ 2a TIUi il ■! * ~ » * * ■ - * ^^^y^^y^^ 



3 Dippej 

Wenn man in Schwaben, aonderlich in der Ge^od nach dem 
Schwarzwald und der SchweiE einen Menschen sieht-, der sich un- 
vernünftig beträgt, so rith mau ihm. Jemanden zn suchen, Jer 
thm (kn l>ü]>}'el Itohre d. h. (ür iht\ zurecht treisf u*)d thu fOft 
dem Eigenäüfäiel keile ^ womit er oit widersinnige Dinge behauptet. 
Die ajgmtlifliii Becbtoehreibang dea Wortes Dflppal Uart neb 
nidii beedBMi. la der Secbe eslber gab ea ■i^<ftbiw Znidl 
ein mMmitotee lidrt. M baite oteBeb oft, daadieBadeBBari 
aaeb Tieb gabimodit wird und daea wOrklicb unter den 
H io em Manchem Stück Rindvieh der Düppel gebohrt wird. £iB 
Mennonit war Pachter eineg adelichea Gate and aog einen jungen 
Ochsen auf, der, als er hald jährig war immer den Kopf nach 
dem Boden hielt und meistens auf die rechte Seite lief. Ganz 
ungewöhnlich ist dieser Zufall nicht und man sagt von einem sol- 
chen Vieh, es sei uniläufig'^. 

Man sah sich nach einem DüppeWorer um. Ein junger 
Scbwanwilder Uef daiab dae Laad aad dieer fiberaam die Ope* 
ratioa; klopfte labtfl aa der Huraacbale heram, am empfindliebea 
Orte Bcbait er & Haat eiaee Laabtidera gro& raad lieraae ; 
borte mitten in disem Plaae eiae Hölang. Iht draag ebM weiße 
Blater aus der Oel&iaagf kaum eines kleinen Finger dick and lOg 
die Blater heraos worin nach dem Yolksausdrucke kleine Kömerf 
wie Hirsekörner lagen, warf alles wog. schüttete Repsöl in die 
Oeffnung, tat die Haut hin mit einer Korapresse. Nach 10 Tagen 
ward die Kompresse abgenommen und das Loch war vernarbt. Im 
Schwarzwald giengen immer Düppelborer herum. Auch Schafen 
ward der Düppel gebort. 

Van Blasenwürmem des Jiitid • Viehs. KL Werke II 198—201, 



4 Von den Hrrhingcm sagt Ö. Die Sprache ist schlecht 
aber die Leute sind höflich, wohlgesitteter als man vermuthea 
soUte. Reisen II 252. 

Die Spraobe, die Mundart dee Landes am Bodensec ist viel 
verständlicher aad aogenebmer alf im Heraogtbam WfiUriemberg. 
Ebenda 262. 



BMlaffn; AkanaalaZQ l 
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Auf der RdM niicli Bnumicliweig maohte S. Mittag In Witm- 
dorf : Ihre Spreche ut ichkefat« Bäer itatt Bier aefen sie. 333. 

n 

1 To Ufatt (Beden) seit men em Neejafarstag in vielen Hia- 
lern die Boea Anestatiee ins Wasser: das ganse Haus Irommt sn- 
aammen, und, wenn die Pflanze sich nicht recht schön anfschliessi, 
so meint der AberglaubOf dass im Nevjahr unfehlbar eine Person 

ans dem Hau8 sterben müsse. 

Sanders Naturhist, Bemerbmgen, Kl. Werke I Z70, 

2 Verständige Hauswirtlie versichern mir, dass sie keine 
Ratteu mehr merkeni sobald sie einen Stumphahn auf dem Hofe 
halten. Seihst in großen Hahlen hat man die Notwendigkeit, diese 
Art von Hfthnen tn halten, ans Erfahmng gelernt. 

menda I 9ro. 

3 Die Kindbettei innen wollen von der Haut des Aals (Muraena 
angiiilla L.), als Gurt am Leibe getragen, besondere Kräfte ver- 
spüren. 

4 Die nirrieehe Ssge ist auch noch unter dem Landvoll^ daß 
er sich mit den Schlangen paare. Vermuthlich hat man die kleinen 
jungen Aale fSr Schlangen gehalten. 

H 8mdi»f BeUräge gur NaturgeechidUe der Fuche im Shein, 

A BIRLIN6ER 

EINE ALEMANNISCHE UND EINE BAIRI8CHE 

GEBRAUCHSANWEISUNG ZU DEN PSALMEN 
AUS DEM XII Xiii JAKHUNDEET ') 

I 

Eine aus dem Kloster ^) Irsee stammende Ilandschrift (Perg, 
4^ 136 Blätter), jezt Eigentum der k. Kreisbibliothek Augsburg, 
enthält die 150 Psalmen und als Anhang die übrigen psalmen- 
artigen Gesänge des alten und neuen Testamentes samt dem Pater 
noster, Credo, Symbolam Athanasianum, der Allerbeiligenlitanei 
und Tedeam in lateinischer Sprache. Verloren sind Bl. 102 — 109, 
wdehe Psalm 118—188 Vers 4 enthielten. Bise Lacke wurde 
aher von dner Hand dee 15. Jhdts. erginst. Dem eigent- 



1) De» Tesct No. I verdanke teft Herrn Dr. LBaumamf FüreU. 

Bi^Uothekar in Donauesehingen, 

2) Im bairtiOten AUgäu. Mm. XI 2»0 ff. 
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liehen Texte gct von derselben Haud angelegt ein Calcudarium 
voran, welches una die Zeit der Anfertigung dises Psalteriums 
heetiininen hilft. Am ersten April iit nemlieh in diiem Kalender 
der Tod dee Markgrafen Berhtold Ton Ronaherg, und iwar von 

einem andern Schreiher yenieichnet ; Iblglioh wnrde daa Psalterinm, 

da diser Markgraf 1212 verscbiden ist, spätestens 1211 geschriben. 
Die schönen Schriftzüge selbst hestätigen diß, denn sie zeigen den 
Karakter der Schrift des ausgehenden 12. Jhdts, Auf den Ka- 
lender folgen zwei mit dem Texte offenbar gleichzeitige Bilder: 
die Kreuzigung und Christus in der Glorie, von denen ich ersteres 
in meiner Geschiclite des Allgäus I 460 habe nachzeichnen laßen. 
Aach einige bemerkenswerte Initialen zieren die Handschrift. 
Selbst spraohlich ist dih leztere nieht gans one Belang, denn ir An- 
fertiger hat an jedem Psalme am Bande dne dentaohe Oloase bei- 
gesest, welche entweder den Dichter namhaft macht oder angibt, in 
welcher Lebenslage der betreffende Psalm mit Nnzen gebetet werde. 
£s ist an bedauern, daß die Handschrift durch vile Benüzang 
nnd angeschicktes Beschneiden bei einem dem 15. Jhdt. angehörigen 
Neueinbande starlc beschädigt ward, inahesondere dise deutschen 
Randglossen. L BAUMANN 



jRr. 1 Sprich dem heiligen geiste. Dv solt öch wtjerzen, das 
Danid tihte ae diy das er den gote» «ftanest mit rihte. 

2 Sprich dm nbir roTbare vnde nhir diehe, das sie got bechere 
odir die cristenheit der rötere lediege. er ist deh von unseres 

herren gebarte, er ist öch göt umbe alle not. 

3 Sprich obe dir din gfit iemin mit gewalte welle abespreohen; 

Iis in öch «wsers hcrrcn raartir vnde der angest, die unnt 
frösve hetc do sie ir trut San an . . orace saoh. Er Öch • • 
göt urabe alle not. 

4 Sprich den so du den niwen manen sehest, so M^irstu saelic. 

5 Sprich den seien. 

6 Sprieh den siechen. 

7 Sprich obe da ibabeat einnen weltUcAe» frifot, das in got 
bechere von madigm dingen. 

S Sprich obe dv iemen wellest wanachen heiles unde eren, Iis 
in öch nnsers herren anblatte, daa er alliv (sin) antlate gein 

die chere, mit triwe vnd mit wareheit, die dich sehen. 
9 Sprich . . daz dir got helfe genedecüohar arteilde so din 

sele von dinem liebe scheide. 

10 Sprich daz got die sele {radiert). 

1 1 Sprich obe dich imin mit mgenaden beste daz in got bechere. 

12 {radiert), 

18 8prk^ obe decbein din /Hunt in «rite welle ritsn, das im 
got göt gebe vnd das er in gesont sende hein. 

r 

Digitized 



84 

14 Sprich so du ze der chirwihen gest. Da solt in öch dem 
heiigen geiste lesen, so ist saelich din leben. 

15 Sprich so du gotes lichameu nemest; sprich in öch den bih- 
taren vnde den marteren. 

16 Sprich allen gotes marteren; an dem salter stant siben exaudi. 
des soltu uil gewis sin obe swie getane not dv sie lisest 
daz du genade daran siebest. Du mat sie öch lesen nnibe 
Bele unde umbe lip vnde umbe man vnde umbe wib. 

17 Ben sprich, daz dir got helfe daz du enphahest sinen hei- 
ligen lichamen. 

18 Sprich den ze . . zweifboten, daz sie . . . helfe umbe got. 

19 Sprich dem briester, so er spreche orate. Iis in öch dem 
ewarten so sie die t>i€^se singen so wirstu ir teilnuftich. 

20 Sprich dem chuninc ze tröste, daz er daz riebe rethe beratho, 
Lis in öch am sunnuntage umbe din ere. 

21 Sprich unsere.? herren martir, wan er in do sprach do er an 
dem crnce erstarp. 

22 Sprich den luten die in der karrin gant. 

23 Den sprach vnser herre, do er die helle zerbrach ; den lis du 
darumbe, daz dv der helle vbere wirdest. 

25 Sprich so dv in die chirchen gest vur den altare. 

26 Den sprich unseres herren erbermde und siner martir umbe 
alle c^ine not. Sprich in öch, so dich böser dinge gezem, d 
dir der tieuil diuen engel benemo. 

27 Sprich daz des tieueles wille iemir an dir erfüllet werde. 
[Vgl. V. 3] 

28 Sprich so ez ze uil gercgene, daz got bezzer we/er gebe. Er 
ist öch gut umbe alle not [Vgl. V. 4] 

29 Sprich mit sorgen, daz dich got niumer vcrdame in Binem 
Zorne. [V. 2. 14. 18] 

80 Sprich daz dich got beware vor höbethaftige sundin mide 
vor weltelichen schänden. Lis in sancto Nicoiao umbe die 
ere. Er ist öch von vnseres herren martir der sprach in 
selbe vnde dan in manus tuas. 

31 Sprich, daz dir got vergehe dino missetat, daz er dir sie 
iht uirwizze, alse er manger sele . . . uor dir getan hat. 
[Bußpsalm.] 

32 Sprich allen heiligen ze lobe, daz sie dir nern sele unde lib. 

33 Sprich den zweifboten, daz sie dir helfen otnhe got. 

34 Sprich des tages, so du sulist uasten, daz got din uaste ge- 
naeme si. [V. 13j 

35 Stcer livt unde vihe ze bewarne habe, der lese disen salmen 
alle tage. [V. 7] 

43 Den sprich ubir tögene not. Daz ist der salme, den Dauid 
ubir sine not sprach, vnze in got erhörte, do er in becherte. 

47 Den sprich, so dv do bihte getvst. Lis dem heiligen geiste, 
daz er dich ze de?» guten bechere. 
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48 8o du halbeit flineQ welÜiobiii friynt, dam lif diaen ealmen, 

das Ime ffot gebe aio vnde rtfttftm. 
52 8o din lieber frimt werde geaangen, fo Iii im diaen salmeii. 



65 iSprich, eo dich dIn nftiaier (ak) er drucben welle, daz dich 
got bescirme ^ror einem gewalten. Sprich in och den phaffen, 
diediemiase Singen, das mit ir lere . . div eristenbeit werde 

becheret. 

67 Sprich zöbereren unde apotteren unde Ivgeneren vnde höreren, 
daz sie got bechere, daz sie erneren lib uude sele. [V. 3, ö. 13] 

59 Den sol der spreccheu, der decheue ungemut habe. 

60 Swer giricb si unde unreten gewin mimiet, der sol diaen 
salmen lesen. [V. 6] 

62 Ben sprich alle morgene firr^ so get dir heil st. 

63 Disen salmen solt dv sprechen, so dich das lift mit nide b . . . 

64 Sprich den seien. 

65 Sprich se den berthnaeteo 

67 Den sprich in ere allir gottbeiligen onde sancti Laorsneii 
nnde allen gutes marteren. 

68 Sprich unseres herren erbarmde vnde siner mvtir umbe- 
daz . . Lis ia och diuen frivndeo, so er aber wazer welle 
uarn. [V. 2] 

70 Den solt du sprechen nmbe dine simds. Er Ist och der aalme, 
den Daoid sprach nber sine annde, nnse in got irhorte. 

72 Den sprioh hdrren, das sie got non sogetaneme gewerba 
bechere. 

73 Den sprich allen gotes marteren. 

76 Sprich den Ivten, die über mer wellen uarn. [V. 17 1^] 

77 Skcem div spise tivre si, der lese disen salmen wizzo zo 
Orist. Lis in och unsrem herren unde siner mvter bo din 
lieber frivnt . . ge si. 

80 Den sprich den lüten, die in arbeiten sint. [V. 7] 

81 Den sprich den alteren, der ze gerihte sol gan, der spreche 
diaen salmen ... [V, 1 — 3] 

82 Den sprich den widerwärtigen inten. [V. 87] 

88 i>en sprich, awa dv se chirwihen gangcst. |T. 1] 

84 Den sprich umbe den ertwücher, lis in och der aemde unserre 

nrowen, das siv dich bischirme von grossem herselaide an 

d'inen eren unde an dinen frivnden. 
86 Den lis den heiligen magcden| Iis in och unseres herren lemde 

umbe din ere. 

88 Den lis, daz sich got erbarme über die uil armin. 
103 Den lis über dine sunde dem heiligen geiste, ao uo wirstu 
iemer gescendet Lis in och so dv den donnerer borest 
nnde den bfichse »ihest ^) [V. 80. 85. 4. 7] 

1) Meine Alem. Sprache S 118 ff- 

2) Bei diaem Psalm schrib eine Hand des 14, Jhdi$, Ach Maria 
hU für «tcft araieii idmkr 8 8t 
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104 Den Ut uf noBeres herreo genade, daz du alt ODgeltest der 
Bunden AdamM, dv nechomest in dtt aoon AbrahaiiMS. 



108 Den sprich sancto GahrieC-)^ duz er din geuerte sie, daz ist 
der fanfzeheode saline, damit iat der tiefei uerßachet unde 
sine genoze alle. 

110 Gonfitabor, beatas Yir die sprioli nber tögene not nade 
milde. 

113 Den eprioh uueres herren tölfe. 

118 Abtei: Bonitetem fedsti: Sprich den lerne chinden. 

140 Den sprich ze troete, dai dir der helfe, der diob non der 

helle erloste. 

144 Den sprich, so dv ein vastta/7 zebrechest, den d? ?or siech- 
töme niht gev&stcn mvgist, daz ea got vergeze. 

145 Den Iis allen seien. 

146 Swelch menesch vmberaten si, daz lese disen salmen, wizze 
crist. 

1 47 Den Uf eeaate Pelree ere, dei er dir helfe, das diu irtbeHde 
genedeeliebe erge. 

148 Dirre eahne itt dem gotee geweite se einem Trcbnnde ge- 
halten, den eoltT dammbe eprechen, daa din Trtheilde ge- 
nadec l ie h e eige. 

J^. Goofitebor tibi domine, qnod iratni ea mihi: Den sprich 
▼nde . . . vnteren 'herren dtroh liner marter ere, das er sinen 
zorn -vber dich iwinge. 

C Esee. (üj^o düei m dtmidto): den sprich allen seien se 

tröste. 

C Moysi (Cantemus domino gloriose): den sprich trvnkenen 
Ivten, daz got daz . . welle, daz ir sele iemer iht bnume in der 



C Abacuc {Domino aiidivi auditionem): Ich weiz wol, daz 
Adam disiv wort sprach, do er daz gotes wort zebrach, darvmbe 
soltY disen sahnen iesen, das got den selben som an dir iht 
reche. 

Benedidte omnia opera domim domino : Benedidte sprich, so 
df den nivwen manen sehest, so bist dv sailic. 

Benedictas dominus deus Israel: Den sprich dem göten 
sancte Johanni Baptiste vnde den vier evangelisten vmbe di . . 
kosgi. Sprich in öch fertigen Ivten, daz in got heil gebe. 

1) Ebenso bei FioLm 100. 

2) Vgl W. e. d. Vagaweide im AmfafUegtn, Wümmm 8 159 
(f, Aufl. 1883) bes, die Anm. Auch hier Gabriel st. RaphaeL Im räm, 
Missdle und Brevier sten Gebete «um BeichüMer des Te&Mt, wai ieinm 

BeiseschujK voUkommeti erklärt. 




helle. 
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Tedeum: den sprich vmbe din heil, damite eret vnseren 
herren allez himelesge her. Fides Anastasii pape (quicumque vult 
salvus esse): Den soltu (u^erne rainnen, er ist ein anegenge aller 
gvter dinge. Swem do wiit wnsen Aeiles vnde ereo, dem soltu 
da mite . . geoen sone . . wiriet ime niet. 

Vile von den Anweisungen über den Gebrauch der einzelnen 
Psalmen sind mir unverständlich. Manche finden ire Erklärung 
in dem Inhalte des betreffenden Psalmes liberliaupt, oder in ein- 
zelnen Versen desselben, oder in der Verwendung, welche der 
Psalm in der Liturgie (im Messbuche oder namentlich dem Brevier) 
findet. 

2 Ton unseres herren geburte — der Psalm stet im Bre- 
?ier f&r Wmhpaehten ond der Introitns der 1. Weibnachts- Messe 
iit 2, 7. 

3 Die ersten Verte pasaeo auf das Leiden Christi und 
Hariae. 

1 4 Kirchweihe ; V. 1 : Dominei qnia babitabit in tabema* 
cnlo tao? 

15 Communion ; der Psalm stet im Officium Corporis Gliristi. 
Märtyrer; er stet auch im Officium plonmorum martyrom» 

18 stet im Offic. Apostolorum. 
21 stet im Offic. des Karfreitags. 

23 7 — 10 wird von den Kirchenvätern oft auf die H(dlen* 
fSart Christi beiogeu, der Ps. im Karsamstags^Offleinm. 

26 6—12 wird in der Messe bdm Hftndewasehen gebetet. 

26 im Karfireitags-OfBc. 

28 Begen: vgl. V. 8: Vox Dei saper aqnas . . . Dens saper 
aquas mnltas. 

29 vgL y. 4: Domine, ednzisU ab infemo animam meam, 
salvasti me ex descendentibos in laoom. 

80 vgl. V. 2: tton oenfnndar in aetemnm; Y. 14: qaoniam 
aodivi vitnperationem mnltomm; V. 19: mnta fiant labia dolosa, 
qoae loqanntnr adversos jostnn iniqnitatem. 

onseres Herr ICartyr, der da sprach: In manne toas com- 
mendo spiritum meam, V. 6, vgl. Lac 23| 46. 

31 ist einer der 7 Bußpsalmen. 

32 im OfT. plur. martyrum. 

33 im Off. Apost. 

34 vgl. V. 13: Humiliabam In jejunio animam meam. 

35 vgl. V. 7 : Homines et jumenta salvabis Domine 

55a vgl. 2: Miserere mei DeoB, quoniam ooncnlcavit me 

homo. 

— b y. 11: la Deo laadabo verbanii in Domino laadabo ser- 
monem. 
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57 vgl. V. 3: Eteuim ex corde iniquitates operamiDi, in 
terra injustitiM manus vestrae concinnant 

60 Tgl. ?. 6: D«di8ti baereditatflin timentibns nomen tanm 
62 stet in den Lande« tiglich. 

64 stet im Off. defiiDctoram in den Landes, Y. 2 im In- 
troitus der Missa pro defunctis. 

67 V. 4 ist ein Versicnlos im Off. plnr. mart. 

68 vgl. y. 2: Salvum me &c, Dem, qnoniam intraveront 
aqaae usqae ad animam meam. 

76 vgl, V, 17. 18: Viderunt te aqaae, Deus, viderunt t« 
aquae, et timuerunt et turbati sunt abyssi, multitado sonitufi 
aquarum. 

80 ygl. Y. 7: Diyertit ab onariboa donram ejas, mairas cjns 
in oopbino serviemnt. 

81 Tgl. V. 2. 3: Usqnsqno jndicaüs iniqnitatem et fades 
peoeatomm sumitis? Jndicate ^geno et pnpillo^ bnmilem et 

panperem jastificate. 

82 vgl. V. 3 ff: Quoniam ecce inimid tui sonnernnty et 

qui oderunt te, extulernnt capnt etc. 

83 in Off. Dedicationis Kcclesiae. 
86 in Off. B. Mariae Vg. 

103 a. vgl. V. 30: Emittes spiritum tuuui et creabuntur. Der 
Ps. im Off. Pentecostea. 

103b. vgl. y. 4: Qni ümis angelos tnos spiritns et mini- 
stros tnos ignem nrentem. V. 7: Ab inorepatione tna Ingient, a 
vooe tonitrni toi formidabnni. 

104 vgl. y. 6: Semen Abraham servi cjns. Y. 9: Qnod dis- 
posnit ad Abraham 

108 Die BemerktiDg würde eher zu 90, 11 passen: Quo- 
uiani angeiis suis maodavit de te, ut custodiant te in omoibus 
viis tuis. 

113 vgl. V. 3: Jordanes conversus est retrorsum, 
145 im Off. Def unctorum 

Ps, Confitehor Ist kein Fatlm mer, sondern das Ganticnm 
Isaiae (b. 12), welebes in den Landes feriae 2 awisdien den 
Psalmen stet; der lohalt passt sn der Anweisung. 

C Esec. ist das Gant. Eseebiae (Is. 88) in den Landes der 
feria 3. und im Off. defunctorum. 

C. Mojfsi ist das Gant» Koyd (Ezod. 15) in den Landes der 
feria 5. 

trunkenen? vlUeicht Anspilung auf V. 15:Tunc conturbati sunt 
principes Edom, robustos Moabobtinuit treinor, undV. 5: Abjssiope- 
ruerunt eos, descenderunt in profunduui quasi lapis. 

C, Abacuc des Gant. Habacuc (Hab. 3) in den Landes der f. 6. 

Adam, Y. l bdßt: Domine, andivi anditionem tuam et timni, das 
wird eombiniert mit den Worten Adams Gen. 8, 10: Yoeem tnam 
andivi in paradiso et timni. 
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BmedkUe ete. Ist das OaDiioom tmin pneroram (Dan. 3) 
Inden Landes des Sonntags, darin: Benedicite sol et luna Domino. 

Benedicius etc. ist das Cant. Zaobariae (über die Gebort 
des Johannes Luc. 1^ 68 ff.), täglich in den Landes. 

den Evangelisten ; vgl. V.77addantlam scientiam salutis plebi ejus. 

vertigen luten; vgl. V. 79 Illumiuare bis, qui in tenebris se- 
deot, ad dirigendos pedes nostros in viam pacis. 

Te deum bildet den Schluß der Matutin. 

Fides Anastasii Papae ist das Symbolnm S. Athanasii, welches 
in der Prim des Sonntags stet 

II 

Der Codex Alderbacencis III, der folgende Zeilen enthält, 
stet im Catalogiis codic. lat. hibl. reg. Monacensis (ed. Halm) tom. 
I pars II pag. 18 als Psalterium Davidicum verzeichnet „singulis 
psalmis in marginibus monita germatiica adscripta sunt, quae 
Scbmellero judice eermonera seculi XIII redolent^. Jezige Dezeicbnoog 
Cim. 2((41. Cime]. 168e. Yile der Oebraaehsanweisnngen sind sieber 
in Beimprosa gesöbriben, insbesondere scheint das, ,wlsie Krist' 
f. 70b nnd 188a nnr angebraeht, nm den Beim so haben. — Der 
cgm. 2311 enthält ebenfalls Bandbemerkungen zu den Psalmen, 
abgedruckt in Germania 27, 345 ff. (Bartsch) Braohstttoke gleiches 
Inhaltes ebenda 350 (Keinz). Schmellers Stelle ans unserem Texto 
.,perbtnäbten" hat mich auf die richtige Färt^ gefürt, wie über- 
haupt in seinem VVörterbucIte noch viles gefunden werden kann. 
Der Scbazbehalter ist noch lange nicht ergründet 

8b [Ps. 1] Da folt wissen, das danit dilen fiilme tihte. ynd 

das gotesdinft da mit rihte. 

8a [Ps. 2] Quare Di Ten falm fprich dv ^ber rovber Yll diebe. 
das fi got bechere oder die cristenheit von in erlofe. 

l>b [Ps. 3] Domine Du solt difen falme Tprechen ob dir 
iemen din gut mit gewalt welle abe fprecben. 

9b [Ps. 4] Cum Difen Xalme Tprich Co da den niwen manen 

feheft. 

10a [Ps. 5 üerbn. Den falm fprich. den feien. 

10b [Ps. 6J Domine Difen fprich öch den feien. 

IIa [Ps. 7] Donninc dcus Ob du habeffc einen werltlicben 
▼ritnt fo fprieh Im dilSsn Talm. das in got dnrch (iner marter 
ere von Iben ibnten bechere. 

ISa [Pk. 8] Ikmme ^omnu8 Den falm fprioh einem gewal- 
tigen herren dem du heiles welleft wüschen. 

12b [Ps. 9j Conßebor Sprich den falm das dir got helfe ge- 
nedichlioher vrteil fo div feie Ton dem liohnamen foheide. 



1) Jcft verdankt die wrgfäUiffe Absduriß H. WilMm Meyer tme 
Speyer, 
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14a [p8. 10] In domino. Difen fprich daz dir got div feie 
eroere vfi dich des hellevlvres vberheue. 

14b [Ps. 11 J Saluum Den fprich ob dich iemen mit vnge- 
naden welle beftaii daz in got bechere. 



15a 
15a 



Ps. 12] Usqtte Den fprich vor den giehen ente. 
i. 13] 



Ps. 13] Dixit Den fprich fo din vrivnte in vrlivge 
wellen riten. 

16a [Pa. 14] Domine Den folt tu fprechen zechirchen. den warten 
daz dir got genade. 

16a [Ps. lb]Conserva Den fprich fo dv gotis lichnamen ueraeßt. 

16b [Ps. 16] Exaudi^) An dem faltor ftent fiben exaudi def 
folt dv. gvis fin vmbe fvelho not dv Tie vber lifeft ein. vrabe gencez 
iare. daz dv genade dar an fihest. du maht He fprechen vmbe feie 
vnd vmbe lip. vmbe man vnd vmbe wip. 

17b [Ps. 17] DUigam Den fprich daz dir got helfe, daz 
dv finen lichamen euphaheft. der ift genedich vil gvt 

19a [Ps. 18] Cell Den fprich den zwelf boten ze eren daz fi 
dich von den fvnten becheren. 

19b [Ps. 19] Exaudiat Den falm fprich dem prifter, fo er 
fpreche in der raeffe orate 

20a [Ps. 20] Domim Den fprich dem kvnigo zctroffc daz er 
daz riebe rehte rihte. 

20b [Ps. 21] Dens deus Mit dem falme lob den almsehtigcn 
got. want en felbe fanch do er zv der martir gie. 

22a [Ps. 22] Dominus regit Difcn falm fprich den livten fo 
n in der kaerrein gan, vn fich fchuldich geben. 

22b [Ps. 23] Domini eß Difen falm fprich. want in got 
fprach. do er die helle zebrach. 

23 [Ps. 24] Ad te Dilen falm fprich ofte vor din fvnte. 

24a [Ps. 25] Judica Difen falme fprich. daz dich got vbcr 
heue werclicher fchando vn hovpthaftiger fvnte. oder fo dv in die 
chirchen geft. vn vor dem alter gefteft. 

25a [Ps. 26] Dominus iUumin. Den fprich fo dich, bofer 
dinge gezeme. daz dich der tieuel dinem engel iht benem. 

25a -) [Ps. 27] Ad te Den fprich daz deC tievels wille au 
dir. iht ervollet werde. 

25a b [Ps. 28] Afferte Den fprich fo iz zevil regen daz iz 
bezzer werde weter 

26a [Ps. 29] Exaltaho Den fprich mit sorgen, daz dich got 
nimmer verdampne in finem zorn. 

27a [Ps. 30] In te Difen fprich daz dich got vberhevo 
werclicher fchanden. vü hovpthaftiger fvnten. 

28 [Ps. 31] Beati Sprich daz dir got vergebe din miffetat 
daz er iie nicht verwi33e ale er leider maniger feie tut. 



1) Unten an der Setfe. 

2) nach f. 25 ist ein Bl. nicJU gczült. 
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39 f Pi. 82] Emikite Die iwen Hilm naoli ein ander exnltaie. 
Tfi [Pe. 38] benedicun. fprieh allen heiligeo zeren. das fi dir 
feie vod Up neren* 

31 [Ps. 84] Juäka Sprich dlTen ialmdee tagee so dT fohTÜft 
vaften. 

32b [Ps. 36] Duni Der livto vü ?ihe habe sewaren. der iele 

dUen falnip. 

33 [Ps. 36J 2ioli Di{ea Xalme fpriob den livten. die ze vrteil 

fchvlen rihten. 

35 [Ps. 37] Thmine ne So du ze bilite chomeft diner. 
iclmide vh durch uieoicbeQ brode Yerge33ert diuer bihte. vii diner 
bvoe fo wftnfcbe goüs holde mit difem Üdm. 

37 [Ps. 38] XHxi Den Qprieh fo dn den gotis. liehenamen ' 
nemeftTnd tpneh in öchdineoi engel. 

37b [Ps. 39] ExspecUma Difen fabn fprioh fo dv gro3e an- 
gedk babeft. 

39a [Ps. 40] Beatus Difen fpricb den fiecben. 

39b [Ps. 41] Qucmadmodum Swenne ein menfcho au dem 
tüde li^e vu niht gvter finiie habe To Xpricb difen falm got zelobe 
daz er im verliehe gvten gelöben. 

40 b [Ps. 42] Judica Diieu falm fpricb fo dv vvr den alter 

geft. 

41a [Ps. 43] Deus awUms Daa iffc der ander falm. den danit 
fpraeh. tnae in got an finem f?D raoh. 

42a [Ps. 44] Erueiamt Den lahn fprieh fend Marien. 
43a [Ps. 45] Deua noster So din lieber Trinnt vber mere vert 

fo life difen falm alle tage. 

43b [Ps. 46] Omncs Disen falm fprieh ze vnfers herren öfvart. 

44a fPs. 47J Magnus Den fprieh fo dv din biht tvft. 

44b |Pp. A^] Audite Swer einen vriant habe der alle finne 
habe gewendet ze werclichem rvme der fprecb den falm. daz im 
got gebe finne vnd wiCheit. 

45b iPs. 49] Deiis deorum Den fprieh in adveutv dumiui. 

46b [Ps. 50] Miserere Der Ihlm ift gvi mannen vfi wiben. 
aelble vli leKbe. 

48b [Ps. 51] Qmd gUriaris IMfen fidm fprieh das dir got 
verliebe dinen gefvnt das im mit trivwen antwurteft wider lin 
Inmft die er dir do gap de er dir die feie enphalcb. 

49a [Ps. 52] DiaU ifwipiM« So din yrivnt werde gegan- 
gen fo Iis difen falm. 

49b [Ps. 53] Deus in Sprich den fabn das dich got erioXe 
von des tievels banden. 

50a [Ps. 54] Exaudi Den fpricb fo dv gio33en gewalt 
lideft von diner meifterfchepfte er ift der fibeu exaudi einer. 

51b [Ps. 55] Miserere Den fprieh fo dich dio nehftin dmehen 
wellen. Qprieh in teh den phafifon das in got helfe des fi mit ir 
lere die orifionheit beehereo. 
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52a [Pb. 56] MiaBr$r€m,ä.nM,: Dm ift der (klmeden dinit 
(prftch da in got an fiuein fnn räch. 

52b [Ps. 57] 6^» uere Di Ten falm lolt tu fpreohen vber 
zvberer fpotare lag»iiere das fi got bechere daa fi erneren Up 

sü Tele. 

5 3a [Ps. 58 j ii^ripß Den falme fol der Iprechen der herce liebe 
vrivnt habe. 

54a [Ps. 59] Deus repul. Der herze vri?Dt habe der lefe 
den falm alle tage. 

54b [Pa. 60] Emmäi dem Das ift der fiben exandi eines. 

55a? [Ps. 61] Nonm do Der mordieh fie tü Torehteo gewin 
mione der fol difen (iali&e minne. 

55b [Ps. 62] Diledus [Dens Dens] Den (Um rprioh fo d? 
dee morgens vf fteft frv fo gat dir heil z&. 

r)6b [Ps. 63] Kraudi deiis Den ftilm fol der fprechen den 
die Uvte mit nide haben. beCtanden er ift der TibcD exaudi eines. 

57a [Ps. G4] Tc decet Don fahn fprich der feie. 

57b fPs. 05] Juhilaic Sprich dem falme ze perhtnahten. 

5Sb [Ps. 6«] Dens miser. Den fprich von chrvzen vnz gefniten 
werde der ertwucnere. 

59 [Pi. 67] Emtrgat Den fiüm tptich in ere nller gotis 
martereren. 

61a [iPi. 68] Salvurn me Den fprieh dinen vrimten fo 
vber mere vam. 

63a [Pa. 69j lku8 m Den fprich fb d? se dinem werche 

grifeft. 

63b [Ps. 70] InteDhre falm fol dir wefen trvt er ift glt 
fvntigen livten er ift der fvnfte falm den dauit fprach. 

65a [Ps. 71] Deus iu<lic/Hin Den fprich zeperbtniehten. 

66a [Ps. 72] Quam bonus Den fprich den hvreren daz fi 
got von fo getanem geverce bechere. 

67» [Ps. 78] üi tpiid Den f^rieb inere aller gotit aarterer. 

68b [Ps. 74] CanftUbimur Den Oprieh einer feie div dir wol 
getr5we. 

69b [Pe. 76] Ucee mea Den fprieb den livten. die vber mere 
wellen varn. 

70b [Ps. 77] Attcndite Den ir fpifo tim ift die fvlen 

lefen difen falm wi336 krift. 

74a [Ps. 78] Deiis uenerunt Den fprich den kiudelin daz fi 
vns helfen daz wir beHtzen daz himelriche. 

75a [Ps. 79] Qui regU Den fprich dem heiligen geift vmbe 
becberede. 

77a [Pa. 80] EtmUate Den fprich den livten. die hervart 
▼aren. das fi die feie bewaren. 

77b [Ps. 81] DeuB steiÜ Den fprich den sehteren. 
78a fPs. 82] Deus quis Don fprich 'dinen widerwarten. 
78b [Pa. 83] Quam düeUa Den fprich 
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79b fPs. 84 Bencdixisti Deo fprich zv dem ortwehere. 
80a [Ps. 85^ Inclina Dirre falm ifi ovcze fvntigen liuteo. 
81a [Pk. 86] Fimdamenia Den iprieh deo heiUgen meideo. 
81a [Pi. 87] 2>owii iM iii [Donine} Den tpnah Tnfen berrra 
viYnf #Ddeii. 

82a [Ps. 88] MUerteordku Den fprieh das fieh goi erbanne 
Yber dich vil arme. 

84b [Ps. 89] Ikmri»erefugim»Dea£ptkhdM dieh got vrifte 

VDS dv im gerihteft. 

85b [Ps. 90] Qui hahitat Den fprich vertigen livteo. 

86b [Ps. 91] Bovum est Den fprich vnfers herren erhar- 
mnnge daz er verliehe daz dv majjeft loben vnz an dioen tot 
mit diner zvoge. 

87a [Pt, 92] Dominus regnavit Den fpriob den beiligon eniae 
ob da ibi Yerlifeft da da is Tindeft. 

87b [Ps. 93] Dens üUiomm Den Uganoh den »bteran. 

88b [Pe. 94] Veniie Den folt da minnen er ift ein angenge 
aller guten dinge. 

89a [Ps. 95 — 98] CantcUe Div zwei cantate vfi div zwei 
dominus regnauit als fie nach ein ander ftent div fprich miner 
vrÖwen. lande Marien daz fi dir holte an diner iungiften wile. 

91b [Ps. 99 j JubUate Mit difera falm lobe vnfern heiTen 
daz er dich genedechliche enphahe da ze der porte da er die 
feie fvnderet mit liurzeu Worten. 

92a [P8. 100] Mifericordiam Swer babe yber mH dem 
fpricb dilen falme das im got geb gedalte vnd dimvt 

98a [P^ 101] Damme emmdi Das ift der fiben ezandn eines. 

95a [Ps. 102] Benedk Difen fpricb allen gotis beiligen. 

95b [Ps. 103] Benedic anma Difen fUme fpriob fo dv 
donren oder bliekzen horeft. 

97b [P8. 104] Ccm/i/cmmi Den fprich uf vnfers heiTen genade 
daz dv nicht engelteft der fvnten adamee dune ohomeft in die 
fcho33e abrahames. 

90b [Ps. 105] Conßtemini dnmino quo. Den fprich in ad- 
ventu dui daz er din vrchvnde H in iudicio domini. 

101b [Pa. 106] Conßtemini — 2. V, Dicant Der mit groj- 
jem leide fi beTangen der i)pfeebe difen üklme er ift troftfam 
mannen vfi wiben sefele ?li selibe. 

103b [Ps. 107] PürcUum ear Den fpriob nnfers berren sefem 

104b [Ps. 108] Deu3 laudem Daz \h der fVnikebende Ibime 
da mit der tieuel vervluchet wart vfi alle fin genosoi. 

107a [Ps. 109] Diait Den fprich vnfers herren zefem zeerera. 

108b [Ps. 112] Laudnte So dir vnXer herre helfe das din 
Wille erge fo lob in mit difem falme. 

108a ^) [Ps. 113] In exitu Den fprich Tofers herren tovfe 

1)1 mitt Ubendm 
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109» [Pb. 1U-M6] DileaiDü&d. credidi laadate. dife drie 
lalm fprioli alleD feien setrofL 

nOa [P.O. 117] ConfUemini-Bicai Den fprieh das dkh got 
▼riffce vn vberheve valles von fluchen vn von gebete. 

lllb [Ps. 118] Beuti innmctdaii Dife ainlif falin die nach ein 
tnder ftent fprich dem heiligen /pfeift zecren dv maht öch fprechen 
allen feien fprich fio niiiier vrowen fände Marien zeeren. Swelhes 
heiligen dulte den n)alite da mit cren daz fi dir helfen duz dv 
da werdeft ger.enuet da got die gvlen feie erchennet. 

117a Mirabilia Swa ein kinde Tie lange ynCprechende 
dem fprich difen (ahne das im got finne vfl rede gebe da is mit 
genefen m\ge, 

119a [Ps. 119] Ad dommim Das wije wol zeware das dv mit 
difen fvnfzehen falmen maht den feien erwerben rawe vli genade. 
119b [Ps. 120] Leuaui Den fprich dinen. lieben vrivnten vnd 

öhe vertigen Hüten. 

12<'a [Pp. 121] I.efatus Die brvderschaft von dir haben 
enphangen de» Iis difen falin. 

120a [Ps. 122] Ad te Den fprich tovgeu. vufherreu bilde vnder 
die ögen. 

120b [Ps. 123] Nisi Difen falm fprich diche daz der tienel 
mit linen UAen niht geftricbe. 

Idla [Ps. 124] Qtd eofifidmUSww finer herfehefte entrinnet 
der fol difen falm fingen das in got rihte zefiner herfchefle. 

121a ' 
121b 
div fich ver 



Ps. 12r)J /;/ conuertendo den fprich allen heiligen zeeren. 
Ps. 126J Nisi domimts Das wip fol fpreoben difen falme 
"ihet daz fi fwan^^er fi worden. 
122a \ Vß. 127] Brati omiics Mit difem falm fol man daz wip 
gefegen fo fi genefen ift. 



122b fPs. 129 
123a I Ps. 130 



J)c inofuudtH Den fprich allen feien. 
Domitie nan Dcu fprich da ein lieh werde. 



[Ps. 

123a [Pf. 181} MemerUo Den fprieh 6eh da ein lieh werde 
beftatte. 

124a [Pik 182] Ecce quam Sprich den fahn von dem dv die 
brvderfchaft habeft enphangen. 

124b [Ps. 133] Ecce mme Sprich den fo dv gefl flafen das 
dich got bofer dinge erla33e. 

124b [Ps. 134] Laudaie Den folt tv dammme fingen das 
dich geweren vnze an dinen tot din viunf Hnne. 

125b [Ps. 135] ConfUemini Sprich den das dich got gebe die 
fpife der dv bedvrfeft zefele vn zelibe. 

126a [Pb. 136] Super Sprich den livten die fich vorfandet 

haben dnrch ir miffetat daz ir feie werde rat. 

126b [Ps. 137] (kmfitebor Den fprich inere aller engel. 

127a [Ps. 138] Do m ine j^ dbasf i Den folt tu Qprechen seden 
ofieiren dv maht doh den feien der mit helfen* 
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129 [Pk. 140] Domme ehmavi Dm fpridi dir wMih 
letroft das dir der helfe der dich der belle erloft. 

129b [Pg. 141] übce mm Den fprieh mitn herren pilde 
Tilder die ögen. 

130a |Pj<. 14 2] Domine e.raudi Daz ift daz fibent exaudi. 

13ub [Ps. 148J Jieneäiclus Den Tprich dioeo vrivnteo fo ir 
viote mit in vehten. 

131b [Ps. 144j KraJfabn Den fpricb fo dv zebrecheat eioen 
vafiage den dv vor fihtvme niltt gevaften maht. 

132b [Ps. 145] Lauda Den fprich allen feien zetrofi. 

ISda [P8. 146] Laudate Swelhe meoBehe vmberaten ift der 
fol lefen difen falm wi33e erift. 

133b [Pb. 147] Lauda Jerusalem. Den fprich feot petor dai 

er dich hefte, dai dio Trteil genedeehlihe erge. 

134a [P8. 148-150] XoiidMe dmmm Der (bim ift dem 
gotii gewalt zevrcbvnde behalten wart. 

lS5a Ckmfitebor Den fprich yfi pit vnfern berren das er 
durch finer muter roinne. finen. zorn vber dich getwinge. 

135b Ego Den fprich allen feien. 

136a ExultavU Dem got um armftt helfe leribtnn der 
fpreohe difen falm. 

137a Cinifr.mus Sprich den truncbcn livten dal dee got 
iht enwelle das fie immer brinnen in der helle. 

138a Dominus midivi Den Ii uneben liUen. das dei got 
iht enwelle das fie immer brinnen in der helle. 

138b Am Rande der Verse Pro itU^Uate vidi Daz weij 
ich daz adani. difiv wort fprach. do er das gotia bot sebrach. 
Darumbe folt tv in fprecheii da/, ^'ot denfeiben zorn an dir niht reche. 

l:^9b Audiie celi Der falm ift gefcriben von dem vrteil. 
darumbe fchvl wir bit*-T) i^ot. daz er vns helfe das wir darwir* 
dar chomen reine werde wir fchuldich. vftr in brabt. sone. vnfer 
nimmer rat. 

142a Benedicite omnia opera (hymnns trium pueromm) Den 
fprich fo dv niwen man feheft. 

148 Benedictus (Ganticum Zachariae) Den fprich yerttgen 

liAten 

144 Te deara laudaraus. Hymnus S. Ambrofii. Per falm 
iCt lobefam damit lobent vnfcin herre olliv himelifchiv herfcbaft. 

145a Quieumque vtUt Difen lalm folt dr minnen. er ift 
gftt zem anigen dingen. 

Fol. 147a von einer andern Hand, doch wol noch saao. XIII 
ist vor dio Litanei geschriben: 

minen rat fvlt ir haben ir fvlt in sancti Johannif ewangelifte 
namen ein dabt s& wverem manne messen oben von dem hdpte 
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In dem Cod. lat. raonac. 2640, einer zu 2641 gehörigen 
Handschrift, die natürlich ebenfalls für Frauen bestimmt war, fand 
ich folgende 3 Anweisungen. 

1) 66a nach der Nona „Disen ymnum folt du fprechen von 
der heiligen drivaltikeit an dem funnentage nach Venite exnlt«- 
mus fo di? mettin an v&het. Ymnus de S. Triuitate : Priiuo 
dierura* etc. 2) am Schluße disea Hymnus Fol. 67a Difen ymnum 
folt dv fprechen dcf nahtef fo dv dich nider legeft. vnde in der 
vaften zecomplete. Ymnus: Christe qui luxes. 3) Fol. 244b (Ves- 
pern in Sabbato) ä. Benedixit Filiis tuis in te. Hie nach ift von 
fancta trinitate ein ander vefper gebrievet. ä. Gloria tibi trinitas. 

W Meyer A BIRLINGER 



FINDLINGE 

1 Luthers Tischreden Die Tischreden sind von Luther 
nicht gemachet, nicht gesehen, nicht approbiert, gebillichet und 
gutgeheißen , sondern von andern hin- und wieder zusammen- 
getragen, erst nach seinem Tod in Truck außgangen und für seine 
Reden ausgegeben. Hat also leicht geschehen können , daß in 
solcher Rapsody vnd Zusammenraspelung viel ohn einigen Verstand 
und Discretion beschrieben, so weit anders als es Dr. Luther Sei. 
gemeinet oder vorbracht hat, sollen und können aufgenommen werden. 

Conrad Dielerich I 7. 

2 Deutsche Sprache Aber diß Verdienst müssen wir doch 
unsern Zeiten zugestehen, daß unsre deutsche Muttersprache ver- 
bessert worden ist. Gottscheds, Heynazens und andrer Sprach- 
lebren; Adelungs Wörterbuch; Klopstoks Fragmente in der Ge- 
lehrten Republik; Stoschs Synonymen; Fuldas Grundregeln der 
deutschen Sprache und seine Preißschrift über die beiden Haupt- 
dialekte der deutschen Sprache usw. zeugen darvon. Bey allen 
disen patriotischen Bemühungen haben wir weder eine genaue 
bestimmte Sprachlehre, noch ein vollkommenes WTörterbuch ^). Daß 
einige Neologen unsre Sprache durch den pöbelhaften oder eccen- 
trischen Ton mehr verderbt, als verbessert haben, ist bekannt ge- 
nug. Zum Glück dauerte dise affectierte Empfindungsperiode sehr 
kurz; und wir wünschen, daß sie nie mehr beginne. Wenn wir 
Geschmack und Philosophie mit Sprachstudium verbinden, wenn 
wir unsern Eifer nicht ermüden lassen, das angefangene grosse 
Werk fortzusezen, so wird uns die kommende Welt Dank wissen. • 

1) Anmerkung „Ich Jcann hier nicht uner innert lassen, daß der 
1768 tu Basel verstorbene Professor Spreng ein weitläufiges Wörterbuch 
der deutschen Sprache j>» Matuuihript hinterlassen habe. Die Arbeit des 
um unsre Muttersprache so sehr verdienten Mannes verdiente vx>hl be- 
nutft zu werden.'* {Basel, öffentl. Bibl) 
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3 Poesie Aneh hier liabeii nnsre Zdteo den Vonug. Ich rede 
aber blos yon der deataehen DIchtkanst Der Dichter sage aeine 
Gedanken in seiner VolksBpraohe, die ihme die gelaüfigste ist An 
solchen deutschen Gedichten fehlt es nns gewiß nicht, die sn 

allen Zeiten werden gelesen werden. Wer bewundert nicht die 
leichte fließende Versification eines WUHands — das erhabene Epos 
eines KlopstohSy den freilich viele nachäÖten, ohne seinen Kopf 
zu haben. Und der sanfte gutherzige Geliert — So lang Menschen 
leben, werden sie seine Gedichte lesen und empfinden. Die übrigen 
will icl) fibergehen ; nur I^enis und Mastalier kann ich nicht ver- 
schweigen, die unter ihren Religionsverwandten Epoche machen. 
Möchte man bey unsern Dichtem ^) das Originalgenie in Zweifei 
neben, weil sie etwa nachahmten, so muß man selbst den Alt- 
▼atter Homer nicht gelten lassen, der gewiß nicht der erste Dichter 
war and gewiß nicht den ersten Sprang gegen den Laaf der 
Natnr auf seine erhabenen Epopöen wflrde gemacht haben — und 
Virgil nicht, der einen Theokrit, Hesiodus und Homer nachahmte. 
Und darf der Dichter weniger seyn, als Nachahmer der Natur? 

Sudler, Affen, seyn wollende Schöngeister, die etwa ein un- 
sinniges Schauspiel außgcbrütet haben, die dem Osaiau uachlispeln, 
Barden- und Volkslieder hinsudeln und da sie keinen Geschmack, 
keinen denkenden Kopf haben, allen Geschmack verderben - - machen 
unsrer Nation Schande, wenn sie anders gern gelesen werden. 

0. /. Bou^inUs Progr. des Oywm. IlUubre, KarMke m9 „Sind 
muen Zeiten dts erleuehUUnf* 

4 Zum Werther Daß die hochwflrdige theologische Faknl- 
t&t zn Leipsig kflraUeh die Leiden des jungen Werthers oonfisdrt 

habe. Dazu bemerkt unten: Wenn wir iadessen die Morale in 
diesem Roman tadeln, so hinderte uns keineswegs, die Kunst und 
das Genie darinn zu bewundern. Der Text fahrt fort: In der 
That ist es ebenfalls Schwerinerei, wenn Werther wegen des Ver* 
losts seiner Lotten sich selber ermordet. 
Ebenda S. 14. 

5 Die Göttinger sog. Hainbundler Auch noch beut zu Tage 
befindt sich in Göttingen ein Haufen getaufftcr Poeten, welche voll 
bardischer Begeisterung sich mit heiligem Eichlaub krönen und 
im Dunckel des Haynes mit Hymnen und Tänzen den Wodan oder 
die Freya verehren. — — Jedermann hat von den kindischen 
Aasscbweiffuugeu gehört , wozu der Enthusiasmus für die cice- 
roniaoiscbe Latinität einige Gelehrte verführt hat usw. 

Uiiber die SehwermereL Mne Vorkemng von XesnAord MMer^ 
Fref. in ZMOL Bern i775 8. U. 

6 Klopsiocks Gelehrienrepublik Auch ist bisher, Danck sey 
es den Göttern, dm Slopstoddscho Entwurf einer gelehrten B»> 



1) Ich rede Mer Mos von währen DU^iem. 
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pnblick noch nicht ausgeführt, noch ist kein Gerichtsstul fest ge- 
ieit worden, wo man holperiehte Vone mit dem Kanon und 
wiaaerigte Proaa mit Enftnfong beatraft. 
Mmtda 8. 156, 

7 KJojKsiocks nnd Voß Sprache Komische Wendungen habe 
ich mir sparsam nur da gestattet, wo ich mir entweder Gewinn 
für unsre Sprache selber dadurch versprach oder durch Klopstoks 
poetische Sprache — ich möchte hinzusezen durch Voß^ wenn ich 
Hiebt Mlbat dAchte, daß dieaer an weit darinn gagangen wftre, die 
Laser daian gewohnt glaabta. 

Sentika an Mehna und Mania, wm Oarl JPhÜupp Coiu, TOibmgm 
m2. VorberidU S. VUL 

8 Alis Zenkers GcJcgcnhcitsycdichien^ Weissaibtirg {in 
Franken) 180^, Aus einem Hochzeit Carmen 21. Juni 17ü8. Vom 
Bräutigam : 

Er lebt 8o fort im ehelosen Stande 

Pflegt seinen Leib; 

Lebt eh'los fort im liehen Schwabenlande 
Und denkt kein Weib usw. 

Von 1778, 20. Oktober: 

Da wäre nun der beste Rath für dieh geweaen, 

Da hättest zu Pozzuolo 

In einer Stadt am Berg Veauvio 

Dir eine Gattin auserlesen. 

Dort, sagt man, daß es trotz Protest der Clerisey 
Soivie an einem andern Ort in Schirnben Mode sey, 
Daß jedes Mädchen sich dem Jüngling den es liebt 
Drey Tolle Jahre auf die Probe gibt! 

Zu den ersten Zeilen ist citiert: Misens Reisen I 531. £a 
sind hier die misverstaudenen £jltnäohte der Schweia gemeint 

1781 6. Juni: 

Daß er niolit, ala in Chroniken steht, 
Wie daa Sekieaam ttu Homberg ausgeM. 
Wo die Soheiben ina Waaaer gekommen 
Mir niohta, dir niobta daTongmehwommen naw« 

9 Rhein fall hei Schaff hausen {Alcm. XI 98 ff.) a Je höher das 
Wasser von den hohen Felsen herab ffillet je mehr Geräusch und Ge- 
döße es machet; int aber nichts als ein groß Geräusch vnd Gedöße vnd 
bleibt ein Geräusch vnd Gedöße, darunter nichts dann Stein vom 
Feben, KIIMm vnd Stöcke, wie dann der Mein am Latiffen, ein 
viertel meil unter SchaffTmtisen durch etaliche stafliche Felsen vnd 
Schrofen etwa in aehen oder aw^If Klaftern hoch, mit großer, er- 
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schröcklichfr Vn<^e8tüm horuntcr tällt, daß er zn cinora ganzen 
Schaum vnd weiften Rauch wird. Dein Stoltz ist anders nichts, 
dann ein Felsen, steinen, plockicht stockicbt Wässerger&oscb Yod 
Gedöße. 

Conrad Dkierith 1 78, 

b Den andern Tag mußt da nach dem HheinfaU gehn, dort 
bleiben und erst spät zurückfahren. Laß dich wenn das Wasser 
klein ist, bis an den mittelsten Felsen fahren und da steig aus, 
vnd schreib mir, wenn du kannst, was es dir für einen Effekt ge- 
macht hat. 

Briefe Herzog Karl Augusts von Sachsen Weimar-Eisennaeh an 
Kneba {hier an Knebel Bri£f 9) eä R DBmUer, Lmpgig WarHgi883. S,9, 

10 Von den Wcimn {AJem. X 274 ff. XI IIS ff.) Nach 
vollbrachter Mahlzeit führte man den Gesandton Ona(?cr in Keller, 
welcher wol über alle masse statlich und mit tausend Fuder Wein 
gespicket, also daß er es auch demo zu Aschaffenburg fast bevor- 
tbat. Allerhand Weine als Bacheracher, Rinkawer, 2seckeru'c'ine, 
OftnaefÜiser, Drecksb&user, Klingeiiberger, Wertheimer, Mllteoberger, 
Wtabiiigter nnd ander» Heß man den Gesandten nnd idne bei 
sich habmide kosten nnd Yorsnchen, wonm sie sich gerne nnd ohne 
Schläge gebranchen Hessen. Deßgleichen wurden allerband Spa- 
nische, Französische und Italienische Weine, wie auch UngerisohSi 
Böhmische, Mährische, Meißnische und Thüringische auffgetragen. 
Des Biers wurde hier nicht c:edacht, weil man es dieser Orten 
nur außlachto und vor ein bloß Menschengedichte hielte. Darinnen 
war ein Tisch mit allerhand gesalzenen Speisen, so den Durst er- 
wecken: als westphälischen Schlucken, rohe und gekocht, Knack- 
würsten, Serveladen, Sardellen, Heringen, Bücklingen usw. Yan 
Dnysburgk 41. Ein Glaß Bacheracher her, ruft Bachus 8. 60. 

11 Bulenhüchcr Vnd demnach wann sie hören und ver- 
nehmen, daß sie zu leichtfertigen Sachen Lust vnd Zuneigung 
tragen, gern von garstigen vnfl&tigen, vnzüchtigen Sachen, Zotten, 
Bossen, Narrentheidungen reden hören, mit leichtfertigen Buhlen' 
hüchern vnd Liedern sich belustigen, darinn lieber als in der Bibel 
vnnd Psalter lesen vnd darauß Schnacken erzehlen hören. 

C Dieterieh 1 109. A B 

VOLKSTÜMLICHES AUS DEM ELSASZ 

1 SAGEN 

1 Gott straft die Vertreibung des h. Deodatm 
St. Deodatus faßte einst den Entschluß, sich in eine wilde 
Gegend der Vogesen zurückzuziehen. Er wälto dazu ein kleines 
Tal in der Nähe eines Ortes, den man Wilra nannte (wol Weiler 
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bei Schlettßtadt : Wilro 829), gegen den Flecken Mariville oder Villa» 
hin (MArkireh). Dort erbaute er seine Hütte. Bald aber vertriben 
in die nmwonenden Bauern. Denn als sie sahen, daß einipfe reicbe 
und gottesfiirclitige Leute dem heiligen I)podatn8 Gut und Eigen- 
tum zuwanten, fürchteten sie aus irem Eil)gut nach und nach 
vertriben zu werden. Gottes Zorn traf sie aber bald. Alle Kin- 
der, die nach der Vertreibung des Heiligen das Liecht der Welt 
in disem Orte erblickten, hatten einen Kropf. Um diser Strafe zu 
entgen, begaben sich die Fraaen, die irer ESatbindung gew&rtig 
waren, Aber einen Bacb, der vor der Stadt floß. Die Kinder, die 
jenaeite des Baches gehören wurden, waren firei toh diier Zugahe 
der Natur. 

Chronique de Rkher, moine de Senoncs, public par Jean 
CaiSfon Nancy 1863. lio. I er, V (vrgl. Ruy J. recherches des 
sainctes' mttiffuifi'z de la Votfft BmnM de Lomme, Epmal* 
1634. liv. I c. VIIL 

i Ein Heaenmal hei Heüigensiein^) 

Von einer Magistratsperson aus Barr, gleich unfähig sich 
einer Täuschung hinzugeben, als auch andere zu täuschen, habe 
ich folgendes vernommen. Am IG. October 1710 ward ein Schrei- 
ner, Bürger des benachbarten Dorfes Heiligeustein, um Ö Ur des 
Morgens in Barr auf den Speicher eines Kflfers aufgefunden. Der Kflfer 
war hinaofgestigen um Werkhola für den Tagesgebranch su holen. 
Als er die Tttre dffoete, die von außen verrigelt war, erhlickte er 
einen Mann, der auf dem Gesichte ligend lang hingestreckt in 
tiefem Schlafe dalag. Geweckt und gefragt, was er da mache, nnt* 
wertete der Schreiner, den man übrigens kannte, mit größtem 
Erstaunen, daß er nicht wiße, weder durch wen, noch wie er 
hierhcrgelaugt sei. Nicht zufrideu mit diser Auskunft und in der 
Meinung, der Mann wäre da, um etwas zu stelen, ließ in der 
Küfer vor den Amtmann füren. Im Verhöre sagte er offenherzig 
aus: er habe sich um 4 Ur des Morgens von Heiligenstein nach 
Barr auf den Weg gemacht. Unterwegs habe er plözlich auf 
einem schönen Basenplase ein prftohtiges Fest gewart, eine reich 
geschmOckte Gesellscbaft habe sich hei glänsender Beleuchtung ao 
reich besester Tafel und an ansgelaßenem Tansen vergnügt. Zwei 
Frauen aus Barr hätten in eingeladen, sich iintrr die Gesellschaft 
zu mengen. Er sezte sich an die Tafel und ließ sich das leckere 
Mal wol Bchiiifcken. Nach kaum einer Viertelstunde rief einer der 
Gäste : Kasch, rasch ! Er fülle sich sjinft in die Höhe gehoben 
und one zu wißen wie auf den Speiclur des Küfers versezt. — 

Diß war die Aussage vor dem Amtmann. Sonderbar dahei 
war, daß die beiden Frauen, die in zum Feste eingeladen hatten, 
sich nach kaum beendeter Aussage des Schreiners jede in irem 



1) Brief des Herrn G. P. R, vom 6. Oeidber J74ß, 
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f lause erhängte. Auf weitere Nachforschung verzichtete die Obrig- 
keit, da in die Untersuchung villeicht die Hälfte der Einwoner- 
schaft verwickelt worden wäre. 

Dom Auifust'ni Culnict, Bisscrfatinns sur Ics apparitions des 
i'sprits et sur les mmpires ou Ics rcvenans de llongrie de Moravie 
etc, FAnsidlcn. 1740. p. 142. 

Anuurkung. Der Jlexenglaube iat auch jezt mch tief eingewurtdt 
tm mtäßitOim VdOs€. So ist mir in Hägen bei Zähem eine cHU 
unverheiraUte Frau bekannt, die im Rufe einer Hexe siet, und aUgemein 
gemidm ein iranrigea Leben fiiren muß. 

3 Versinkender Scheu 

Vor einigen Jaren fragten mich (Dom CSalmet) zwei Geistliche, 
aer aufgeklärte und wol unterrichtete Männer, über einen Vorfal 

um Rat, der sich in Urbeis, einem Dorfe des Rlsaßes, bei der 
A])tei Pairis zugetragfn hatte. Zwei lUirgor dises Ortes hätten 
in irem Garten einen Kasten aus dem Boden heranssteigen sehen, 
den sie voll Gold wänten. Wie sie in ergreifen wollten, sei er 
iren Händen entschlüpft und wider in die Erde versunken. Dia 
w&re sogar mermalB vorgekomnien. 

CcUmet I p, 210, 

4 s^oMfMender Venediger 

Hier folgt der Auszug eines Briefes, der von Kirchheim aus 
an Herrn Professor Schöpflin, Professor der Geschichte in Straß- 
barg, gerichtet ist. Vor ungefUr einem Jare wollte ein Herr Ca- 
▼alliiri, Mnaiker und VenecUger von Oelmrt, gern Anigrabiiiigen 
ni Roihenkireheii machen, einer ebemala aer angesehenen Abtei» 
die etwa eine Stande entfernt lag nnd in der Befonnationaieit ler- 
atfirt worden war. Die Anregung dazu war im eine Erscheinung, 
die die Frnu des Pächters ?on Rotlienkircben mer als einmal und 
am hellen Tage sah, so auch am 7. Mai an awei auf einander fol- 
genden Jaren. Sie beteuert und könnte es beschworen, daß sie 
einen erwürdigen Priester in bischöflichem mit Gold verbrämtem 
Ornate gesehen, wie er vor ir einen Haufen Steine hinwarf. Die 
Frau, die lutherisch ist, folglich in disen Sachen vorurteilsfrei, 
ist dennoch überzeugt, daß alle Steine zu Gold geworden wären, 
hfttte sie die Geistesgegenwart gehabt ire Schürze darüber auaza- 
breiten. Ga^aUari bat nm Erlaubnis dort nachgraben m dürfen, 
was im am so eher gestattet wnrde, als ja ein &hntel des Schaaes 
den Landesherren ankommt Man schalt in aber einen Trftnmer 
nnd betrachtete die ganze Schazgeschichte als unerhört. Hinge- 
gen kümmerte sich der Venediger wenig um die öfifentliche Meinung 
and frug mich, ob ich mich daran beteiligen wollte. Ich besann 
mich keinen Augenblick zuzusagen, war aber doch überrascht als 
wir kleine irdene Töpfe angefüllt mit Goldstücken auffanden. Alle 
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Münzen, feiner als Dukaten, stammten aus dem XIV oder XV Jar- 
hundert. Auf mein Teil kamen 600 StOek, die m drei venolii* 
denen Malen gefunden worden. — leh (Galmet) habe eelbit swei 
dieer Goldetfläe bei Herrn Sch^Spflin gesehen. 

Cttlmet I p. 217. 

5 Der Hausgeist in Wdlscheid 

Den 25 August 1746 erhielt ich (Calmet) einen Brief von 
einem achtbaren Manne, dem Cur^ der Pfarrgemeinde von Walscheid, 
einem Dorfe der Grafschaft Dagsburg in den Vogesen. In di- 
sem Briefe teilt er mir mit, daß er am 10 Juni 1740 um 8 Ur 
Morgens in der Küche in der Gegenwart seiner Nichte und Magd 
plözlich einen eisernen Topf zur Erde fallen sah, der drei oder 
Tier Umdrehungen machte, one daß man bemerken konnte, daß 
in Jemand in Bewegung Beste. Einem Aogenbliek später wurde 
ein riemlieb sebwerer Stein ant dem benachbarten Zimmer geworfen, 
one da5 man sehen konnte, wer in ?rarf. Am folgenden Tage 
um neun ür Morgens wurden einige Fensterscheiben zertrümmert, 
durch welche mit einer iaet ftbematürlichen Geschicklichkeit Steine 
in das Zimmer geworfen wurden. Der Geist fügte keinem ein Leid 
zu ui)d ließ sich nur des Tages hören. Der Cur6 gebrauchte die 
im Ritual vorgeschribenen Gebete, um das Haus zu segnen. Seit 
diser Zeit warf der Geist keine Fenster mer ein, aber er für 
fort die Leute des Curd mit Steinen zu werfen, one sie jedoch 
jemals zu verlezen. Eines Tages als die Magd im Garten Kol 
pflanzte, rifi er die Senlioge nach und nach ana nnd trug sie anf 
ehien Hänfen iraBannnen. Die Magd hatte gut wettern, au drohen 
nnd auf deuiadk m fluchen, der Gritt tat fort mit leinen Necke- 
reien. — Eines Tagea fand man eine Schaufel nngeftr awei Fnß 
tief in die Erde gegraben, one daß man eine Spur erkennen 
konnte von dem, der sie so tief in die Erde eingerammt hatte. Auf 
der Schaufel fand man ein Band und daneben zwei Sousstücke, die die 
Magd am Abend vorher in einem kleinen Kasten verschießen hatte. 
— Manchmal gefiel er sich darin, das Zinn- und Steingutgeschirr 
herahzunemen und es im Kreise in der Küche oder in der Kirchen- 
halle, ja selbst auf den Gottesacker aufzustellen und diß alles am 
bellen Hechten Tage. Einstmals füllte er einen eisernen Topf mit 
Unkraut, Kleie nnd Blftttem, goß Waßer darauf nnd trug in in 
den Lanbengang dea Ghfftena, ein andermal bieng er in Aber das 
Feuer an dfln Kefielhaeken. Ale die Magd einmal f&r das Abend- 
brot des Cnr6 swei Eier anfgeechlngen hatte, aerbrach der Geist 
hinter irem Rücken, als sie sich umdrehte, zwei andere. Als der 
Cur6 eines Tages vom Messelesen zurückkam, fand er sein ganzes 
Geschirr, seinen Hausrat, Brot, Milch und viles andere im gan- 
zen Hause zerstreut. — Manchmal bildete der Geist auf dem Pfla- 
ster, bald mit Steinen bald mit Körnern oder Blättern Kreise und 
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in eiiMiii Äagenblioke war vor den Anwesenden Alles darehmnander 
geworfen. 

Diaes Treibena llberdrflßig lieft der.Cnr^ den Bfirgermeiater 
herbeinifen und erklirto im, daß er entacUoßen sei daa Pfarr^ 

bans zu verlaßen. Inzwischen kam die Nichte des Pfarrers mit 
der Nachricht herein, daß der Geist die Kolpflanzen ausgerißen 
ond in ein Erdloch Geld gelegt habe. Man gieng in den Garten und 
sammelte die Geldstficke; dabei stellte es sich heraus, daß diß 
eine Geldsumme sei, die der Cure an einem unverschloßeuen Orte 
aufbewart hatte. — Einen Augenblick später lag das Geld ver- 
mischt mit fast wertlosen Kapferst ncken in der Küche. 

Als die Beamten des Grafen von Leiningen nach Walscheid 
kamen, giengen sie an dem Gnr6 und überzeugten in, daß diß 
allea Werk einer Hexerei sei, sie rieten swel Piatolen sn nemen 
ond sie in der Biobtung abinfeaem, in der er irgend eine 
Bewegung bemerke. Zar selben Zeit ateekte der Geist in die 
Tasche einer der Beamten swei Silberstflcke. Seit diser Zeit aber 
ließ der Geist nichts mer von sich hören. 

Der Umstand mit den beiden Pistolen, die dem Treiben 
ein Ende machten, li^ß dorn Cur6 vermuten, der Kobold wäre kein 
anderer als ein gewißos misratenes Mitglid seiner Gemeinde, 
den er notgedrungen aus derselben ansgeschloßen hatte und 
der aus Rache dises Gaukelspiel veranstaltet hätte. Wenn dem 
SO ist, so hat er sich unsichtbar gemacht oder besaß die Macht 
an seiner Stelle seinen Schuzgeist zu schicken, der wirmd einiger 
Wochen den Cnr^ qnftlte. Aber wenn er nicht körperlieb in dem 
Hansa war» wie hatte er die Pistolenschfiße an Iflrchten, die man 
anf in abaofenem drohte nnd wenn er köi|ierlioh da war, wie 
konnte er sich nnsiebtbar maohen? 

COmet I p. m. 

6 Det' Küfer von Egiaheim 

In einer Stadt des Elsaßes Hegotesen (Egisheim) lebte ein 
Mann, der angezogen von dem Rufe des heil. Deodat im ein Stück 
seiner Güter abtrat. Darunter war ein Stück Rebland, das der 
Geber besonders hochschäzte, da dort ein vortrefflicher Wein reifte. 
Nach einiger Zeit reute in das Geschenk und er heimste fQr 
rieh die Ernte dea Wingert ein. Den gewonnenen Wein ließ 
er in ein Faß ftllen nnd bewarte in sorgfältig im Keller anf. 
Einet Taget als er aeinen IVennden eine Gasterei gab, befid er 
heiter gestimmt dem Küfer, im von disemWein, den er für den 
köstlichsten seines Kellert hielt» zu bringen. Der Küfer eilte in 
den Keller und wollte aus dem Faße den W^ein ablaßen. Es kam 
nur wenig Wein, plözlich aber mit lautem Getöse ein ungeheurer 
Fliegenschwann aus dem Faße. Der Küfer ließ seine Kanne er- 
schreckt fallen und sprang hinauf um das Wunder zu erzälen, ge- 
folgt von dem Fliegenschwann. Hier fielen nun die Fliegen mit 
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iren giftigen Staohelii flher den entaesten Oaitgeber Int und 
sf rttachen in Jimmerlich. Sehmerslleher aber all ire Stiebe war 
der Staehel der Vorwfirfe, den der Mann im Henen fftlie. Er 

gab renig das Rebstück den Brüdern dos Deodatiis zarück and 
bat um ire Veraeihnng. Su blib das Rebet&ok biß in die jeiige 
Zeit den Stiftsherren von St. DU an eigen. 

Bicher I cap. IX. 

7 Das Dorftier von Tannenkirch^) 

In Tannenkirch soll sieb zwiscben dem Oberdorf und dem 
Ziinmerplaz in der Zeit am Weibnaebten ein Gespenst bald in der 
Gestalt eines Lammes, Hunes oder Hasen zeigen. Ein Mann, 
der noch angesehen in Tannenkirch lebt, erzälte, daß als er einst 
um Mitternacht des Weges gieug, er plözlich ein Lamm am Wege 
sten sah. Da im nächsten Hause noch Liccht war, gieng er hin- 
ein und sagte den Leuten, sie sollten hinaus gen und ir Lamm 
hineinfQren. Die Leute erscbracken, sagten es wäre nicht ir 
Lamm, sie wollten aaob dasselbe nicht and lescbfcen augonbüoldieb 
dasLisebt ans. 

8 Die Hexe wm TimMnkmh 

Derselbe Mann, damals Sobarwftebter des Dorüm, ssgte oft, er 
(Orebte niobts, weder den Teufel noeh (Gespenster. Als er einst 

wider pralte, meinte eine alte Frau, sie würde es fertig bringen, 
dafi er sieb fürchte. Der Mann lacbte und Tergaß bald die Dro- 
hung. Als er eines Nachts nach Hause gieng, sah er plözlich an 
seiner rechten Seite eine große Kaze, die im beständig folgte. 
Mere andere schloßen sich nach und nach an. Der Mann hatte 
einen schweren Stock in der Haml, wagte jedoch nicht zu schlagen, 
da es Unglück bringt^ wenn man eine Kaze mit der rerldcn Hand 
schlägt. Erst als er eine Haustür erreicht hatte, wandte er sich 
am, den Hezentiersn einen Schlag zu versesen, doch dise 
waren angenblioUieb versobwunden. Der Mann gestend, daß er 
doob genug Angst und Furobt wftrend des Ganges empfanden bebe. 

9 Der eauberkundige Widertäufer im MUnetertale 

Im Mttnstertale lebte ein WidertftnfBr, Namens Stelner, der 
Jare lang die Sieinbaebbfitte am Laacbenkopf in Pacbt batte 

und allerorten im Rufe stand, zaubern zu können. Er starb boob- 
betagt und allbeliebt 1880 auf seinem Hofe Faseneck am E^lße 
des Solberges bei Münster. Wie er in den Rufe des Festbannens kam 
ersälte einer seiner Nachkommen, der jest einen kleinen Hof am 
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1) Vgl Über die Oenmetertiere im Elsaß Aug. Stochers Äbltandlg. 
detem Nei^ähntoaem f. 1880. 8.Siff. 
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Fuße des Staafent benit. Dem Steiner worden von einem Acker 
beständig Rüben gestolen, tros allea Anfpaßens gelang es nicht die 
Täter zn fnngen. Da ersann der Alte folgendes Stücklein. 
Er versprach einem Mädchen eine kleine Summe Geldes, wenn sie 
des Morgens in aller Frühe auf seinen Acker e^ienge. Rüben ausziehe 
und regungslos sten blibo biß er komme und sie fortgen hieße. 
Das Mädchen gieng auf den Vorschlag ein und des Morgens sahen 
Vorübergende ein Mädchen mit einem Korbe offenbar gestolener 
Buben regungslos tros alles Anmfens nnf dem Aeker sten. Als 
der Steiner kam und eine hastige Handbewegung machte, einige 
Worte murmelnd, entfloh das Mädchen. Seitdem wurden dem 
schlauen alten Mann keine Rüben mehr gestolen and stand sein 
Ruf als Zauberer fest 

10 Das Darftier von Dagsburg 

In den Straßen von Dagsburg zeigt sich anm dfteren eine 
Erscheinung, die die Bewoner „das Dorftier" nennen. Auf einem 
Misthaufen oder irgend einer Stelle flammt plözlich ein kleines 
Liecht auf, das nach und nach wächst. In seinem Scheine 
siht man ein kleines Tier, das mit der Flamme wächst und meistens 
die Gestalt eines Ochsen rtiiuimmt. Man darf das Tier nicht stö- 
ren, sonst trift einen Unglück. Bei ruhigem Zureden verschwindet 
Tier und Flamme allmälicb wider. 

U Der Herren feteen hei Dagäbwg 

Am Tale der weißen Zorn auf dem Bergrücken, der von 
Altdorf nach dem Hengst hinzieht, ragt ein mächtiger Fels auf, 
flberhängead bildet er eine Art Orotte. In derselben siht man 
noch jezt eine rohe Anhäufung von Steinen, einem Altar nicht 
unänlich. Und in der Tat soll in der Revolution der Pfarrer 
von Dagsburg („der Herr"), der den Eid nicht leisten wollte, 
liicrhcr geflAchtet sein, den Altar errichtet und Messe gelesen haben. 
Doch schon nach kurzer Zeit war er verraten und als er einst 
auf der Spize des Freisens stand, sah er zwei bewaffnete Männer 
sich seinem Verstecke nähern, um sich sei u er zu bemächtigen. Da 
vermochte sein Gebet, daß einer der beiden, als sie nahe waren, 
tot zusammenstüi'zte, der andere Üoli entsezt. Doch auch der 
Pfarrer verließ das bekannt gewordene Versteck und nur der Name 
Herrenfelsen erinnert noch an das Ereignis. 

12 Dae graue MömUm von AUdorf 

Dort wo die beiden Zornarme, die gell)o, die Walscheider, 
und die weiße, die Daguburger, zusammenfließen, am Eoteneck, ligt 
auf dem umfloßenen Bergrücken Altdorf. Nach den vorhandenen 
Spuren eine alte Dorfanlage, die wol in den Erbitreitigkeiten bei 
Aussterben der Dagsburger Orafen lerstdrt wurde. Die Umwo- 
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ner tehreiben dem Orte jedoch ein vil größeres Alter, ein heid- 
nisches, zn. Za outerstüzen scheint diß der Name Enteneck 
der nahe ligende Ort Dreihciligen , ein irnllorömisches Gnib- 
frld und die uralte Befestigung das Heidenschlüßel. Für die Um- 
woner ist der Ort auch unheimlicli. — F^in Schwesternpar gieng 
einst auf Altdorf, um Buchein zu sammeln. Die eine fand au einer 
Stelle die Buchein haafeuweiiie ligen. Freudig rafi^te sie dieselben 
soMiiiiiieiiy plöiUeli tr «in sehwarier klmner Rund Aber die 
Hände lief« Eretonnt aohaote sie auf nnd tah unfern ein 
kleinee gnnee ll&nnehea tten. Auf Iren Angstraf kam die 
Sohweeter herbei. Aoch diae erblickte das Männohen, das die 
Schweatem ernst und schweigend ansah. Die Schwestern wagten sich 
nicht la rfiren nnd standen lautlos und zitternd da. Zufälliger- 
weise kam ein Bursch hinzu, der, als er die Erscheinung sah, mut- 
willig ausrief : Was tust du hier, du Xichtsnuz! — Da rief das Männ- 
chen zürnend zurück: Was fragst du mich, hab ich dich gefragt, du 
bist nichts nutz und so sollen deine Kinder sein biß in das 7. Glid. 
Nach diser Verwünschung verschwand das Männchen. Die Ver- 
wanschuug traf aber ein. Die Familie, die frflher wolhabeod ge* 
weeeo war, kam larflck und auch Iren Nachkomeo gelang es 
nicht vorwftrta zu kommen, sie aind, wie allgemeine Meinong in der 
Gegend, yerwUnicht. 

18 Ei» Strafiburger Wargeidten 

Ein wenig bekannte! Wanteiohen Straßburgs befindet aich 

in der Bruderhofsgasse Nr. 85. Siht man die Gasse vom großen 
Seminar ostwärts hinab, so erblickt man auf einem Dache ein 
Männchen, das ueugirig in den Schornstein hinabblickt. Die Sage 
meldet, daß in dem Hause einst ein Bücker wonte, der ea mei- 
sterhaft verstand, die Leute zu betriegen. Der Teufel, so oft er 
vorbei kam, blickte mit Vergnügen durch den Schornstein auf 
seinen geierigen Schüler hinab. Zum Andenken wurde sein Bild* 
nia später in Stein binaufgettelU. 

14 Der mbequme Mitbürger 

Am Ende des ▼origen Jarhuoderts lebte in Boehenheim (Saar- 
nnion) ein Mann, der seines bitterbösen Wesens wegen allgemein 
gemiden wurde. Die Bürger des damals noch unter Leiningischer 
Herschaft stehenden Städtchens beschäftigten sich vil mit im, 
wagten in aber nie zu reizen, da er im Gerüche stand, geheime 
Künste zu wißen. Es war daher keine Trauer, als es eines Tages 
hieß, der unbequeme Mitbürger sei plözlich gestorben. Der Pfarrer 
beorderte die Schulknaben am Tage der Beerdigung vor das Haus 
den Verstorbenen, um der Leiche dss Geleit an geben vod am 



1) üeher den Namen vrgl. Horn: Ameiger 1836, i ff. Chrmm 
Mglh. 3. Aufl. & 430. 
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Grabe zu singen. Als der Zug sich ordnete und der Snrg hinab- 
getragen wurde, sah plözlich einer der Schüler den Verstorbenen 
mit seiner Zipfelmüze zum Fenster hinausschauen und im bönisch 
mniekm. Auf den 8ehrMk«iwnif det Knsbon mbeo alle sof und 
etarrten die Eneheinaiig spraehloe ed. Die liebelte, niekte und 
tpraeh gelassen in irer bfiiiieehen Weiae: „Habt wo! geglanbt, ir 
wftret mich loa, ja, so weit ist es aber noch nicht!'' Der Pfarrer 
erholte sich zuerst und rief: nFort mit dem Sarge''. Und so be- 
wegte sich dann der Zog mit etwas nngewönlicher Eile dem Kirch- 
hofe zu und bald schloß sich die Erde über dem ruhelosen Mann. 

Er sollte die Ruhe auch jezt noch nicht finden. Die Uin- 
woner des Fridhofs beklagten sich bald über fortwärendes lautes 
Lärmen, das sie auf das äusserste ängstigte. Sie ließen in irer 
Bedr&ngnis zwei Kapuziner kommen, die bei dem Volke in dem 
Bnfe aten, alle Geiater bannen an können. Diso graben den Pol- 
terer widinr ana nnd bannten in unter eine Brücke. Aber auch 
hir neckte nnd Angatigte er die Vorfibersiehenden. Es sprang den 
Bauern, die zum Markt in die Stadt wollten, unsichtbar auf den 
Rücken und ließ sich als schwere Laat biß zur Stadt schleppen. 
Nochmals wurden die Kapuziner gerufen und dißmal bannten sie 
in in den tiefen Brunnen seines eigenen Hauses, der dann ver- 
mauert wurde. Von jezt an ließ er nichts mer von sich hören. 
Das Haus, ein weitläufiges Gebäude neben dem Schloß gelegen, 
kam in den Besiz zweier alten Damen, die dasselbe gern verkaufen 
wollten. Doch kam kein Verkauf zu Stande, da die alten Damen 
aar Bedingung machten, daß der Bronnen wmanert blibe. Erat 
nach irem Tode ließ der Erbe den Brnnnen aufdecken. Der Qeiat 
aeigte neb im Widereproohe mit der Stadtmeinnng nicht mer. 

15 WeMlb äh B&ne^ JEM ^Jlefi 

Bekannt ist, daß faat jedea Dorf und jede Stadt einen 
Spiznamen bei den Nachbaren hat. So auch im Elsaß. Die Be- 
wuner des kleinen Städtchens Borsch, das unweit Oberehnheim 
schön an den Vorbergen der Vogesen ligt, fürei) den wenig 
erenden Beinamen Esel. Sie teilen dises Geschick mit den Bo- 
wonern von Epfig, Wangen und Westhalten. In disen Orten ist 
noch jezt ein Grif an die Rockschöße gefarlich, da diß für eine 
Anspilung anf die Eaeloren gehalten wird. — Wie die Bflrwher 
an dem Namen kommen, davon era&lt man folgendea. 

Der Gemebderat von Börach fand, ala er dnat den Oemeinde- 
wald abgleng, um die Holzschläge zu beatimmen, einen Kürbis. Keiner 
kannte den Fnnd nnd aUaeitig wurde angenommen, daß es ein Ei 
einea unbekannten Tieres sei. Man ließ aus dem Städtchen eine 
alte Frau kommen und bewog sie durch Zureden sich auf das 
fremde Ei zu sezen, um dasselbe auszubrüten. Als dise jedoch 
einmal aufstand, stieß sie an den Kürbis und diser rollte den 
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Bergfaang hinab. Die Bürger in Toller Angst am iren koetbaren 
FoDd eilten hinterher. Dnreh den Lärm anfgeschreelit apriing 
plSalich ein Hase aus dem Geb&sch het voi-. Die Verfblgonden 
glaubten nicht anders, als daß das Tier soeben aus dem Ei ge- 
sehlflpft sei und riefen einander eifrig zu: Haltet den Esel aofl 
— was inen jedoch lucht gelang. So kamen sie zugleich um iren 
Fund und zu einem verdächtigen Beinamen* — 



II TAFELN AUS DER EHEMALIGEN BANNWABTHÜTTE 
DEB REBLEDTZOMFT Zü MÜLHAUSEN 

Nammen und Wappen der Jenigen Berm und Bflrger, so 
Ar das Jahr 1761 ton nnserm 6. Herrn an Wintaer shid erkannt 
worden. 

Wir Sechsen die vast ganz an stand und altor gleichen 

Sind dieses Jahr vor Bath tum wintzer-amt erwehlt, 

Han ottt des Tags und Nacht, den Bahn mit fleift durohgangen 

Das alles gewichen ist was wir nicht han gefangen. 

Fragst Leser wer wir sind, sich nur anf selten ein 

Da findet du Schild und Nahm vom glaß bedecket fein 

Han unser Dienst und Amt in Treu und Fleiß verriebt 

In wahrer einigkeit, wie wir darzu verpflichte 

Des Rühmen wir uns nicht, es mögen«? andre sagen. 

Nur daß vermelden wir, wir hören nichts als klagen 

Es griffen einst ihr drey, den Wintzer an mit wuth 

Gleich wahr der andre da und fühlt seinen math, 

Es klagt des Bauren magt, kaum wahr es in dem krapp 

So wahr der Wintzer da, und hatte es ertabt. 

Es klagt der Banr im Wald, als er band thftte bauen 

So stfind der winser da und th&te ihm zu schaoen 

Es klagt des Bauren Dehs, als er fraß in dem komn 

Gleich war ein andrer da und nahm ihn bei dem Horn. 

Es klagt des Baaren Pfert, als nians entfährt von haus 

Kanm schmeckt es in der Bahn, führt mans ins wintzerhaus 

Auch thüt des Hirten Schwein, diß alles auch empfinden 

Kaum lanfft es in dun ßahn, man tluite es anbinden 

In Summa alles klagt, hoch über unser thun. 

Ist das nicht zeugnuß g'nug, deß grossen fieisses nuu 

Dann hätte wir die Zeit mit müssiggang verzehrt 

Ufttt man dergleichen klag, Niemals von uns gehört 

Da aber so man klagt, Ja spottet Sehmftth und wttth 

Erweifit diß bflndiglieh, daft wir den Bahn gehflt. 

Man mag hier mit uns gleich loben oder schelten 



1) Jett im Mu$9WH tu MüOuuuen. Vfß, AkmanmUn XI SUß ff. 
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Uns Kgi akbt tM dmrao, Golt wird« uns wohl Torgwlttn 
Was wir in gelt und Heiß, Mi nnaerwi Bahn gewand 
Gott walte stäts ob ans, ob amer Statt ond iand. 

Hans Michael Benner. Jakob Brustlein. 

Anthony Hartmann. Jobannes Fraaek. 

Heinrich Schmerber. Johannea Bcaner. 

Hier siehet man diejenigen Herren und Bürger so von U. 
G. H. A. 1773 zu Wintzern seyii erwehlt worden. Schild und 
Wappen aber derjenigen sechs, welche frcywUiig in das Feld ge- 
zogen und mit grossem rahm den Bahn gehütet haben. 
Jakob Hübner Georg Weiß 

Conrad Rack Jakob Ohrirtea 

Jacob Kegler Peler Tiandamaan 

NikolMia Schlnmbeiger, FViedrieh Znber, Johann Michael Schwan, 
Nikolana Hofer, Georg Jacob Schinmberger, Johann Heinrich 
Hnguenin, Jonas Thierry, Heinrich Grumler, Jonas Jelilensperger, 
Friedrieh Heinrich Mathiae Weiß, Daniel Dietech; 

Dis ist das sweite Bild 
von onienn Wintser-stand 
wen nnaer ereter Schild 
mit samt der hfttt wbrand 

ach wie betauren wir 

das schöne alterthom 

kein plätzlein fund man hier 

im gantzen Zimmer nim 

da nicht ein schön gedieht 

gleich jedem rufte zu 

kom her und Iis auch mich 

▼on dem der schon in ruh 

das schöne Protocol 

war anch ein frend in lesen 

jetz ists Ycrbrannet schon 

doch bey uns nicht vergessen 

ihr Freunde dieser braod 

wars Jahr nach uns geschehen, 

wem dieses nicht bekant 

kaus au der Jahrzahl sehen. 

Nahmen und Wappen derjenigen Herren nnd Wintzer, so 
vor dieses Jahr von Unserem Gnädigen Herren, su Wintaeren, 
sind erwehlt worden, den 18. ikprill anno 1774. 

„Nichts anf der Erd* kan schOner seyn, 

„als wan BrOder einig seyn, 

„Diß ist ie, bey uns guschehn, 

.Man kau an der Ta^el sehn. 



r 
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Mit grower Frend maä rocht vergnügen, 
Faogt »mals Brad«r Hfibner an. 
Wir wollen jets alt BrAdsr Leben, 
weil uns ist «iTertraut der Bahn, 

der Schmcrber war aach so gesonnen, 

und that auch darmit stimmen ein, 

Mir soll kein müh je seyn zuwider, 

das Diebs-Volk muß gepfämlet seyn, 

Wir wollen los-gehn auf die Di^hen 

ruft auch zugleich der Bruder Scliün 

wao wir den £yd and Bahn betrachten, 

ao wird uns Gott aar Seiten atehn, 

dem Benner war aejn Herta erfüllet, 

mit Brader-lieb und redliohkeit, 

wann alle lustig and vergnOget, 

macht dieses Ihm die größte fread, 

der Glöck auch alles thut beytragen, 

was Brüder-lieb vermehren kan 

bei Tag und Nacht Ihm nichts zuwieder, 

Und thät auch hütten recht den Bahn, 

der Dollfus war auch so gesonnen, 

and w&nacht all denen, die nach uns kommen 

io Tiele Ueb und Redtldikeit, 

wie wir gehabt In dieser Zeit. 

Johann Georg Hübner. Johann Benner. 

Rudolf Schmerber. Johannes Glöck. 

Johannes Sehoen. Adolf Dollfus. 



Namen und Wappen der Wintaem im Jahr 1779 

Alhier erscheinen zwar 
nur dreyer Brüder Nahmen, 
doch waren Ihrer Sechs 
Enunöthig stets beysamon. 
Wenn jemand wissen möcht 
wer die drej andre waren, 
der kans im Protoool 
der Wintaer sehen erlUiren. 



yUfttt €8 M4 der WitUnr^siaiia. 

Andenken deijenigen 8 Bfliger, welche Im Jahre 1780 an 
Wintzen! sind erweblt worden, wonmter die 6 mit Wappen be- 
zeichnete, freiwillig In das Feld gMogen nnd mit allem fleis den 
Bahn gehütet haben. 



I) drei Nawtm und ITiippm rnrnktaHek, 
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Wir Brüder zogen voller Muth, ins Feld mit Lust und Freude, 
Den Balm zu bUtes abo gut, nach Üranr geschwomem Eide. 
Auf, Brflderl lastet mit jets und gerne jeden Rain beeteigen, 
Und hflten einea jeden Gnth, als wir ea unser eigen; 
Den Freflern gelbsten wie bekannt, soll keiner nicht versebonen, 
Und fordern Finung oder Pfand, um onsre Müh zu lohnen. 
Wann wir sodann der ganze Bahn, durchkreuzt mit munterm Scbrittei 
Dann kehrt, ein jeder so vorth an, mit Lust zur Wintzer-I lütte, 
Da ßclimeckt nach ausgestandner Müh uns wohl der Saft der Heben^ 
Ein Bruder bringts dem andern zu, Vivat sie sollen leben, 
Wir sehn zwar schon sie kommen an, die Wintzerschwesteru alle 
Bewundem unsern Wirthschattsplau, im schönen Wintzer-Soale. 
Nun ruft der muntre Bruder Koch, wann alle gegenwärtig, 
so setzt eoeb friscb znr Tafel bin, die Mabheit ist sebon fertig. 
Ja eßt und trinkt seyd guter ding, dnrebaos mit Lust ungeboi 
Stimmt an das wertbe Wintserlied: «Wer redlieb denkt soll leben 
Laßt Music darzu thönen gut, mit Clarinet und Geigen 
Und jauebaet all bei frohem Muth, der Tag ist unser eigen, 
AUso passieren wir mit Fleis, die Zeit im Wintzerstande, 
Zum Angedenken thun wir kund, die Trocknung in dem Lande, 
Von Pfingsten an bis Herbstzeit war, fiel weder Thau noch Regen, 
Das Feldgewächs war theur und rahr, bhut Freund auch dies 

erwägen, 

Daft wir bej dieser herben Zeit, st&ts ehrbar nnd bebende 
Den Stand voUbracbt mit Lust nnd Freud, nun bat der G'spas 

ein Ende. 

Jakob Wagner, Johann W. Schlumberger, 

Jakob Weiß, Johann Heinrich l)iet8cb| 

Johannes »Schlumberger Jakob Scblumberger, 
Isaak Frauwigor, Ph. Jakob Bloch, Jakob Läderich, 
Johannes Heilmann, Heinrich Großheintz, D. Sollenberger, 
Dr. Georg Sebwarz, Dr. Bemb. Sebwan, Peter Brüstlein, 
Jobann Eaiebardt, Heinriob Benner, JeremiM Rißler. 

Nur Schild und Wappen sind TorbandeOy von denen so mit 

Kuhm im Feld gestanden : 

Dr. Joh. Mich. Dr. Johann Dr. I). Michael Hr. Johannes 
Lederich. Heinrich Lemann Liiderich. 

Dr. Johaoues Sengelin und Dr. Heiar. Mansbendel. 

Brinnemngs- Verse simtUebor Herren nnd Bfliger so im Jabr 1788 
den 2. Aprill von unsem gnädigen Herren an Wintsem sind 

erwället worden. 

Aebtsebn Bürger waren es die die Obrigkeit jetz wollten, 
Daß sie weehselweise stets diesen Beig bewaeben tollten 

BirUager, AlemMuUa XU 8 8 it' 
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Doch weil nach altem Brauch und W issen, nur jährlich 6 gewesen seyn 
So haben wir aucli oho Verdrießen wir sechs uns resolviert allein, 
Int ¥Mb sogen wir mit Fwadm dem Wimentaod bu Ehren, 
So ehrbar rfthmlich and bescheiden, kein Klage thst man hAren. 
Wir haben ohne ans so loben, als Minner in dem Beig agiert 
ond abgelegt verschiedene Proben, viel Weider ans dem Bahn gefuhrt. 
Zwar gab ee anch Verdrießlichkeiten doch unter ans 6 Brüder nicht, 
Ein jeder war stets bescheiden nnd kannte immer seine Pflicht, 
Wir machten fiynnng viele Pf&nder, Wir straften in demWintzer- 

Haas 

Wir jagden Frevler ab den Länder und Dieben zu den Reben aus. 
Auch 80 vergnügt in nllen Fähren, dnß wir die ganze Zeit gewesen 
That uns der Himmel Guts besclieieu, liier Freunde küunet ihr 

es lesen; 

Das ErdgewSchs von allen Sorten ist flberaas gerathen wohl, 
Feld nnd B&am an allen Orten, von Gottes 8ei^;en waren voU, 
Und obgleieh St. Georgen Nacht, der Weinstock hart verfrohren. 
Hat man noch einen Herbst gemacht, nicht alles war verloren, 

Dann kaum war St. Michälis Fest, der Tambnr mußt auatrommeln 

Daß d' Obrigkeit pobiethen läßt, man soll den Herbst einsammeln; 
Und so verschwand die Winzers-Zeit, sehr seliiipll nml pehr behende, 
Nahm dieses Amts Beschwerlichkeit, ein Freuden volles Ende. 

Johann Jakob Kohler, Rudolf Benner, Dr. Peter Weber, 
Jakob Arlenspach, Peter Schön, Hans Georg Fngel, 
Johann Jakob Schraerben, Peter Richard, Gottfried Heilmann« 
Johannes Marc Gaston, Johann und Peter Rißler. 

KURT MÜNDEL 

ZWEI LIEDER 

BAIfiBISCHE KIRCHENFART 

1 So stellen wir ein Kirch fort an. 

Jo wo di ho AUeloio. 
Herr Pfaringor in die Kirchen kom. 
Jo wo di ha Allehiio. 

2 £r trat woU in die Soeristei^), 

der Mesner stnndt ihm wö&di bey. 

3 Er logt ihm an ein weissen pfoet, 

damit er ftr den alter trett. 

4 Herr Pfaringer sang das Uaithoui, 

da sprangen die Baureu umb den alter mm 

1) Ha SacHsti. 

2) beim Beschneiden ist der graste Teü des w, vilieicht audi ein 
^ (kMMir weggefaOm. 
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5 Do legt ein ieder ein pfening dmf, 

darumb her Pfarer ein branten weia kauf 

6 Her Pfaringer aof die Gaatiel trat 

und das Evangelioa fot 

7 Er sagt nit vill von ewigen leben, 

er sagt nur vill von zehenden geben. 

8 Her Pfaringer trat zur Kirchen aaß : 

Ihr Burger und Baoren troken wodlich innSL 

9 So gangen wir den oberen weg, 

der vnder ist gants voUer koei. 

10 Han wir ein schone Kirchfart ghört, 
hat mancher baur sein gelt verzehrt. 

Am Birlingen Liederhandaohrift des 17. Jh. 

Str. 2 WOdUdh vgl. Schmeller II 851 waidlich d. i. 
hnrtig, munter, brav. — 3, 1 Pfoet^ Schm. I 443 die Pfait 
= Rock (got. paida); da das Wort weibliches Geschlechts ist, 
so ist oben „weissen'' die schwache Form des Feminins oder 
der Schreiber hat sich in der sonst für en gehrauchten Ahkürzung 
der Endung, die in der Iis. stet, geirrt. 3, 2 und 4; 2 .4//er Altar 
Schm. I 72. — 4, 1 liaithomb — bair. Form für raitung, hier 
hnmoiist. für „kommt her, zaiet, opfert'']; raitong also Lied v. der 
Opferung — 6, 2 soi Ist wol das verdunkelte „saad* für sagt 
Sohm. 1 283« Die dialektiaehen Formen kommen m«rfach nur in den 
Reimen Yor. — 8, 2 iruken hinautdrftngen. — 9, 2 Koet Kot 
kaed Sehm. I 1311. 



EIN 8CHWEIZEB VOLESUED VON DEB AÜFERWECKUKG DES 

LAZARUS 

L Tohlcr hat in den Schwerer isrhen Volksliedern {Frauen- 
fehl 1882) S 8G f. vach drei Vorlagen ein J/tcd über Lazarus 
und seine .Schtvcstern herzustellen versucht. FAne vierte Faßunrj, 
die iccni(/sfeus für die erste Hälfte (jute Hülfe leisten kann, findet 
sich in Birlingcrs LiederJiandachrift aus dem 17. Jh, Da ich 
nicht beabsichtige, eine (ätschliefiende ReeemsUm des Liedes eu 
geben, 80 drwise ieA dassiibe nuiffUehst genau nach dem Origmäl 
ab (nur da» Ii am Emde habe td^ öfter mxt s vertauecht, und das 
denende h aiilf unaem heuügen Gfedraneft heeekrUM) 



1) h iit nicht gaws deutlich. 
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Lasarus Dormieos Masica Saeuica excitaius. 

1 Laasanit und sein Sohwester 
bftQten ein baaß . . . . ^) baite, 
und alß daa Kanß aofbawen war, 
da läge Laaaania nid« und starb. 

8 Da LMMrus wolt ttierben, 
tranrete allS auf Alerden [JBrden]^ 
und Beine Schwester Madide') 
nmb ihren Brooder Lassare. 

3 Maria gieog nber ein weite heidt, 
begt'guet ihr Herr Jaisus: 

„He>), Mafia, wer hett dir laidi gethan«), 
daß da so sehr gan ^) weinen mußt gan" 

4 „Au, Ileir [//err], das weinen thuot mir nauth' 
mein Hruoder Lassare der ist taudt 

Au etc. ^) der grossen nauth, 

Au, Her, hilfif mir es ist schau spauth 

5 Herr Jesus namb den stabe, 

gieng zuo des Lassans grabe : 

„Ho, Lassarc, du seit auferstau, 

Solt beim zuo deiner Schwester gau^. 

6 „Au, Heir, nn k mi b'gen, 
i haa so seir gstlritteD, 

ich bau erlitten grauß angst nnd nauth, 
hau '^j Yberwnnden den Uttem tandt". 

1) Es ist in der Hs. wol fejfr zu lesen: die 3 lezten Bueh- 
staben sind sicher; der erste könnte b sein ist aber wol ein mit- 
ratenes f. Daher möchte ich feuerfeste vermuten Tobler hat eum 
besten. 2) Das vorligende Lied kennt nur eine Schwester (s. Str. 
1, 1 und 5, 4), sie wird hier Madale, sonst Maria gemeint. Es ist 
also Maria Magdalena genieint. Auch die Vorlagen Toblers haben 
nur eine Schwester. Es ist demnach bedenklich mit disem zwei 
cinzufüren. Das Lied weicht auch sonst von der biblischen Er- 
zftluDg ab; so unterbleibt nach der von mir mitgeteilteu Faßung 
die Auferstehung offenbar auf den Wunsoh des Lasams. Nach der 
¥on Tobler Tersnohten Bestitution erscheint er wol der Schwester, 
aber in der Gestalt des Toten, also one eigentliche Emenerong des 
Lebens. 3) Statt Se kann auch Ho gelesen werden. 4 Da n 
nicht selten one den Haken gescbriben wird, so kann auch gethau 
gelesen werden, ebenso 5) gau (es stet hier ein Punkt darüber) 
und 6) gmi (hier ist der lezte Buchstabe weggeschnitten). 7) dt 
ist weggeschnitten. 8) In der Hs. stet dreimal p. 9) ih ist weg- 
geschnitten. 10) Es stet da han, aber s. oben 4. 
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7 Der Man (Mond) der scheindt so duDkel, 
er Bchint woll durch die wölken, 
er scheint woll biß den heitern tag 
dem fromen Lasaria anf sein grab. 

11) ErschitU Hs. WC££CEL1US 



TIBIANS GOLDENE SGHMIDE') 

Encomia B. Mariae Semper Virg. durch Joannem Tibianum 1595. 

Aij Praefatio, oder Vorrede , an Hochwürdigen in Gott 
Fürsten und Herren, Herren Hvldrichum, Abte deft weit brümteu 
Fürstlichen Gotteshauß FJnsidlen seinen gnädigen Herren 

PrMfaiio Dieweil (Gott sey im Himmel lobj 
Der beylig Geyst mit seiner gab 
Nit außbleibt, wa man sein begehrt, 
Gar bald er von der h^he fehrt 
Und in ein aaabara Hanß tbnt iBonmieo, 
Wann man Jbm tbnt den Plati einranmen: 
Drnm wj Gott in dem Himmel lob. 
Dm vor Jahren auff Ewer Gnad < 
Die Wal gern geben iet von allen, 
Wie billicb wol daher gefallen, 
Daß sie das Gottshauß soll regieren 
Und dige Praelatur soll füeren. 
Das Gottshauß auch zu diser Frist 
Wol widerurab versehen ist 
Mit einem Haupt vnd auch Ampikeren^ 
So globt werden jetzt weit vnd föhre usw. 

Folgen die Namen der H Vätter und anderer fürnemmen 
Scribenten, auß welcher Bücher vnd Schrifften diso volgenden 
Kpitheta B. Mariae genommen worden, zum Schluß die 12 Si- 
byllen. 

Ter longa maiime venerandae Deiparae firgini Hnriae: 

Salve tacra parens, veteria aalveto aalntia 

Permira inventrix: ftella MARIA marii. 

Qnna bominee tonüdnm pebigns demereit ad nndaa. 

M Knn volgen die swOlff Freuden der Tbergebenedeiten 
Jnngkfirawen Mariae, so aie von den Mensefaen allbie anff Erden 
empfabet, wann sie mit aonderm Andacht aie begrieieen mit dem 
Engliflcben Omß Ave Maria. Aus dem Pomerio Sermonnm oder 
Pelbarto genomen nnd in tentscbe Bhytmoi gestellt. 

1) Tiid sih Alernannia X 116 Anmerkung 
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Giqb Wamii* ndgiidi wer daher in tldlfln 
Vnd Tolgflodt Sachen all zerzellen. 
So kandt man warlieh eieherlieh, 
Marifty nit gnfig loben dich. 
Wann so vil Zungen wern vorhanden 
AI« vil im Möhr deß Grieß und Sande, 
AIh vil Tropffen in Waaser Flössen, 
Ja Bovil auch in andern Güssen, 
Als vil Rosen vnd Edelgsteia, 
AU vil Gilgen sind in gemein, 
Ale vfl FeorflaiDiiieD werden aehli 
Tod Sehne nnd Begen wirdt gealeli» 
Ak YÜ Lflffi eindt Ynd Elenient, 
Als vil Menschen werden gneodt, 
Als vil der Vögel Fädem sindt. 
So vil man Vieh erzellen kindt, 
So vil Nast in den Waiden schallen, 
Als vil Laub von den Bäumen fallen, 
So vil Graß, Taw vnd Sternen sind, 
So vil man Fisch in Wässern findt, 
Als vil der Schlangen oder Athem 
Anff dem Erdhoden aeindt gerathen, 
So tU der Aeher vnd der Stein, 
So vfl der Berg md Thiler adn, 
Ja, wenn ich sovil Zangen hett. 
So wurd ich dannocht mied nnd Tat. 
Ihr Lob kindt ich nit gnng vollbringen» 
Ich wölt gleich reden oder singen: 
Kein Huchstab kundte das aufif Erden, 
So kindt ich auch so alt nit werden, 
Dieweil dann Petrus das nicht kau, 
So muß ich licilich auch ablau 
Und ihr Lob aoff ein gwisses stellen, 
Weil mir tnmfiglieh ala aersellen. 

D 

Vinccntius Bellov. 

Von Lassensc lesen wir auch vil, 

Daß eiu Bößwicht in einem Spil, 

Ohu zweifei ein sehr nasser Kuab, 

Der Mariam gelestert hab, 

Da Jhm der WflriFel niehta wolt geben, 

Verspottet er jhr heilige Lähen, 

Fnng an flftehen dem heyigen Weib, 

Maledicieret jhrem loib. 

Der hat ein aoh&atzlichs endt genommen 

Vnd ad infemnm gleich draaff kommen. 
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L 

Caesfurius v. H, Matas inrdiitqae liberator 

Es war vor Jam in einer Statt, 
Ein Pfarrherr, der ein Stammen bat 

. Neben seim andern Haaßgesindt, 
Der weder hört noch reden kondt« 
Es kam darzu in kurzer Zeit, 
Daß sicli der Stumm zu Bette leidt, 
Da nun die Zeit seine Todts vorhanden, 
Ist jbm die Mutter Gotts beygstanden v 



Ehij ab 



Maria, aUer Welt bekandt, 

Wardt wol Horta« oonohisQi gnaiidt. 

Dann jbr Gart jbrer Jnngkfiraiisobaft 

Itt also Yerbfltaebiert vnd gmacht, 

Das niemaodt auß vnd ein kan gobn 

Als eben s höchsten Gottes Sohn. 

Ein Gart des Wollusts bist genennt, 

Dergleichen auch das Firmament, 

Das oben an dem Himmel stath 

Und d'Sonn damitteu darumb gath. 

Du bist der rechte Dattel Born, 

Ein griener Oarl ja dir sa Bftm, 

Ein aebönar Gart, der firnebtbar igt, 

De& Wollnste Gart m Jeder Frist 

Ein bober Stamm, der sich aiifiipreit| 

Der Gilgen aller Reinigkeit. 

Ein Eloß deß Felds Göttlicher Liebe, 

Die in dir täglich wird geicbct. 

Ein Blum vnd Roß von Jericho 

Bistu 0 edle Jungfraw schon. 

Ein Roß den Gylgen zugefüegt, 

Gantz schön im Früeling außgeblüet. 

Ein Boß wirst gnant zu diser Frist, 

Weil das der Roeen arte iit: 

Je mehr man die Boten anriert, 

Je mebr jbr guter Gruch wirdt gspehrt; 

Also je melir man dein begehrt, 

Je mehr man auch dein Hilff erfebrt. 

Du bist aller Jiingfrawen Blum, 

Der Stern des Möhrs, mit allem Eam. 

Denn so sie weitter ist bekannt, 

Dem wird sie auch Oliua genant, 

Weil der Oliven ßum ganz kien 

Bleibt Sommer vnd den Winter grien. 
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So Solls billich im Teutschen Landt 
Werden der recht Oliva gnandt. 
Dann jhr Goad gr&a«t aUieit werdt, 
Bey dem der jhrer HUff begert usw. 

GiJ iL 

ffie wirdt anch gnamit der Abmidsiemf 

Der glänzet vber dandern fern, 
Zur Sonnen ist er hefftig gach, 
DnuD eilt er jhr zu Abent naoh'): 

Also glantzet Maria gern, 

Dann sie ist der recht Abendstem, 

Der die Sonn der Gerechtigkeit 

In allweg nachziehend beleit. 

Dann wa die Sonn da ist der Stern, 

Da findt man jhn wer jhn sucht gern. 



Kein heyigerer Tag, kein heyigere Naeht 
Isti ab die uns den Omß gebraeht. 
Inn diser Naeht, da das Heyl kommen, 
Hat dTrewd im Himmel angenommen 

Die Elementa haben gaudiret, 

Das Gstirn am Himmel iubiliert, 

Das P^ewr hat seine Frewd erzeigt, 

Der Lufft war zu dem Jubel gneigt, 

Das Waßer ward lautier vnd rein, 

Die Erd ward grün, frewdt sich iugtuein. 

Inn summa was auff Erden lebt, 

Das allee eampt in FVewden eehwebt nsw. 



Oij« 

Pelbartna *) achreibt von einem Bfan» 
Der täglich s Ave Maria 
Gesprochen hat, ja alle Stundt 
Sey jbm der Grüß gU^gen in) Mündt. 
Als nun diser mußt vber Feld 
Vnd ohngefahr gchn durch die Weld: 
In dem er also gangen wallen. 
Da sey er vnder d'Mörder gfallen, 
Die habn jhn durchs Tcuffels angeben 
Zu todt geschlagen mit den Kneblen 
Vnd jhn vergraben an die stat. 

1) Vgl. Hcbds Äbmd$Um: und lau^ach der Smmt wädH nö 

2) Von Temeswar. 
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Weyl er ein Stecken bey sich ghabt 

Oder ein gmeinen Bilgenstab, 

Haben sie den geleckt aufF sein Grab. 

Nun tregt eich zu, wie man erfahren. 

Der Stab schlecht auß in kurzen Jahren 

Vnd wirdt ein lehöiier Bom daranß, 

Gibt Bl&tter, grftnet und tebleeht aii5« 

Es tregt aieb demoaeb fi^brer sa: 

Ein GeistUcber b^gebrt der Rhn. 

Der vnder gemeldtem Bomme rast, 

Der löget au ff, ersieht den Nast, 

Da sieht er, daß die Blätter oben 

Allsampt die Gschrifft an jbnen haben: 

Aue Maria, voll der Gnaden, 

Der Herr mit dir. das stand drauff oben *); 

Da er nun fragt, was das bedeut? 

Da sagten jhm d'Histori d Leut. 

Bat maebet, das man Jbn erbib 

Vnd ejlends leinen Leib anßgrfib. 

Da fandt man in derselben Staadt 

Deß Borns Wurzel in seinem Mündt, 

Und seinen Leib ganz vnverletzt, 

Als hett man läbig ins Grab gsetzt. 

Da ward von jedermanne Gott 

Vnd Maria sein Mutter globt. 

Das Ort war auch in Ehren ghabt, 

Weil es mit Wunderwerk begabt. 

An etlich Orten wird geleut 

Das Aue Maria, Bedent 

Ein besonders Mysterium, 

Wie ans beriebtet Pomerinm nsw. 

Wanns Heyl auff Erden werde kommen 
Vnd d'Menschen z'Gnaden au£^enommen, 
So werden widerumb besetzt 
Die neun Cbör, so zuvor verletzt; 
Drum ieut man nach des Salues Gsang 
An etlich orthen nur nean Klang. 
Ein jeder Klang bedent wie gbdrt 
Deß Engels Bed, ein Jedes Wort. 



1) Thomas Cantiprat. S. S. Iheol Doctr. hh. II c. 20 er:ält von 
einem Cisterztenser Mönch dar starb: „silie so ist bey dem Haupt ge- 
wachsen ein wunäenames gierlk^ sMnes BOtmlein, dtrgleithen man 
Mwoor «M fMMA darnach gesehen haUe^ auf welchen MäUem mü Gold- 
buchstaben gmu MwrUdi gexhriben waren dise Wort : ßegr^ßt teitt du 
Maria r 
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Zudem auch die neun Monat glat, 
Die Guttes Suhn geruhet hat 
Im Leib Maria hie auff Erd, 
Ab wimr Heben Motter werd niw. 



ABIRUNOER 



FRYHEITBN DEB VNNIVERSITET 

ZE FßlBÜRG 



Wir AlbrecJU von gottes gnaden ereherteoge eu ösUrr^ch^ 
an Steyr« la kemden md la chrayo, berro nf der windiMhen 
inargk Tod in Portnowe, Qraae sa Habfparg, za Tyro], za Phirt 
vnd sa Kyburgk, Harggraoe sa Bnrgow vod Laatgrane su Gbaft, 

becheone ofienlich mit dem brief, für den allerdaroblAchtigsteD 
färsten Tod herren, benrn Fridrkh rftmiaeher kegfier, zu allen 

ziten merer des ricbs etc., vnsem gnedigen herrn vnd bruder, 
vnd den hochgepornen füraten vnsern Heben vetter Ilertzog Syg- 
mund, ouch Hertzog vnd herre der vorgenannte fürstenthum vnd 
herschaft, der beider wir gnntzen j^ewalt hierinn habn vnd ge- 
bruchen, ouch für vns selbs, vnser erben vnd nachkomen. Diewil 
vnd wir von sundern gntiden des ewigen almechtigen gottes vnsers 
ichöpffers, yber ander gemein mensoben in adell, mit ?il landen 
▼nd grosier fttrstlioher gwalttobeit dieielben an regiren md m 
▼eneben, hocbgepom b^bt sind, defbalb wir dester mer einer 
almeefatiobeit s^nldig weiden an der recbnnng Tosers ambts dar- 
tzulegen vnd su bezaleu, vnd doch durch d plödicheit menscb- 
licber nator gebrüchlich vnd sümig an den geboten desselben 
ewigen gottes oflft erfunden werden, vmb des willen vns billich 
gebürt nach vnderdeniger erchantnüf vnser schulde mit demütigem 
hertzeii so gros wir mögen abzulegen mit solchen wercken, so 
wir allerchrefftenlichest vermeynen widerurab demselbigen ewigen 
gott vnserni scbüpfer, vns in erbarmhertzikeit zu errailteren vnd 
zu hulden, damit wir ouch der küscheu vuberilrten iungfrowen 
unter gottes, allen in gott goheiligeten wolgefiallen, vnd der 
gantmn kristenbeit troit, hilff, stand vnd maebt, wider die viende 
vnsers glanbens vnfiberwintlicb geberen, dnroh welobe werck wir 
nüt minder boffen, allen vnsem vorfium vnd nachkomen sdlieb heii 
zu bawen, oucb vnserm löblichen hns Oesterrich, allen vnsem 
landen vnd lötten, vnd in snnderheit vnser statt Fryburg im Bns- 
gow lob nutz vnd ere inzunemen der tugend zu erberben, des- 
glichen mit andern kristenlichen fürsten helfen graben den brunuen 
des lebens, darus von allen enden der weit vnersihlich geschöpft 
möge werden erlüchtens, waß trostlicher vnd heilsamer wifheit, za 
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erlöschuDg des verderblichen füwers menschlicher vnaeruuft vnd 
plinilieit: das wir danunb h§Jtmn vadcr aUon andern gntan w«rek«n 
▼ns Tferweli ein höbe gemein ichnle vnd vninereitett, vnd dleeelben 
in Tneer statt Fribnrg im Brißgow, Coetentaer bittbnmbe, fOrgeoomen 
se stillen vod yfzerichten, ynd darflber ron dem heiligen stui zu 
Rom bapetliehen Tolkomen gewalt erworben, des alles aber nit 
gnug were sn beeteodikeit, wir begabten denn dieselben hohen 
schul, ir maister, schuler, vnd alle die zu in hören mit sundern 
gnaden vnd fryheitten, vrab des willen, das sy in allen vnsfrn 
lannden vnd sunder in vnser statt Frybuig, dester fridlicher vnd 
geiuweter mögen bliben, von allenmenglichen vnbekümbert, vnge- 
lediget vnd vngehindert, vnd dester mer ouch von allen lannden 
geoeiget werden in dieselben hohen schal sn sieben, so sy mit 
grossen gnaden sIebar fiindan mütigUeh gafrigt sin vnd begabt. 
Dann wer wolde kten nit gnade vnd snnderheit frybeit mitteilen 
vnd bewisen, die so sy Terlassen ir eygen frflnda vnd vatterland 
mit guten willen, in bilgerinß wise nach menger ley betrüpniß er- 
litten, vnder ms gastlichen geben an der frömbde in dem eilend 
ze bliben, vnd das so ir eitere mit grosser arbeit in Schweis ires 
anilüzs gewunneu, t>y den vnsern, vnib lere, vemuit vnd wißheit 
zu enphahen, früntlich darlegen vnd vfgeben. 

Darumb wellen wir von vns, allen vnsern nachkomen stett 
vnd vnorzerbrüchlich, ouch von allen, die vn.s zusteeu, vnd bcsunder 
die da wonent in vnser statt Friburg, sy synd edel oder vnedel, 
geistUeh oder weltlieh, niemands Tljs{anommen« onoh Teste sn ewi* 
geo Sitten gehabt haben vnd vfreoht gehalten werden, alle vnd 
jcglieh frybeit, gnade^ stOok vnd artiokel, so hie naeh gesehriben 
Stent, an alle intrag, Widerrede oder fttrworty getr&wliä vnd on 
generde. 

Zu dem ersten wellen wir allen meistern i^nd schulern^ die 
yetzo hie in vnserm studio sn Fribnrg sind oder hienaebkomen, 
vnd alle die hinweg sieben, in was statt, würden oder wesen die 
sind, in allen vosem lannden, Stetten, ddrffem vnd gel^eten, sn 
schirmen vnd zu hanthaben, in allen den gnaden vnd friheit, von 
den darobl&chtigen hochgepomen königen itirsten vnd herren, 
künigen von Franckrich zu Paris, fürsten von Beyern vnd Pfaltz- 
gi'auen bj Rin zu Heidelberg, vnd auch von vnsern vorfnrn löb- 
Hclier gedecbtnüs, fürsten von Oesterrich zu \Vien iien schulen 
vnd vniuersitetten, vnd in allen iren landen, den meistern vnd 
Schülern derselben gnediglich gegeben sien vnd verliehen in allem 
fng, als ob solich gnad, friheit vnd recht der vorgeuanten drier 
hohen sehnlen» Parys, Heidelberg vnd Wienn, bicorinn alle vnd 
jeglich, in snnderheit von wort se wort gants eigentlich ver- 
schriben vnd vergriffen werden. 

Wir gehen auch gantzen vollen gewalt vfucr iniuerfUett 
gomeinlioh, viid einer yeglicher fbenltett insnnderheit für sich, alle 
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ir meister vnd schulere, vnd alle die in zasteen eygen, zymlich 
▼nd ndKoh gwetsten vnii statnt, ma rnomng, so nuts vnd besten- 
lichem w«Mn md bliben, al« dick in nott wfirt, sn ewigen siten 
▼flßraeetien vnd so ttataireo vnd wider absatbon, wenn es ei 
amlieb Tnd ein noidnrft ein bednnckt, ?nd alle die in sageiidren 
mit penen, wie in eben ist, aöliche atatntt vnd ordncuigen za 
halten, vnd wider die nit zu thnn ss ferpindeo. Doch das darch 
dieselben Statut vnd gesetzen der gemeinen vninersitett, deheiner 
faculteten in sunder, kcinerley intrag, irrnng, zwytracht oder 
sohadens enstee, oder zugefügt werde. 

SöHchen gesetzen vnd etatutt wie die gesetzt werden, globen 
wir für vns vnd alle vnser nachkomen vnd erben, ig vnsern fürst- 
lichen würden lassen vngeletzt, vnd gantz vest vnd stett zu beli- 
ben, oneh die nyamer in ewigen litten m verwandeln, abzethnn 
oder sn refonniren ganti nooh in teil, on derselben minersitett 
vnd aller ir faenltet wissen vnd guten willen. Vnd ob wir oder 
vnser nachkomen, oder snst yeroands von den vnsern oder vnsern 
wegen sölichs fetten, das doch nit sin sol, oder etwas in der vni- 
uersttetten oder iren facnltetten, an derselben wissen vnd willen, 
als vorstatt, vnderstunden vfzesetzen, zu ordenirn, zu handeln, zu 
verwandeln, zu reformiren oder zu statuiren, in welcher wise oder 
form das beschee, sol alles gantz kein kraft haben noch gewinnen 
nieroer zu ewigen ziten, dann wir vns vnd vnsern erben, eölich 
vniuersitett vnd hohen schul haben fürgenoroen, allen dieselben 
ewiglich mit fürstlichen loblichen gnaden, schirm vnd friheiten, 
vnd nit mit regiren, meohtikeit oder eiiioherley gewaltaamj an 
sy zelegen, gott m lob vnd einer lieben mnter Ifarien ebe., als 
vor in anfiingks dis briffii gesohriben etat, In vnser obgemelten 
statt Fribnrg im Brißgow vestenlich an banthaben, vnd gnedi^cb 
SU sohirmen, vnd za halten. 

Darumh neincn wir in vnser rnä nachJconien mä erben 
sunderlichen schirm, geleitt vnd behiittung alle doctor, meister 
vnd schuler, dye yetzo hie sind, hienach komen mögen oder 
hinweg ziehen. Defhalben gepieten wir ernstlich, so wir mögen, 
allen vnser vndertanen, edelen vnd vnedelen, grauen, herren, 
frien, rittern vnd knechten, burgern, autwerchsl&ten vnd allen dye 
vns zagehörn, oder in vnsern lannden wonen oder wandelen, als 
lieb in vnser hnlde syOf das ir keiner, k«n meister nooh sehnleri 
die hie smd, hemaoh komen oder hinweg nehen, kelnerlej gewalt» 
schände, smacheit, leid, letzung oder vnrecht, ooch keinerley be- 
trAhnfiß, mißhandlung oder Obels thA oder znf&ge, mit worten 
oder wercken, durch sich selbe oder ander, oder schaff gescbeen 
werden, von sincn oder ander wegen, an IIb, an gut, an glimpf, 
oder an ere, in welcherley wise oder waß das gesin mag, heimlich 
oder ofFenlich, mit radt, oder hilflich zuschüb, sunder dis nit ge- 
stat von yemants gescheen, als verre er darvor gesin möge, alles 
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on geuerde. Vnd wer der oder die wen n, die sölich vnser ge- 
pot brechen oder AberfAren, dye oder der sollen zu stund vuser 
huld verlorn haben, vnd dartzu hundert riniseher guldiut die vu 
halb Yvd Toser itatt Friburg halb, on gnade zu pene geaallen sollen, 
ni dm pene, die er onch siufc verloren hett, naeh der atatt FH- 
tnirg rad dea Uumda reebt Tnd gewonheit Vnd dennoeh nit 
mjnder aol derselb, oder die aUo raaer gepott äberireten, dem 
derselbe schad oder srnocheit geaeheen were, ouch besaem nach dem 
rechten vnd gantz ablegen, über sölichs vnd anders, so muister 
vnd Studenten zu schaffen gewinnen mit den vnsern, sollen ouch 
vnser amptlüt vnd Schultheis in vnser statt Friburg, oder an an- 
dern enden, da sichs gebOrt, in vnsern landen zu stund kurtz, 
vßtreglich recht sprechendt on alles vertziehen oder vischieben, 
alspald sie sölichs vernemen, oder in fürbracht würdt, von wem 
daa sige, bl Toaem bnlden m behalten, vnd die TerUeren aller ir 
embter, vod an obgemelten penen niehta aoheneken noeb iaren 
laaMn, ala lib in aelba aig, aolieh pen an Termiden. Denielben 
vnsern amptlflton, allen vnd yedeui insunderheit, wir hie in kraft 
dis bri£b Tollan gewalt geben, ala dick des not ist, über sölichs 
recht zu sprechen, vnd erberlich zu entscheiden, alles getrüwlich 
vnd an alle geuerde. Weie aber yemands vnder den, die sölich 
gepott brechen, vnd der doch nit mit gut niocht gnug thun, den 
vorgeBchribeneu penen oder den rechten, derselb sol sölich mit 
einem lib erarnen, bessern vnd gantz ablegen. 

Whr weUenä oud^ vnd g^Mm enutUdt lülm vnsern hurger- 
meiateni, vnd ritten, aehnlthäMen, ambtlfiten, atatkneohteD, ge- 
pfitteln vnd andern ynaem Yndertanen, als lieb In voaer hnld aj 
▼nd ir embter, das sy keinen meiater noch aobnler dem atndio 
angehörend fahend oder fahen lassen, noch yemands gestatten, 
handt oder gewalt an sy zalegen, in keioerley wisse vmb keinerley 
echnid, missetat oder verwürckung, sunder diß lassen gescheen 
von dem rector der vniuersitett, oder den dis von der schulen 
empfollen wüit, nach irem willen vnd geuallen. Wer aber, das 
ir einer gefangen würt, das wir doch verbieten, on redlich vrsach 
oder vmb sölich sach, darumb ein ley mit kleinem fromen 
möcht, oder daa anst die missetat nit gros wer, so gebieten wir 
ab ymt allen msem vndertanen, daa aie denaelben meiater oder 
atndenten anstund ledig laaaen on engelten. War aber die vraaoh 
also gros, das er pillich solt straff liden, so gebieten wir doeb by 
ofagemelter penen, denselben meister oder Studenten zustund irem 
rector oder obresten, an allen Widerrede vnd mißbandelung, erber> 
lieh vrif^eletzt, auch vngeschendt mit Worten oder wercken zu 
antwurten, demsclbigeti in sin straf zu geben vnd zulassen. Vor 
dem sell)en sol er l)ürgen setzen, gnug zu sin dem rechten, vnd 
raocht er auch nit bürgen halten, sol er globen, das zu thun vnd 
darnach auch von dem rector gelassen werden. Wer aber ein 
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■ölicher als licht veitig gehalten, das im iifT sölich gelQbde nit wol 
ein reetor getrfiwen, so mag io der reetor säst Inhalten Tnts sn 
▼fitragen der sachen. Ob auch einer ab gi'oblich wer Tcrlfinety 
▼nd mit warheit nhnldig worden Ymb Abeltat, den eol doeb ein 

reetor zn ziten oder dy vnsern, ob sie das von elm reetor worden 
geheiesen vnd sust nit, nach dem vnd sy in dem reetor in sin ge- 
walt gcantwurt betten vnd vorhin nit, erberlich vnd bescheidenlich, 
an alle raißhandlnng gefonglich halten. Vnd wan er wärt vsgelassen, 
sol er nit tue geben noch betsalen, dami was er in gefeogknüß 
verzeret hat an geuerde. 

Hürde aber einer an sölicher frischer tatf fundenf darumb 
er «nem bieehoff ae antworten wer billieben, ao sol derielb doeh 
▼orbin dem reetor, vnd demnaeb mit eins reetors gebeiß vnd 
willen, Tnd sost nit dm biscboff geantwort werden, orberficb md 
on alles leisen oder ledigen, oder einem der des bisobofis gewalt 
in vnser statt I'riburg hy obgemelter peiif ii. Den selben sol ouch 
ein biscboff gnedigliche, vnd nach der vniuersitett ratt vnd wiUen, 
straffen vnd halteti, das wir onch mit sondern gnaden wellen nnb 
ein yeden biscboff erchennen. 

Sölichs söllen onch alle jar vuscr dn/ stcftmeisfer, das sind 
btiigermeister vnd die ander zwen obrcst stettraeister. auch vnser 
Schultheis vnser statt Friburg, einem reetor oder der vniuersitett zu den 
heiligen sweren, nach dem alspald sy erwellt werden, alles redlicb vnd 
Tfteobt gehalten, wie tot gesefariben stott^ on all geoerde, vnd 
sieb bj verlierong ir embter vnd bondert riniseher gnldin, ir 
yet lieber so pone, als obgesebriben stott, veruallen sin sol, wider 
sölich sweren nit stellen, noch sich des widern in kein w^, als 
pald sy vnd ir yeder das ze thund von dem reetor oder vnlner- 
sitett ermant vnd ernordert werden, on all geoerde. 

Hern das sölich vnd vnser hohe schtdc, vnd (dl die inen eusteen^ 
auch die vnsern in vnser statt Friburg destcr mynder Schadens 
enphahen, vnd dester fridlicher bj einander bliben, so wellen wir 
vnd gepieten emstlich allen vnsern amptlAten vnd vodertanen, 
vnd besonder der statt Friborgk, das sy kein joden, aoob sost 
keinn offen f&rkdoffer oder wocberer, oder der die der vnioersitelt 
meister oder scholer, oder die vnsern vngepürlioben sebetsen, mit 
leben oder vfkoofTeo bj in so Friburg, oder in der statt Friborg 
awingen oder bennen lassen wonhaftig bliben, als lieb in sy vnser 
Bwere vngenad znoermiden. Sunder bestellen, das niemans vnge- 
purlich von keinem verkf>uffen, es sig an win, brot, fleisch, visch, 
tüch oder andern dingen, die zu der notturft gebrucht niössen 
werden, gescbetzt oder vnzymlicb flbernomen werden. Darumb das 
menglich destcr mer gelang zu vnser statt Friburg, vnd dester 
pas mög einer mit dem andern sich erncren vnd pliben. 
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Wir Keilend ouch^ das nietnand kciu sttul^micn der swst 
kein madern tIT Mhelwr übe, die konf oder wptade on taodert 
(vrloiib) eint rectora sa tittea, Tod ob einer das AberÜlre, der ml 
lo rtand vemallen eio Ticrtsg galdiB« tos halb md der ilatt IVi- 
burg halb, \ud nit mynder die bAdier ou engelten widefgeban; 
wftrd ooch ein buch oder iner bj yemans fonden, daü gealoleil 
oder soBt abtragen wer heimlich, das sei zu stund dem des es ge* 
Wesen ist. wo er das mit siner trüw behalten mag, widerkert wer- 
den, on eogelt^ bj yeta gemelter peen. 

Item das nul mcniglich wol versorget, ttid keinerlei^ vnere 
▼nser yniuersitett oder iren facultett zugezogen werde, gebieten wir, 
das die ampilAt Tnser statt Fribnrg keinen libartiet, frow oder 
maa, der von der fimiltoti der arlinya nit gewert oder nigebwaeo 
•y, laiMB enlekerlej artraie in Fribnrg tnben oder Aben, als 
Heb in ?neer bnlde sig, es si mit wasserseheni reynignng geben, 
oder in welebeo w^e sich das fügt. Deeglich wollen wir mit den 
appenteckem, wildwftrtslerin, vnd mit den, die man nempt emperi* 
cos, gehalten werden. Wir setzen ouch vnd wellen, das kein 
wundartzt, sclierer oder ander, in was stats der sig, libertzney 
zetribcn, er sy dann bewert von der facultett der artznie, vnd zu- 
gelaßen von den meistern derselben facultett, noch Aber kein 
wnnden, daran etwas sorg vnd Schadens gelegen, oder dy in hoüpt, 
hals, brüst, puch, gemecbt, oder sust mißlich ze heilen ist, tkber 
das erst Tberwinden^ on rat vnd willen eins bewerten neislen 
in der artsnie, als Torro er den mag haben, gange, die salbe, 
verbinde oder heile, in vnser statt Fribnrg bj verliemng diyssig 
gnldin, vns halb vnd halb vnser stat Fribnrg, dnrtzu alles lonea 
der im von den wunden solt zutheil werden. Da bj sei anoh von 
donelben facultett der artznie bestellt werden, das niemands ver- 
sumpt, oder durch ir ahwesen verkürtzt, noch sust mit Ion vn- 
zinilich beschetzt, sonder dis alles redlich vnd on geuerde vffrecht 
gehalten werde. 

Ouch wellen wir^ das alle meister vnd schtUer die hie sindy 
berfcomen mAgen oder hinweg sieben, an iren pertonen vnd oaoh 
na allen Iren gfltem, wie die sind genant, es slge tfteli, win, kcm^ 
viseh, fleiseh oder anders, so in angehört, vnd des ay bedtlrfen, 
aller sebatzung, vngeltet, sol, stflr, gewerf, tribut oder ander he» 
Bwerung, wie die genant werden, an ewigen siten, in allen vnsern 
landen, vfif wasser oder in Stetten, wo oder an weichen enden sy 
die kouffen, füren, tragen oder bestellen, gantz frj vnd ledig sin 
sollen, vnd von allen vnsern zollnern, amptlüten vnd andern, den 
dis zu ei uordern vnd inzunenieii ziistet, ledig getzallt vnd gelassen 
werden, an Widerrede bi solchen penen hundert guldin, so oben 
geschriben stant, vßgenomen, das in vnser statt Fribnrg meister 
vnd Studenten, welch flbr rieb selbe sn baohen oder anlagen mner* 
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dingt zu ir selbe nottnrft kouffen vnd bestellen, von einem JegKefaem 
■oheffel korn sechi mppen pfenning, vnd von eim jeglicbem Rowm wins 
oneh als vil, za zoll vnd vngelt gebeu sollen, vnd säst nit mer 

gedrungen zu ewigen zitten sunder, als vor berürt ist, gantz fii 
(blibeu) vnd ledig gezallt sollen werden, doch ob jemands vnder 
in bi vns in vuser atatt Friburg verpfröndt were, der sol win vnd 
korn zoll geben, als das von alter hai komen, vn(i mit der briester- 
Bchafft zu Friburg vutz vfT dis zit gelialteii int. l'aneben sul nit 
minder von der Tniuertitett nottfirfiftiglicb, gewonlicb vnd ernstlieh 
gestellt, geordioirt vnd versehen werden, dns in sdlchem kein 
geaerde mit nndem den mem gebmoht, eunder diß erlierlloh on 
vibnts vnd redlidi gehalten werde. 

Ouch weUen wr ernstlich, d<is alle meister vnd schiUerf 
oder die in zusteen, solichs obgescbriben gut, wio, fleisch, korn, 
prott, viscb etc., vnd anders, wo vnd wenn vnd von wenn «ie wollen 
bestellen mögen oder kouffen, on meni|^'liclis hindernüß vnd intrag, 
oder sölich win, brot, korn, vifcli, lleiscli oder anders, so sy sin 
bedorfen, als dick das in verkouffens wise gelegt oder zu verkouffen 
offenlich herfAr geton würt, selbs nemeu, vnd beim tragen vnd 
nach gemeinen koufgelti nach des margkts vnd der statt Friburg 
gntt gewonheit Tergelten vnd betsalen. Vnd ob das jemand weit 
weren, in welicher maß das gesehee, wellen wir denaelben oneh 
solich yorgeiatit peen hundert gnldin riniecber vnd dartEu vnser 
liuld verloren han. Vnd ob zwytraeht erstünde &ber sölichs, den 
Studenten von vnsem amptlAten, schultheissen aber den leyen 
von dem rector vnnenogenlioh kurts reoht geaprooben werde, 
alles on geuerde. 

Wir wellen auch, vmb das nyeniands rntsimlirh geschetzi 
werde, das der rector zu ziten vnd vnser statt Friburg burger- 
meiater, als dick sy eruordert werden, geben zwen man, die by 
guten trilwen, vorhin dammb gegeben, scbetzen die bflser, darinn 
itndenten lieben wellent, naeh billiob^ vnd guter gewonheit vnser 
statt Friburg, daby aneh die, der die selboi bOaer rind, bliben 
aond, als lieb in der hns sinf desselben iars ist, vnd vnser vngnade 
ze myden. Vnd wo auch meister und Studenten erfinden ein hns, 
das der eigen buswirt, des das selb hus ist, nit wil selbs nützen 
oder persönlich jnnwonen, mögen die selben schuler Insscn also 
scbetzen vnd darin ziehen, vnd des iarszins halb zubetzalen. nach 
guter gewonheit vnser statt Friburg vnd der vorgerürten scbetzer 
geheis vnd willen, gnug thun vnd verzinsen, daran sol nyemand 
sieh sumen noch irren, by vorgemelter penen. 

80 siebm wir muh eim yegliehm reäor mr jriHen, oder dem 
der sin statbalter ist, gantsen vollen gewalt vfriebtnng vnd reeht 
in sprechen vnd sn thun, überall vnd y^Uoh Sachen, die meister 
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vod schuler vnder ainander ▼ftngen haben, in welchen wege oder 
masse sich die erheben oder machen. Ob aber ein ley mit einem 
stadenten zu schaffen hette, sol im der student aiitwurten vor 
sinem rector, vnd wurde ein student für viisern amptninn gebotteu, 
sol in der amptman wider wiseu für sin rector, vnd wo der ampt- 
man das zu stund, dis an in geuordert wurde, nit tAtte, sol er 
sin ampt vnd dartzu hundert guldin, als oben geschriben stat, za 
pen verloren haben. Alto das die stadenten vnder in, vnd die 
Studenten den leyen» vnd kyen den Studenten recht geben vnd 
nenen, sye all vnd ir jeglicher, vor sinem geordenetem richter, 
nach innhalt gemeiner geschriben rechten. Welte aber ein meister 
oder ein scluiler denselben rector oder sinem stathalter nit ge* 
horsam sin in zinilichen dingen vnd redliehen gepotten, wann 
denn der rector begert hilf, zu solicliem gebieten wir allen 
vnsern amptlüteu, in hilf vnd by^tand zu tliun mit iren knechten, 
als dick des not würt, by vorgemelten penen hundert guldin, alles 
ongeuerde. 

Wir hnhm ouch alle friheU geben den meistern md echulem 
vnsers Studiums zu Friburg, ouch gnediglich graben in kraft 

diß briefs, allen Iren elichen wiben, kindern, die »ie verwalten, 
knechten, mogcicn, diern, pedellen, vnd wer zu in vnd allein in 
ir verbot gehörig ist vngeuerlich. 

Ihrumb gepieten ouch wir emsilieh vnd tcellerU^ das äUe 
vnser amptlfit, Statthalter, lantvogt, nmrschalck, hofmcister, vitz- 
thnm, honptman vnd alle vnser lebenlAte, gaistlich vnd weltlich, 
in was stats die syen, burgermeistcr, oberstmeister . stetmeister 
schu Itheissen, Bchepfen vnd richter in allen vnsern landen, in vnser 
gegenwerticheit vnd in vnserera abwesen, by den eidrn, so sie vns 
getan haben, vnd by allen vorgesetzten penen nach allem irem 
besten vermögen hanthaben, schirmen vnd schützen vestiglich, zu 
ewigen atten an Widerrede vnd fürwort, in gemein vnd snnder* 
beit, so wir den meistern vnd schalem, vnd allen die in an ver- 
sprechen stend, des vorbenempten ▼nsersstndiams vnd hohen sehalen sa 
Friburg im Brißgow mit gutem willen geben vnd verh'hen haben 
mit disem brief vnd bestellen, wo das an sy oder ir yeden ge- 
langet, stet, vest vnd vngeletzt gehalten werden, vffrechtlich vnd 
redlich von aller menigUeh in allen vnsem landen, alles getrülioh 
vnd an alle geaerde. 

Vnd vmh dus adliche gnade vnd friheit, pcne^ gepot vnd 
aatsnng allermeniglich offenbar werde, vnd sieb der niemands 
mflge entseboldigen in vnwissenheit, wellen wir by Torgemelten 
penen hundert gnldin eto., das sy alle iar, am negsten (snntag) 
vor dem vffertag vnsers berren, so man die gros kilefawie be- 
gätt, in vnser lieben frowen münster, Tor allem yolk, Ton dem 
statsohriber vnser stat Friburg, in biwesen sweier ratherren vnd 
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der tUtt gepfliel, die forhin von dem bnrgenneieter dam eoOeiit 
geordenet werden, vf der kaotael von wort zn wort ▼odertdieideD* 

lieh gantz zu ( nd vß zu verleseo vnd Yerküodt werden. Die selbea 
alle vnd yeglicb, also f&r Tns, vod alle vDser oachkomen rnd erben, 

by vnsern fürstlichen wurden vnd trüwon, vestiglich vnd vnzer- 
briichlich, an allen stucken vnd artickeln, zu ewigen ziten ze lialten, 
globen wir vnd versprechen in craft «liß hriefs nach TDserm besten 
vermögen, alles getrüwlich vnd on alle geuerde. 

JVcUen wir ouch solichs in glichcr tcise von einem yegliehcn 
vnsern erben vnd nachkonien, dem vnser statt Friburg würt zu 
regiren, in nnfangk sines regiments versprochen vnd gelobt werden, 
als lieb im sig des ewigen gottes huldc, vnser vnd siner seien heile, 
vnd alle vnser vorfarn vnd nachkomen, vnd des gantzen hus 
Oeeterrieh ero vnd lob zu behalten. Des sa warem Trknnde haben 
WUT derselben vnser vninersit&t vnd hohen sohiil zu Friburg ob- 
genant diien vnsern brieff mit vnserm groeaen maieatat ingeeigel 
ges igelt. Geben daselbs in Friburg an sant Hathene tag, dea 
heiligen zwelfpotten vnd evangelisten, nach Griatna gepQrt nartadien* 
hondert vnd in dem aiben vnd üäntzigatem iare. 

Vnd wW IwrgemMtrt 9ckuUhiis md ganUer rat der siaH 
Fribnrg im Briegow, bciceonen ouoh fttr vna, vnKer gemein vnd 
alle vnser naehkomen, daa diß allea wie vor hie geaohriben atat, 
nichts vrgenomen, mit vnser m guten willen vnd wiaaen geaaheen 
ist. Darvmb lohen wir auch fOr vns vnd alle vnser nadikoman 
der statt Friburg, by guten trüwon an eyde» etat, alle vorgeschri- 
ben gnad, friheit, stuck vnd artickel, zu ewigen ziten vest vnd 
stet zu halten, wider die nyenier zu tun, noch sciiafl'eu oder ver- 
hengen, als vcrrr an vns ist, getan werden, alles erherlich, trüw- 
lich vnd vngeuerlich, allein vns vnd vnsern nachkomen hierinn 
vorbehalten, ob wir Aber knrts oder lang, vmb die obgeachriben 
ataok, puaeten vnd artickel, einen oder mer, yemer mit der vni- 
nersitet, oder aie mit vna atrittig, oder die gar oder ein teil ye 
nach löaffen der lit vnd geetalt yeglieher aaeh vmb yehtiig 
keinerlei beaaemng, «ndrong, memng oder minderung notdürftig 
würden, des sollen wir mögen vßtragen; wo wir aber vnd &f dea nit 
gütlich vnd friuitlich einig werden möchten, so sollen wir vnd sie, 
des yo durch vnsern gnedigen herren von Oesterrich etc., oder 
siner gnaden lantuogt vnd rat miteinander, vf notdurftig verhArung 
noch gestalt auligeu yeder sach, noch löufien der zit, vfgetragen, 
entrioht vnd entaoheUen werden, on alle argeliht vnd geuerde. 
Vnd dea «i warem vrknnde, haben wir vnser etat grosses insigel 
getan hencken an diaen brieff^ der geben ist an aant Mathena 
tag| des heiligen zwelf polten vnd ewangelisten, naoh Oritti gepnrt 
viertsebenhnndert vnd in dem aiben vnd fAnfftidgaten iare. 
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Item prnesentia privilegia sunt primura ex originali publicata 
tlecima quaita die May anno 1458 quae fuit proxinia dominica 
posl ascensionis Domini in Ecclesia Fiibargeusi ante initiuni Sum- 
mae MisBae per Notarivm Civitatis eiasdem praesenti omni populo 
atqne Tnring da Halwfl, Milite^ Marsealeo Petro de Mdrsperg, 
MUite, Salyk) Matheo Hömel de VilliugeD, artirnn medidDae ao 
Canonum dootore condliariis archidnoia Alberti Anstriae fandatoris 
priroi UniTeraitatie praedioti oppidi atqae pAnriboa aliii fide dignis 
Dobilibns. 

Papierhandschrift im Stadtarchive zu Tkonm im ObereUafi. 
Vgl. Sckreiber ÜB v. Freiburg II 447 ff. 

A BIELING£R 



VON DER PASSAIIER KUNST ODER VOM 
FEST- UND öEFßOBENSEIN 

ZUR SIT1'ENGE6CHICHTE DES DREISZIGJÄRIGEN KRIEGES 

Motto: 

Er ist p^efroron, mit der Teufelskunst behaftet» 
Sein Leib ist unrbirclKlrin{!:Hch, Bapr ich dir. 

Macüuiiald iu Schillers Wallenstein. 

£nherzog Leopold I war voo 1698 — 1626 Inhaber de« 
Paseaner Biiehofirtiilet. Kaiaer Rudolf II wollte im Böhmen aiehem. 
Leopold warb das unter dem Namen ^FauauenwUt^ bekannte 
Kriegsher, daa verhörend and brennend Oesterreich und Böhmen 
durchzog; nam tätigen Anteil' an der Liga und verbalf dem Bayer- 
fürsten mit zu der Hauptmannschaft über dieselbe. Von disem 
Passauervolhc her schreibt sich die berüchtigte Passaucr Kunst. 
Von dem Herhaufen, den wir eben nannten, verl>reitete sie sich 
ins Oesterreichische hinüber, wo die Bauern in hellen Haufen da- 
mals Rebellion machten und sogar Fülung mit den misvergnügten 
Passauera anstreliten, aus deren Beutel mit gröster Härte die 
Geldsammeu iür die Liga gepresst worden. Wir haben also ein 
teterreiehlsohes «nd passanisohes Volk alt Trftger der Knnst, von 
der gehandelt werden soll. Das genügte sam Volkstflmliehwerden. 
Ein Naehriohter Easpar NeUhard and ein Student Krisiian Elsen- 
rmttr Yersohluckten Zettel mit Zanbersprücben beschriben und gaben 
vor hieb- und kugelfest an sein. Sie betriben das Verkaufen 
solcher Schuzzettel mit ungewönlichom Erfolge, und andere Henker 
machten es nach. Auch auf dem Leibe trug nians und soll die 
Wirkung dieselbe gewesen sein. Die Verbreitung war in jener 
krankhaften Zeit eine derartige, daß die ganze Welt davon sprach. 
Ja der bairiscbe General von Pappenbeim war auch so überzeugt 
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von der Wichtigkeit des Aberglaabcns, daß er beim Vorrücken 
gegen die aofrürerischen Bauern Pulver und Kugeln weihen ließ. 
A. 16S6 waren die Banem in Oberflaterreioh alle gefrorm, Jm 
TreSbn bei Efierdingen Mate ein Baner dem Pappenheimer ge- 
waltig la; er sog eine Pistole, leboß den Bauern vor den Kopf 
„es bat aber nicht gebissen*, biß er im mit dem Kolben daa 
Hirn einschlug. Der Pappenheim sei also selbst von der schwarzen 
Kunst beherseht gewesen, habe sie aber schon frühe auf Zureden 
seines Beichtvaters abgelegt. Sein Bericht nach München 1631 
beweist seinen Glauben ans Gefrorensein hinlänglich. Die Soldaten 
in der Magdeburger Sclianze „Trutz Pappenheim" wären alle 
schnßl'est gewesen und hätten mit Flititenkolhen totiieschlagea 
werden müßen. Der schwarzen Kunst war auch Tiily verdächtig. — 
Der Botheoburger Superintendent J L Hartmann hat dem Aber- 
glauben seiner 2«eit scharf auf die Finger gesehen und in sa 
unterdrücken geencbt. Sein kleines BQoblein „Nene Teufelsstüek- 
lein usw/ gibt uns den Hergang der Sache also. Die Zettel waren 
talersgroß aus Papier mit wanderlichen Charakteren und unl>e- 
kannten Wörtern, abgedruckt au einem messinen Stock. Die 
muste man verschlucken. Darnach habe man dises Unwesen fest- 
und gefrorenm^chau genannt. 80 drückt sich Abraham ii St. 
Clara in seinem „Reimb dicli oder ich Liß dich" Salzb. 1684 
S. 10 aus: die Welt pflegt zu sagen wann einer Schuß-frey, Stich- 
frey, Hieb-frei und weder Gabel noch Säbel eiugehet: er sey ge- 
froren"", Hartmann Art weiter fort „von disem hart- und gefroren- 
maeben nnn wird soviel nnd mancherley discuriret und ausgesaget, 
daß schier nicht alles mflglicb su eraeblen und an beschreiben ist; 
Als erstlich, so kdnne wider das grobe Qeschüts und wider die 
Bengel noth. Brägel, keine Kunst und Vestmaohen helfen. Damaoh 
so könne man nicht alle Glieder bevestnen nnd bewahren, f&r 
allen aber die Augen nicht. Drittens sagt man, daß einer nicht 
allein sich selbst, sondern auch andere hart und fest machen 
könne. Ja etliche seyen der Kunst so wohl l)erichtet, daß sie 
auch das Schmalz oder, wie wir es nennen, einen Anckenballen 
also verhärten können, daß mau njit keinem Messer, Schwerd 
oder Axt dieselbige anschneiden oder von einander theilen möge 
nnd das noch mehr ist, so kfinnen sie auch einen andern, der 
nichts drum weiß, wider Gewehr nnd Waffen befestnen und ver- 
b&rten.* An Heringen (Jena), sogar an Müoken sei die Kunst 
probiert worden. Laut der Magia Natoralis, Straßb* 1714, kannte 
deren Verf. einen Soldaten, der im ein gewisses Kraut vorwis, 
mit dem er sich fest machen konnte. Er legte das Kraut in ein 
Glas, nam eine Pistole und schoß darauf, es klingelte, er hatte 
getroffen, aber das Glas verblib ganz. Die zweite Probe ge- 
schah zu Leipzig an einem Hunde, der gleichfalls fest war, der 
Verf. war dabei. Nun spezifiziert H. die oben allgemeiner ge- 
schilderten Zettel. „Etliche haben gewisse Charakteren, Buch- 
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Stäben, Wörter und Zeiclicri «tuf unterschieilliche Zettul geschrieben 
bcy sich odiT lassons in Messing, Zinn oder Silber graben, hangens 
an den Hals, oder binden es um den Leib, trageot «ush wol als 
ein Fingerring an der Hand: Andere haben in kldnen Beuteln 
ilire Eonst nnd laßen sie oft sehen, anmalen wenn ele beaeoht 
sind. Etliehe schreiben eolohe unbekannte Figuren, Buchstaben 
nnd Wörter nur einf:ilti^' in Papier nnd heocken dasselbii; auch 
an den Leib; und schreibt man von einem, daß er desgleichen 
einen von Papior ji^esc^rl ebenen Zettel seinem Hund angeheuckt, 
und nach demselben geschossen, ihn aber zwar getrofTen, aber nicht 
verletzt habe." Etliche hiitton abergliiubische Gebete deren Bei- 
sichtragung schon vor Todeswaflfen schüze. Die ein Kunststück- 
lein seien auf Postpapier, andere auf Jungfrauenpergament, auf 
Oblaten, sonstigeo subtilen Sachen gesohriben mit f Signeten, 
arab. syr. chaldaisohen Wörtern naw. «Viele pflegen ein besondeni 
sngeriehtetei kleines geschmeidiges Ghartel in des Teofels Kamen 
in sieh sn Tersehludken, die vermeinen alsdann auf 34 St. lang 
vor Schiessen, Hauen and Stechen usw. allerbestens verwahret und 
geaichert zu sein. Dazu nemen sie oft Worte der hl. Schrift als 
Ausschmückung. Etliche solcher Gesellen lassen St. Johannis- 
Evangelium subtil und geschineidii^ auf zartes Papiei- schreiben 
und bringen solches an Papistische Orten unter die Altar-Decken, 
lassen verstohlnerweiae eine oder auch wol 3 Messen darüber lesen, 
Steckens alsdann in einen liesen oder Federkiel oder in eine ge- 
löcherte oder ausgehohlete Haselnuß, verlutirens mit spanischem 
Lack oder Wachs und lafiens einfaßen in Gold nnd Silber, hangen 
et an den Hak nnd tragen es bey sich. Ja, meint H. weiter, ei 
ist mit diesen Tenfels-Vest- nnd Knnsttaoheo so weit kommen, 
daß ihrer viel sich gar dem Teufel ergeben, auf daß, und damit 
er sie recht stalU- und eisenfest mache, welche Gesellen dann auch 
etliche essende Dinpfo, als Butter, Käß, Aepfel, Birn und derglei- 
chen also zu verkün.steln wissen, daß sie von andern Leuten mit 
den allerschiirfsten Messern und andern Waffen weder geschnitten, 
gehauen oder gestochen werden können. Etliche gottsvergessne 
Gesellen mißbrauchen des hl. ßrods im hl. Abendmahl Christi, 
also daß sie bei Empfahung desselben die Hostien, welches 
■chrOckHch ni hOren, in des Tenfele Namen in ihren Hund, aber 
alsbald heimlich wieder herausnehmen, solche verbergen nnd als- 
dann in sieh verheilen ! So hat man anch Nacbriohtnng, daß etliche 
Ort des Leibe nnd Gliedern derjenigen Personen, welche sich der 
erwehnten Bassauischen Künsten gebranchen, nicht hart oder vest 
sejn, als nemlich der Nacke oder Hals, das zwischen den Schuldem, 
unter den Armen und an den Knien und dergestalt, wann der 
jenigen Gefrohrnen einer an der vermeldten Oerter einer mit 
Schiessen, Hauen, Stechen getroffen, derselbige daselbst also ver- 
letzt oder gar nidergemacht und getödtet werde, gleich als ob 
er solcher Kunst sich gar nicht gebrauchet hätte. Es wird femer 
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Bericht gvilwii, dsß der vermeldtan hart- und verte?-- Käaö« 
Wtirkungen nicht auf allerlei, sondern allem anf die p-im ^ I 
brüuchigc MeUll, al« Bley, Kison und Mahl Bestaud n*be. im , 
andere Metall «bor verl.li< l.« n Mus-onoramen. Ferner wird t^gt- 
j^eben, dasH dio erzehlto Vestküneten ^^^J^ 
dureb etl ichtu ley darge^M-n gebraucheode 8»dieil Wlldgr ' 'y * ** 
und verniclitet werden können, als WBXkn wm mktmwdngefmt^ 
Waytzen Körner, Hpießglaß, Donoerkeil und mclir udflre tehn 
iiiit«r di« Blagr-Loth oder Kogeln eingieße, mtMi «hi m ^ 
eehrejbong der Magdeburg. Bloekquirung lieset a. 16S6 an d« 
39. Ttg AogQrti, deeeentwegen von beydeu Pertheyen Klag nnd 
Antwort usw. fürgegangen s^yen. Oder es werden auch die ra 
Loth In eilicherley Gifte, Saelauchthorn abgekühlet oder Tor die- 
lelben zu gewinnen Zeitfn und in den Mitternachtstonden zu ^eCvn 
vorgenonunon. Auch werden die Degen- oder Rappir-Klingeo oder 
andere Waffen an deren Schärpfen mit Brodrinden und and« 
Sachen gerieben." — „Etliche forniiren runde Kfigeleio, lege« M 
heimlich unter ein Altartuch, laßen an beetimmteD aber kkutmy 
aohidlleheii Zeiten 8 Meaieii darüber leeen nnd TeriebloelMi den 
denellien «nee an einen Morgen nnd das allee thno sie mit ge- 
wiesen Worten nnd Zanbergebetlein nnd also sollen sie desselbigen 
Tages frey und sicher sein vor Hauen, Stechen, Geschütz und 
andern Schaden. Andere nehmen das Moos von einem erhenckten 
oder mit dem Rad gerichteten Menschen, das an ihren todten 
Körpern wüchset, auch mit gewissen Zauberworten, binden es 
unter dio Achsel und das koII gleichermasseii denselben Menschen 
auch gefrohrcn machen. Andere schneiden ihre Haut auf, schieben 
eines mit unbekannten Figuren uud Buchstaben geschriebenes 
Zettelein binein nnd beilen die Wunden wieder sn, abermahl mit 
gewissen Beeebwebren nnd b e s eeg nen nnd dergleioben Ding noch 
Tiel brancben die srbdtoelge Lrat vor Stieb nnd Sebnß sieh so 
verwahren!" 

Was die abergläubischen Gebete anget, so hat unser Ge- 
wärsmann ein Büchlein voll von einem Soldaten aus dem Land ob 
der Ens bekommen; darin seien ser vil böse Stücklein frestanden! 
Ein anderer alter Soldat habe im erzält, im Türkenkriego hätte 
er keine Knnststllekleln gebraucht, weil er keine gelernet, aber 
sein Obrist-Lieatenaot, so oft er mit Völkern commandirt worden, 
bebe vil Stfleklein Brote auf einen Teller geschnitten nnd jedem 
ein davon gegeben, wodurch sie sollten 96kufifre^ sein! 

„Jedennoch hat diß abscheuliche Wesen erst in diesem Se- 
oulo am meisten überhand genommen, daß jeteiger Zeit sehr vid, 
nicht nur allein unter den Soldaten, sondern auch unter den Edlen, 
Burgern und Bauern gefunden werden, welche sich vest machen, 
damit, wann es zum Zancken und Streiten kommt, sie für Stich 
und Wnnden desto gesicherter seyn, da immittelat hierdurch das 
Gewissen böebst eohAdlieb verwundet wird nsw." 
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Das Sdiuß' und Hiebfesisein ist schon in der aUgriechischen, 
nordiflohen und deutschen Götter- und Heldensage begründet; die 
Passauerkunst ist nur die Iczto Fraze des alten Glaubens von der 
Hornhaut , Sicliorheitspanzer, gläsernen Rüstung usw. Ans 
Homer wißen wir, daß die herliche Thetis iren Son Achilles 
gegen die Gewalt der Waflfen zu schüzen in den Styx tauchte, 
und nur die Ferse, wu sie in gehalten, blib verwundbar, su daß 
Paris Pi'eiUchuß in auch nur hier treffen konnte. Gyguus, von 
seinem Vater Neptun also bewart, konnte von keinem Pfeile ver- 
wundet werden (Ovid Hetam.) und als die Qriechen sich darüber 
verwnuderteo, erzftlt« der weise Nestor denselben die Geseliiohte 
von der in einen Mann von Neptun verwandelten G&nens, welcher 
so viie Contanren ersohlog, die mit einer auf sie geworfenen Hols- 
ast erstickt werden mnsteo, weil sie nicht verwundet werden 
konnten, Ajax, der Telamonide, wurde von Herkules in seine 
Nemiiische Löweiilmut {^'ehüllt und ward unverwundbar biß auf den 
Ort, an welchen» Herkules seinen Köcher trug, wo sich ein wol 
eingeribenes Loch befand. Kaiser Konstantin M. ließ Nägel, 
vorgeblich vom Kreuze Christi iu seine Helme und Pferdezäume 
einsobmiden nm gefroren m sdn. Dem nordisoben Helden Beider 
sieberte die Oonst der Frigga die Ünverwnndbarkeit. Aocb Ringe 
wie der des Gygee (Lnkian) macbten fest. Die Sigfiridmiren sind 
bekannt. 

Nemen wir diso verschidenen Emanationen der Passauerkunsb 
zusammen, so treffen wir des Aberglaubens vil, der schon früher 
in den deutschen Landsknechtsheren in Blüte geschoßen war. Die 
Berürung mit den nordischen Völkern, den Schweden, unter denen 
vile gewesen sein werden, die der Hochschule der Zauberei Finn- 
land und Lappland näher standen oder gar daraus abstammten, 
die Berürung mit Irländern, mit iren düstern schwermütigen 
Gespenstersagen und mit einer Leichtgläubigkeit für derartige 
Dinge wie sie nie dagewesen; — die Berfimng mit sanbetkandigeii 
betrikgerisoben Italienern — all das balf ausammen den SOjärigen 
Krieg mit Tenfelsstfieklein an beleben nnd anssiispieken. Der 
gemeine Mann glaubte fest daran, weil die Gebildeten ja aneb 
daran glaubten; vile vermocbten nicht einsnsehen, daß keine na- 
türlichen Mittel ausreichten, nm sich gefroren zu machen. „Diese 
Narren, heißt es bei Conlin 4, 316 ff., sagen zwar daß natürliche 
Ursachen und sonderbar das Gemsenkraut die Thiere, von welchem 
es den Namen, so erharte, daß ihnen der Jäger nicht beikommen 
möge". Es sei die Wurzel doranicura, sagt Hartmann, welche die 
Gämsthier, wo sie dieselbe finden durch den Trieb der Natur aus 
der Erden reissen nnd essen, damit sie ibnen den Sdiwindel be» 
nebmen^ wann sie die hohen Felsen besteigen, ingleiohen die 
baarichte^ vermoserte G&mskngel, welohe in etlidier Gftmstbieren 
Magen soll gefunden werden, welche von keinem Jiger» ohne mit 
einer die Yeetmachnng anflAsenden Kugel geschossen nnd gefiUlt 



Digitized by Google 



186 



werden kdniieii, dahero aolohe Gärnskugeki theaer wlnnft wer- 
den/* Fa Rci im aber wie im wolle, meinen Conlin und Hart- 
mann, 80 tut doch des Teufels Verblendung mit unterlaufen, 
durch welche er seine Künstler betrüget und in zeitlich und 
ewig Verderben zu ziehen pfleget. Daß ein großer Erfoltr in 
Schlachten mit der Passauerkunst erziit ward, ist klar, denn die 
Gefrornen stürzten wie Teufel auf den Feind und ward der über 
den Haufen geworfen, ao war das Qefrofenaeln aohnldig daran. 

A BIRUNOER 



STADTBUCH VON SENNHEIM, 
OBEK-ELSASZ 

Sen tihe im^ französisch Cerna^f ligt eine Stunde von der 
Krcissfadt TJuinn im OhereJsaß, am norducsUichcn Ende des un- 
gefär 1000 HA großen unfruchtbaren Ochsen feldes^ auf dem nach 
Ansicht einiger Gclcrtcn die Knt scheid ungsschlaehf zwischen Caesar 
und Ariovist 58 a. Chr. statfand. Nach der lievue d'Atsare IS'tS 
pag. 157 wird Sennheim zum ersten Mal im Jare 1144 genannt 
in der Gründungsurkwule des Klosters Feldbach [bei Mülhausen, 
Kanton Htraingen), das von dm Grafen FrUdrk^ von Pßrt und 
der Gräfin Stephanie gestiftet ward, Sennheim gehörte damals den 
mächtigen Grafen von Pfirt, Die aneh jeßt noch vH gebrauchte 
französische Form Cernay get Inß in das Jar 1251 zurück: 
apud Sereney, Schon im Jare 1271 erscheint Sennheim als Stadt: 
Curiem in Senneheim cum attinenciis tarn infra oppidum quam 
extra Im Jare 1324 gicng Sennheim mit Thann, 3faJyMüns(er, 
Altkirch, Landser in den Besiz Oesterreichs über. „Am IS. ^fcrcrn 
genannten Jares ist Fräidein Johanna die Jüngere Toehfcr des 
verstorbenen Grafen Ulrici (von Pfirt) vermählt worden mit II er t zog 
Alberto II von Oesterreich^ mit dem Zunamen Sapiens der WeisCf 
oder wegen eeiner ac^wae^ Comptes^ und Mommenen Giß, 
das im die CHieder äwas eingestrupft md verstautet^ Contraktue 
oder der Lahme genannt^ dem jüngsten Sohn Kagsers Mberti I 
von Oesterreich. Also kam die mächtige Grafschaft Pfirt an das 
Harn Oesterreich'*^), Im XV Jarhundert hatte Sennheim durch 
die Einfäüe der Armagnäken und der Schweuser, die mit den 
Oesterreiehem m beständigem Kampfe lagen, vU eu leiden; nicht 



1) T^ronHlat. Monuments kistoriques de Vaneien MeM de Bäk* 
Tome IIIp. 205. 

2) Thammer Cknmik I 313, 
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weniger in dm Icztcn Zeiten des SOj^rigen^ als Bernhard, Herzog 
von Suchst n Weimar^ mit der Absieht nmgieng im Obcrelsaß ein 
eigenes bedeutendes Fürstcnftim zu eruerben. Als im Westfälischen 
Friden 1648 Oesterreich seine Rechte und Besizungen förmlich an 
Frankreich dbirat^ tum auch Sennlieim unter dessen JJcrschaß. 

ORDNUNG VNÜ EYD DES ROTZ VND AMPTLÜTEN ZU SENNHßlM 

(1552) Anno etc. quinquAgenmo fectmdo uff donrlUg nach lieohi- 

meM To itb der rot mit verwilgang ynfen ga. b. des Marggrafen 
Tnd der rot mit hilf etlicher der gemein gemiodert vnd dilfe 
ordaung gemacht, doch alles vff widermffsn ynfere gnädigen 
herren. 

Item follen IX ret vß der ftatt vnd III vß Stelnbucli fin, 
die follen hinfur sitzen vnd richten vnd regieren meugklicb nach 
ir belten verrteutniss. 

Ein Buwmeifter fol Imer warten dann nor m allen siten vnd 
dingen der ftatt notturft ijft, es sy in bawen oder andern dingen, 
dämm git man im X Ib 

Ein SSkkmeiger ▼ßwendig des rots, den fol man im rot in 
allen dingen fQrdern, des git man ijlb vnd git man im ein pfleger 
Tß dem rot, dem er liu meogel anbringen mag. 

Ein Stürmeiger sol im rot sitzen und sol bed stürn ufTheben, 
die ziuuß richten (rechnen ?) do git man im davon X Ib und sollen 
die wiulader im beholffen sin wau die win verkoufen vom ertiten 
gelt zalung ze nemen 

Jttden cid item fy follen die rechte hant biß uff daz gleich ^) 
legen in die 5 bücher Moffen vnd fweren der ftat ze haltend by 
dem got, der die X gebot geben hat vnd die er in Moffes hant 
vff ,dera berg Synai vnd wer es, daz fy vnrecht swerent, daz 
dan inen vnd irem sumen alles dz ein fluch werde, dz in den X 
geboten gefchrieben (tot. 

Alfo stvert ein Scheffen der Stat vnd dem Rot niinem Herren 
tn'iw vnd worheit, finen nutz ze fürdern vnd echaden wenden, 
dornoch der ftat vnd dem dorf vnd den gotzluiforn dolelbs vnd 
dem spittal ouch trüw vnd worheit, jren nutz ze furdern, schaden 
wenden, by iren alten rechten vnd gewonheiten ze schirmen vnd 
ze halten, vnd was fy by irem eid erkennen, sy do by ze schirmen 
vnd do by lafTen ze bliben vnd zu rechten gewonlioben mtten vn- 
gefarlich rat vnd gericht ze haltende vnd oncb jedermaD, dem 
armen als dem riehen, lossen widerfaren ahnt, do sn er recht hat 



1) Handgelenke, 
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vnd üiti rechter glicher vud gemeiner richter zo fiud mengklich. 
rieh Yod arm, vnd ouch den reten vugefkrlieh ze Hnd vud heitn- 
lioh rtt le Terrwigonda «!• ds vou alter famrkomeii ift: aUM td- 
gefiurlioh. 

AJfo swert der Rat den Sehe ff cn an mins Herren ftatt 
Mine Herren dem Marggraffran vtul finen fchefifen zu finem 
nanicn vnd an fiuer ftat trüw vnd worlieit, finen nutz fürdern 
vud fchaden wenden vod gehorsam ze find; ilem finen scliefifen 
▼od unptldten sa allen zitten aller rechter zittlicher vnd müg- 
lieher ding Tod oaoh der stat vnd dofff^ den gotzhdfem Tod dem 
epittl mit trfiwen by ae finde Tnd allsit Jren nncz ae fttrdero vnd 
jren aebaden ae wenden, vnd gerecht Trtol aeepreelieDd dem armen 
ala dem riehen, niemand ze lieb noch zeleid als Terr sy jr eid 
▼nd ere wifet ynd mioen harren sin aniptlut die ftatt, dorff md 
die gotzhuser vorgenant by jren alten hnrkomen, rechten vnd ge- 
wonheitnn zeschirraen, hanthaben vnd halten vnd wo fy fchaden 
fehent oder hören, heimlich oder offenlich, jemand dem andern 
zu fiigen oder tun das beffrung oder büß wirdig ilt minen herren 
oder der ftat, das zerAgend vnd für zebringen vud heimlicheit 
des rat ze verCwigeud sin leptagen: alles on geuerd. 

Alfo swert der Sckriber. Item der schriber fol fwercn 
rainem herren trüw vnd worheit, vnd der ftat vnd dem dorff do- 
felb jren nutz fürdern vnd jren fcluiden ze wenden, als verre er 
kan vnd jn fin eid vnd ere wifet vnd minen herren finen guoden 
amptlüten vnd dem rate gehorfam zo finde aller zittlicher ningk- 
licher ding vnd dem gotzhuß vnd dem fpittol vnd den andern 
gotzhürern jr ziaßrecht ze verfchribende vnd am gericht vod jm 
rat anfinde, to man fin bedarff, vnd die (tir, vrtel brieff viid 
ander ding, fo im bevolhen wirt, getrdwlioh vnd reobt aefcbribende 
▼ngeverliob vnd heinlieben rat ae verfwigen vnd jedermana recht 
wer aefind 

Alfo awert der Meiger vnä der WeSbd vorab minen berren 
vnd der Stat vnd dem dorff tr6w vnd worheit Jren nnta f&idem 
vnd lehaden aewenden vnd dem aehaffner einen amptldten an 

mines herren statt vnd dem rat gehorfam ze finde aller zittlicher 
müglicher <ling vnd den gotzhüfern hie vnd ze Steinbaoh mit 
truwen biftendig ze find, dozu fy recht bannt vnd allzit jren nnta 

fürdern vnd fchaden wenden vnd minen herren die 8t4it vnd dz 
dorff vnd die gotzhüfer by jren rechten vnd harkomen ze hannt- 
liaben vnd ze fchirmen nach finem vermügen vnd ein gemeiner 
ricliter ze finde vnd iederman laffen widerfaren, dazu er recht 
liat vnd jedermans recht wer ze finde vnd zu rügen, da er sehe 
vnd ^) hörte das minen berren oder der statt baß oder befferung 

1) Jiiirnschdft, getcere. 

2) stand dantber „oder'* 
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wirdig were vnd lieimliclien rat ze verfwigen Tin leptag vnd fo 
vil me fürtei* der weibel die wacht ze rechten zitten zebeforgen 
vud ze gcbietten vnd da/u all nacht zelugende getruwlicb vnd 
detgUoh genoflin wergk ze gebietteode rnä die tor hütend wol lu 
▼erfehen vnd die bu beftellen mit der bnt. 

A7fo i^wcrt der KUchmeigcr Item der kilchmt^iger swert 
Sannt Steffann frommen vn l nutz zefind vnd finen schaden ze 
wenden, wo er den vernem vnd hoi to jme nnt trüwe by zednd jn 
aller kilcbenscliatz vnd wo es not dürftig jft. ze buwen : das fol 
er an ein rat bringen vnd was jnie die befellen, dem ful er ernlV 
lieh vnd gctrdwlich nachgan Tod jme line zins vnd gilt vffhehen 
▼od dorinn eineo nt alle jor ein recbnnng tnn, alt das von alter 
karkcnnen id. 

Alfo swert der SpUtalmeisfer Sannt Erbart fromen vnd nutz 
zetund vnd finen schaden ze weudoii, vnd den armen luteii ge- 
truwlicb zetunde nacli dem heften vnd die ziufe getruwlicii vffze- 
heben vnd vßzegeben vnd was ze notturft ze buwen ifit, fol er au 
einen ratt bringen vnd was jn die bei(fen, das fol er fdrderlieb 
tan jn gatter at vnd fol dämm dem ratt alle jor sin reebuung 
tnn, als das von alter harkomen ift vngenarlicben. 

All 0 sirerent die Brotschoucr das sy alle wuchen am fonn- 
tag, zinf^4ig, donnftag das wißbrot an den brottbencken vnd h ufern 
schowen vnd sust an dem andern tagen wenn sy das sehen vfif den 
laden, oder jn für kompt, das es seolein gebaeben i(t vnd nit 
pfenwert, als denn das ye des korns lauff iffc, so foUen ij das 
im rat oder vCrertbalb ein vogt oder .bawmeifter rügend vnd darum 
erkennen, was die bücbs fige^ vnd wenn es gancz bellen weren, 
onch fürzebringen vnd se rügen, wie das von alter harkomen i(t 
VBgeferlicb. 

Alfo swermi die Fleischfchower, Die swerent das fleisch in 
der metaig, jm schinthnß ae fbhowen alle tag jn der wachen, so 
dick vnd vil das nottorftig Kl vnd tj darnm gesücht werden ; doch 
fint Bj fcboldig am sinftag, donrfltag vnd sampHtag domif ze- 
warten vnd yedes fleisch schowen vnd heiffen geben nach finem 
wert vnd zu den fiechen rinder, ob es dorzu kerne, vnd anderm 
fleisch ernftlichen ze lugen vnd do vor zefinde, das foUichs nit 
geschowet werde, vnd wo sy sehen, das ein mezger anders tette, 
denn jm emphollen wer, so foUen fy das rügen vor einem rat, 
wie das von alter harkomen ift vngeuerlich. 



1) 2h de« Teufels Nes: Von den „Kilchenmaigem'* S. 374 ff. Sic 
fMAm da$ ESrdtengtU <m mehf gießen Waaser im Od der Kif^mdampe 

2) Hier schlechtes Md. 

3) Schlachthttus; Mtmg, wo das Flmdi omgdumm mid ver- 
kauß wird. 
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Älfo sweren die BannwarL Die sweren über zweng vnd 
bann se Sennheiiii Tnd Stdobach se bfltten, zegond ynd rffinlugen, 
wo ly fehen oder bdren fohaden tan oder das ▼ernemeo, es were 
io bohy reben, matten, Sgker, gerten, «nß gAter, niktatt vfige- 
nommiii wie fy das ßnden, das foUen qr im rat Hilgen. Wer auch 
daa yeman mit gefardeo lobaden tan weite, dem mögen fy oach 
mit geverden nachgan, tag vnd nacht, vnd foUen ouch jr koeeht 
vor horbft haben vnd in der bann warten hiiten nachts ligen vnd 
hüten in den reben vnd au allen enden, wo fy beduuckeu wolt, 
de schad möchte gercbeen vnd alles ze tund, wie das barkomen 
ift vngeveriicb. 

Alfo 9wert der Wecktet vff dem KUcMurn. Der wechter 
awert, das er nachts To man za bette lütet vff den turn on liecbt 
gan foll vnd wachten viid die nacht vnd ta? mit finera liorn ze- 
blofen vnd das minder glöckliii alle nacht zeluten vngeuerliclu ti 
vnd nachts Tigen ermunderen vnd vß fehen ob yeman für vßgicng 
oder vigen (Feinde) hörn, so fol er darüber Ttürmen zu yeglichem, 
all fleh das gebArt yngeverlich. 

Alfo swert der Werckmeisfer der Zimermarm* Der stat 
zimerniann swert rainem gnädigen herren vnd der gemein stat 
trnw vnd worheit, jren nutz fürdorn vnd schaden ze wenden 
vnd zu allem dem zelugen, was das beft syge vff den letzen 
▼mbgengen, brücken vnd thoren, wo do breste were in welhem 
weg der fige, aol er dem bawmoister vflf ftund fagen, das folcher 
breat vnd sohad vorsehen werde vnd dem fdrderlicben mit trüwen 
vnd emftliohen nocbgan. 

Alfo swerenl die Thorwechter. Item die thorwechter foUen 
vorab minem herren vnd der ftatt sweren tniw vnd worheit vnd 
jren nutz lürdron vnd jren fcliaden wenden vnd den zoll getrüw- 
lieh aesammnen vod den niemand zeschencken noch zelaßen vnd den 
(anoh) nit2) ju rmen segkel zetund, denn zeftund jn die buchfen. 
vnd wa er fioht gebreX^en oder fchadeu, es ly au brugken oder 
an andern dingen, oder da er fieht iemand schaden tun oder 
lomand den anderen slahen oder stielten, das ae rügen vnd onoh 
die thor zu rechten zitteu vff vnd an aetand vnd onoh die prendet 
vnd fweiben zu zehaben vnd getrüwlicb ae hÄten vnd idemand 
frembder, den er nit kennt, der der atet schedlich möcht fm, 
jnzelaffen vnd ouch ledermana recht wer aefind vnd ae naeht vff 



1) Mainzer Kroniken II S /ut 

2) auch Het darüber. 
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dem thurn ze ligeii vnd ze warten, do by Engender nacht umgangk 
von dem obern tieli vnct an vßgangk des ycbta sethunde, des 
glichen am oberthor oneb den garding zetonde. 

Älfo sivercnt die Winladcr. Sollen sweren minera Herren 
der stat vnd rieh vnd armen jren nutz fürdtMen vnd schaden 
wenden, als verr sy künnent vngeverlich vnd minem herreu finen 
soll getruwlicb le uimnen Tod vlßMheben vnd den vff ftund in die 
bikobft letnnde vnd den niemand durch Heb, durch frAntschalt ne- 
Bchenckende vnd onch den wirten vnd den aberwirten jr win 
eigenlieh se beylen ^) vnd den venchnben Begebende alle acht tag 
vngeverlich vnd ouch in der statt vnd vor dem thor der gefteii 
se wartende vnd die fürderlich vnd getruwlicb ze füren vnd vß- 
sewrisende vnd dem armen vnd riehen gehorfam vnd gemein fin 
win ze verkaufifen befunder dem armen als dem riehen (ha. wol 
als dem riehen, ! da man sy denne gebette, hat wo sy denne be- 
dungkt, das es allernoitürftigest sy vnd ouch jegklichem bürger 
ze Tagende was denn je der louff ist ze verkouflfen vnd och 
jederman recht abzelaffen, recht dem fy verkaulfcn ja ze ver- 
kerben die va( die massen vnd ander geschirr, ao man jn git 
sevechten die recht aefinnende ') vnd ae vechtende vnd auch 
jedermans recht wer ae finde vnd ir Ion aenemende ab daa von 
alter harkonien tst| allei on geverde vnd nit wirfei, karten, bret- 
fpil vnd anders nsw. 

Der Külwart mert*) Sant Steffen vnd dem gotzhüf trüw vnd 
warbeit^ sinen nuta ae IHrdern vnd schaden Bewenden vnd der 
kilchenschati so jm an ein aedel vbergeben ist, dos segebalten 
vnd an bewaren vnd jn eren Behalten, fo verr er kan vnd mag 

Tnd was mer jn dem jor an das gotzhus geben wurde, das ouch 
ae gehalten vnd aasegeben dem kilchmeiger vmi all jor darum 
ein rechnung vnd erzaQgen zetand vogt vnd rat mit sinen bürgern 
daa da ayg nach junhalt ßns sedels. 

Älfo BwereHi die do die fiür kffetU. Hern vor rat vnd vor 

der gmeuK Item die 9 man follen sweren die (lär Belegen nie- 
man ze lieb noch ze leid, denn allein vff daa aller bell nach jr 
verftentnisse vnd vff abzelegen wa sy sehen das foUichs nottürftig 
ift, als das denn von alter herkommen ift vngeverlichen vnd fol 
ouch nieman den andern efferen noch rügen vnd daa by ime 
felba behalten. 

1) 1 ÄmÜich markieret}^ verpetschieren mil Wachs (Lindau) hes. 
Fäßer, 2 kerben Meine Mi tilg. Kuhns Ztschrß 19^ 160. 387 ff. 
Meine Sprache des HoUweil. Stadtr. I 70a. II 358. 

Akm. l'brm; mhA, phehten e. phaht, pacHm. Mhd* Wh, rfß. 
8tra0b. »udien II 149. 

3) rirhen (nicht aicheu) Alem. I 150 ff. ausfürlich. 

4) Kdivarte Vi.VJ. Straßb. Studien II 18.3 Münstertal, 
fi) avaroti ahd. äfern, räclven eigentl. widerholen. 



14S 



Alfo moerm dk do betehowent das fürt vnd das befetMde 
Die fünehower fwerent alte aeht tag oder 14 tag ▼ngeyerlieb jo 
der fltat jeglicher hoapiman in finom vierteil in allen hüsern das 
fttr sebesehen vnd wo sy sehend, das mau schedlich fürte, dM 
Jnnen le gebieten abzetu i l ' vnd zebeforgen furer kein aehad davon 
vfferftando vnd wer das follich g«^bott von jnnen nit pebalton 
wurde, fo ei ft fy dann wider darin konien, do das noch nit abge- 
tan vnd gebeffert were, so fnlkn sy das eim vogt oder dem 
buwnieiBter der ftatt Tagen; wenn sy das getan, fo liaben syjrem 
eidc genug geton. Die foUen es darnach vff Tlund verfeheu. 

Ajlfo sweri der Kornmesser. Die Kornroesser swerent miiiaDi 
gnedigen herren vnd der etat fromen vnd nutz zetunde, vnd jren 
schaden zewenden vnd zowarten am zinftag des kornniargks vnd 
jr fecht rocht zehalten vnd einem jeglichen biirger vnd vft burger, 
frt inbd vnd lieimisch, recht zemessen vnd z<'gebon yeglichem, w«8 
jm zugehört vnd die metze ze nemen vnd die nieman ze schengkcu, 
weder durch früntschaft oder mieth, wan noch anders vnd in der 
waehen, wo ma le meaten hat die foHen fy oach gehor&m tiü 
▼nd die metae nemen vnd le antworten in mtna herren casten wo 
jnnen das der Iniemer emphilt vnd wie das harkomen md 
heften ill. 

Alfo swert der Salsntesser. Der swcrt jn den falzcasteu 
den getrikwlich zehalten vnd domit vmb zegand, salta inzekou£fen 
mit wiaaen dee bawmeifterB vnd das wider viteemelTeii naeh der 
statt nuta vnd das gelt lehehalten vnd in den trog zelegen vnd 
das nit heruf^enemeD, denn mit wifTen eins bawmeistera vnd was 
sals ime ein buwroeifter an ein kerbhola hemigit, dorvon fol er 
dem vogt vnd buwineifter vnd dem rat rechnnng gebend wenn 
er das verkoufTt vnd vigemerfen hat, vmb das man sehe, was der 
zenutz kompt. 

I>ie WifUrager 9weren, das fy jr hotten vnd vecht gerecht 
haben foUen vnd den heimischen vnd frembden jren win setragen, 

wo man fy erfordert vnd daruuib nnkompt vnd follen kein win 
tragen, sy haben jn denn <* vorfucht vnd daa Sy bednnck, das oit 
verschafft ^) weren, deu sont fy nit tragen, sonder den tragen, 
in einer kannen oder schüssel dem vogt vnd rot zeuerfnchon vnd 
was jnnen dovon emphollcn wirt, d.'ni füllen sy nacbgon getrüw- 
lich vnd vngeuerlJchen. vnd füllen jederman recht were ze finde 
vnd knntsohafft, ob yeman die von jme begert jn jor fri ft dorumb 
ao Ägen. so vÜ an fy geM>gen wirt vnd fy dämm wiffend rint. 

Alfo /wert der Knecht Jm Kmitlhuf am zinftag des konff- 
hifes aewarten vnd in der wuchen wenn man fin uotturftig ift 

1) gepflasterte gemoMtrU Fläche, 
8) Zuveriäßig, edU, 
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ynd SU wegen den frembden vnd lieimiwben glich vnd getnein se 
(iDde Tod donuD du i^eg gdt voo Janen senemen Tnd der ft»t 
das se siehen vnd yedeirman dus fine se behalten vnd wider ae 
anlwurteu vnd getriwUeh vud vDgeverlich damit vmb/egonde vnd 
dorum jm jor dem TOgt vnd rot ein rechnnng dee jnnemere von 
der Ironwage se tnnde. 

Die Naehtweekter aweren aXfo^ hie noch geschnhen ftatf. Die 
naehtweehtar fweren meinem gnädigen herren, vnd der (tat trtfw 
vnd worbeit jren fromen vnd nnts se fdrdereo Tnd jren sehaden 
so wenden Tnd >o erft man dae wartglSeklln li&tet, fo foUen ay 
by iren gefworen eiden zu der wachltaben gan vnd Cich teilon ye 
vier die halb nacht vnd ye swen mit enander Ttragks yS den 
letzten vnd zegonde gegeneinander oder etzwenn nach einander 
dornoch fy sehen oder hören des notturffitig fyge ze wachen, Zu- 
lagen vnd befeben vffer vnd jnnerthalb der mnren vnd ob fly 
Ätzit gewar wurdent, das ly beduncken wolt das niinem gnedigon 
herren vnd der ftat schedlich were, füllen fy das vff ftund durch 
jr einen dem vo^ od«r Unen ftatthaltcr oder dem buwmeifter 
das kunt vnd se wifCui ton vnd nit defter minder foUen sy die 
wort dofelbe verborgen nach aller 'nottarft. Wer ee oaoh| das 
die löoff im Und waren to treffenlicb, das man jnnen sthflble gans 
necbt einefb oder zwürend sewaeben, das follon fy oaoh tnn vnd 
Toi onch kein wechter einen anderen an Tin ftatt ftellen naebts 
noch tags, es syg denn mit vrlap, wifTen vnd willen des vogts, 
fins flatthalters oder eins buwmeisters ob der vogt nit in der 
ftatt were. Dozu feilen die wechter nit ab den muron körnen die 
ander fygen denn vor vffgangen an jr ftatt. Das follon fy alle 
halten vnd thun getnnvHch vnd vngeverlich. 

Aifo 9wert der Killwart Der killwart swert sannt Steffans 
fromen vnd nutz zo tunde vnd finen schaden zewenden, wa er 
denn vernerac vnd horte vnd jm in truwen by zefinde vnd allen 
den kilchenschat/, fo man jm an einen zeddel gibt vnd funß dran 
kerne, der nit dnrinn gescliriben ftunde, den getruwlirh ze ver- 
seilen vnd zebehalten tag vnd nachts vnd ob er einigerley ge- 
breften fehen an dem gezierd des kilchenschatz, wie der were, 
den fol er vff Itond vnd flQrderlich «nem kilchmeiger fagen, das 
der damaeh mit rat verfeben werden vnd fol oncb su den glocken 
logen vnd fehen das mit (Ub vnd was dasn gebort, verfolget 
werden, das kein breste fineu halb danon vfferitande vud fol die 
kilcbea in guter gewarsamin halten vnd verforgen wie das von 
alter herkomen ift vnd fol dorum alle jor dem vogt vnd rat oder 
wen fy dozu schiken, ein luter befehen von dem kilchenBchatz, 
das der nach jnnhalt fins zeddels bey einander fige vnd behalten 
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vnd ob do zwuschen jm jor utzit nn das ijfot/liiiB jme geben vnd 
empholhen wurde, das fol er dem kilchraeiger fngen vnd das vff 
rtund jn den zeddel gefchril)on fol vnd fol das halten vnii tun 
getruwlichen vnd vngeverlichen. Dozn fol er den lütpriefter vnd 
rinen Caplan gehorsam fin zu aller zitt, fo iin Dottarflig Cnt. 

Alfo Sicert der SfubeuJctiechf ^) minem gnedigen herren vnd 
der statt fromen vnd nutz zutunde vnd schaden zewenden, wo er 
das fehe oder verneme, do/ii des vogts vnd des rats zewarten vnd 
darnach des gerichts vnd aller der gemein zu Sennhein vnd Stein- 
bach vff der ftuben fine geschier, das mau jm vuderhanden git, an 
ein zedel, das rufferklich ze halten vnd zebruchen luit allem dem 
fo dosii febffrt wnd alles das er dargit vff die tische, es Üge brat 
oder win oder anders, das getriwlioh serechenen vnd mit eineai 
bftwmeiüter oder einem des rots die vrtea lemacben vod die le 
rüffen doroh den weibel oder durch fieh feihs vnd jederman fin 
geübhirr, was do herufkäme zebehalten, so verr er kan vnd mag, 
das yederroan das fin wider geaotwnrt werde darch fine botten 
vnd ob dem vogt oder der iro schüssel verblihen vnd die botten 
die nit holten, so fol er fy behalten vnd jnnen die heim antwuiien 
durch fine botten, dozu was er oder fin wip hört von dem vogt 
od<T vom rot mit einander yemem yeglichen bo Conder reden 
es were heimlich oder o£fenlich das furrer nit z^fageu vnd by jm 
felbs loffen bliben. 

Die Thorfchlüfflcr*^) stccrcnt an das thor vnd die Schlüsse] 
getrüwlich tags vnd nachts zebehalten, diis fy vnuorendert bliben 
vnd dem vogt vnd ratt gehorfum Hgen, die tor tags den morgen 
vff zetund, nachts nach der bette glocken zu befchliessen vnd die 
nachts nit vff letund, es fy dann mit des vogts oder rats willen 
▼nd willen oder swen vom rat, so es not ift, die vflbetande Jn 
gnter gewarsami getrdwlieh vnd vngenerlichen. 

Der Zollcr vff dem Vichmarck fwert vnd der Vndcrköuffer. 
Der zoller niins gnd. herren fwert, am mcndtag nacli mittag vnd 
am zinftag den mercktag ze warten vnd am mittwuch bif mittag 
der konffldten vnd menglichs frömbd vnd heymsch die do se 
marok triben vnd veillhahen vnd die foft in der wachen f6rtrihen 
weiten, dovon den soll ae nemen vnd den niemen aefehendceo, 
weder durch früntscbaft noch dheiner ander (ach willen vnd den 
getrüwlich jn die buchsen se tonde: es fig von vihe» XWin, fcbaff 
vnd ro88 zolle vnd den alle wucb«D dem innemer se antwurten, 
alles vngeuerlichen. Pozu fwert der vnderkouffer was zolls er vff- 
hebt oder do er merck gemacht hett oder einen andern fehe 
machen, den oucb von eim yeglichen ze höschen wo der zoller 

1) Sonst nur belegt wo von der Zm^Utube die Bede itL 

2) feit Mhd. Wb. 

8) ahd. eiscÖH, heiachen» 
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nit wer« zegagm jjod den felben sol ooeh niemeo se iehenekeo, 
eil Tor itst denn yff ftond den loller se entwoiieo md eUee die 
lebinde Ynd leloHeod wie dee tod alter beilcoiiiiDen Üt 

Die kriecht fallen stvertn niiuera gn. Herren von Öfterrich 
vnd der itat fromen vud nutz zetande, jrren schaden ze wenden 
Tod allen geboten gehorlkm se finde, vnd wn fy in der Statt wan- 
delten, ae ftatt, ae dorff, ae veld vnd allenthidb, wo er were do 
er hdrt mina gn. Herren vnd der ftatt, dem dorf Steinbaeli lebadeo 
smiehen, das fol er hy demselben eid durch fieh (elbe Tod ob 
ers nit Xelba ton mag dnrcb einen hotten da« warnen ynd kund- 
thun vff mines gn. Herren vnd der Statt col>en vnd was fich hie, 
die wil er dienftknecht ift, begebe vmb fchuld vnd widerfcbulde 
vnd alle wort, fy figend fiüntlich oder vnfrüntlich, darvni fol er 
rec]it zu Sennhein geben vnd nemen vnd nieman andere; vnd wenn 
er nit mere hie dienen will vnd hingat, To ift er des eides vnd 
gelobdea lidig, der gehör Cam denen alten vnd die anfprach fo 
fieh bie begeben bat, fol er dämm reebt ^) nemen vnd geben ala 
vor ftat aUea Tngevarlieben, vnd wenn man ftArmet, ea £j tag oder 
naehte, Ib feilen ly an der banner lonffen mit jr gewer vor gaffen- 
hus vnd do fol flon vnd niemen anders lolTen naebgon, die houpt- 
14t emphelhen jnnen denn zu gonde vnd war man einem yeglichen 
hin wifet oder heiffet, darinn fol er fich getruwiich bruchen vnd 
erbotten, es fig za weren oder wie Xich die löoff begeben wurden. 

AJfo fol einer, der hmrger vnU werden, minem Herren vnd 
der Statt sweren Minem gnd. Herren von Öfterrieb vnd der Statt 
8 vnd dem dorf Steinbaeb trAw vnd worbeit, jren nnta se for- 
deren vnd jren schaden zewenden, wo es were, ze ftat, ze dorf, 
oder vff dem Lande vnd mina gn. Herren der flatt vnd dem dorff 
8t. oder den burgern schaden hört zu ziehen mit Worten oder 
mit anschlegen, wie fich die begeben wurden, das jn beduncken 
wolt, das follichs nit wer auzebringen, das fült er vlV ftund mit 
finem lib oder durch ein gewiffen hotten warnen, dos vff mins 
Herren vnd der ftatt coften vnd fol allen amptlüten aller zim- 
lieher gebotten geborlam ^n vnd bat er nacb vo)gen berren oder 
ift er ein vnverreebter amptmann derfelben iSuben, beladet man 
lieb mit dem, fo vil man jme joft bebolffen mag fin, das tut man 
vff (In coften vnd was faeben foft begit, dorinne ift nuui jm be- 
holffen als dnem andern burger vnd von altem harkommen ift 
alles vngenerlicb vnd was fich hie begit mit schulde vnd wider- 
schuld, do fol er reobt geben and nemen an Sennheim vnd nieman 
anders. 



Mfo aweren die kneekt winkneM iroHkneekt vnd fiirhneehi 
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so den zehen tm herbß samlen^ füren vnd trotten fclUn. Des 
ersten minera gn. Herren von Bafel, minen gn. Herren von Mar- 
bach jren gnaden den winzehen ze famlen vnd Steinbach inze- 
bringen nach aller notturfft wie das von alter harkomen ift vnge- 
ferlich vnd ob die knecht bednncken weit, das etlicher wer, der 
nit gnugsam zehendt^ das follen die winknecht demselben güttlich 
Togen vnd in warnen vnd ob er von irem warnen das nit tun 
wolt, To follen fy das an ein vogt oder ftatthalter bringen der fol 
jn darum in ftraff meins gnedigen herren nemen vnd nit defter 
minder fol er den zehen knechten für den zehen gnug tun als 
das billich ift vngeferlich vnd follen den zehen all nacht dem ge- 
fwornen ftattschriber angen in geschrift. 

Item fo fwcrt der Karrer Knecht demfelben winzehend ge- 
trüwlich, wo er den ladet in die zehen trotten zefüren vnd vff die 
trott ze antwurten und nieman anders alles ungevcrlich. 

So f wer et der Trottknecht denfelben win getrüwlich zetretten 
vnd zetrotten vnd den ja der beder herren nutz vnd fromen ze- 
tragen war, do jr Schaffner das heiffet vnd alles das zetund wie 
das von alter herkomen vnd gebracht ist alles vngeferlich. 

Papier- Handschrift im Stadtarchive zu Thann im Ober-Elsaß, 

ABIRLINGER 



AUS DEM ABLASZBUCHE VON THANN. 

OBER-ELSASZ 

Die Papierhandschrift; Fol., im Stadtarchive, bestet aus dem 
Titelblatte, zur Hälfte abgerißen, und 27 beschribenen Blättern. Die 
Einträge sind von 6iner Hand, es sind Kopieen von Urkunden, 
Ablaßbriefen von 1340—1499. Titel: Ablaß vnd gnäd so geben 
sint der Kilchen Saut Dieholt vfid vnser frowen Kilch zu Alten- 
tann. Ich gib hier nur einige Proben. Die Sprache ist natürlich 
hochdeutsch- elsftßisch. Für den Wortschaz ist einiges gewonnen. 
Ich füge noch bei« daß der Bischof von Basel in geistlichen Sachen 
für Tliann ein „ Versäher vnd Statthalter der Kilch" heißt. Wider 
heißt es: „wenn wir die fründ gottes crent, das fye vnnfer andeck 
fiont". In einem Ablaßbriefe heißt es: jn jereni gebüw vnd gehufe, 
was dem mhd. Wb. einzuverleiben wäre. Bereitschaft wird weiter 
unten mit buw gebraucht für Baulaft, Unterhaltung der Kirche. 
Pilgerechaft vnd fcrthe tun ist stender Ausdruck. 

Hat ouch der obgenant anndechtig vatter vnd Ertzbischoff 
gcsäzt vnd gewellen die hochzit der Kilchwyhung vnd des erften 
altars vff den nechsten Suntag noch vnnfer lieben frowen himcl- 
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fart löblichen zebegon verfolgen. — Des andern altars wibang 
Mm dem Feft der Vtrmdmmg ^) det HchiwiDs Moeti Nicola?. — 
Des dritten Tnd mittels altar am mendtag noeh dem Oltertag 
usw. Des f&nften vnd letfteo ao den tag der wyhang der 
mntter Küeben an Basel. 

Erft wyhung des gerners. Ze wiCfen fy allen chriftglöubigen 
menschen, das der Erwirdig vatter von Götz Gnaden Bischoff 
GrpBsentaiiiia niw. 1440 ao dem santeg, ao man In der heiligen 
Eiieben tingt in anfang der meß mieerieordia domini, den nAwen 
gemer oder beinhnß genannt mit ettliehem teil oder ftaok doran 
ftorfenden kilchhoff za erwittrcn ordenlich noch römischen litten 
gewyhet vnd allen ?nd jettlichen chriftglöbigen menschen, die vff 
den tag dyfer wyhung, onch der pfarkilchwyhung vnd jre achten *) 
tagen begeeniß, ouch Sannt Thiebolt vnd aller vnferer lieben frowen 
bochzitten vnd alle Sambltag vnd Suntag dlTe cruffpt oder gerner, 
ouch kilchhoff andechticlich suchen oder vifitieren, jr stur oder 
hanntreich daran geben zu jetlichen tagen vnd so dick viertzig 
tag dötlicher vfigefetzter büß abloß in Krifto dem herren barm- 
hortaielich se erholen Terlihen. Hatt der Ersam Tatter Herman- 
nas predier ordens geben ?nd Yerlyhen von des almechtigen Gots 
gnod Ynd barmhertsikeit vnd heiligen swölfbotten Petri vnd Panli 
gewalt getrdwen allen ohriftenlichen menschen worlich gebiohtefe 
vnd geHket, welche jnn den nochgeschribnen hoohgezitten, nem- 
licb der Cappel vnd altar, Kilchwyhung deß vorgenannten altar 
vnd cappellen, sunderlich patronen t^g, ouch winnacht tag, achten 
tag, heiligen dryen kunigeu tag, Palmtag, Carfritag, OCtertag, 
vffart vnd pfiiigftag, heiligen dryvaltikeit vnd vnfers herren fron- 
hchnamstag ^) vnfer lieben frowcntag, als fy Tuchet Elifabet, vnfer 
frowen himelfart, gehurt vnd als fy empfangen wart, vnfer frowen 
der lieehtmeß vnd als jr der engd verkOnden waßs, onch aller 
iwölffaotten vnd ewangeliilen tag, Sani Steffen«. Bant Johanns des 
dönffers, Sani Barbara, Sant Kathrin vnd aller oetaven oder 
adUen der fest oder heiligen, deren achten begangen wirt, die 
dann die Cappel vnd den altar andechticlich fuchon fint vnd drü 
pater nofber vnd fo vil ave maria zu troft den glöubigen feien, 
so in der kilchen oder kilchhoff riiwen fint, ouch allen glöubigen 
feligen zu hilff andechticlich betten Hnt, ouch die fo zu der ftifftung 
derfelben pfründ stur vnd hantreichen dunt, ouch die an Kelch, 
bücher oder ander ornat hilf thunt, so dick vnd vil föliclis dunt 



1) Tranalatiorif die Orden mttoickelUn dabei die gröstmöglichste 
iVnehi. 

2) Zum mM. Wh. snnst antacj der b^ßweUm eben 90, mgmrnodi 
häher gefeiert ward, als das Haupt fest. 

3) Vom Gründontieratag ttören wir niehtSf der Fronkiclmamaiag 
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«Mm tf XL tag dOtUchar tlA ein Jor tboglieW fdnd vfigefSetatar 
bofi jn Kriüfco dem herren. 

In dem jor als man zalet 1389 wart, denen von Tann jn 
der ftatt jn Sant Thiebolts Küchen Eignen Touff ze haben erloubt 
von Bischoff Johanns zu Basel vnd den Kilchhoff zu engen ^) oder 
wittren noch jrer notturti't, noch jnhalt eins brieft's befiglet. 

Marti fius Bapft der fünfte des Namem Wir aber dor dife 
leüffe der weit anfehen vnd war nemen, das fo menger hand lniß 
neigung der fund vffenthaltuug, entzüudung der falscbheit vud 
abrnifloabOnity oaeh die geftärm der kriegen, der pefdlens vnd 
ander widerwertiketteo, fo defglieh yod gottlicber meieftet ver- 
bengniß von wegen f nifer, als wir förobten, enomfiß vmb (Itrittond 
Bölicbs SU bdfem end dienen, wir beforgen, haben die getr6wen 
▼nd gleobigen menechen gnad ze erwerbend vmb Ere erbiettung 
dem iaerament, von welichem iye deglich gefpift geiltliob werdeut 
nit meren geiftlichen gohen 7.e vbung grofferer reuerentz vnd an- 
dechtigkeit verfoldet^) einem jeglichen infonder worlich geniwet 
vnd gebichtet der do den oben oder vorftft vaftet oder für 
das ein ander milt werck noch fins bichtvatters rott tut, hundert, 
vud die do jn den Kilchen, do man denn das facraments hoch- 
zitt begon ift emptren gegenwürtig tmi vnd ouch Bichoffen, pre- 
laten Tnd obren die by fölieben emptren gern werent vnd doch 
nit mögen jrer eropter vnd wirdikeit gereefatikeit balb sebebaltend 
redlich vrfach haben, für das metten ampt*) 200, für das ampt 
der meß onch fo fil vnd für jeglich yesper ouch 200 tag, für die 
andren, nemlich prim, tertz, jest, none vnd completa feft 80, aber 
an eim jeglichen tag der octaven für ein jeglich meitin meß vnd 
vesper deßglichen 100 vnd der andren zitten emptren 40 t^g. 
Denen ouch, die an dem hochzit dem heiligen loblichen facrament 
ordenlichen noch gewonheit der Kilchen schetz nachvolgen vnd 
eim jeglichen, der an dem Feft oder in den acht tagen meß von 
dem Friden zu fridsamekeit der heiligen Kilchen audechticlich 
lifety onch die do dai heilig (iMrament andeohtlich emphahent oneb 
100, denen onch die dem heiligen facrament, fo man es den 
kraneken^) bringt, mit brinenden liechtren noi^ötgent oder for- 
gont 80 dick vnd vil bnndeiFt, oucb denen fo fn(t noch volgent 
andechticlich 50 tag von des allmechtigen gotz barmhertzikeit 
vnd der heiligen Sant Petter vnd Panl gewalt getrAweu vffgesetster 
bnß wir ablaXTent nfw. 



1) Vgl. mhd. Wh. v. Lexer. 

2) Lexer mhd. Wb. III Ml, Konstruktion mangdhaft, 

8) Allgmein lAm. une d; es ist wm dm kML Borsn, besonders 
der Vesper der ganse Tag vor dem feste so henamU worden. Vor fest 
feU im mhd. Wb. ein vonnrfest stet da. 

4) Officium, Horcnaebet allgemein verbutuien mit der feierUckem 
Messtf dmer fikr iestere Amt, 

5) In meiner Heimai heuie noA^AbbUiß WSrteHriM. s. VoObsi. 10. 
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Wir verüben ouch von BapfHicbem prewalt dirßo fryheit dem 
obgen. Fest, do man das begon ift, vnd fiiicr Octaven oder achten 
jn den erdtrieben oder ortten, die do werent crirtlicher rechton 
beroubt mit rcrscldahuruj der Kilcben, mit welicberleig gewalt das 
were vnderworileu, das man mag mit offnen duren, mit lüddenden 
glooken, mit helen ftunmen die gen. empter Yeaper Tnd meß sim* 
halten begfOD wie obetott luw. 

Allen die vßbescbloasen, die jn dem bann fint, vnd denen 
zugeloTfen, die jn dem verfcbluR der kilcben allem begriffen, ouch 
denen, die do vrfacb dozu geben betten, alfo verre, das man den- 
felben befelbe das fye with von dem altar (lannden vnd fich zu 
nechft, iy mögen Heb ze Ter/unnen fliß ankerent nsw. 

Von der fryheit^ die do gehen ift der MMten vnd hUchfpd 
Samt Thk^boU au Tann eu Zilien des Banne von Mnrtino F . . . 
▼nd von vweren wegen fürgeleit inbielt, wie es dicke beschehc, 
das üwer ftatt zu Tann des vorgen. Bafler Biftums, darvmb das 
mangerley perfonen zu der, maniger bände fachen balp mit denen 
vrteilon der benne verftricket vnd denen der jngang der kilcben 
verbotten jft, von wogen effen vnd trinckcn vbernacht zu bliben 
oder fuft jr gewerbe dofelbs zu handien koment oder in derselben 
wonbaffk figent, gotteidieiift Terfchlagen würt dnreh deffelben 
gegenwürtigkeit dofelbes tnd wonnnge vod ouch ii6oh derfelbeo 
liiDfiurt TOQ darnien Jn ^er pfarkiloh, die von der bropftigen der 
Torgen. Küchen Seat Preieeti vnd Amarim bekant wärt daruren 
vnd vfwendigk der mareii der egen. ftat gelegen ift^ doreh die 
kilchberren vnd andere gepfrünte jn derfelben kileben vnd Sant 
Thiebolt jndewendig der mnren durch vil tacfe genntzHchen vff- 
gebört wi'irt von gottesdienft, do von gottesdienft gerainnert, die 
andacht des volkes drege vnd schaden der feien vfferwecket wer- 
dent — wart vns demftticlichen geflebet usw. verwilligent wir — 
das ouch noch föliche perfonen, von welchem gewalt die jn den 
banden der Benude verknüpfet fint vnd denen der jngange der 
kileben an den oHten verbotten jft, als vor it6tt, von welicber ley 
üacben folieber vwer ftatt oder kilcben koment, oneb dofelbs 

an wonen, alsbald fie von der obgen. ftatt oder von der kiloben 
abwichent oder (ich entpfrörodent. Alfo das das nAt von vcb 
befobee mit generden jn verfmehennß der geiftlichen banden jn 
der probftigen vnd Sant Tiebolt vnd fölicben kilchen doch vßge- 
fchlossen den gebanten vnd denen, der halb die kilcben verfchlagen 
fint, jn vwer vnd ander jetlicbcr gcloubigen go^jenwürtikeit meß 
vnd andren gottesdienst ouch mit offnen tiiren, lüttenen glocken 
vnd mit hoher ftimmen wider fiirzenemen vnd begon, das die hei- 
likeyten ^) vnd ouch geittlichen facrament fufe redelicben aller 



1) 8omt sm Sakramenten, 



150 



meuglichon gerecht werden mögent, lideclichen vnd ziailicheii, doch 
alfO| dM die felb« ftatt snnderlichen fuft nit Yaderworfcn Cie dem 
Joterdikfc wader Veh noch yemanda roa vch Amderlicheii nit der 
kUcfageng mbotten (Ige Tod jre tnd die amptlöf e derfelbeo XUtt, 
die denn zu zitten tini, nit vrfache figent, das fiUiohe perfonen, 
denen die kilehe verÜBhlagen ift, m der ofagen. ftett engengent new. 

Qememer Ablaß heden kMm vnfer frowm m äUm Tamn 
md SoiU TMeboU tu Tmn geben von X Bifchoffen jcgliohem XL 
tag ddttUeber fdnd, thnt jeglieh nol verdient 400 tag. Allen der 
hoUgen chrifbelichen kilcheti usw. Die fchöne juugfrow vnd 
matter vol Tüffer laCtbarkeit aller thugend, die gebererin vnfera 
behalters hatt wirdiglich verdient, das Cie menfchlichs gefchlechts 
lob vnd bryfuDg geeret werde, weliclie geboren hat der weit die 
wore fanne der gerechtikeit. vnfern herren Ihefum, von welichcr 
jrer bruften füffikeit den crancken artziiey, den fwacheu troft, 
den fchuldigen ahlaß der fiind vnd allen denen, die jrc hilf vnd 
Tchirmung anrüeffen Tint, der brun alier barmberzikeit harflielTen 
erkdnnet wirt; dammb ^ do bigerenl dat die l&tlikilefa an Tann 
jn der £ren Ynüer lieben Frowen vnd 4ie toehterkiloh dofelba jn 
der Ere 8ant Thiebolta Baßler Biitnmbe mit simliehen eren emng- 
dich gefnohet werde vnd von den chriftgloubigen rtetigdich ge- 
eret — Allen worlich gerüwet vnd gebichtet, die do zu den gen. 
Küchen jn den hochzittlichen tagen d«r geburt vnfers herren, der 
beschnidung, der heiligen dryen klingen, an dem heiligen Karfri- 
tag, Oftertag, vflfart, pfingflen, der heyligen dryvaltikcit vnd vnfers 
herren fronliclumnihtagen vnd aller Feft vnd hochzltten vnfer lieben 
Frowen vnd oucli Sunt Thieboltz, der gen. kilclien Bcliirmer vnd 
patronen tagen, die do zu denen kilchen vrfach anilachtz bettens 
Inlgenobaft kument oder die do zu meß, predig, metten oder 
vefper oder andern götUiöhen emptren gegenwärtig fint» oder onoh 
die dem heiligen faorament dem frooliobnam Tofora herren oder 
dem heiligen äe fo man das den krancken bringt ndehfolgent oder 
an dem oben luthteu des engelschen gmß mit gebognen kniiwen 
drn ave Maria fprechent, vnd onch die an den bnw licchter, bü- 
eher, Ornament oder fölichs anders den gen. kilchen notturft hant- 
reich, ftür oder hilf thunt vnd die in jrcm heften willen oder 
ander zit, gold, Hlber, kleider oder ander Hür den gen. kilchen 
gebeut, befnhickent oder verfcliaffont, euch die für die feien ze- 
betten den kilchhoff vrab gon fint, oder jre hegrehniß in denfelben 
kilohbö£fen erwelen fint, ouch die do für herren Peter Hagge vnd 
fines vatter vnd mntter feien, der dyfes abloß ein erkokr') vnd 
erwarber gewefen ist, Gott den herren erbetten fint» To dick vnd 
vil fy9 die obvßgeleitten diqg oder ettliofas derfelben verloßnen 
dingen andeobt^glidi thond — XL tag bnß usw. 
A BIRLINGER 
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Nachfolgende Beiträye ergänzen die ran mir in der Zeit- 
schrift fiir deutsche PhUologie XVI 100 ff . mitgeteilten. Manche Be- 
lege wären viUeichi dem cerdienten Bearbeiter des Banden VII^ 
Leser, früher nicht unwillkommen gewesen, numehe dürflen an 
Wert jenen gleidtkommenf die ein gcwieeenhafter Lexikograph bei 
Seile igen laßen muß. Daß wir ee im folgenden nicht mit epe^ 
zifisch-alemanmsehen Wörtern zu tun haben, wird der Leeer aHe- 
bald finden. Dem Inmdigen fleißigen Leier mögen diee Na^ 
träge ein Beweis meines eifrigen Studiums eeinea im MugetetUen 
Buchstaben Ii im großen DWB sein, 

Nacliamlich: auf der Kanzel sehr fiirträglich und eben so 
leicht praktisch wolil nachamlich sein. Es ist v. Fr. v. Salea un- 
vergleichlichen liatsprüchen diu Kede. Werdich, Coiistanzer Trimiz.- 
Predigt 1777. 

HacKbary Gemeindeaiigeböriger, hessiMb, mitteldMitsdi in 
cüseoi Siniie: Ja es darf kein Gemeioanann oder NaMar sieh vor 
seiner Gemeinde auf einen bessern Riebter bemfien. Banem-Ana- 
tomie 16. Fraget der Schultheiß nichts darnach, ob ihn schon die 
JÜaehbarn einen Dieb und Schelmen ins Gesicht heissen 25. Bür- 
germeister müssen gleich wie sonst ein ander Nachbar Geld er- 
legen 27, Die mehr auf sich selbst als der Nachbarn Besten sehen 
31. Pfarrkindor und Nachbarn 37. Der Dorfschnlmeister hat von 
einem Nachbarn ein Osterlaib 43. Ich muß machen, daß ich mit 
den Nachbarn und die Nachbarn mit mir bleiben können 65. 
Nachbarschaft f. Gemeinde 61. MUnachbar 71. In Oberschwaben 
in boebd. Bedentang: Naobbanr, Nabanr, NSbAr. Am mitU. Nelcar: 
Naper, N^perslenl. 

NadU^leiben stv. Denn als wir Götter b^sanunen and Inslig 
waren und au£f anser inständiges Anhalten die holdselige Venns einen 
sieriichen Tanz thet, wir alle ingemein nicht gnugsam loben kanten^ 
so mangelt es dir au einer Materie zu tadeln. Damit es aber ja 
nicht gar nachbliebe, gabst du vor, du hättest gehöret, daß der 
Veneris rechter Schuh umb etwas geknarret hatte. Van Duys- 
borg Abschickung der Esel in Parnassum 1648 S 59, 

Nachdruck: der Herr v. Haller, der in einer Abhandlung, 
worinne man ebenfalls den Nachdruck findet, welcher alle seine 
Werke ebarakterisiret, bat die Gmndsfttae und die traarigen Folgen 
der Inreligion antersacbt asw. Thissot t. d. Gesandbeit der Ge- 
lehrten Leipng 1775. S 5. 
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NachenM: ein Tharn ist er: dann Ihn, dann ak ihren 
Enekel, Nachmiüteh Urenekel nnd Nachkömmling erkennen ntw. 
Sabhnig. Leidien- Loh- und Ehrenpredigi c. 1730. P. Franc. Seiz. 

Nacherhe 3um, knn ehe vor Elias den fenrigen Wagen be- 
stieg, sagte er seinem getreuen EÜBniis, den er schon zum Näch- 
ste seines Geistes (pro te, 3 reg. 19) gesalbt hatte. Werdich 9. 

Na^hfrcudc: den Dampf von einem gekochten Krebs, Flachs- 
samen — zu ihr lassen gehen, soll gewißlich die Nachfrcudt hin- 
weggehen, sie seye dann an^jcwachsen AB Alem. XII 2G Anm. 

J^^ach^aben: hierinn nichts ansehen weder freundschaft, veindt- 
scbaft, Miietj Nachgaben \ die geheimen vrthellen; so erkannt, nie- 
mandfts eröilnen (Riohter Eid). Mtteih, — NitO^iaab^ 2h; TilL 
Aydthneh 1673. 

Naehffom. Vom Naeh-Game Es v«rdrensfc dem Franen- 
nmmer nichts mehrere ab wann es sei Nachgame gehen. Aber 
wer bat Schuld, als es selbsten mit ihrem kurtzen und nnrich- 
tigem Haspel? Mir ist sein Lebtage von keinem Nach-Garne ge- 
sagt, weil ich aber Sorge trage, es möchten die kurtzen Haspeln 
nicht so balde geändert, aber die Unrichtigkeit im happeln kan 
leicht eingestellet werden ; Als wil ich den Ursprung des Nach- 
garnes auch weisen. Zum Exempel, wäre der Haspel im Umbkreiß 
(nicht am Holtzc) zu kurtz ein Viertel, welches man mit einem 
Faden erfahren kan, das th&ten an einer Fitzen nach den StAcken, 
40. Yiertheil, die machten 10. Ellen. Lege an 20. Fitsen, so 
machen sehen mal 20. 200. Ellen: dieselhe dividiret durch 4. 
thun 50. Fftdem» das ist eine Fitse nnd 10. Haspel-'Fadem, so 
viel mangelt an einem StAcke, SO wirst du befinden, daß an swantsig 
Stfick^ eines und 5. Fitzen mangeln oder abgehm werden, ohne 
was abermal der Haspel zu kartz ist. Sihe, das verursachet, daß 
man Nach-Garnc geben muß. Und nach diesem Exempel kan man 
auch judiciren die andere Kürtze des Haspels, als ein halbes 
Viertheil mehr oder weniger, weil solches das Nachgame verur- 
sachet. Darum nichts bessers, man schaffe die kurtzen Haspel 
abe, und lasse sie nach der Weite 4. Ellen abrichten, und haspele 
richtig, so wird Yon keinem Ncu^Oame gedacht werden. Oekono- 
mische Fama Aofg. 18. Jhd. Leipsig. 

Naehgehm, im Amte nachfolgen: a. 1496 den 3. Mai ist 
Albertum von Newnegg in dem Johanniter Hanß nachgangm Con- 
radns Schwablach D I 49. 

Nachglanz m. Sein Durchleuchtigkeit hat sich, wie die ab- 
weichende Sonne, aber bey all zu fnilier Stund unter den Boden 
geneiget; vnd ist vus von seiner Klarheit nicht ein mehrers als 
der Nachglans seines Namens überig geblieben. P. Mich. Stau- 
dachers Leich- und Ehrenpredigt auf Ferdinand IV 16r)8. 

Nachgiltig ai{j. das an einer so armseligen vnd nachgiütigcn 
Person solche Gaahen nnd Gnaden leuchtend. Leben der seligen 
Mutter Katharina de Rieds verdeutscht t. Engelherr Villingen 
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1636 hs. 24a. Was für einer nach(jiUi{fen Creaturen crznigest 
deine Gunst und Liebe! Deine Gaaben möchten wegen meiner 
UuvoUkommenheit nachgüUuj und vuaciitaaoi werden usw. loi DW 
7, 66 vile alem. and hochd. Belege. 

Nadikommen^ das: Josepplea — in Wein gesotten — io die 
Hnekeii Kniebn^eD gebunden, drelbt du NoMommm tod ibr 
AB 88. Vgl. die naMommmä und tode gebort, ebenda. 

Na^edmmig f. Um alio den Zwek der Liquidation sidierer 
erreichen an können, sollen auch alle, w&hrend dem Rechnangs- 
Abeeblnß vorgefallene und in das BeebnongB-Jabr gebftrige Ein- 
nahmen zur Summe des Rests geschlagen, die neuen A ausgaben 
hingegen davon abgezogen werden. Dieses Zusammenrechnen der 
neuen Einnahmen nnd Angaben wird Nachrechnung genannt. 
Altwirtemberg, 

Nachschlüssel nicht zu machen moste der Schlosser schweren 
Vill. Aydtb. 1573. 

Nack8e0m: l was war es dann Tmmfliben, wird etwa je- 
mand m^teiMeHi ein Ding das obnedem aller Well bekaont nsw. 
130 Oaterreieb Aber alles« wann es nmrwilL Gedmdct i. Jahr 1684. 
2 dtaem Ydalrieos von Sohellenberg (als Vogt) ist Hngo OralF wen 
Montfort nachgeseet worden. Pmggers Feldkirch 60. 

Naclisinneny das: die Bestellung der Aemter mit Leuten ist 
mehr eine Sache die in gutem Nach^nmen^ als Ganst nnd Gewogen- 
heit besteht. Bauern Anatomie 54. 

N(uhsinnig adj. wer die Hauern-Gemeinde eine vielköj^fiu'tc 
Bestie nennt, redet nachsinnig. Bauern-Anatomie 14. Wober waren 
die Bauern so nachsümig, daß sie von der Gerechtigkeit reden 
köunten, wann sie nicht die Herren stfind- nnd augenblicklich 
nnterriebteten 84. 

NaMfuMfOffungen f, Inenbratiooes: der Herr Tan Swieten 
redet von einem ▼erdienstvoUen HaaiM, dcsaen gelehrte KacMber 
schäßiffungen seine Gesundheit verdorben hatten. Thitsot^ TOn 
der Gesundheit der Gelehrten, Leipsig 1775. 

Nachtgezeug : Wedel, Kappen, Masqnen, Spiegel, Uhren, 
Kamen, ganze Nocktgteeug^ Auft&ts, gezierte Sobiih ntw. (Sib Naehr 
8C£€n) 117. 

Xachfgriefe beißt die Sacbsenkrankbeit Scbarbock b€i den 
Trierern Alem. V 288. 

Nachilon m. um den N. kommen. Vill. Aydtbuch. 

Nadüpost f, Itzo reite ich gleich an den Jägern an die Kun« 
heitte, will sehen, was da zn thnn ist nnd wills E. L. ooeh helnt 
in der Nachi-Pod /Ami. Brief Job. Georgs I 21 od«r 92 Augs 
1608 K. A. MAllers J. G. Sachsen. 8. 89. 

Nachtrabe bildlieb: Item vber die Nachtraben^ wotebo dto^ 
panze Nacht fressen, sauffen, spielen, tantzeri, knUiefireft 
Aibertinos Welt Tnmmel: vnd Schaw Platz 1617 H H. 

Nachtruf: sovil nnd dann die i!||tanden oad Ni 
langet. Yfll Aydtbuch. 
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NacMsack, Douane iu Sanct Diisier: wo unter einem Schuppen 
mit allem großen nnd Ueioen Gepleke der Reisenden die gensueete 
Viaitienuig ▼organommen wird; eogar die Nadkitädbe mOHeD aof- 
gemaoht werden. Sander Reisen I 28. 

Nachtstüdi heißt der preuß. Separatfride in einem Savojar- 
den Guckkasten: es ist ein Nachfstück aus dem prenßisoben Kabi- 
nete, ganz neu von einer Meisterhand verfertiget. XodteiigesprAob 
zw. Kauniz und Herzberg 1795. 

Nachtsuppe f. Hein Weib (im Allgäu 1795) kam auf den 
glucklichen Einfall, ihrem gottlosen Manne Xaveri-Wasser ao die 
Nachtsuppe zu gießen. Wielands N. Merkur 1801 III 118. 

NaclUiafel: biß daß die 7. Stnnd die Nachita/cl zubereitete 
nnd darauf ein kleine Geufiths-Ergötzung gestattete. Salsb. Lei- 
cbenpredigt e. 1780 auf d. Gralbn Hannibal Felix von Thum und 
Valsarina. 

Naektunlich adj. Die Grfisse der Tugend allen Fürsten, 

Königen vnd Heiseren zu einem nachthunlichen beyspil solle vor* 
gestellet werden. P Staudaoher, Leichenrede auf Ferdinand III 1658. 

Nachseche: zapfressen Wein, mit Schlampodien, Nachzedten, 
Al^endzcchen, Untertrüncken, Schlafi'trünken usw. Albertinus der 
Welt Schaw- vnd Tummelplatz 8. 293. Ungebürliche Nachgechcn 
vnd Schlafftrünckh. Vill. Stetuten 53. 

Nachzeig t altwirtemb. Verpachtung, Landacht oder Nacheelg 
von eigenen Gütern. 

ifaM: kilteo sie den' alten Samuel hemaoh kSnneii mit 
Naddn auß dem Grab herauskrataen, sie bfttten es gethan D I 694. 
Aoh wir wollten sie gern mit Naddi^ und Nägdn berauskratMn ! 
I 694. 

NadeUmOpflein: kleine Nadelknöpflein bei den Pixsken. Bräu- 
ners Thesaurus Sanitatis. Frankf. 1782 S 98; m Fü 264 
unten. 

Nadle adv. kurios, sonderbar. Saulgau. 

Nagel, bildlich: mit dem Nagel des Neids und Kacbred. 
Albertinus der Welt Schaw- vnd Tummelplatz S 288. 

Nagelsturtif Hünerauge: (üundetiaich) leg es auf die Nagel- 
aturn Ärzneib. 1646 hs. 

Nakehhart heißt der Ort worin sieh die Bermalitiger Hölen 
befinden, (nawa, Neue Sehif?) 

Nähig adj. 1 tou Yih: = trftehtig: fUOdge Kuh, — Sätttm 
Wurml. n. ßonst. 2 von Menschen: Ja die schwangeren wiber, 
dorunder etlioh nähig, nnmen andflio mannen als die ihnen von 
der Pest eben weggerafft waren a. \bi\^. Thomas nnd Felix 
Platter ed. Fechter Basel S 194. [ahd. j)ärtg mhd. haerig.]. Vgl. 
Nahend der g^urtt Bietigheimer Lagerb. 1507 — 1628. Eeysoh. 
St. R. 267. 

Nähseide in einem Verzeichnisse 1650: 1 Pfund schwarze 
Näh'Seide, 4 Loth Näh-Seide. Job. Georg I S 116. 
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Natur n.y/tr{((yer: Gott umb Gnad und Beistand, die Matter 
Gottea und aadere besondera die Namkcm' Heilige amb Hülf tmd 
Fftrlntt AnraffBo. Onll LriahiMwdg «tf dM ▼. SteoflWntg. B»> 
gensbarg 1701. 

Nammaiafd hmm BrateMhafta-BoMoknos « IdrcUidM 0«- 
DQe m aic halli t er iaichpMM in «IL Sabb. T aichiwidea 1729 tod 
8diD*pper, CMtmm doloris. 

NanCy oberschwib. Großmatter nnd Xäne Großvater; etwas 
anderes als das Säne Xände v. Anna, wie es in gewissen Ge- 
genden bräuchig. Ndnekmder = Enkei, Handersingen. Matter, 
Hertfeld. In Niderscbwab. kommt das Vorschlag n nicht ?or: 
AnCy Aene^ Ene aaw. 

Narrengesinde n. Georg Pezold aus Drebach besingt eine 
kuf. TanffeiariklMi wd daniacb die Einholiuig der t a rw itt wi teo 
Eiurmratin Hedwig 1614, 17. Aog. 

Nadi dieten heidi eich aoeh herfiadt 
In cioem GHed' dea Narren^umdi: 
Ihv zweoe reiten, der eine geht 
Mit kmmmen Fäßn ans dritten Stett usw. 
Job. Georg I S 136 ed. Müller 1838. 

Nase in vilen Redensarten: des i'-t oiiier, der scbiiibt ails 
untrr der Näi ncin^ spaßig, mit unter geringschäzip. Krtingen. 
I verschwör nix ass Xase abbeißa Vgl. Schmeller Gramm. 510. 
Schwangern Frauen erfüllt man, wenn sie etwas zum Eßen oder 
Trinken heben «elieii, den Wnmeb ndt den Worten: S&, nimma, 
kriegt dein Peter o NänM Die Kinder eebenen: ei guggot, deer . 
bit d'NoB miHhi im Gaiehtl Ertingen. Der iat nlF der iTi» gldb, 
heißt es, wenn er Merkmale des Anstoßes, Falles trigk, besondere 
in der Kindersprachc, Ertingen and allgemein. Eine Nase frei/, 
eine kleine Strecke weit. Ilandersiogen. Der Schnupfer Walsproob: 
wnnn der Mnnd sich tut labf^n usw. ist oberschwäbisch allgemein. 
Ein kleines, enges Trinkglas nennt der Volkshumor Nasen kl immer. 

Nast : ist der MouttortiKche Stamme — also in die llücho 
vnd Ruß dem Stammen herbrechende Xäsf (Aeste) erwachsen, daß 
vom Bodensee usw. Prugger. Und in Bauern, Sciiwaben jezt noch 
friseb bHehende Näsi lälieh pflegen usw. S 18. Redensart: Er 
hat einen Nast, ist ein flberspanuter Kopt Ehingen a. D. Des Vor^ 
sohlsg — N anofa in J^pf: Ipf, Berg; JVigel: Igel; Nane: Ane, 
Näne: Ane nsw. 

Naturgeschmack m. Der neue Kanstgesobmaok hat nnsem 
alten lieben Naturgcschmtck vertrieben. 

Bei Nacht und Nebel, ohne Licht 
Wohin? das wissen wir noch nicht. 
Gleim „Die neue Kunst" Wielands Neuer Merkur 1802 1 242. 

Nauc f. also daß kein Schiff oder Nawen auß noch im da- 
selbst hat kommen mögen. Vom Lidernen Gürtel 1619. S 45 
Gonstaoa; allgemelD. 
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Nehclatern: uicbt den blaulich-Üanimigeu vnd majestetisch- 
glant^nden Stern Japiter hat dir der Uinimel zu einem Sinnbild 
herfüigestellet: Modern jenen todbleiohen Tncl leidlich scheinenden 
naat- oder NtMtilem, welcher bqr angegmigenem BeieheUg, als 
ein fremder nnd nnfrenndlicher Gast, plötslioh unter den andern 
nächtlichen Himmelslicbtern vnd mit seiner fiusteren Todenfarb 
ganz Europa in Forohtsammes Nachsinnen hat gesetset. Sih 
Nachglanz. 

Nebenkirchen in Nürnberg: Auch sind nur 2 Pfarrkircben 
St. Sebald und Lorenz} die andern heißen alle Nebenkirchen. 
Sander Reisen II 74. 

Nebenkosten: im Winter (in Straßburg) ist die Anatomie 
vortrefflich, aber mit schweren Nebenkosten verknüpft. Feit DW 
Sanders Reisen I 8. 

Ni^en9ehra$ik m. Ein sebmahler Na^enKkroitk in der Eciw, 
nicht voll, enthielt die Alabaster nsw. Sanders Belsen I S8. 

Nebensonne: Wie anmnthsvoll! gleich Nebensonnen, strahlen 
Vier Huldgöttinen um Ihn her! Zenker Gedichte 1802. 

Nebenstände: auch* konnten sich vor 100 Jahren die Vor- 
Eltcrn in Türcken- und anderer Noth noch auf das Römische Beioh 
und die Nehcn-Stätnlc verlaRen 32. Sih Nachsezen. 

Nchcnstricklein'. Dies alles sind zwar nur vermeinte Kleinig- 
keiten; sie sind aber doch wie die kleinen Nchenstrkhhiny Ringe 
und Rollen an einem großen Hebgeschirre oder Flaschenzuge: sie 
sind doch fabig mit der Hauptmaschine ein sehr grosse Last zu 
erschöpfen nnd ertragen, Weiidich 62. 

Nebent nMet mhd. ntimt mit ungehdrigem i, Nebrnm 
draußen (nesbH eÜ9 dufß) « nebendranßen; näbH nonfigdm 
Ehebmch treiben. N^st = in der Nfthe: bei Wei6enan nAd 
Ravensburg, Kißlegger Klosterrodel S 3. 

Nebcnzirkel: Le Colisee ein großes Gebäude hoch, leer zirkel- 
rund angelegt mit Neben/firkeln vnd Nebengebäuden usw. Sander 
Belsen I 176. 

Neidgiftig adj. Du wirst nicht die ncidgiftige Feinde deines 
Hauses — in ßestürtzung bringen. Sih Nadiglmiz. 

Neiilftari, Teufel : Ach Gott verhütte, daß mir der höllische 
Neidhart nichts am Weg zum Himmel lege. GhroU Ldchenrede 
anf eine Stanfienberg. Begensbnrg 1701. 

Nemer: Nemer^Aifdii welche an Nemer genommen werden; 
(sollen ) zu den saohen so ein Bat jnen bevolhen zue nemmm und 
die Ambter n. Pottschafften im Rath zum gleichisten und ge- 
trewlichsten zue den Sachen geschickt onn alle gevär siie nem m e n 
vnd zue geben. Vill. Aydt Buch v. 1573 an, Bi. 4. 

Nervengeist: Hnller vertheidigte den Nervengeist. Vgl. Ner- 
venpaar'. der magen steht mit dem ganzen Körper durch das her- 
umschweifende Nervenpaar — in Verbindung. Nervenverbreitur^ f. 
Medic. Fragmente. Danzig 1777. 1. Stück. 
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Nese, Agnei: KftngoDden viid Nesm Tflb. üikd. 1882. 

IMf Nöieh, amgaltas: <(ffii«t auch die Leber, leget den Nest 
oder glasen AB 57. 

Neujar der Gärtner: das Fest des Apostels Matthias, so den 
24. Febr. eioföllet, seye der Gärtner Net^ahr. Appar. plantaram 
floriferarura — Nürnb. 1682 III Teil. Vorrede. 

Ncujarsuiarkt: am 10. Januar 10''» 5 klaget Kurt Köster, 
daß ihm 8290 fl. für gelieferte Speccreieu rcstiren iiud er nichts 
mehr schaffen könne, wofern er diesen Net^ahrsntarkt uiclit Geld 
bekommen sollte. Job. Georg I S 221. 

Neumodig: neumodige aod schöne Geb&nde. Sande». Reieen 
II 801. 

NÜfd Name der Eichach yon Niederhofen an hei Lentr 

kirch. OA Beschreibung. S 21. Brunnen, Teiche, Bfiche tragen 
im Leatkircher Bezirk hie und da den Namen. Ebenda. Ich er- 
innere an den Nibelgau^ der sich über den grflfieren Teil des Ober- 
amts nördlich gegen Wangen und die angrenienden hair. schwäb. 
Gemeinden erstreckte; ebenda. 

Niderfell: dem das Kider fäl brochen: nem ain wurtzen baißt 
barba jovis vnd iss die vnd lig darnach still. Arzneib. 1616. 

Nidergang: sich in den Nidergang seines Leben.s mittels 
selber als einer hell-strallenden Sonne — versencken. Altomünst. 
Laiebenrede. Tegerntee 1756. 

URdergm: vnd »o du nAdergait so leg et vff die Aogen. 
Anneib. 1616. 

Niderkommm cgen. seiner Hanftfranen Schwester i^e eines 
Kindts niderkmmm AB 97 ff. 

Niderlegen^ vom Hagel: zerstören, in die, auf die Erde 
stoßen: Korn, Hocken, Bönen sind gänzlich nidergd/egit worden 
vom kalten Sturme. Vili. Kronik hs. 16 — 18 sec. 

Nidersäbelung : Verhcrgungeo, Sklavereien, unendliche Blut- 
stürzungen, Nkdersühelungen. S 163 sih Nachsezen. 

Niderstandspersonen gegen Hochstandspersonen. Groll Lei- 
chenrede anf eine Stanffonberg. Regensb. 1701. 

NiderireibeH niderhalten, bSndigen, W« Zimmem 280: 
Hertiglieh der Mensch in sflnd feilt Eilend anch darin bleibt» Ruft 
er nit an Gott nnd nidertreibt gar bald beß begurd mit rainero Gebet. 

Nidenoerfen: stehet das einem jeden frey, ob er dem Ab- 
schweiffen nacheylen irnd auf recht sein Leib, haab vnd gneth 
nidmcerfen wolle lassen. Villingen Stat. 18. 

Niemandsf reund : der Tod — der Niemandafreund und Jeder- 
mannsfeind. P. Staudachers Leichenrede auf Ferdinand III 1638 
Innaprugg. 

Nifeln^ fein regnen, ntet zu Nebel. Oberschwaben. 
Niss bildlich: in den Edelleuten und Soldaten wachsen die 
der Rnhmsneht, Vermesaenheit nsw. Albertanns Schanplata 
der Welt 8 666. 
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Nisidn: Ihr winet noch nicht, wts ftr eine wnnderlieha 
Operation es hat, wenn die Weiher den Uinnem im fiehrte in 
niMn heginnen nnd ihnen ms keaecher Liehe ^nen eOßeo Knß 
anfflrQoken. Van Dnyshnrgk 50. 

Nistentj NüsUm in 4ßtemitiert gehimsehwacbi krank, einen 
Stoß haben. Saalgan. 

Xochtceils kann man freylich zwar diese klein- aber sclir 
tbeur- und kostbare Kdelgesteine nicht wohl rocht und ehender 
genug schätzen, als bis sie völlig abgereiniget. Werdich 51. 

Nonne 1 verschnitteneKuh. Allgäu. Verschnitt, Scliwein. Nider- 
schwaben. Notmerfürele, d.is, ein kleines von Klosterfrauen ge- 
hackenes nußartiges Zuckergebäk, beliebte Gabe an Kinder ; franz. 
pets, pet de tiotme. Tohler 337a. Bekannt ist die Antwort auf 
die Frage: Was bringst mir mit? a nonnafiele und a wät a weRe, 
YrgL Weinhold Wh. II 65. In Wnrml. waren die Nimnmift^rMn 
T. Kloster Kirohberg, in Ehingen o. D. die t. Urspring beliebt 
und die beluuintesten. Anlencnd an Nonne ist nonnettfiMig ein 
wniiderfiziger, wunderlicher Bursche. Hausleutner I 333. 

Notfest adj. So ist es ja schröcksamb kaum geboren soyn, 
sogleich in ein nit nothfcstcs Schiff, sondern in oin gebrächlicbes, 
gar nit wider eintringende Wassern Wellen verbichtes Körbcl usw. 
(vroll Leichenrede auf eine Freifrau von Stauffeuberg, R^ens- 
bürg 1701. 

NcUdn 1 waekebiy wackelig machen, rutteb nsw. 2 stricken 
in Weilheim b. Tnta. Im nnedlen Sinne: NclUU nett so | NMit 
nett so I 8*Hlosle fiUlt ein! i FAllt auch dds Binsle dn | Muß es 
doch g'noUki seini Weilheim OA Tuttl. In Rottenbarg singen 
die Buben Nottte nett so Nottie nett so Kommt a Zeit Bist 
widemm froh nsw. NoMett aUer NatÜer Liebkosewort Ar alte 
M&noer usw. 

Numen^ nicht mer: so du ;?{/m€n bedarffb. Arzneib. 1746 hs. 

Nüster n. 1 der Rosenkranz, pater noster. 2 Halsnüster, 
angereihete Korallen usw. zu einem NVeiberhalsband, Rottenburg. 
Nuster hört man eben so oft. Noster dasselbe. Korallim Nüster 
III Poliz. Oi-dg. 1660. vgl. Reinwald III. Stalder II 247. 
Wie sneh keine NuUr ?on Korallen, mit oder ohne anhan- 
genden QeldstAoken U PoUB.-Ordg. 28. Oct 1644. iL XIII, 43. 
Quldine Ring Tud coralline Noster a. a. 0. 8. 44. Wenn ein 
Book lallen lilSt: Kon Krens I e^Nuater ist 'm vfyanga Er- 
tingen. 

Nußstange: Um den Altar allein standen 20 Wachskerzen, 
die alle wie große Nuß' oder Hopfenstangen. Sander Reisen I 32, 
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VOLKSTÜMLICHES XIV 

SAGEN, SITTEN, ABERGLAUBEN 



1 Die drH «eißm JF^aum auf der Burg Tostere 

Unweit Feldkirch in Vorarlberg, nahe dem Dorfe Tisis, be- 
fanden sich in der Zeit meiner Kindheit auf einem Hügel der 
Turm und andere Reste der alten Ritterburg Testers bei deren 
ErbMung wie es heißt — atal des Waßen von den Baoern 
botU Myeh berbelgeioliaffk werden iniieie «Is tor Bermtong des 
Mdrtela, der mit diteer Mileh «ngemaeht wurde, ndtig war*). Von 
derselben ersftlte man sieh außerdem folgendes: An einem Sonn* 
tage abends giengen einst drei Handwerksbursche den Hügel mr 
Burg hinan, und da sahen sie plözlich drei weißgekleidete Frauen 
auf sich zukommen. „Schaut's, das sind gewiß Grenzjäger . . . !" 
sagte einer zu den übrigen. Doch als die weißen Gestalten immer 
näher kamen, wurde den Burschen unheimlich zu Mute, und als 
schließlich die drei Frauen, jede einen goldenen Kücbl in der Hand, 
sich den furchtsamen nahten, inen denselben zu schenken, da 
wagte keiner in anzuuemen und die drei Fraaen Terschwanden. 
Selbige drei Bandwerksbnrsebe baben dise Oeecbiobte bieranf im 
Wirtebans an Tisis enilt nnd beeidet, nnd es reate sie ser» daß 
sie die Goldkflebel nicbt angenommen batteo, wdl inen — wie sie 
glaubten — fOr ir Lebtag gebolfen ond Äe drei Frauen gewiss 
erlfist worden wiren*)« 

2 Schloßsage 

An der Landstrafioi welobe von Stoekacb durob das Owinger 
Tal naeb üeberUngen fart, ligt Unks, ebe man sum Dorfe Mabls- 
püren kommt, auf dem aimlicb steilen Blicken dm etwa 60 Meier 

hohen Heuberges der sog. Scbloßbahl. Auf disem wallartigen 
Erdwerke erhob sich in alten Zeiten ein mäcbtiges Schloß, welches 
gegen Westen durch ein tiefes Tal von einem gegenüber ligeoden 
Höhenzuge, der sUinterbnrg** genannt wird, getrennt war. In 



1) DU betr. Tinine ist wol noch heute zu sehen. 

2) Vgl Buttermilchturm, zuweilen vorkommende Benennung ein- 
zelner städtischer Befeüigungsiürme, angeblich weil bei deren Erbauung 
der Keük HeA mU Wmht mit BtOtemik^ abgdescht worden sei, um 
den Mörtel dauerhafter zu maclien. Otte, Archäohg. Wörterhuä^ 35, 

3) VglBirUnger, Volktt, a. Sehwaben I 74u.^. ÄusSdtwaben 
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disem Tale ward der durchfließende Booh zum 8ee geitaut, und 
dadurch der Schloßbühl ser festgemacht, weil er so nor yod Norden 

her auf schmalem Bergrücken einen Zugang bot. 

Wer dise Burp bewonte, weiß Niemand mer. Die Sage er- 
zält, daß böse und leichtsinnige Ritter in ir hausten, und daß, als 
dieselben in einer hl. Kristnacht biß gegen Morgen einem unsitt- 
lichen Tanzvergnügen frönten, ir festlich beleuchtetes Schloß mit 
Manu und Maus spurlos in die Erde versank, wärend die Glocken 
der Umgebung die Glünbigeii aar Krisimette riefen. Seither sind 
Borg nnd Bitter verschwunden; nor em altes Sohloßwdblein mnste 
Ton Zelt EU Zeit um den Henbeig hemm geisten. Leate, weldie 
snr Adventseit am Schloßbühl Geld suchten, böilen dises Weiblein 
oft rufen. Dasselbe erschio nun auch ein Mal Hirten aus der 
Nachbarschaft, indem es inen „vc'Nüne" bringen wollte. — Als es 
in dis( r Absicht sein mitgebrachtes Weißbrot mit einem silbernen 
Messer sciinit, haschte ein Hirt^ nach disem, um es dem Weiblein 
zu entreißen. Dises erhob aber einen gellenden Schrei und — 
verschwand spurlos. Seither scheint der Schloßgeist auf dem Heu- 
berge erlöst zu sein; denn das Weiblein ward nie mer gesehen, 
aneh nieht gehört 

Schedlerj Beeirksarzt in Stockach 
3 Der Adlos in Deuiwmiff ^) 

Deutwang war vor Alters ein gar großer Ort. Unter der 
Kirche soll eine eiserne Kiste mit Gold gelullt vergraben »ein. 
Ein schwaraer Hund mit feurigen Augen sizt darauf und hütet 
sie. Wer hinget und nimmt die Kiste, one den Hund ansosprechen, 
der hat sie. 

Auch soll ein Gang unter derselben Kirche biß zu dem eine 
Viertelstunde dayon ligenden Sonnenberger Hof, der badisch ist, gen. 
Mü$tdlich 



4 Die gespenstische WäscJtcrin 

In Stockach ist der Hellgraben und da hört man au gewissen 
Zeiten ein Pflfttschem: eine gespenstische Frauenperson wftscht 
W&sche, sie soll eine Kindsmagd gewesen sein und etwas getan 
haben, was nicht recht war. Die „Bsezemerleute^ in der Nähe ^ 
es sind nur einige Häuser da — haben das schon öfter gesdien 
und gehört. 
Mündlich 



) OA Sigmarmgen* Namendeutung Älem, VI 156* 
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5 Berge weichen eurück 

ZwiselieD KoendringeD und Maltardiogen in der Markgraf 
fobaft Haehberg laaft ein Imifcer Feldweg iwimheo nwo Bergen 
Ido. Jest füren die Bauren adf disem Weg alle ire BedAtfiuase. 
Aber ich erinnere mich noch der Erzälnngen, die ich von alten 
Leaten in meiner Jagend gehört habe, daß nemlich zur Zeit irer 
Jagend dise zwo Berge ao nahe noch beisammen gewesen wären, 
daß oben die Feldhüter in einem Sprung an irer Stange h&tten 
übersezen können — Wir sahen auch oft große herabgestürzte 
Stücke unten. 

^ter Francks Medie. I^Ueei 

6 Zum KJopferle von Sachsenheim 

Zu der allgemein bekannten Sazenheimer Elopferleegeechichte 
vergleiche folgendes: Das Andenken eines sonderbaren gefölligen 
und dienstbaren Geistes, genannt Klopferle, der sein Wesen in dem 
Schloß zu Saxenheim, welches jezt die Oberamtei- Wohnung ist, 
gehabt haben soll und von einer Art war, wie man sich in jedem 
Haus einen Geist wünschen möchte, ist kürzlich noch in einer 
Schrift: Wolf von Blankenhom und Kunigunde von Sachsenheim, 
•ine alte sohwftliifelie Geeebiehte, betitelt, erneuert worden. 

Wirtenberga ^ehen- und Lehrämter II 2. 1800 8 871» 
Viß, Laioakr van Oespenefem I0J9. 

7 Sei^beirg 

Unweit der Stadt Balingen ist der sog. Heuberg, welcher 
unverdienterweise unter dem Pöbel ebenso berüchtigt ist, als der 
Brocken oder Blocksberg auf dem Harz. 

Ebenda I 430 (1799) 

8 Der 8t, ÜUrkMbrumien 

In Höchreute, eine halbe Stande von Pfrungen OA Saalgau, 
ist eine Kapelle und dabei sei ein Brunnen gewesen. Diser sei 
auf einmal ausgebliben und etwa V4 Stunde entfernt wider zum 
Vorschein gekommen. Da sprudle noch jezt aus einem Sandfelsen 
ein frisches, reines und trinkbaree Waßer hervor, das der 8t, Wr 
HeMrufHMfi heißt. 

Ummth wm jeeigm SiMiheit^ von 1fr, der e$ dflera vm 
s. (t) MuUer ereiüen härte, 

9 Die J)reifidtigkeU8kap^ M Qmßnd 

Die DreifidtigkflltakapeUe ligt eine halbe Stande ron Gmünd, 
Walditotten in, am Walde, früher Im Walde. Einer Familieiiflber- 
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liferung nach Imt einst der bürgerliche Goldarheiter Franz Sey- 
bold, ein großer Jagdliebhaber, am Droifaltigkoitssonntage gejagt 
und zwar gegen den Willen seiner Hausfrau. Kein Wild kam im 
zu Schuße und er wollte wider heim. Da siht er — es war au der 
Stelle da die Kapelle Btet — auf einer hohen Buche eine Amsel: 
sehieftt dainMh, ne fftUt und flattert am Boden. Wie er sie 
fangen wUl| war keine Anuel mer da, wol aber lag ein Boaen- 
knuD« unter dem Baume nnd 8. entnam daraus, daß daa ein Haaar 
891, jagte nie mer an Sonn* und Feiertagen. Er stiftete die Ka- 
pelle mit einem Mesnerhaus und der Gmünder wallfartet vil da- 
hin. Den Rosenkranz hat Franz S. gelbst in Silber gefaßt und 
aufgehängt, ist aber später gestolen worden. Das jezige Altar- 
gemälde — das zweite — stellt die ganze offenbar als zweck- 
dienlich erfundene Sage bildlich dar; die Amsel bat den Rosen- 
kranz im Schnabel. 

Mündlich von Ff. Herlikofer in Oberdischingen, 

« 

10 Goldsucher 

Zum KöniglicJien Ilochlöhlichen Oherhergamt in Farh-MüM 
heff Älpirfpach wird gehorfamft berichiet. Ich habe Euer Hoch- 
wohl-gebohren sein Schreiben erhalten, den 20. Jan. 1818 und 
will Sie gehorsamst berichten wof,^en denen 2 Goldflüßen, welche 
alle Beyde in Vollkommenem an den Tag gebracht werden, der 
eine der größere schon frei und los ist wprden, nicht durch Hand 
Arbeit, sondern durch vieles Betten derer Herren, wo daran be- 
schftftiget sind, und sie können Ideht Sefaließen, daß das unter 
der Hand Gottes stebet, diese Oold-FlUsse widerum an den Tag 
SU bringen, wo sofaon Viel Hundert Jahr yerdekt gewesen sind 
worden durch Kriegs Zeiten ; jezt aber tban die Herrn an dem 
Gleinen vollkommen Arbeiten, biß und dann duß der gleine Gold- 
Fluß Völlens loß gebettet ist. Wir denken und glauben, Ehe diser 
Monath Febr. zu Ende gehet, werde es vollbracht sein, so gleich 
aber wie es vollbracht ist, werde ich dem Königl. Oberbergamt 
die Anzeige thun, der Große GoldFluß zeiget uns schon einen 
Großen Reichtham an, weil die Herren schon dazu sehen können. 

Benren Yon Obeimmt 

KOrtingen d. 8Qn JalL 1818. 

Ben'gnirter Schultlieiß 
Job. Gneithing. 

Inscr. 

Zum Kon. Hochlöbl: Oberbergamt 
in Farbmühl bey Alpirfach 
an Herrn Hp: Lud. Frid. Roefler. 
Frey. 
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11 Die S» LorcnekapeUe au Miirbelsbach 

SuperstUio ex guaestu 1597. Betolit NN qnidain fide dig- 
HUB amicoB, qnod non procnl a pago Siessa mijor nmicapato, 
qai Ylmenriam ditionis est et Geislinga ciusdem Heipubl. oppido, 
milliare vulgare distat, ex Ducatu ioclyto Wirtembcrgico io Ylöien- 
Biam territorium et dynaftiam iter facientibns, ad finiftram in pro- 
ximo colle, vetnsta capt'lla cotispiciatur, nomine UjibcrshiK Jt, ad 
nobilem quemdam pontißciuiu fpcctans: tui anti(]uitus, praeter 
alia pontificiae religiositatis genera, haec peculiaris superftitio, 
nti admoduip ridicula, ita maximopere piis auribus et animis peni- 
tna adnenä» attribata Iii. — £a elt, vt, qui aliqaando ilUdtia 
flammifl pelleotas rooeehatos eatefc, anbligaonlo praefatae Gapellae 
oblato ünmiXfo (quae fabligacula in rbmmo illios Capellae pani- 
mento fimt asBeruaia et faperioribus annis cuidam Tiro fido digno 
fatis magoas eorum fascioalos eft vifas: qui etiara, quo Hbi haioa 
fupei ftitionis irrefragabilo tef^imonium fuj)pi terret, vnimi ex if^is 
pf»cuffi;i redeniit) in pofterum a mocchatiouis nialo prorPus über 
exifteH't, neqiie criniini buic nefando deniio foret obuoxius. — 
Similiter et qui impcrmiffa veuere aeftuaret et de thori violatione 
periclitaretur, horum subligaculoram in Taepius memorataui Ca- 
pellam oblatoram Tno, fao pretio redemto, parte corporis oon- 
nenienie cinetne vteretnr, omne perioolam malefuadi aeftns Yenerei 
effngerei, nec qnioqaam adverfns conlngale yinoalom admittaret. 
Imp. Rad. II; Pp. dem. VIII. 

Johan. Wolfii I C. Lectionum Memoräb, et BeecndUar, 
Tomus II Laumgae (Lauffen a IßOO. p 1056. 

Die Kapdk Jigt V4 Std, von Dongdorf OA Oeislingen und ist ser 

alt. Das LangJuiiis ist s< it 2 Jaren volUt'itidif) ernennt. ]\^nr8chein' 
lieh ist auch der C}wrhoden, (thw'tl einzdue (jot. Fli<{ßc noch da sind, nicht 
mer der von 1507^ denn an disem uralten Kirchlein — schon Hur- 
toines hoch — ist im Laufe der Jarhunderte, sclvreibt mir der kundige 
Diae. Klemm in G., vü geändert worden. Der jetige eUinemeOhorbau 
ist s^pfitf/ntischf'^ Ur^prunfirs (Glaclr von 1495). 1193 wurde die ahfjängip 
geicord^inr l*j<irrei ( PfUmnat Kloster Anhausen) wider erneuert. — Die 
OA Beschrtibutw iceiß S 184 nichts von dem oben angefurten Aber^' 
gkmben. OffeMor %H St Loreng auf dem Mott der pastende BeOige 
gegem Bremd geweeen. 



12 Aw dem Seiehenmier Mälefiafw^^) 

a Her Michell Baysscr^ Cnnvcntuals Concvhinc hctrcffcndf. 
Auoa Bernhartin vß der Heichenaw, H. Miohell Bayssers Concubin 



1) Den grösten Teil brachte kürzlich von mir die Konstanzer Zei- 
tung. Diae sittengesch. interessanten Notizen könnt m fnr das größere 
Publikum nicht verteertet werden. Der Leser der Alein. kann sich mcAt 
daran eUkm, 
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vnd Magt, ist vmb deßwillen, dz sie mit ime in öffentlicher Hare- 
rey gelept vnd auch ain Künd bey ime erzeugt hat vnd heraacher, 
nachdem sie vß der Kündtbeth gangen, widerumb zu jme Tags vnd 
Nachts geschloffen vnd Hurerey mit ime \?ie zuvor getriben hat, 
den 22. Jenner 1578 in venckhnuß kumen vnd hernacher den 29. 
gemelta Monats vßerlasseD vnd des Gottshnß hochen Oberkail 
verwiaen Tnd biß zne cIm Teggelmaoiis flnfi ra Oberensell durch 
Marxen BrMsehen den Wubel gefllert worden. Sie hat auch ain 
gesehribne Urphed geben vnd ainen Aid leiplieh zu Gott vnd allen 
. Heiligen geBohworen, in die Oberkail ohne derselben Be willigen 
oft mehr sn khumen, noch auch die venckhnnß vnd sich nia- 
getragen, auch der Urphed nit znrechen. 

Demnach Gei trudt Bernhartin, obbestimpter Anna Bernhartin 
Muetter, irer Tochter zue irera gottlossen, öppigen vnd huerischen 
Leben geholfen vnd sie als ir Bluet vnd flaisch vor vnd nach der 
Kindbetth Ii. Michelln, obberüerten Pfarherru zu Niderenzell vnd 
Cooventualen der Reicheuaw, zuegefüert vnd verkupplet vnd also 
atillaebweigendt zaegesechen, ist sie den lösten Januarij de& 78. 
Jam in venoknuß knmen vnd den 81. Febmary widemm vff ain 
geschwome Ürpbedt erlassen worden der venekhnnß, dergeetalt, 
das weder sie noch iro Künder von jrem hab vnd guet nichts, 
weder Klein noch Großes, Ligendts noch Varendts nichts vßge* 
nommen, verwenden noch vcräbicanäcren sollen, mergemelter jrer 
Tochter nichts anhenckhen noch geben, vnd sie weder husen, 
bofen noch beherbergen vnd dan das Kind, so sie bey H. Michelln 
erzeugt hat, one des Gottshuß costen vnd entgoltnuß erhalten 
sollen: darumb sie an Aydes statt angelobt das alles zu halten 
vnd nSohts sereohen. Ir Toehtermann flbemam die £raiehnng 
des Kindes, „one des Oottshoß eosten.* 

b Donnerstags an ü. Franen Himelfartstag a. 1677 ist 
Jacob Müller vß der Reichenaw der Jung, sampt Anna Schellingerin 
von Ulm, Jacob Sehiehtings von Mittelbiberach hansfr. an Alan- 
spach venckhlich angenommen vnd in die Reichenaw der vrsach 
-willen gefüert worden, daz er Müller vnangesehen dz er ain Ehe- 
liche hausßfrawen in der Owe hätt vnd Anna Schellingerin Man 
noch im Leben, vermeltem Schichting sein Weib entfüert, die an 
sich gehenckht vnd mit ir im Land vff der Gard herumb gezogen. 
Auch in aller yppigkait vnd Huererey mit ier gelept vnd naofadem 
er anl^geaert, di» Smmen hraekhei, Aldo sie beide biß vff den 
12. Aug. in venoknnß gelegen. Diß tags ist Anna Sehellingsrin 
der venckhnnß erlassen vnd deß Gotthnß Beiohenow Oberkait ir 
Weil vnd Leben lang verwißen worden. Daruff sie Oiristoff 
Herzen Sekretarien an Recht geschwomer Aydeß statt angelopt 
ain hundert vnd am Jar nit nrer dnrinn sekhommcn; auch fürter- 
hin mit obermeltem Jacob Müllern nichts unerbares zu verhandeln 
noch auch dise ir venckhnuß in dhainen weeg weder durch sich 
selbers noch auch durch andere nit zuerechen noch zeäferen. 
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Müller moste Urfede schweren, daß er sich der Haren vnd 

anderer leichtfertiger Weiber gänzlich verzoichen vnd enthalten, 
und „sich auch des ungepctirlichs Gardens aud Bettlens abthan, 
aach in ehrliche Krieg siechen 



13 Eidschwur ^ Eidtingcr^ Meineidige 

Auflegung des AgdtscfnourSf wa^ ein Jeder Finger bedeut 
vnd auaawei/salt, WelolMiii Henfelieii ein Aydt snthiMii anff* 
erlegt wirdt, der foU mit aaQsebebten drejen fordern fiogero 
fohwffren; bey dem ersten finger alfi dem Daomen wirdt Terftsn- 
den Gott der Vatter, bey dem andern Finger Gott der Sohil, bey 
dem dritten fiqger Gott der heyhge Geift. Der vierte vnder Höh 
gelegte fingor bedeüt die Seel, der fünfte vnd kleinste finger be- 
deüt den menschlichen leib, welcher dann vil kleiner vnd geringer 
gegen der Seel zuachten ist. Die gantze Hand aber bedeut daß 
gantze göttliche Weßen, durch welche Allmacht Himmel vnd Erde, 
Sonn vnd Mon, die schöne liebliche Stern, laub vnd graß, vnd 
alles waß da lebt auff Erden, erfchafifeu worden. Der Aydt hat 
ttooli folgenden Verstand, wie hemaeh so Teniemaien. 

1 Da ieh fiüseb oder Tnreeht oehwöre, to ibll mich Gott der 
Vatter, Sohn vnd beylige geist auß fchlieffen vnd abibndem von 
der gantzen Ghriltenheit. 2 Da ich falsch schwfire, To Toll mir 
Gott der Vatter, mein Erfchaifer, Gott der Hohn raein Erlöfer, vnd 
Gott der Heylige Geift mein Seeligmacher nimmermehr zu hilff 
khommen, wann sich mein leib vnd Seel an meinem lezten End 
voneinanderscheidon werden. 3 Da ich falsch schwör, fo foll daß 
bittre leiden vnd sterben Jefu Chrifti, welches Kr am Stammen 
deß Ueyligen Greützes für der gantzen Welt Sünden bezahlt vnd 
gnueg gethon, an mir verlohren fein, vnd ieh mioh deffen in 
Ewigkheit nicht sogetrölten haben. 4 Da ieh falsch sehwdr, fo 
helff mir Gott nimmer mehr, vnd daß ich meinejdiger am Jüogften 
Gericht mit schreckhen, zittern vnd traorigkheit auferstehen, vnd 
aJlda mit leib vnd Seel für dem strengen Riohtsr Stuel Gottes vnd 
von allen außerwöhlten Gottes abgefcheiden, vnd Ewigklich vor- 
lohren werde. Derwegen gedenckh vnd bedenkh 6 Chriften menfch 
den Aydt Schwur recht, laß dich khein gewalt, lob, Ehr, gelt vnd 
guett bewegen, daß du mit dem wenigften falsch schwöreft, dann 
der falsch Aydt ift ein vnerträglicher laft (dardurch Gottes Huld 
veriobren, leib vnd Seel verdambt, vnd anff difem Jammerthal die 
liebe Obrigkheit vnd der nftchste betrogen, Recht vnd gereohtig- 
kheit dardorch verdnnckbelt wirdt). VoTgen hierauf wahrhafte ge- 
Bchiohten dryer Heinaydiger Persohnen, welche der Allmächte« 
Gott augenscheiiüicb gestraft hat, allen Gottlosen «um Spiggdj, vnd 
Chriftllebenden snr Wabnmng. ^Kr^^ 
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Zu LiRabona M am genfer See ligend hat ein reicher für- 
neminer Würth mit einem feinem Mitbürger, der doch nicht fon- 
ders Vermögens geweft, ein Recht gefüehrt, antreffend eine große 
Snmme gelte; da aber folchea anderer geftalt nicht, dann durch 
gewisse gezengkhnnß hat khönnen sn Recht erkhent werden, üt 
dife Beehte Sach gemelten Würth anff den Aydt gegeben worden« 
welchen Er inleiften gantz vermefren eingewiUiget. Alß Ihm aber 
der Aydt yor gericht zuthaen aufferlegt worden, vnd Er folcheny 
Ihme zum Ewigen Verderben mit aufgehebten fingern schwöret, 
laßt der liobe Gott feine gerechte straf vnd zorn vber difon fal- 
schen meinaydigen Würth augenscheinlich ergehen, dergeftalt, daß 
difer eilende Würth alßbald niderfauckli, fein gant^zer leib kohl- 
schwartz wirdt, vnd gleich vber einander hocklieiid Stein todt ift, 
ViiQ dann bey difem Aydtfohwur vil vornehme vnd hohe Perfohnen 
gewefen, die difee alles gefehoi vnd angehört haben. Nach ver- 
loffener schrOckhlioher that aber ift dem andern feinem Mitbürger 
alß dem gerechton vnd in difer Sach wahrhaften daß gelt einge^ 
raumbt vnd vberantworttct, der todte Würth aber, alß ein mein- 
aydiger Verlaugner vnd Verachter der Allerheyligiften Dreyfalt^;- 
föltighkeit, nn daß orth der vbelthäter gefchleipft vnd von der 
CbrilUicheo gemeindt abgefondert worden. 

Gleicher geftalt hat lieh auch in der Statt Genff begeben, 
daß Ein falscher aydt von einer vornemmen lioheii Persohn geschworen 
WOrdeHi welcher meinaydiger aber khürtzlich hernach ftirbt vnd 
in fein eigens begräbnuß gelegt wirdt. Nulni begibt es fich vber 
zwaintzig Jhar, daß Kin weibsbild auss dei felben ( Familie) geftoilx'n. 
da nuhn gemelte begriibniiß gccüfnet, beiindi sich gleicliwohl daß der 
gantze leichnanib verzehrt, biß an den l ochten arm vnd band, welche 
zwar gantz ohn verwefen, doch aber kohUchwartz mit aufgehebten 
fingern allda gefunden wirdt, dardui^ch die rechte Wahrheit an tag 
khommeoi woranff alsbald die ordnnng geschehen, daß die gebein 
deß ohnverwefenen schwartsen arms von difem meinaydigen falschen 
Cörper zur zeitlichen Straf, weil Er Gutt fo frenentlich veraoehret, 
dem heyligen geift gelogen, die Obrigkheit vnd feinen nächsten be- 
trogen hatt, au daß Orth der Vbelthäter gefchleipft vnd von der 
Christlichen gemeindt abgeföndtert : denen aber, fo Er mit falschem 
Aydt vnrecht gethon, alles vberantworttet worden. 

Vorftehender maffen hat fich auch zu Preffburg auß dem 
land Hungarn begeben, daß ein Meffersclnniii wegen vier guldin 
einen falschen Aydt geschworen, darauf Ihne der allmächtig (iott 
alßbald geftrafft, daß Ihme die halbe band kolilschwartz wordeu, 
Vnd Er am dritten tag hernach ein fehr trauriges end genommen. 

Fap. ilatuUdirifty 2 Bü. Anfang 18. Jhd. in meinem Besize 



1) Lausanne ist gemeitU 
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14 EHas Hesse aus Pirna erMäU in seiner osündiseken Beise- 
besehreibunfff Brefiden 1667 8 52: Die Frau des Berghaupt- 
maniis Olitscb starb auf holicr See ^Ihr entseelter Gdrper wnnle 
naeb Sebiffe-GewobDheit noch selbigen Tag übcrgesetzct, die Leiche 
In weissen Leinen gekleidet und in Schwähisch nach Niederländi- 
schem Gebrauch gewickelt, iu einen mit vielen Löchern verfertigten 
weissen Sarg von harten Brettern gelegt. Das Nähen in Leinwand 
galt als schwäbische Sitte. Dieterich in Ulm in seinem Predigt- 
worke (Biicli der Weisheit) sj^richt auch davon „das Nähen in 
Leinwand wie es Lundsbrauch ist'' (iu Freiburg, Dorf Memre, Schweiz) 
II 876. A BIRLIK6ER 



PATER NOSTEK UND AVE MAKIA 

DAS PATER NOSTEK MIT DKYEELEY VSLEGUNG 

VaUer vnnfer: 

Hoch in der fchöpffimg 
Säß in diner lieb 
Rieb in dinem erbteyl 

Der du Biß: 

▼nwandelbar in dinem wefen 

Vol wyßheit in dinem wiffen 
allmächtig in dinem vermügen 

In Jdmdn: 

Em fpiegel der dwigeo gotthdt 
Ein Oroa der dwigeii frdlieheit 
Ein febata der öwigen (Uigkeit 

Geheiliget tverd din nam das er \>ns fy: 

Ein Süssekeit in oren 
Ein hungfam im mund 
Ein fröd in vnnferm hertzen 

Zu htm ms din Byeh: 

Der kiroben frölieb od Termifcbnog 
Der gnad luter od Betrübnng 
Der glori sieber on Terliefung 

Din wQl der werd: 

Bas wir lieben alles das dn liebeft 
Das wir baffen alles das du baffeft 
Das wir balten alles das da gepateft 
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AU in Mmet vnd frff erdm** 

Als in Eogeln alfo inn menToben 
Als in HeUigen alfo in Sündern 
Als in Selen also in Üben 

Vnffifer täglich Brott: 

Das lieplicb das wir nutzen 

Das facramentlich das wir niefren 

Das geirUich das wir begern 

Gib vns hüt: 

In diner Barmbertzikeit 

In vnnfer nottürfftigkeit 
In differ zit vergencklicbeit 

Vergib vns vnfer fckiM die wir tkfkmi 

Wider dieh 
Wider vne felbe 
Wider mem necbften 

Als wir vergeben vfifemfiMdiffem die vn» Ukmdi md 
kidigt haben: 

an letmng vnfers übe 

in Worten an vnfern leymnndt 

in abnemnng ▼nTers g&te 

Vnd nU für vna in verßehnuß: 

Der weit trOgfieheit 
Dei fleireh ägirlteheit 
Deß VBihk falfcheit 

Sander JErlöfi ms von tdkin iM\ 

vergangen Abel 
gegenwertigen übel 
au kOnfiiigen Abel 

Amen 



DAS AUE MARIA 

Aue Biß gegrüfei : 

On alles wee der fünd an diner XSal 

on aUee wee der Böfen Begirde an dinem lib 

on allei wee der verdampnüß an Bei vnd an lib 

Ein oerftorerin der heU 
•Ein Stern der weit 
Ein porten des himels 
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Voll gnaden : 

Der göttlichen lieb in dinem hertzen 
Der früntlichen wort in dinem maild 
Aller tugent in dinen wercken 

Der Herr ift mit dir: 

Gott yatter mit Hner tochter in Barmhertsigkeit 

Gott der Sun mit Hner muter in wyßheit 

Gott der heilig geilt in Hnem tempel in gütikeit. 

Du Bift gefegnet ob allen froiven: 

Uber alle menfchen in fruchbarkait 

Uber alle Engel in Heiligkeit 

Uber all lauter creatar in mäterlicher wirdikeit 

Gefegnet ift die frwM dm» mba m de^ namm werden ge- 
logen aüe kn$e: 

Der belli fchen die erledigt find 

Der bimelifchen die widerbracht find 

Der irdiToheo die TerfiOiit und 

0 henre Christits gd vnd wmf<^ wm dem vns hm^: 

Alle gnad yoä Barmhertsikeit 
Alle tngoit Tod beiligkeit 
Alles heO Yod Seligkeil 

Amen Qedenckeg im Eertsen 

Das Vontende findet sich anf den Innenseiten der Deckel 
der Inkunabel 8,144 der Sigmaringer Hofbibliothek (Herpf, H. 
Sermones de tempore, de sanctis etc. Spirae 1484 f. Bd. II 
Hain 8527) schön und deutlich mit Schriftzügen aus der Zeit etwa 
von 150O aufgezeichnet. Das Paternoster stet auf dem vordorn, 
das Avemaria auf dem hintern Deckel. Auf der ersten Seite der 
„Tabula" stet unten von anderer Hand: „Dominus com adus Hager 
cauonicus in ehingen, dedit istum librum stipeudio de franken- 
bawsen. anno domini 1539." Später gehörte daa Buch der Uni- 
waitätabiblioihek in Tttbingen and ward TOn dort a. 1868 als 
Dooblette hieber Terkaaft. Möglieb wftre, daß diser Ganonions 
Hager villeiobt in seinen früheren Jaren den Eintrag gemacht 
hätte. Von wem aber ist die ^'sA'egBag^^ von wem die eigen- 
tümliche Form des Avemaria? 

8IGEARINGEN TON LEHNER 
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AUS CONRAD DlETEßlCH VON ULM 

YOLKSTOMLICHES aus HESSEN 

1 Spuhjr schickte im Sehvmn^bergiKhm Sekhfie eur Sehmtie 

Ich weiß mich noch wohl zu erinnerrij daß in inoinei" .Iiif^end 
sich im Adclirlien Häuft zur Schmitte, so in Hessen in einem 
Wakl j?anz allein uicht fern von dem Stiittlein Kirttoif gelegen, 
den Edkyi Schemken von Scltiveinaburgy Erbschcnclv-en des Fürsten- 
thumbs Hessen, zugehörig, sich ein sonderbar Gebpänste ein Zeit 
lang gehen iMten, so wunderbar Ebenthear getrieben; was man 
des tags Tomemmen wollen imHanß, das bat es die vorige Kacbt 
getban, hat sieb gestellet, als wann es S&w abgestochen, Würste 
gehacket, mit Kossen herumbgefabreUi anders dergleichen mehr. 
Sonderlieb hats eine besondere Kammer im Hauß gehabt, darinn 
CS Niemand mit ruhe schlaffen lassen, sondern denen, so darinnen 
geschlaffeii, die Decke abgezogen, Liecliter außgeblascn, Balcken 
auf sie gelegt, sie geschlagen : was deß Uin^s nii hr gewesen. Welches 
ein Zeit lang gewehret, biß es endlich mit großem Lust bey Nacht, 
iils wauns etwas rechts wer, darvon gezogen. Darvon damals im 
ganzen Land groß sagens gewesen, vnter anderm vorgeben, daß 
es von Saleek, so Im Frankenland gelegen, dabin gebannet worden. 
II 1019. 

2 Meineidiger gestraft 

Ich hab in meiner Hdmat, im Fdrstliohen Hospital Hayna 
in Hessen in meiner Jugend einen alten Mann sum oftermahl ge- 
sehen, welcher, weil er einen falschen Eid geschworen, verstummet 
und die Hand erstarret, daß wie er geschworen, sie verblieben 
vnd er die Finger, so er im Schwören aufgereckt, nicht bifi|gen| 
die andern beyde nicht aufrichten können II 732, 

Man wil auß der Erfahrung sagen, daß die Hand und Finger, 
darmit mau ein falschen Eyd schwöre, nimmermehr verfaulen 
sollen, zum Zeugnnß über sie. So schreibt man. daß man ein 
Hand in Sachsen luit zwoyeu aufgereckten Fingern in eim Grab 
gefimden, darin vor 28 Jahren der Yerwalter eines Klosters be- 
graben, welcher ein leichtfertiger loser Gesell seit seines Lebens — 
dessen Leichnam vermodert, die Hand aber Aoch frisch nnd anver- 
sehrt Luther nnd den Praff. geechickt Christoph. Fischer: noch 



1) QuOk sA Jiemamtia XI ^ 
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frisch und grüQ aui' dem PoUersUerg bei Wittemberg gefunden. 
U 734. 

3 Wafier in Bka venvandOi betleuiet Unheil 

In Nider Hessen hat« ein Toicli hey dorn Stättlein Sontra, 
derselb wird zu Zeiten in rothe sclileimiclite Materi, anzuseilen wie 
Blut, verwandlet, vnd wanns geschiehet, bedeutets dem Land groß 
Yuheily so a. 1G04 im Jaiiuario geschoben, darauf eben im 
selbigen Jahr den 9. Oktober Ludwig der Eiter, Landgraf ge- 
storben, folgende a. 1605 im Augusto der Reformation und Mar- 
bniKiseher Kirchentnmult sieb erhoben I 318. 

4 Märchen vom Kinde und der üttke» 

So hab ich oft gehört, daß in meiner Heymat ein Kind ein 
Milchsuppe in dem Ebrn beym Heerde, so nicht weit vom Küb- 
stall gestanden, wie deren Lands Ort mit sich bringt, geossen, 

daß ein Uncke kommen, mit dem Kind auß der Schüssel gessen 
und als sie nur die .Milch und kein Brocken gessen, hab das Kind 
der l'ncken auff den Kopf geschlagen mit dem Löflfel und gesagt: 
Schelm iß auch Brocken mit! Noch hat ihm die Schlang nichts 
gethau. Das hat Gott getbau durch sein allmächtige Hand II 322. 

5 Ilund der Verräter 

So weiß ich mioh zu erionem, daß in Hessen etliche Siechen 
Nachts eine Mühle, so allein an eim \yald gelegen, überfallen, 
den Midier mit allen den seinen in der Mühle erwürget, darnach 
die Kisten und Kästen aufgebrochen, alles herauß und mit sich 
genommen, die Thür an der Mühle zugeschloßen und also darvon 
gangen, /ii allem UnglUck aber ihren Hund, den sie bei sich ge- 
habt, hinderlassen und in die Mühle verschloßeu. Als nun deß 
Morgens die Mahlgäst kommen, die Mühle verschlossen ßnden, 
solches der Obrigkeit angezeigt, solche auch nach Erdffnuog der 
MQhlen die erwfligeten Körper da finden, benehen dem unbekannten 
Hund, unwissend wer dieThiter wjn mdehten, werden sie raths, 
sie wöUen den Hund außlassen und dessen Spur nacheilen, welchee 
auch geschehen ; da der Hund der Siechen Hauß augeeilet, darinn 
sie die Thäter hey einander finden, wie sie eben die geraubte 
Güter gethoilet, sie gefänglich angenommen und ihnen ihr Recht 
widerfahren lassen II 16. 

6 Volk^ige, Nothelfer 

Zae Elementenhey ligen'sind verordnet über dasFeuer 8t. Agatha, 
über das Meer und Wasser St. Nicolans und der groi^ Christoffel, 
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Aber die Loft and GMritter St. Valesiaans and Theodoras, über die 
Erde, deren Früchte ood Oewiohae OL Jost; über den Weio St. 
Urban und Medardns. 

Zu Vieheiligen und Patronen sind Terordnet über die Schafe 
St. Wendel, über die Pferd St. Elogiua oder Lei, über die Rinder 
St. PelagiuB, über die Säw St. Antonius, über die Hund St. Kuprecht, 
über die Gänse St. Gallus, über die Hüner St. Veit, über die 
liatten und Mäuse St. Gertraudt, über die Marder St. Lupus, 
dannerber diß Gebet : Hilf da lieber St. Lnpe, daß der Marter die 
HfiDer nit bempe: 

MaD betet an 8t Booham ftr die Peit 

Si. Liborinm Ar GrieA oder Stein. 

St. Sympborianas für die Brfieb. 

St. Petronell fürs Fieber. 

St. Wolfgang für die Gicht. 

St. Marx für unversehenen Tod. 

St. Valentin für fallende Sacht. 

St. Anthoni fürs Wildfewr. 

St. Job. Ev. u. Beudikt fürs Gift. 

St. Anastasie fürs Hauptwe. 

OttiK: Augen; Apollonia: Zabnweb; Blasi: Halsweb; Agatha: 
acbwerende Brflete: Eraemiis: Bauebweh. 8t. Brizeii: Seham. 
Margaretb: geberende Frauen. Barbara: den Tod one 8akr. Yio- 
oens: wlorenes Gut uaw. D II 455. 

7 Aberglmiben 

Viel schreiben die Wind vnd jhren Stnrm, sonderlich die 
grausame Sturrawirbel den Heren und Unholden zu 1 67. 

Druinb, wann wir den Wind von Morgen zu Mittag lauffeu, 
vnd vou Mittag wieder beruuib zu Mitternacht sausen, brausen 
vnd alles stüimen, niderreißen sehen und hören, sollen wir die 
Augen vom Teufel, seinen Hexen vnd Ynholden ab vnd sn Gott 
wenden, niebt sagen, das bat der Teufel und seine Hosen gethan 
usw. Ebenda. A BIRLINGEB 

ALTE EECEPTE FÜR FISCH- UND KREBSFANG 

1 So man mit Gaißblnt vnd Gerstenmel kfloblin beohen 

in die Reiser glcgt, kommen vill Fisch. 
Arzneibuch 1011. Alan. XII 27. 

2 Wiltu vill Fisch in ainem Reyss fahen, so nira ain faul 

Felben holtz, das bey der Nacht scheint, leg das in ain glaß, 

vermach das es kaiu waser hinein kindt und legs in ain Reyss. 
Ebmia, 

8 Nem des teufels krautach, truck die Milch darauß vnd 
aöbmir bend vnd fieft damit an der sonnen: du faehst alle Visdi. 
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d Item wiiiu kreps facheu mit der llaudt, so 1^ keren fisch 
anff dat taeh md UBen jr da entenoken, so leg darnach in ain 
Bejn, so komen die krepß alle hinein oder eiM Boxleber ^nnd 
laß m 8 tagen woll erstinoken; ftoß dann sie an den Spits, so 
kommen die Krepß all heran. 

JEbenda. 

6 Man soll nehmen Ellritien oder Koben oder Sehmerfing, 
dieselbige in Weitzen Mol gewelzet hemacher in Leinöhl und 
ein wenig Wacholder Beer darein gethan, gebraten vnd dann in 
die Seckhlen oder Bensen gehenekt. 

AB mh. AB 



LÜGENDE VON S. IDDA VON 
TOGGENBUßö ') 

Dia %a der wirdiffm Frowen Sani THa Mm Wir lellbnt 

von der hailigen frowen SatU JtUa dz fy was ain gräffm von 
Kilchberg in Schwaben vnd ward gemächlet ainem gnffeo, der 
WZ gefeffen vff der alten toggenburg. Der mächlet jr aincn ring, 
der WZ guldin als es gewonlich ift vnder groffen herren. Nun 
fSgt es Tich ains mals nach vill jaren, dz die fällig fro Ytta wolt 
ire clainet funnen vnd lait fy uff ainen laden an die Tünnen jren 
miichelriog ^) vnd ander clainet. Nun ift ain groß töbel ^) vnder 
dem hna Toggenburg, ift gehaiffen RappeniMi. In dem iblben 
tobel betten die rappen ire nelb vnd jnng darin. Alfo flog der 
alt rapp vff die bnirg yß den laden, StL die clainet lagent vnd 
nam den ring, der der lieben frowen Saat Ytta wz gemächlet, vnd 
trtg den in fin neli, da er die jungen rappen het, als es Got 
fDgen wolt das er ain gros zaichen durch die lieben frowen Ytta 
wfircken wolt. Nun foget es fich, das der herr die jeger vffandt 
dz gewild ze fuchen. Do hört ainer vnder den jegern jung rappen 
vff ainer tannen vnd vand den ring jn dem neft, do ward er gar 
fro vnd fties den ring an Tin band vnd trog den ring etwa vil 
aittes. Do jn ander kneoht fachent, do üoch ye ainer den andren 
in, denn ainer vnder den knechten, der kant den ring» da ea der 



1) In Murers Hdvetia Sancia {1648) findet sich eine ausfOr- 
If eftsr» IJUUkgende mM JKmssis otsT Mri OmtkU JKor^rolb^'wm und 
besonderes dessen BficMein van BL Jodo, iDoraiis JAirsr tdiqpficBi, JÜda 
SOB e. 1179 gelebt haben. 

2) Getnahü-t Vermähcl' oder Brautring. Mur. 

8) TftaO, Jftr. Nw rimma h» im JPoM^ die Bkrhmß 

dtoalna. WarteB ma 9ih Mm. X edff.dieeiiiMigrimge Ikmnmff. 
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ring WS, den der herr fioer frowen genfteUet hti, Tnd giaag flr 
den hemn vnd fpraeh: herr, ieh waif wie es tkk mediet, dann 

ich main dz der Jegtu* hab uwer fiowen befchlaffen. Da antwurt 
der herr: dar TOn fy Gut! Do fprach der koeoht: ich wii ach 
dz wortzaichen laffeu rcclien vnd bracht den yeger für den herron 
Tnd zoch im den rinpf ab finer band vnd fprach: herr. ift dz nit 
der ring, den ir üwer froweu baind {j^eniiichletV Do befacli er in 
vnd bekant, dz er in hett gom:ichlet fnicr frowen Ytta, vnd ze- 
hand hies er fmen jeger fachen vnd hies in ainem wilden rolT an 
den fchwanz binden vnd lief ds .rorf nider loffen. Alfo ftarb der 
je^er, Do I6ff der herr mit grimmem «orn>.*do(>^. (io frowen Ttle 
vand ynd nem die somenolieh Tod warff iTy "jber die hajfm ^) rf 
jn dz tohel de wol o claflfter tieff ift vnd ain groffor fels. Do 
r&flft fy got an jn dem val in jrem herzen gar ernttlicben Tod 
bat tj^ot, dz er fy behutte by dem leben, fo wett fy kains mans 
nit me fchuldii^ werden vnd wolt jm dienen bis vffircnd! Do er- 
hört fy got vnd kam vnverfert zii der erden. Do gieng fy etwa 
vil zittes jn dem to\)el ou lipHcber fpis, den allain der wurczen 
vnd lopt got d(;u abnUchtigen. Do lugt ficii dz der herr ainen 
andren jeger het, den lief or f&ohen mit ainem f&ohenden hond 
dz gewild. Do looh der jeger jn ds tobel Rappenftain vnd als 
die lieh frow Ttta die fpii ge(fteht, do kam der hund vff dienert 
vnd fficht fy gar fchoii» ds der jeger wond, er fachte jro gewild 
vnd fprach jm zu, vntz er kam an ain holtz, do vand er die 
lieben frowen Sunt Ytta. Do zoch er vff dem holtz vnd kam für 
den herren vnd ri»rach : Got fy gelopt, dz üwer frow noch in 
leben ift! Do antwurt Jn» dtr lirrr vnd fprach: dz u\oh ich nit, 
den fy ift mo den ze ni Duck zerlallen. Der jeger fprach; iiau 
ich nit war gefuil, fo howeut mir dz hopt ab, won ich hab fy 
geftBchen vnd haa mit ir geredt ynd hat mir gefet: ir babent ir 
nurebht getoni Do gieng der herr mit den jegem jo ds tohel 
Rappenftain vnd noment den band mit joen. Do wift der jeger 
den band vff die vart vnd fprach jm zli. Älfo facht der band 
vff der vart vntz er kam für die hüUi, da die fällig frow Ytta 
jn WZ. Do gieng fy domüttenclich hervf. Do viel der herr jr 
Zü fAffen vnd hekimt, dz er vnrccht an jr lutt geton, vnd wz fy 
bitten, dz fy im das weit verziehen. Do fpracl» f^' züchtenclich : 
ftand vff vnd vergib dir got all din fünd. Do ftuud er vff vnd 
bat fy, dz fy mit jm wider haira gieng, fo weit er fy des vbels, 
fo er an jr begangen, alles ergetaen, wen er wer bekantlich da 
from wer vnd wölt den knecht ertoden, der jro die Ingi gefait 
hett. Do antwnrt fy vnd sprach: dar von fy got, ds da yemsn 
dötteft von oiineii wegen vnd ds ieh mit dir haim gang: db will 



1) Fenster^ Murer. Vql über beten, peyen, hayen, freute twch aUm, 
voUntuhUch, Akm. I 283. iNib. Lachm. 268^ L Bartsch 269, L 
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ich nit tun, won ich nionier ine din wib! Do fprach er: nit alfo 
won ich, wil dich des lilles ergetzcn. Darum folta mich nit ver- 
fchmaclien zu ainem gemacliel. Do antwurt fy: du hafl; mich von 
dir geworffen, darum wird ich nit me diu, won ich hon ainen 
gemachel, toq dmn ieh mich nimer gefchald: das iüt vniTer herr 
Jefoa Kriftofl, der hat mich bebalton ds mir kMn laid ift ge- 
aeheoh«! an dam lib; der wSl mich oneh beludtten, ds mir an 
der fei ouch knin laid Tel gofchechen. * 
Darum bit ich dich, ds du mir mache ain woneng von 
der weit, da wil icli Got dienen vnd nit me zu der weit "koraen, 
won ich von der weit geworfen bin. Da fi'a^V er fy. war fey 
gerte? Da bat fy jn dz er ir machte^ ain clufen in die ow zu 
der Kilchen, die an dem huruly 2) lit; darin die mutier gottes 
gnädig ift. Dz befcliach vnd wz darin etwa vil jar vnd gieug 
all morgen gen Viiehingen in ds mflnfter se metti vnd gieng all 
morgen ain hirf vor ir ßn, der trig'ÜI kertsen fS 0nen homen 
▼nd WS ir sflnden In» sfi denv.dofter ¥nd nach dem ampt der 
. Iiai]gen metti wider halm ja die klufen vnd do fy ds etwa vil 
Sit traib, bis dz maa Vernam, dz fy alfo ÜÜJdg wz, do ward fy 
verfechen mit dem haiigen almuffon. Nun wz ain frowen clofter 
ze Fischiiigen by dem herren clofter Sant Hendicten ordeiiB. Die 
felben frowen v^jmoment och jr gaifllichait vnd warent fy bitten 
dz fy zu jn kern jn ir gotzhuf mit ireni weffen, dz det fy mit 
fÖllichem gedingt dz fy ir ain ainig weffen lieiieut, dz fy nit by 
inen wonete. Alfo ward ir gemacht ain haiiQlicb wonung, dz fy 
darin befehloXren was, ds nieman i& ir komen mocht, noch fy 
bervf den cte fy ain redvenllter*) het, ds fy mit den frowen redt, 
WS ir gebraet oder oottorftig ws. Nun tett der tüfiel ir gar vill 
^ s» laid, 6f eir fy gar gern gefeit het funderlich mit fchreckeo, 
dz er ir warff an ir zell vnd och darvff vnd vff ain zit, do ir 
der tiifTel dz fiir •'') het erlöschen, do gieng fy an dz redvenftcr 
vnd fprach zu ainem dotten lichnam, der vor ain herr von toggen- 
burg wz : gehin, ftand vflF, vnd entzünd mir ain für. Do wz ir der 
tott lichnam gehorfam vnd (ftand) vfi vnd bracht jr ain Hecht 
vnd fprach: Ytta nim hin ds Hecht von miner band, von toggen- 
borg bin Ich genant^). Alfo enpüng fy ds lieoht ?on Ihmr band 



1) salvare, behaUer ualoatar, HeüatuL Buch der behaUms, der 
Erlösung. Ineundb. 

2) Diß ist der Nahm eki€$ gro8$e8 Bergn Uy dm OatUhmiß 
Fimhingen gen EinsidUn, Murer, 

8) Murer S 295. 

4) Fensicrlein^ nach klösterlichem Brauch. Murer. Sprachgüter, 
(aM einfath, bald eompUtiert teie g, B,hei dem ISrappisthim Doppd- 
aUkrnaek OrdenaMmk und fivMdbeii denen ein MeürarUger Vornmg, 
W. radnenster. 

5) setzte eich auch auf die ilähl. Murer, 
^ Gmut m tri Murer 8. M5, 
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▼nd hielt lieb alfo veftenclicb, das ir der tufel kainen /bhaden 
nie mooht tfb Us ^ff ir end. Alfo bat fy gror gnad erworben 
voim got, ds alle die aoiMBiit, di den kaui gefponft dee tiffda 
nit geMbaden mag, ynd wanrra fy der mensch bittet ▼on aUerlay 

gebrefien halb: es fy fiir der m&tterfiechtag^) oder hopt we, für 
die ift fy bitten got den almAehtigeo. Alfo iXt fy geftorben vnd 
▼OB diHer weit gefchaiden jn gottes willen vnd vff den niichften 
tag nach aller feilen tag begat man jren jartag vnd ward be- 
llattnet vnd begraben jn dem münfter ze Vischingen vor dem 
altar des lieben haiigen Sant Nicolaus, da fy noch hut by tag 
libhafftig lit. Nun fügt es fich in dem jar, do man zalt von der 
gebart Krifti MGGCG Vnd XL jar, do verbran dz clofter Fischingen 
▼nd oeh alle gezierd darin am vj tag der moneti mertun Ynd 
wi dl hopt der baflgen froweo Sant Ttta wwflrkt in «in büd, 
da verbran oob di Iblbig bild vnd belaib da baOig hopt vnveriert 
vnd ward am drytten tag wider fbnden vnd ift widervm ver- 
würckt jn ain bild. Nun vor etwa vil zitten warent zway men- 
schen fefhaft nebent an dem hümlin vnd hettent vil kind vnd 
hattend mangel an brott vnd hat der fiechtag, den man nempt 
barlis, die frowen gefchlagen alfo hertenclich, dz ir die ain fit 
lam WZ vnd mocht nit me reden, do far der man mit ainera rosa 
gen Visebingen vnd kofit da ain mnt kernen vnd tett den jn die 
mfllte vnd gieng in da mflnfter fitar dz grab der baiigen frowen 
Sant Ytto vnd kniwet dar vor bis jm der kern gemallen ward 
vnd WS da bitten die lieben feigen frowen Sant Ttta, da fy got 
bat fQr (in frowen, vnd damit hob er ficb vff vnd fht wider haim ; 
vnd do er haim kam, do laß im fin firow engegen vnd fpraoh: 
o, wo biftu hüt fo lang gofin? Do ward er gar erfröwt vnd 
fragt fy, wen fy geneffen wer"? Do sait fy im dz, do bekant er, 
dz fy vflF die zit wz gefund worden,5al8 er vor dem grab knüwet, 
vnd fiengent an vnd lopten got von himel vm die groffen genad, 
die jnen wz verliehen durch dz verdienen der fälgen frowen Sant 
Ytta. Nun darnach ift der man gezogen mit ßnem weflen vnd 
bnlgefind gen Baperacbwil jn die ftiat. Nach etwa vO jaien ver- 
gangen, do l8gt ea Heb da ainem man ain kind *) in derüdben 
ftatt jn ain geltten mit waffer ift gevallen vnd ftortzet vff dem 
hopt, dz man ea Ar dott da dannen trfig. Do fchray die matter 
dea kinds gar grimmenclich vnd luffend die lüt darzfi vnd och der 
vorgenant man vnd was gar ain grof clag vm dz kind. Do fprach 
differ man: wir fond anrAffen die haiigen frowen Sant Ytta, die 
och ain grof ding vor an miner frowen hat geton, vnd hieXf fy 



1) Auch bei Murer. 

2) M der große Brand UU, Ihurgovia Sacra ed. Kulm 1869 

S 118 

8) Mwrm 8 196, 
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kndwent betten V pater nofter vnd Äave Maria. Vnd do dz be- 
schach zeband vieng dz kind an zefchreyen, als ob es vf ainera 
schlaff erwachet wer; do bekanttend fy, dz jnen die fällig frow 
Ytta zebilf wz komen vnd lopten got des groffen wunderzaichens 
vnd yil ander grofie wunderzaicben hat got durch fy gewürckt 
▼nd noch altag dick mensohen koment vnd fy f&chent vnd an- 
raffent Tm maogerlay gebreften Tnd wetageu, die joen werdent 
gewe^dt Ton Got durch dz Tordienen ynd bitt der haiigen frowen 
Sani Tita luw. 

Pap. Handschrift 15. Jarhdt, fall, in der Leopoid-Sophien" 
BibUoth^ Mu Ueberllngen Ub. 1894/J967, warseiheinlkh mm ITon- 
stoM einstens dahin gefiMM. 

Unsere Inende b&M die leeten 3 Bü. der Es, deren 
Übriger Inhalt in reli^. Traktaten, Kosterfranenlcktüren USW. be- 
Biet» An Aufeüiwng der Heilungen ist Murer frcUjchiger. 

A £1RL1NG£R 



SCHWABEiSLlED 

1 Waß bringen viiß die Schwaben?^) 
Nichtß. Waß woltenß bann? 

Sie haben riemen Ichüele au, 

Sie tbun gar stifif mit einander hergau-), 

Au au au, lasst sy gau, 

eß thnt in granfam *) woll an stau. 

2 Was bringet vnß die Greita? 
Sie will ein Buelen hau, 

Sie hat ein gell par stiffele an, 
Sie thut damit zum tantzen gahn. 
Au au au, last mich gan, 
Deft IKitefi Hensle will mich hao. 

3 Waß sagt der Hensle zne der fach? 

Nichtß dan Au Au Au. 

Er hat ein langß par höalcn an, 

Ein rundeß lätzlin vorucn dran. 

AAAu laß mich gau, 

Deß rtoltze Greita wOl mich hau. 



1) Hs. Schahen. 

2) Das ,n' ficim Ehiinnden der //«. weggeaehnüten, 

3) Das ireggt schnitten {s. 

Btrlloger. Alemaiuilft XU 2 12 
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4 Wie ist die Greita mehr geädert? 
Gar herlich au au au. 

Sie hat dn leineß roklin an, 
Ein wnlleß bleglin Todeii dno. 
Au Ao Aa laß mich gan, 
Eß thnt nur grausam woU aastaa. 

5 Waß ist dan mehr deß Hanßleß tracht? 
Ey sag luirß Au Au Au. 

£^ hat ein preitspill wammeß an, 
Vill rota nostel dmmb vnd dran. 
Aa Aa Aa, laß mieh gaa, 
Will ioh ein gitifflete baUen haa. 

6 Deß Lienliß Jergeß Micheiß knecht 
Will auuh die Greitta hau. 

Sie hat ein gelhen bentel an, 

Yill malbin kndpflin dramb Tod dran. 

Aa Ao An laß mich gao, 

Des Jergelft Hiohel will mich haa. 

7 Waß jcht der Hanslo die der aach? 
Nichtß dan Au Au Au. 

Er hat ein krumen Degen an, 
Er rieht ihn aber d'ac^Ml an. 
An Aa Aa» last mich gao, 
Biß ich mein Degelin draossen haa. 

8 Wie ist die Grotte mehr geziert ? 
Gar herlich Au Au Au. 

Sie hat rot par zopflin ein (?) 
Ein kraats mit gehlen Federlin! ^) 
Aa Aa Aa laff mich gaa. 
Wie maoß ioh nnn der Sachen thaa? 

9 Der Iliiußlo sprach die Greitta an: 
Sag mirß iotz rund vnd recht: 
Wiltu mich uemmeu zu ein Man, 
So will ich dich keim anderen lan. 
Aa Aa An» so bin ich dein man 
Vnd nit deß Jergeiß Michelß knecht. 

10 Die Greitta zu dem II anale sprach: 
Nimb hin die thrüe mein. 
Da gah er ihr ein Messin Ring, 



1) Das Wort ist nndeutUch, der 2. Buchstabe ist nur MU SfTOlefl, 
der 6. ubergeschriben und kaum zu erkenMn. 

2) i/tf. tahu. 
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Daß bstetiget wehren dise Ding: 
Hupff vnd spring, dnntz vnd sing, 
Wie ist nun diß ein rohöner ring! 

11 Die Hochzeit war ioß Ettiß banß. 
Die Ama kocht daeffer auf 
Ein SawRack vnd ein grosse Worst, 
Mit hircnmost löstenß ihren dant. 
Au Au Au, lustig naii, 
Will ich nun mehr die Gretta hau. 

13 Der schwebel pfcifier macliei auf 
ein fchoneß Au Au An. 
Der Hanß vnd sein Gretta gut 
dantzt, fpringt; hatten guten miith. 
Au Au Au last mich gau, 
Biß ich den dantz volendet hau. 

13 Tod da daß dantMn wäre auß. 

Da giengen sie zuo hanß. 

Der HanißU nimbt Greitt bey der handi» 

fuhrt sie im hanß vmb vnd aD. 

An Au Au, ietz nun fchaw, 

Wie wir ein Ichöuen haußrath haw. 

14 Wie wahre daß braatfoderUn? 
Gar aebSn An An An. 

Ein grosser kästen vnd kein gelt, 

Dem doch nach schreit die gantse weit. 

Au Au Au, laß mich gau. 

Diß ding macht mich schier gar gantz grau 

Aus der in Birlingers Besiz befindlichen Liederhandschrift 
(2. Hälfte des 17. Jarh.), aus welcher die Alemannia schon 
widerholt (IX, 151 — 158; 168-171. XI, 62; XII, 114— 117) 
Lieder gebracht hat, teile ich dißmal ein z. T. im Dialekt des 
Volkes widergegebenes mit, welches am Schloße der Hs. von der 
Hand, welolie den grtaten Teil denelben geaohriben hati mit 
gleichartigen Liedern snsammengestellt ist £■ sind 

1. Baieriiche Kirchenfarth (Alenumnia XII S. lU f.) 

2. Lasarus Dormiens Mnrioa Snenica exdtatas (Alamannia 

xn s 116 f.) 

3. Porcus in Judaeomm qrnagog» nelat in ha,n oelebratns 

11 Str. 

4. Schwaben lied (das oljigo) 

5. Deß Cucumanß Ueußlin ^Alemannia XI, 62 f.). 



1) DoB u weggetthniUem 8 9, 
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Gerade dise fünf Lieder waren besonders schwer zw ent- 
ziffern, weil die Schrift hier flüchtig ist. So kommen i und u ser 
häufig ono Punkt oder Haken vor, so daß lezteres oft ebeusowol 
für u als lür u angtsehcu weiden darf. Es kann also in vllen 
Fällen nicht entschideu worden, ob zB hau oder hau zu lesen ist 
(beidei iit = haben), gaa oder gan (— gehen). Ich habe wegen 
diser Sohwirigkeit einen möglichst genauen Abdruck der Hg. ge- 
geben nnd 8. B. in zweifelhaften Fftllen n (nicht n) gedruckt; nnr in 
dem widerholten An An Au habe ich nach der Mersal der FAUe 
mich für obige Form enteohiden. 

WCE£G£L1ÜS 



ELSÄSZISOHE VOLKSLIEDER 

Elsaß war einst reich an VolksUedem, es lag lo recht an 

der großen Heerstraße des deutschen Volksgesanges nnd vereinigte 
in sich alemannisches und frftnkisches Gebiet. 

Durch Herder angeregt sammelte bereits Göthe 12 Lieder 
im Elsaß, darunter Prachtstücke von untftdelhafter Erhaltung. Nach 
dem erwachte erst um die Mitte des gegenwärtigen Jarhundert^ 
der Eifer den noch immer zalreicheu Resten nachzuspüren und das 
gesammelte auch zu veröffentlichen. So finden wir in der Alsatia 
1851 — 185G eine Reihe solcher Lieder bekannt gemacht. Jezt 
nachdem Elsaß wider dem Stammlande anheimgefallen ist, erscheint 
eine ganze Sammlnng, welche Herr Kurt Hftndel seit langen Jaren 
sich angelegt hatte und non auf Anregung von A Stocher im Druck 
erscheinen ließ: 

Elsässische Volkslieder geeammelt nnd heran sgegel)cn von 
Kurt Mündel. Straßburg. Verlag Ton Karl J. Trüboer. 
1884 8. 

Mit Recht liat er dabei diejenigen ausgeschloßcn (er gibt S. 
X f. ein Verzeiclinis von 43 der Art), welche im Elaß nur mit 
geringer Abwoicliung von Texten bekannter deutscher Lieder- 
sammlungen gesungen werden, und nur solche aufgenommen, die 
starke Abweichungen, neue Verse oder irgend eine, wenn auch nur 
kleine Eigentamliehkeii haben. GesehApft sind sie nhmittelbar 
aus dem Monde des Volkes oder aus handschriftlichen lieder- 
bficbem entnommen, wie solche noch hie und da sich im Volke 
vorfinden. Ob der Herausgeber auch die Melodien au%eieichnet 
oder ftkr deren Aufzeichnung durch andere gesorgt hat, ist nicht 
angegeben. Hoffentlich ist auch diß geschehen oder wird recht- 
zeitig nachgeholt. Denn T»'xt nnd Melodie Lfolwiren ])oim Volks- 
lied 80 eng zusammen, daß nur beides uns das volle Verständnis 
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eröfnet. Aus den 256 Texton der Sftinmlung ersehen wir, daß 
noch manches von deo ftltmn Liedern flieh in mer oder minder 
reiner Form im Elsaß erhalten hat; alle dise gehören snm Ge* 
meingnt des deutschen Volksgesanges, der seit dem 15. Jarhondert 
von den Alpen biß zur Nordsee, vor allem im Rheingebiet, nuf- nnd 
abwogte. Aber auch die jüngeren Erzeugnisse dosseihen (und zu 
disen gelK'W t die Merzal der Lieder) finden sich nicht im Elsaß 
allein. Das flüchtige Wesen des Gesanges, seine leichte üeber- 
tragbarkcit und sein rasriies Warult^rn wird auch für die spätere 
Zeit durch (li'^o Saiiunlnn'' l)(\stü(i£'t. Der Ilerausi^eher liat sich 
bemüht jedem Liedo die Nachweisumjen ührr sein Vorkommen 
außer Khsaß zu gehen. Fr( iiich hätte er gerade in diser Heziehung 
noch weiter gen sollen. So hat er z. B. das Wunderhom nicht 
berfleksichtigt, wodoreh im der Ursprang einselner Lieder, die er 
aufgenommen hat, entgangen ist. 

Bemerkungen, wie sie mir gerade anfttießen, will ich hier 
beifügen, um mein Interesse an der Sammlung zu beweisen. 

Kr. 27 8 32 Ade Schate! Jejsi reis' ich fort ist das bekannte 
vilgesungene Lied Es war einmal rin junger Knah (s. Wnnder- 
horn Ausg. Birlinger-Crecelius II '22r» ff.) wo auch die Litteratur 
zusammengestellt ist. Der Anfang ist im Elsaß abweichend von 
der Gestalt, in der das Ijied sonst vorkomiiit. 

Nr. 28 S 31 Dreimal um das lläunclcin herum. Eine andere 
Faßung s. Anhang 1. 

Nr. 80 S 36. 's ist alles trüb, 's ist alles dunka. Ein Text 
aas .Hessen folgt im Anhang 2. 

Nr. 43 S. 50 Stets in Trauern muß ich Idten; Nr. 50 S. 57 f. 
FolMto Mädchen du 9oll8t wissen; Nr. 51 S. 59 f. Warum 
bisi du denn so iraiutig^ sowie noch einige andere — gen in 
manig&ltigem Wechsel in einander Uber and laßen sich kaum 

scheiden. Der Grund ligt in der gleichen Melodie und der Än- 
lichkeit des Inhalts. Dasu kommt noch Nr. 60 S 67 Was ist 
drauß vor meincfn Fctister, welches sonst etwas weiter abiigt. loh 
gebe in Anhang 3 ein verwantes Lied. Vgl. noch Wunderhorn 
Ausg. Birlinger-Crocelius II 213 f. Auch das Steiermärkische 
Lied Ach guter Uimmel ich muß scJieidcn enthalt von disen 
Wandel verson. 

Nr. 53 S 61 Beste Freundin mein Vergnügen» Eine andere 
Faßung 8. Anhang \. 

Nr. 102 S IIU Jetzund ist der Schluß gemacht s. Anhang 5. 

Nr. 110 S 124 Schö)i ist d/c Juffcud zu (dien Zeiten. Vgl. 
Erk-Irmer Ueft 6 Nr. 20 und Jeitteles in öcbnorrs Archiv IX 
S. 381. 

Nr. 133 S 137 Mädchen ach meine Seele: dises Lied von 
KChWKülbe, das in der KriegBzeit 1813 — 15 völlig umgedichtet 
wurde, folgt im Auhaug 6 in anderer Gestalt. 
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Nr. 188 8 142 f. Ade Met» BOom ich nmß jezi fort s. 
AnhADg 7. 

Nr. 160 S 166 Jest gOd der Marseh in*« JUd Anlumg 8. 
Nr. 171 S 188 Dort auf jenem grünen Wasen und Nr. 171 

S 183 Auf einem schönen grünen Wasen sind Umarbeitungen von 
den Liedorn Wundorhorn II 603 ff. (Au8g. Birlinger-Crecelias), 
die auf den Kurraainzischen General v. Albini und den Erzherzog 
Karl sich beziehen. Die elsäßischen Lieder haben auch Strofen 
aus dem Lied von Prinz Eugen aufgenommen, nach dessen Melodie 
sie gesungen werden. 

Nr. 188 S203 Wachf auf; wacht auf! und Nr. 189 S204 
JHmU auf; frisOi auf! Vgl. nooh JeitCd« in Sehnom AroU? IX 
8. 888 f. 

Nr. 807 S 886 f. Jest ist die Zeit md Stunde ifo ■. Aa- 
bmig 0. 

Nr. 237 S 266 f. Liistig ist Zigeunerkben. VgL JeittolM 
in Sofanorrs Archiv IX S. 385. 

Nr. 238 S 267 Eem schöneres Leben ist auf Erden. Vgl 
Alemannia X S 154. 

Nr. 275 S 276 Was bringen uns die Schwaben. Ein Lied 
mit gleichem Anfang, aber sonst völlig verscbiden aus Birlingers 
Liederhs. des 17. Jarh. s. oben S. 177 f. 

Anbang 1 

Dreimal um das Haus herum, 

zweimal auf den Laden ! 

Schön SchüzU, steig auf, und laß mich nein 

und laß mich bei dir schlafen I 

Ansteigen, nein das mag ich nicht. 

Mein Tür die ist verschloßen. 

Gestern Abend bist du bei 'ner andern gewect, 

und das hat mich verdroßenl 

Beich bin ich nicht, das weilt da wol, 
liab aber kein Bedenken, 

Erlich und fromm ist mein Reichtnnii 
mein Herz will ich dir schenken! 

Du hast ein*n Ring icn feinem Gold, 
diffinnen steht me& Namen; 
nnd wenn*s von Gott sn hofifon ist, 
so kommen wir snsammen. 

Aus einem hs. Liederbuch (im Besize von Herrn Kästner in 
Hannover nnd demnftohst der Stadt H. mit der Anischrift: 
„Sehnmacher, Dent. Tolkslieder o. 1887?*) Nr. 76. Ein lose darin 
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Ugendis Vorwort, wdohw von donelbeii Hrad gMcbriben Ist wio 
die Lieder, nnterseiehnet »Iin Mal 1829. Die HeranegeW, gibt 
die Genchtepiuikto an, die bei der zur Veröffentlicbang bestimmten 

Sammlaog maßgebend waren. Es heißt darin n. a.: „Unsere 
Sammlung schließt sich in gewissem Sinne an die von Bfisohing 
nnd V. d. Hagen, an des Knaben Wunderhorn u. a. an; indessen 
hielten wir uns strenger an den engern Begriff des Volkslieds, und 
gaben deshalb nur Lieder, die das Volk, d. h. das ungebildete 
Land- und Stadtvolk, entweder selbst geschaffen, oder aus älterer 
Zeit, als sich bei manchen zufällig nachweisen läßt, bewahrt und 
liebgewonnen hat, die sich also noch eines wirklichen Daseins er- 
freaen, wftbrend die obgedaebten Sammhuigeii Tiden versebdleiieB 
alten Gesängen erst wieder neaes Leben wa yenchaffiBn soeben.'' 



Anhang 2. 

's ist alles dnnkel, ist alles trübe, 
dieweil mein Schaz 'ucn andern liebt. 
Ich hab geglaubt er liebet mich, — 
aber nein :,: — or haßet mich. 

Ach hätt ich Feder, ach hätt ich Tinte, 
ach hätt ich Zeit und Schreibpapier! 
Ich wollte ir ein Brieflein schreiben, 
daß sie mich nicht mer :,: — lieben sollt 

Was nfltset mir mein schöner Garten, 
wenn andre drin spazieren gehn 
und pflücken mir die Rosen ab, 
woran ich meine :,: <^ Frende hab« 

Was nfltmt mir ein sehönes Hädeheo, 
wenn andre mit spasiereo gehn 
nnd kflssen ir die Schönheit ab, 
woran ich meine :,: — Freude hab. 

Kirsch und Kümmel hab ich getrunken, 
80 lange ich WBOt trinken kann; 
nnd wenn ioh ideht mer trinken kann, 
dann kommen gleich die sohwaraen Mftnner 
nnd legen mich ins kille Grab. 

Diß in Oberhessen (Umgegend von Marburg) vil gesungene 
Lied ließ vor etwa 20 Jareii Landgerichts-Aktuar Ruprecht in 
Marburg als fliegendes Blat daseibat drucken. 

Dasselbe Lied, aber mit dem Anfang „Was nützet mir ein 
schöner Garten'", teilt GScherer im Jungbrunnen (3. Aufl.) Nr. 99 
ans dem Tamms mit Auch das Lied „Sei nur still, hast hmg 
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geMbw^en" (Erk-Imier H«ft 4 Nr. 8) oder «Laog gemg hth iflh 

gMobwigen" (Simrock Nr. 200; GScherer Nr. 98) oder „Lang 
genug hab ich gestritten" (Mündel Nr. 37 a. 39) mischt eich in 
einselnen Strofen mit dem obigen. Die Strofe, welche in «Lang 
genug hab ich gesichwi^on" öfters als Schluß vorkommt: 



Gift und Gall hab ich getrunken, 
ist mir tief ins Herz gesunken, 
daß ich fast kein Leben hab 
and muß fort ins küle Grab 



hat one Zweifel Veranlaßong gegeben zu der in Oberheeeen ge- 
mqgeDeo SoUnfietrofe .KirMjh nnd Kflmmel hab ich getmnken*. 



Anhang 8 

1 HkdeheD,' wenn ich dich erblicke^ 
find ich keine Bnhe mer; 

jeder Tag und jede Stunde 
werden mich freadeleer! 

2 Wo ich geh und steh und wandre, 
seh ich stets ein Bild von dir; 
jeden Tag nnd jede Stande, 

eelbit bei Nacht trftnmt mir ron dir 

3 One dich kann ich nicht leben, 
one dich kann ich nicht sein, 
für dich geh ich zu dem Grabe, 
für dich leid ich Todespein! 

4 „Jüngling, meinst du es von Henen, 

wünsch ich deine Braut z'o sein ; 
ober, Gott, nimm uns die Schmerzen, 
bis wir io dem Ebetand sein!'' 

5 Nnn adieo, wir mflßen scheiden, 
non adiea, and lebe wol! 

Bis ans eioat der Tod tut scheiden, 
iet mein Hen von Triknen voUt 

6 Da gehet mir aas meinen Augen, 
aber nicht ans meinem Sinn; 

du darftt mir die Warheit glanben, 
daß ich ser betrAbet bin! 

7 Die erste Liebe geht von Herzen, 
die zweite Lieb brennt gar zu beiß. 
0 wie gut ist's jedem Menschen, 
der von keiner Lieb nichts weiß! 



Aas Sohomaehers Hs. Eine Aofwichnong ans dem hessischen 
Hmterlande enthält von obigem Ltede Str. 1, 7, 6 nnd iwarmit 
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folgenden Varianten Str. 1, 2 Ruh nicht mer — 1, 4 ist für 
mich kein Freud nicht mer — 7, 3 f. 0 wie glücklich ist das 
M&dclien, das nicht weiß, was Lieben beißt — 6, 1 Gehst mir 
8war — 6, 3 f., du kannst min warhaftig glauben, daß ich in dich 
verliebet bin. — Als 4. Strofe fQgt sie hinan 

Sollt iob*B aber Je vergeßen, 

auf dem Krankenlager {schlafen dn, 

80 pflanz du auf meinem Grabe 

ein Blümloin, es heißt Vorgiß- nicht-mein. 
Dise findet sich auch als Schlußstrofe bei demselben Liede, 
wie es GScherer in beßcrer Gestalt aus Franken gibt (Jung- 
brunnen 3. Aufl. Nr. 71), ebenso bei Krk neue Sammlung deutscher 
Volkslieder (Berlin 184 4) Heft 4—5 Nr. 56 „Hilf, o Himmel, 
ich muß scheiden'^ (Jugenheim bei Mainz) und bei demselben m 
Heft 1 (Berlin 1845) Nr. 73 «Hädehen, wenn ich dich erbUoke" 
(ans dem Brandenbnrgischen). 

Anhang 4 

In beßrer Faßnng bei Sebnmaeher als Nr. 11 Abeehidslied. 

1 Beste FMnndin, mein Vergnügen, 
meine Seele, meine Lnstl 

Aeb, des Himmels hartes Ffigen 

trennet mich von deiner Brast! 
Ich muß dich, mein Kind, verlaßen, 
das Geschick beflelt es mir, 
nnd du must dich gleichwol fiißen, 

ich muß dich verlaßen, 

denn kein weinen nutzet hier. 

Ich muß von dir, wie du von mir. 

2 Bald, mein Kind, erscheint die Stunde, 
daß ich aoh! den lezten Kass 

dem von mir geliebten Munde 

voller Wehmut reichen muß! 

Nicht mer küssen, nicht mer drücken! 

Herze, du verstehst schon mich; 

Wollust, Anmut und Entzücken, 

freundliches Erblicken, 

alles das verlieret sich! 

Gedenk an mich, wie ich an dich! 

3 Nun, ich tröst mich deiner Treue, 
bleibe unbewegt und fest, 

bis das Glücke auf das nene 

uns einander küssen läßt. 

Ach, mein Denken bleibet immer 
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noT allein anf dich gariidit^t; 
sobdDSta, dioh vergeß ich nuDmer, 
mein Denken bleibt immer, 
bis daß Hen nnd Ange Iniobt, 
anf dioh gerioht*t* 

4 Denk doch öfters an den jenen, 
welcher dich so treu geliebt; 
trockne die vergoßnen Trtoen, 
daß der Sebmers nnd Kummer flieht! 
Denk) es ist des Himmels Willen, 
daß ich dich jezt laßen soll, 
und den muß ich jezt erfüllen, 
es ist des Himmels Willen. 
Drum 80 lebe dermal wol, 
weil ich scheiden sollt 



Anbang 5 

In Schumaobera Hs. Nr. 4 als Abecbidslied (am Rheine). 

1 Jezund (verändert in Jezo) ist der Schluß gemacht, 
schönstes Schäzchen, gute Nacht! 

Noeb ein Kuss zum Beschluß, 
weil ieb von dir sebeiden mußl 

2 Du meinst, du wärst die schönst allein, 
's gibt noch vil, die Rchöner sein; 
deine Schönheit wird vergehn, 

wie die Rosen im Garten stehn. 

3 's kommt ein Reif wol in der Nacbt, 
nimmt dem Blümlein seine Pracht, 

seine Pracht nicht allein, 
seine Schönheit auch dabei l 

' 4 Dort unt^n am Baob dort ligt ein Steg, 
drOber geht meines Schäzchens Weg, 
der eine geht hin, der andre geht her, — 
ich weiß niobt, welcher der beste wärl 

Zwei verschidene Faßungen aus Franken hat GScherer 
Jungbrunnen (3. Aufl.) S 184 f.; die eine mit dera Anfang „Schäz- 
chen, reich mir deine Hand" (vgl. auch Simrock Nr. 152) stet 
aber nur duich einige Wandelverse in loser Verbindung mit der 
obigen. Str. 3 erinnert an einen Spruch, den iob auf dem Vor- 
seablatte dnes Hausbaltangsbucbea aus dem 17. Jarb. ibnd: 
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Eß soll Bich kein Mensch rüemen 
das sein sache ätebe auf bluineu, 
Eß kömpt ein Bdf hMt vber nMiifc 
¥iid nimpt dar Uobcb all jhr Maeht. 

Anbaag 6 

Aas Scbaaiacben Hs. Nr. 18. 

1 IfiddMD nainar Sadap 

jext Terlaß kb dich, 
ab«r sieb, ich bleibe 
linTerftnderlidL 

2 Du Uti mir erkoreo 
in mein Herz hinein 
und du biet gisborai 
ewig mein in Min. 

3 Leider mnß ich scheiden 

Yon dir, liebes Herz, 
mit betrübtem Leiden. 
Himmel, welcher Schmersl 

4 Mädchen, laß dein Klagen, 
weil ich von dir muß; 
komm in meine Arme, 
komm nimm disen Kass. 

5 Göttliches Entzücken 
füllet meine Bnist; 
über diß Entzücken 
find ich keine Lust ! 

6 Ich nniß mich ergeben 
in das Schicksal mein, 
sollt mein junges Leben 
bald zu Ende sein, 

7 Hier auf diser Stelle 
schwör ich, Mädchen, dir 
und du schwurst dagegen 
ewig Trene mir. 

8 Ewig diß zu halten 
das ist unsre FÜicht, 
selbit der Tod soll spalten 
dises Bfindois nicht. 

9 Laß uns noch die lezten 
Stunden frOlieh adn 
nnd die Zeit der Liebe 

nnd der Frenndichaft weihn. 
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10 Sind wir dann gezogen 
g^g«n nnaern Feind 
und es wird erschoßen 
einer nnsrer Frennd — 

11 Lftßt nns nieht enehreoken 
vor des Feindes Maeht 

und das Schwert nicht stecken 
bis es ist ToUbraoht, 

12 Laß Wehn Standarten nnd Fanen, 

Laß donnern die Kanon, 
wenn ja ist kein Verschonen 
der Tod ist unser Lon. 

Anhang 7. 

£s ist ein ser weit Terbreitetes Lied, s. T. mit dem Anfang 
„Ich kann und mag nicht frölich sein" (so auch im Wunderhom 
Ausg. Birlioger-Crecelins I 162). Die Litteratur nebst einer Auf- 
zeichnung aus Steiermark gibt Jeitteles in Schnorrs Archiv IX 
8 37 7 f. In kürzester Form singt man im hessischen Hinterlande: 

1 Ade, mein Sehas, Jest muß ich fort, 
denn ich muß wegreisen, 

▼on dir abscheiden 
in ein anderes Ort. 

2 Scbas, reisest du schon wider fort? 
In dem Rosengarten 

will ich deiner warten, 
im grflnen Klee. 

^ 8 Schas, du brauchst nicht su warten 

im grünen* Klee, 

frei 'du dir eine reiche, 

Schaz ."^ d einesgleicben 

tut dir anstchn. 

4 Ich fieie nicht nach Geld und Gut, 
au Glück und Segen 
ist alles gelegen, 
wer*8 g]aul)cn tut. 

Vgl. auch Alemannia X 8 151 unten. 

Anhang 8 
In Schumachers Hs. Nr. 61: 

1 Jezt geht der Marsch ins Feld! 
Soldaten, schlagt auf eur Zelt! 
Morgn frfih heißt's ezerciereo, 
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halb links halb rechts marsciiiereOi 

sobald der Tag anbricht 

das Gwer auf der Schulter Vigt. 

2 Allwo man hört das Trommeln und Spil, 
da ist an tausend Freuden vil; 

allwo die Bomben fallen ein, 
ir Brüder, schießet tapfer drein, 
aoDBt gehen wir sa GmncI 
in einer Viertelitiind ! 

3 Da schreit bo mancher hrave Mdat; 
0 weh, wo bleibt mein Kamerad? 
Er llgt auf grflner Heiden, 

gans eehdn woUn wir in bgleitenl 
Mein Kamerad ist tot, 
trOst in der liebe Gotti 

4 Die Wdber fangn za wdoen an: 

0 weh, wo bleibt mein lieber Mann? 
Die Kinder schreien all zugleich: 
Tröat Gott, der Vater im üimmelreich 1 

Mein Vater und der ist tot, 
wer schafft uns Kindern Brot V 



Anhang 9 
Im heasiaohen Uinterlando singt man : 

1 Jezt ist die Zeit und Stande da, 
wir ziehen nach Amerika, 

der Wagen steht schon vor der Tür, 
mit Weib und Kindern ziehen wir. 

2 Und all ir Frennd und Anverwant, 
reicht mir snm leztenmal die Hand; 
ir Freunde weinet nicht so ser, 
wir sehn ans hent und nimmermer. 

3 Und als wir kamen in Bremen an 
und wir das große Waßcr sahn, 
wir fürchten keinen Waßerfall, 
wir denken: Gott ist überall. 

4 Und aU wir kamen nach Baltimor, 
da reichten wir die Hünd empor, 
wir riefen ans: Viktoria! 

jezt sind wir in Aroerika. 
Eine Aufzeichnung aus Steiermark veröffentlicht Jeitteles in 
Schnorre Arclnv IX S im. Vgl. auch JWWolf Zeitschrift für 
deutsche Mythologie I 99. 

WCRECELIÜS 
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VABIAKUM NATION UM PßOPßlETATES 

1 Julius II Tiom/itius Ponfife.r appdlahat Ilispauos Volucres 
Gaeli, quia alta fapiunt, Gcnucnscs i'isccs Maris, wegen ihrer 
Waiserreichen Nahrung, Schweüeer Peoors Campi, wegen der Vieh- 
Zncht, Teuta^H Amphonw vini, ob haiutam, cähm bomines 
ommnm horarom, weilen selbe in alle Sattel gereeht aeynd. 

2 Jener tagtet man tofte skh hüten 

Vor eloem lebwartsen Teataeben, Wdaaen ItalÜner« Botben 
Spanier, Und einem NiederlAnder, er aey waa Färb er wolle. 

3 Einer sagte: 

Der Wein verderbt die TetUsdUM 

Das Buhlen die WälscfieHy 

Die Unbeständigkeit die Franlzosen. 

Scbola cnriositatis sive Antidotam Melancboliae Joco-Seriam, 
OmnibnB Hypuchondriacis et atra bili laboraniibaa ai?e fra- 
tribus Spleneticia et Melancholicis vulgo: denen Herren Miltz- 
und Mit-Brüdcrn zu sonderlicher Zeit-Passirung, aus untei*schied- 
lichen curiosen Authoren, Manuscripten, täglichen Zeitungen, eignen 
Einfällen, meistens aus des^ dieser Facult&t incorporierten Groß- 
Vatters unlängst dem Uerrn von Fürwitzhausen dedicirten curi<jsen 
Tractätel gezogen und verbessert vom vorigen Authore Germano 
Wabrbeit Veritatia Stndioao. Eben im Jar ala diesea nöthig war. 8^. 

4 Da denn Hut eine jede Nation was sonderliobes bat» wo- 

bey sie zu erkennen: 

Der Bi^m lieget und schläft; der ünger streifft nmbher 
und siht wo er Einen hinter den Zaun kriegt, dem er das Liecht 

ausputzt; der Spanier lauscht hin und wieder auf den Raub; der 
Italiener findet sich zum Frauenzimmer; der Franzos sitzt und 
singet eins; aber der Teutsch sitzt und sauft wie Strigeuit. Diluv. 
Couc. 19 foL 92 und M^lii Türckonpredigtea Couc. 7 fol. 76 
sagen. 

Teutscher Vielfraß, des Teufels Leibpferd oder christliche 
Betrachtung darinn der itzigen letzten Freß- und SaufF-Welt 
treulich gezeiget wird, was für Excesse bey dem heutigen lau- 
lichen Christcnthumb in Betrachtung der Gastereyen zu mercken, 
wie soviel tausend Welt Kinder durch den Viel Fraß usw. Zur 
Warnung tot dem bersuibreebenden Unglück beschrieben und anff- 
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gesetzet von M. Heinrico Ammersbach Past. zu 8. Paul in ilalber- 
stadt. Jena in Verlag Zacharia. Hertels Buchh. iu Hamburg. 
Druckts JohaoD Nistus 1664. 8<*. 382 ff. 

5 Die Melanehdle^ vertreiben Selbsten: 

Der Teutschc versauffts. Der Frantzoß veraingts. Spanier 
verweiüts. Engdh'uulcr vcrtantzts. Ilaliüncr versclilüß'ts. 
SchdLa Curiosiiatis, 

6 Sonst pflegt man eu sagen: 

Wann der Bühne verliert den G ritze, Der Tränt smann den 
Wein, Der Schwab die Sappe, Und der TeuUche dee Bier, So 
■eynd verloren alle vier. 

£benda 

7 Italien 

Ist in (Irr Christenheit, vor andern mit den allerherrlichsten 
Städten besetzt, luiligen Rom, edel und luftigen Neapels, schön 
Florentz, reich Venedig, hofiiirtig Genua, groß Mayland, vest Bo- 
lonieo, gelehrt Padua. 

8 Die lV;je^///7er sind prächtig verschlafnen und Räuber fremdes 
Guts. Die Veroneaer lleissig und getreu. Die I\uUuüicr von 
leichten Sinnen. Die Viccntiner rachgierig. Item yod den Weibern 
von Venedig sagt man, daß sie etolts und hochmütig seyn, gleich 
wie die zu Crema betrieglicb, die su Tkenta heafftodig, die an 
Verena IreotidUch, die so Bressa fleissig, die an Tervie eifersfloh- 
tig, die an Bergamo verschlagen. 

Traäalh»$ de Fa$emaHme New» et Singutaris autare Joh, 
Christ, Drommmm D. Medko prcvmeiaU BeuBOfCkiburgko ei PP. 
Nornkb. JEkidter tm. ^ 8 387. 

9 Pcioma 

Ist der Bauern Höllei der Juden Paradeiß, der Bürgern Feg- 
feyer, dee Adele Himmel, der Fremdling Gold-Gruben. 
Sehcia CuriosUaHa. 

10 In Bohemiam pergens 

Hab wohl Acht auf deine Soeben, 
Böhmer J^peiß thu nicbt verlachen, 
frisches iStrohe halt vor dein Bett, 
das andre voller Läuse steckt. 
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Deio Deckbott ist die Stuben beiß, 
80 dir austreibet großen Scbweiß, 
weiter tbue aucb nicbt trauen, 
dann allhicr gibts sclilimme ßauren. 

Gruteri Flor Heg. Ethico Pol. Hb. 3 pag. 18. Schola Curio- 

sitatis 

11 Oesterreich 

Seynd vor diesem Fläschtrager und Paschcater genennet 
worden, wie hiervon 1). Tbom. Lansius, so selbst ein Oesterreichcr 
gewesen, in oratione contra Germaniam, p. m. 1071 schreibet: 

Austriacos fertur Paschales nomine dici: 

Paschata quod ceiebreut semper, jejunia nunquam. 

Schola Curiositatis 

12 Germania oder Tetäschland 

Von Gottes Gnaden ein Stuhl des Römischen Reichs, ein 
Schul aller guten Kunst und Handwerk, ein Ursprung vieler neuen 
Künsten, eine Mutter violer streitbahren Helden, hoher, weiser, 
und gelehrten Leut, ein reiner Tempel warhaflTtiger Gottesfurcht 
und aller Tugend. 

Ebenda 

13 Germani 

Ein Italiäner war in Teutschland: als er nun wieder nach 
Haus kam, und gefragt wurde, was doch die Teutschen vor Leuth 
wären? sprach er: Ks ist ein Volck am Verstand ungleich, an 
Tapfferkeit über alle, an Aufrichti;^keit keinem zu vergleichen. 

Ebenda 

14 Westfalia 

a Ilospitium vile, groß Rrod, dünn Rier, lange Meile Sunt 
in Weaphalia, si non vis credero loop da. 

h Wcstphalm est sine pa, sine pi, sine con, sine veri: 

Id est: sine pace, sine piotatc, sine concordia, sine veritate. 

Ebenda 

15 Kin Schwabe würde übel anlaufTen wann er in Westfalen 
käme und daselbst sich alsbalden mit rohem Specke und Schinken 
anfüllen wollte. So wird auch kein Teutscher mit keinem Polen 
in Brandweino um die Wette zechen. 

Das Göpp. Bcthcida v. Martin Makoshy Nördl. 1088 S 100. 

10 Judai. 

Jener sagt: Die Juden seynd einom Land so nützlich, als 
die Mäuse dem Korn-Boden, und die Maden den Kleidern. 
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Wie der Bock den GäitoD bringt Lauter Schaden! Also 
dringt Volles Unheil in die Stodt| Wo man ?iel der Juden hat 

Sclwla Curiositatis. 

17 Ans Franks System der gerichtHoli. Medizin Bd. 8 S 659 : 
Freilieh hebet der Untersohied in der Lage eines Landes oft einen 
großen Theil der Yorwflrfe, die sieh der Nationalstola eines Volkes 
gegen das andere erlaubet. Der Freiherr von Holberg sagt in 
seiner eigenen Rcisebeschreibung: er habe auf seiner Reise be» 
merket, daß die Leute der Trunkenheit und Völlerei immer woniger 
ergeben sind, je weniger sio von den nordisclien Gegenden ent- 
fernt wohnen. Er habe in Frankrcicli nur sehr wenige, keinen 
einzigen aber in Italien berauscht gesehen. Die Dänen glauben, 
daß die Norweger in diesem Stücke zuviel thun ; dagegen meynen 
die Dänen und Deutschen, daß die Franzosen gar zu sparsam 
bansen. Den Italiftnem seheinen die Fnmiosen große Venehwender 
sn seyn; nnd Ton den Spaniern flUlen de im Gegentheile das Ür- 
theil, daß sie gar sn geisig nnd. In den HEnsem der vornehmsten 
Herren ist es nichts un gewöhn liebes, daß sie einige Speisen, weldie 
des Mittags übergeblieben sind, bis zur Abendtafel aufheben lassen. 
Man eiv.ählt't von einem deutschen Mönche, der auf einige Zeit in 
ein Italiänisches Kloster verschicket worden wäre, und Abends mit 
einem weichen Eie und einer gebratenen Zwiefel vorlieb nehmen 
sollte, daß, weil solcher noch sehr hungrig that, sich der Guar- 
dian für beschämt gehalten und befohlen habe, dem Deutschen 
noch ein Eie herzugeben, woran er dann sich zu Tod essen möge. 
Das AUemand, Gonrmand, womit ons nnsere Naehharen in swei 
reimenden Worten sohildem sn kdnnen denken, bemhet eben so 
anf einer sehr sweideat^en Hoehachtang f&r eigene Mäßigkeit: 
wo doch in unsem Tagen die Unmäßigkeit im Essen und Trinken 
in Frankreich einer weit besaem Beschuldigung bedürfte, als jene, 
welche ein Yersohiedenes Klima Tersohiednen andern Völkern leihen 
könnte. 

18 Kropfländer 

Man hat dem Schneewasser in der Schweis Schuld gegeben, 

daß es die Kröpfe erzeuge, welche unter ihren Einwohnern häufig 
bemerkt't werden. Der größte Theil der Wallisor, die Bewohner 
des Montcenis und der Nachbarschaft desselben, die Indianer am 
Fasse der hohen Cordiiieraa, tragen diese Bürde am Halse ^). Von 
den lyrolern und mehrern andern Völkern gebirgigter Gegenden 
ist das nemliche bekannt; und Forster berichtet, daß, als die 
Mannschaft des Kapitain Cook, bei dessen Reise um die Welt in 
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den Jahren 1772 — 1775, in der Gegend von Neu-Seeland, aus dem 
Meereise ein süßes Trinkwasser pebrauclite, welches das auf dem 
Schiffe vorriithige an Reinheit zn übertreffen schien; so viel deren 
davon getrunken hatten, mit geschwollenen Drusen am Halse bo- 
fallen worden seyen Allein auch auf der Insel Sumatra, wo 

keine Schneewasser sind, kommen häufige Kröpfe vor -); und selbst 
Genf trinkt kein Bchueewasser, und hat viele Kröpfe In der 
Sobweis sieht man die meisten Kröpfe in den Flidien. 
Ebenda 

19 Fhysioguomia^ denn gemeimglioh pflegen solche Bnben 
von Natur gezeichnet zu seyn, daß man ihnen die Schelmerey an 
denen Augen ansehen kan, dal^ sie entweder solche verübet, oder 
noch im Sinn haben. 

Menoch, d. l 9, 15. <£' 89. n. ISO. 

luxta ilM Ovldiii 
0 quam diffieile est crimen n<m prodere tmUuf 

Das ist, 

Die Augen und des Menschen Gesicht, 
Vorrathen offt sein büß Geschieht. 
Dann obschon bekand, (piod frons, ocnb", vultus pcrfacpe raentian- 
tur, oratio vero fa^iiiffinie, daß die Stirn, Augen und Angesicht 
sehr offt lügen und betrügen, die Ked aber am allermeisten, fo 
geschiehet doch auch öfiters, daß man einem an den Federn an- 
leben kAnne» was er ftkr ein Vogel feye. Jnlins Geihr bat allein 
ans der Pbyn<>gnomie jodicirti daß er sich fttr Bolabella nnd Maroo 
Antonio nicht wohl, aber vor dem Bmto nnd Lepido vonnseben. 
Matthias Corvinus, König in Hungarn, bat dergestalt aus der Pbj* 
fiognomic urtheilen können, daß viel es vor unnatQrlich nnd zan- 
berisoh gehalten. Democritns hat aus dem alleinigen Ansehen die 
verhorfTone Oepchaffenheiten erkennet, indeme er eines Tags eine 
Weibs-Person als ein Jungfrau, und den andern Tag als eine jnnf^^e 
Frau gegrüßet hat. Paris de Pufio rühmet in seinem Tractatu 
drf Syndicatu, verbo Tortura, dieses Intlicium, und vermeldet, daß 
es ihmc mehrmalen zugetroffen habe. Man last zwar dahin gestellet 
seyn, was Martialis saget: 

Grine ruber, niger ore, brevis pede, Inmine Inscns, eto. 

Sobwartns Haar, nnd rotber Bart, 

Knrteer Fnß nnd schälend ward 

Selten einer guten Art. 
Jedoch ist auch offt wahr gefunden worden, daß man sich vor 
den Geaeichneten hüten solle. 



1) Reise um die Weltf I Bd. S 81. weil nemlich das gefrierende 
Wauer seiner fixen lAiß beraubet worden war. 

2) Philosoph. Tranaact. Vol. 08. part. I Art, XI. 
8) Qm, gel Am, 1777, Zugabe 3 332. 
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ZwölfTtens kan man auch aus Verbergung oder eines Menschen 
Nation rechtliche Anzeigung machen, dann eine Nation diesem, eine 
andere einem andern Laster ergeben seynd. Carpzov. d. 1. n. 86. 
et qui mal^ agit, odit lucem. Gestalten die Erfahrnus zeiget, daß 
die Europceer gelehrsamb und zu allen Künsten gebohren, die Asia- 
tische faul, und, ausgenommen die Sinenser, ungeschickt und un- 
gelehrt, die Africauer und Americanor wild, die Athenienser Sinn- 
reich, die Thebaner plurab, die Cretenser lügenhafTtig, die Cappa- 
docier betrügerisch, die Persen Faulentzer, die Lydier arbeitselig, 
die Mytilener in HarpfFou, die Thebaner in Posaunen, die Alexan- 
driner in der Geometria, die Athenienser in der Bildhauer- und 
Mahl Kunst, die Lacediemonier an Gesetzen, die Griechen in allen 
Künsten, fürnerablich aber in der Welt-Weisheit ihr Freud suchen. 
In Europa seynd die Spanier gravitätisch, rathschlägig und vor- 
sichtig, gerecht und standhafftig, aber darbey hoflartig; die Fran- 
zosen leichtsinnig und ohne Parole, die Italiäner redsprächig, aber 
ncidig, listig und zornig; die Teutschen warhafft, getreu, arbeit- 
samb, höflich, aber dem Trunck und Rachgier ergeben, die Polen 
generös, getreu und warhafil, aber anbey verthunisch, ehrgeitzig, 
müßig; die Mayntzer höflich; die Elsasser freudig und ohne Be- 
trug; die Francken hcrtzhafl't und roühesam; die Schwaben gerecht; 
die Schweizer streitbar und unbeweglich, die Westphaler klug, die 
Hessen unerschrocken etc. 

Quelle: Ahm. X 5, 10. 

19 Ein Lied 

Ich spring an disem ringe 
des pesten, so ichs kan, 
von hübschen Frewlein singen 
als ichs geleret han. 
Ich raidt durch fremde lande 
Do sach ich mancher hande 
d ich dye freulein vand. 

Die Frewelein von Franken, 
dy sich ich alzeit gerne 
Noch jn ftien mein gedanken, 
Sy geben süssen kerne. 
Sy seind die veinsten dirnen, 
wolt got, solt ich jn zwirnen: 
spinnen wolt ich lernen, 

Die Frewelein von Swaben 
dy haben gülden bar 
so dürens frischlich wagen 
sy spynnen vber lar; 
der jn den flachs will swinnfcn 
der muß sein geringe: 
das sag ich auch fürwar. 
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Die Freweleiu vom Heyne 
dy lob ich oflft und dick 
sy sind hübsch vnd veyne 
vnd geben frewntlich plick. 
Sie kunnen seyden spynnon 
dye newen liedilem singoD 
sy seiiid der lieb ein Mtnek, 

Die Frewelein von Sacbsen 
dy haben sohewren weyt 
daijnn do passt man flaehsBe 

der in der schewren leyt; 
der jn den flachs will ponen 
muß haben ein flegell grosse 
dreschend zu aller zeyt. 

Die Frewelein von Bayren 

dy künnen kochen wol 
mit kesen vnd mit ayrea 
jr kuchen die sind vol. 
sy haben schöne pfannen 
weyter dann die wannen 
haysser dann ein kol. 

Den Frewlein sol man hofiren 
alzeit and weil man mag 
die seyt dy Immmet sobire 
ee wirt sich alle tag. 
Nn pin lob worden aide 
snm wein muß ich mich beiden 
all dy w^l ich mag. 

(do ballt ich's auch mit. Agdord. 60) 



ZUR LITTERATURGES(^HICHTE DES XVIII 
JAKHUJSDEKTS AUS HEINRICH SA^iHEKS 



1 7. Aug. Von Herrn Dinconus Schröter ging ich und 
machte dem Herrn Generalsuperintendenten und Oberkonsistorial- 
rath Herder meinen Besuch, leb fand ihn recht gesnnd nnd 
munter. Ein Mann von unbescholtenem Karakter. Er bat eine 
würdige Fran und 4 sebOne Knaben und lebt glflekHeb. Wir 
sprachen Uber Verschiedenes. Vom Z< nda-Vesta und der iiitesten 
Urkunde mag er Jetst gar nichts mehr bOren. Uebers Gekreisch 
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der Kelmmiftclier Ifteht «r. Er sagte mir, er sei auf die Kabbala 
darcli LIgbtfoot gebracht worden, sei aber nnn überzeugt, daft 
keio MenBcbeoTerstand darineu ist. Seinen Styl habe er vom 
Rektor Hamaa in Preußen, — denn Herr Herder ist aus Moh- 
rangen in Preußen gebürtig — der die Apologie des Buchstabens 
H geschrieben hat. Er besitzt viel schöne Bücher, die au den 
Altcrthüiueni iind zur griechischen, englischen und spanischen 
Litteratur gehören. Letztere lieht er jetzt vorzüglich. 

Gegenwärtig sclireibt er Briefe über die rechte Art Theologie 
zu studireu. Er braucht nur alle 4 Wochen einmal za predigen. 
I 104. 

Gegen Abend machte ich einen Spaziergang mit meinem 
lieben llerder und seiner guten Gattin an der Ilm hinab durch 
eine anmnthige (hegend. Wir sprachen vom Landpredigerstande. 
Er führte darüber yiele Klagen und sagte: Jena nwchCy daß alle 
Banemjnngen stndirton, die Eltern schickten ihnen Butter, Fleisch 
ttsw. hinein. — Bei einer Präsentation habe ihm einer, der sonst 
famam hatte, über Kvang. D. X. p. Tr. von der Geissei Gbristi 
und von der Pflicht der Obrigkeit den Tempel zu reinigen usw. 
vorgepredigt, auch habe man seither noch immer nach dem Bayer 
examinirt. Auf den Al)end mußt ich bei ihm speisen und drauf 
nahm ich ungern Abschied von dem würdigen Manne. II 108. 

2 HeiTMOff Karl ÄuguH, Nachdem ich Herder verlassen, 
hatte ich die Qnade Sr. Dnrchlancht dem regierenden Henoge 
aofsnwarten. Ein noch jnnger aber viel Yerspreohender menschen- 
freundlicher Fürst, der ohne Affektation ist, auch Pracht nicht 
liebt. Dem Herzoge von Gotha zu Gefallen, der keine Haare hat 
und doch keine Perüke tragen wollte, ließ er sich seine auch ab- 
schneiden, trägt also den Kopf fast ganz glatt. Kr unterhielt sich 
sehr leutselig mit mir von Karlsruhe, vom Zwecke und Nutzen 
des Reisens, von der Naturgeschichte, die er selbst liebt, von 
Gymnasien, Universitäten, dem hiesigen Kabinetten usw. Die Ein- 
sichten, die er hierbei au Tag legte, erregten meine Verwandemng 
und Verehmng. II 105. 

3 Den 8. Äug. Mein erster Besuch für heute war beim 
Herrn Geheimenrath Göthe und darauf beim Herrn Ilofrath Wie- 
land., liebenswürdig in s. Werken, in seiner Familie, in seiner 
Gesellschaft und ein glücklicher Vater von 3 Söhnen 4 Töchtern. 

Mittags speiste ich bei Ilm. Diac. Schröter. — Nach Tische 
hatte ich das Glück, Ihrer Durchl. der Frau Herzogin vorgestellt 
zu werden. Eine Prinzessin vou einem überaus gnädigen, lieb- 
reichen, guten, reinen Karakter. Sie sprach von WUikäid nnd 
VoUain nnd ihre Urtheile waren nngemoin richtig und treffend. 
Sie ers&blte, erster habe ihr nnd der Herrschaft in Ootha den Oheren 
in Handschrift Torgelesen. 
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ffienwf beraehte ich den Barm Baäk Berfmdk in Miner an- 
g«aaliiB«D GnrtcnwoluHuig vnd dann aB ieh mnf den Abend bei 

meinem Freunde Wieland in seinem Garten. Als ieh diesen nm 
sein J^ortrait bnft^ ngta er, nUe Kupferstiche von ihra taugen 
niclits, Geyser in Leipzig nher tcerde ihn stechen. Sein besten 
Portrait habe sich die verstorbene Herzogin von NVürtctnberg 
machen lassen. Mit dem Karakter der Nation und ihrer Ver- 
faßung war er gar nicht zufrieden und wünschte sie ganz umge- 
stürzt zu sehen. Weil ich Morgen Weimar vorlassen wollte, so 
nahm ich Abschied von dem herrlichen Kopf und seiner würdigen 
Familie. H 109 

In Jena ara 9. Au^. bemerkt S daß die Studenten sehr viele 
Hunde hielten. Bei Loder, Prof. machte S einen Besuch und 
speiste auf seine freundliche Einladung Mittags bei ihm in Gesell- 
schaft des Herrn Geheimerath Goihc. II 110. 

In Satidera Ld>en sftt aus Privaimitteilungen: beim (re- 
heimdcrath Göthe in Weimar, sagte Sander, habe ich einen horr* 
liehen Abend gehabt, den ich in meinem Leben nie vergessen 
werde. Wenn * • ♦ fuhr er fort, von pich erhalten könnte, so 
ungekünstelt natürlich und doch stark und kraftvoll zu schreiben, 
als er im gesellschaftlichen Umgang spricht, so wären wir alle 
Stümpfer gegen ihn. Seine Urtheile über Menschen und Bücher 
hatten immer das Gepräge der freihmfithigen WidirbeitsUebe ohne 
ins Beleidigende sn fidlen. Sehriften II 964. 

4 16. Aug. In Leipzig wonte S bei seinem Freunde und 
Verleger Jakobiier. Sein Haus heißt das grosse Fürstencollegium 
oder das sc/tirarzc Brei. Neben ihm wohnte ehemals GcUert. Man 
wies mir Beine Wohnung. Hier war es also, dacht ich, wo dieser 
Weise in einem stillen Winkel so unendlich Gutes für die Welt 
wirkte, wo er in das Hers so vieler Jünglinge von Nahe und 
Feme Keligion und Tagend pflanzte, ihren Geschmack bildete, nnd 
Frllobte scbafte, deren Nntaen sich anf Tansende verbreitete, 
n 126. 

18. Aug. Gdlcris Monument in des Buchhändler Wendlers 
Garten aus Sächsischem Weissem Marmor von Oescr verfertigt. 
Idee nnd AnsfUbmng sind vortrefflioh. Sein Grab anf dem Goites- 
aeker bei der Johanniskircbe mit einem ganz simplen . viereckigten 
Steine bedeckt, der blos angeseigt, wer daronter liegt nebst dem - 
Qebnrts- und Sterbejahr und Alter. Er starb 1769 nnd das Jahr 
darauf sein Bruder, der hier Oberpo8t-Commissar war. Friede sei 
mit ihren Schatten und das Andenken des frommen Dichters sei 
nnsterblicbl sei im Segen! II 133. 

5 Xr. Aug. In Gohlis bei Hofnt Bfthme sikt S eines 
Sales Plafond den Oeser erst kfirslicb malte. «Anob mAk man 
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in einem eignen- Zimmer eine herrliolie Sammlung von Diebtern, 
die das Glück des Landlebens besungen batien, in prtlcbtigen 
Binden." U 132. 

6 In Berlin 4, Sept. war S Abends im gelerten Kinb: 
„Im Heimgeben begegDete nns Had. KarsehiH und machte gleich 
folgenden Vers ans dem S€^greif: 

leb bin so von den tentseben Alten 
Und bin geradesn. 

Verzeiht, daß ich euch aufgehalten 
Ich wftnsoh Euch allen säße finh.* 
11 179. 

7 5, Herr Mo8e$ Mendelssohn »Wir (Oberoonsist. R 
Dietrich und S) sprachen von seiner Psalmenftbersetmng. Er 
sagte, es fehle noch meistens der Zusammenhang nsw." 

7. Sept. Herr Urof. Eawler, schon in Jahren, schreibt jetzt 
keine Oden mehr, nur manchmal eine Nänie. Von Wieland denkt 
er wie ich, nennt aber ihn und Txssmg unsere besten Poaux- 
Esprits. Er sagte, die Mcssiade habe er nicht ganz lesen können. 
Er spottet über Kl. Oden und Gelehrt. Rep. und meint ^Kl. sei 
nie vorwärts, sondern immer rückwärts gegangen, an vielen Orten 
schreibe er Nonsense". Dem Medailleur Abrahamson gibt Ramler 
die Ideen nnd Insobriften iür die Med, anf berflmto Leute. »Wie- 
lands Stempel hat gelitten, sonst hfttto ich ihn mitgenommen. Von 
Mendelssohn wären 500 abgegangen. Anf Herdern war R. niobt 
gut zu sprechen. Job erfuhr auch von ihm, daß der Minister 
Zedlitz dem Herrn Adelung in Leipzig aufgetragen habe, eine 
deutsche Grammatik für die preußischen Schulen zu schreiben, 
weil Heynatz dazu nicht Philosoph genug sey. Mittags aß ich 
wieder bei meinem Freund Nicolai. Ii 184 ff. 

8 Der Hinistor UeA den Knpfersteeher MdSl Zeiehnnngen 
von Gegenständen ans alten Aotoren machen. Diese werden mm 
In der Porzellanftbrik anf ein D^enn£ gebrannt Es ward eben 

die erste Probetasse geschickt, darauf war DjBmostbenes, wie er 
sich am Meere im Lautreden übt, nnd Milon von Croton, der sich 

gewöhnt, alle Tage mehr zu tragen." — Dieses (v. Heransgeber 
1784 beigesezt) geschmackvolle Dcj. liat der Herr Bath Adelung 
in Leipzig von dem Minister v. Zedlitz für die ihm aufgetragene 
Ausarbeitung der deutschen Sprachlehre zum Geschenk erhalten. 
II 189. 

9 2b. Sept. Nachmittags besuchte ich in Wandsbeck den 
Hrn. Claudius. Ganz simpel ist er in omni suo cultu. Er spielte 
mir Hendas Klavierstück mit vollem Aflfekt und großer Leichtig^ 
keit vor. Er hat 3 schöne Mädchen, die er ganz nach der Natur 
erzieht; sie lagen auf der Erde. Er lebt größtentheils von der 
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Frehnäurcrei. Wir gingen mit einander in des Grafen von Schimmel- 
maons Garten, wo ich eine Ardea pavouia sah. II 210. 

10 8^. Ich betaohte trots des Landr^ni Hm. Khp» 
sloek. Der ICanii wiare simpel, wenn man ihn nicht ▼ergötteii 
hfttte. II 218. 29. Sept. Heute besuchte ich nach der Reise 
Hrn. Klopstoch, dem ich aus meinem Hiob dae 28. Kapitel bis 

zum Ende vorlas. Das Wort Magazin tadelte er, es sei in der 
erhabenen Poesie unedel, Behältnis besser; Degen klinge lange 
nicht 80 gut als Schwert. Wir spraclien Verschiedenes über seine 
neue Orthographie. Er gibt dreierlei Editionen seines Messias 
heraus. Für einen Ton sagte er müsse man nicht 2 Zeichen 
wählen sB V nnd F, aber eins sei so gnt wie das anderew Eine 
groAe Bengsamkeit der Sprachorgane besitst er, anssusprechen 
was er wiU. II 220. 

Hieran scJUieße idi folgende Notijs: In den Briefen von 
Tellow an Elisa, die Aber Klopstocks Karakter geschriben worden 
sind, fand ich zu meinem Erstaunen S 135 unten, daß dieser 
Dichter deswegen eine Stelle einer Ode verändert habe, weil in 
Teutschland kein rother Wein wächst. Zur Steuer der Wahrheit 
muß ich mir hier die Erlaubnis ausbitten zu widersprechen. Der, 
der dorn Dichter diese Nachricht gegeben, hat zuverläßig die schönsten 
und gesegnetsten Gegenden Teutschhiads nie kennen gelernt. Daß 
es aber Klopstock noeh drucken lassen kann, da er doch in Karls- 
mhe gewesen, ist mir onbegreiflich. 

H. Sondert Fom rotileti Wein in TetOeMmd. KL SeMften 
ed, F. Mß. Dessau und L^päig I S784. 8 373. • 

S 277: Ich schliesse mit dem Wunsch, daß keinem unserer 
Dichter wenn er — den Bund wollen wir vorher eingehen, wenn 
er die Natur besingen will, rother teutscher Wein fehlen möge! 

11 In Braunsrhweig 3. Okt. Hrn. Hofr. Les^ing, der eben 
von Wolfenbüttel hier war. Ein witziger, munterer scharfsinniger 
Kopf. Aus dem Ruhm und dem vielen Geschrei mache er sich 
nichts, wie er sagte, und zweifle, ob er wieder etwas herausgeben 
werde. II 223. 

Hrn. Landschaftssekretär Leisewitz. Er hat eine recht gute 
Stelle und wenig dabei zu thun, ist aber kriinklich und hypo- 
chondrisch und will nicht viel mehr schreiben. Ebenda. 

Hrn. Äbt Jerusalem. Der belebteste feinste Theolog, den ich 
je kotmen lernte und gar kein Freund von Komplimenten. Er 
sieht weg, wenn man ihn einen großen Mann nennt, ist billig 
gegen jedes andern Verdienste. Er sagte mir mehr als einmal, 
er lese meine Schriften gem. £r ist bereits 70 Jahr alt und 
geht noch m Faß in der Stadt. Aber mit innigster Bfthmng «r- 
bltckte ich Falten — Spwen des Kummers ^ ün Oericbte des 
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verehruugswüidigen Manues, Er ist Wittwer und hat ^5 Töcliter, 
die auch iiiclit melir jimL^ sind, ftlicr keinen Sohn, ab eiuen Stief- 
sohn, der Legatiouaratli iu Weimar ist. II 224. 

ßei Erwäaung von des Leibmedioi Brückmnnns Stciukabinet 
sagt S: Viele geschnittene Steine z. B. wie die Alten den Tod 
bildeten, als Jüngling. Lessinf) fand den Stein in Italien, nach- 
dem er seine Schrift schon geschrieben hatte, verlor iha uacbber 
und Brückmaiiu kaufte ihn. 228. 

12 In Qmingen — 6. OJet. — wonte S bei Dr. WXkr. 
„Bei Tische ipraoh ich mit H. Dr. MiUer Aber Skgwart^ Burg- 
heim usw. Von der Freimaurerei denkt er wie ich. Manche 
schmaussen gern bei andern und geben der Sache einen hl. Namen. 
Nor die Meister vom Stahl werden dabei reich. II 234. 

13 In Kassel — 13. Oki. .Hrn. Prof. Förster eiucu I3e- 
sach. Er sehimpft mit Prof. Simmering auf Alles was deutsch 
ist: auf Berlin, Güttingen, auf UniTer^ttftten, Journale, Lexioa, 
liniea II 236. 

14 La Boche. A. 1781 macht S seine Reise nach Speier. 
„Für die Mineralogie ist in Speier nichts wichtiges, als das Ka- 
binet des Hrn. von La JUhjIic. Dieser liebenswürdige Mann, der 
vorher Geheimer Staatsrath am Trierischen Hof war, lebt nun hier 
für sich in den Armen seiner voi trefflichen Gemahlin, der bekannten 
schönen Schriftstellerin, die der Stohs und die Zierde Deutschlands 
ist Er lebt im Schoose seiner Familie, die awar zum TbeO schon 
in der Welt zerstreut ist, und im Hanse eines ebenso seh&tiungs- 
werthen und einsichtsvollen Mannes, des Herrn Baron und Dom- 
herrn von Hohenfeldt. Sie können nicht glauben, mit welcher 
edlen, zärtlichen und süssen Freundschaft diese drei gleich ehr- 
würdige Personen mit einander in philosophischer Ruhe leben. 
In langer Zeit habe ich nicht drei Menschen von so herrlichem 
Karakter beisammen gefunden. Die feinen Empfindungen der Frau 
von La Roche sind aus ihren Schriften bekannt. Aber so groß 
auch das Wä war, das kh mir von dieser Dame pfantasirte, als * 
ich nur die Stemheim gelesen hatte, so übertraf sie doch weit 
meine Erwartung. Meine Mutter und diese vortreffliche Damen 
waren in ihrer ersten Jugend Gespielinnen gewesen, aber seit vielen 
Jahren waren sie durch die Schicksale ihrer Eltemund durch ihre 
eigene Verbindungen ganz von einander getrennt worden. Dieser 
kleine Umstand war ein großes Glück für mich. Er diente mir 
znr Empfelung bei einer Dame, die mehr wahre und biauchhare 
Einsichten und doch weniger Schein davon hat, als alle f,'el('lute 
Frauen2immer, die ich gesehen habe und als ein ganzes Tausend 
von meinem Geschkoht. Wie eine Minute gingen viele Stunden 
in ihrem Umgange hin. So gani ohnePrfttension, ohne die geringste 
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Begierde zu scliiaioiern, zu glänzen und was noch mehr ist, ohne 
mit der unglaublichen Seuche unseres Zeitalters, mit dr-r Einpfiiul- 
tamkeit, wie die meisten Frauenzimmer, behaftet zu üein. Ihr 
heller mSnnHcher Yeritaod, ihr lohhafter Wits, ihre Q^w cl«r 
Unterhaltung, ihr Gef&hl ftkr Freundsehaft uod Liebe, ihr th&Ügor 
Geist, ihr großes und vielfaßendet Hers, das in jeder Mine aosge- 
druckt ist, ilire einnehmende Sprache, ihr richtiges ond freimftthigat 
Urtbeil: diese und noch viele andere Yorzflge erheben sie in meinen 
Augen über unzählige Personen von ihrem Geschlecht, die ent- 
weder nicht werden wollen, was sie sein könnten, oder kleine Vor- 
züge durch große Thorlieiten wieder verdunkeln. 0, daß doch 
alle Töchter und junge FVauen in Deutschland bei Mad. von La 
Roche in die Schule gehen, und auf ihr erhabenes Muster sehen 
möchten! Ihr Gemahl und sein würdiger Freund studieren be- 
sonders dm mineralogischen TheÜ der Natnrgeaohldite nod haben 
eine sehenswerthe nnd sahireiche Sammliing von Eisenstolen ans 
den knrtrierisehen Landen ansammengehracht. II 318 £ 

15 Folgende Notizen sind den andern Bcisen evtnommcn. 
Sander besucht von Mnrr in Nürnbcrrr. Er ist hier Oberwag- 
amtmann, ist ledig und haßt das Heiraten, ebenso wie H. Nikolai 
in Berlin. Er heaclmldigt denselben, er sei ihm Feind worden, 
weil ers mit Klotten gehalten. Er sammelt viele alte Bücher, 
schimpft anf alle dentsehe Litteratur, schfttst bloe die alte nnd 
ansländische and pralt mit großer Korrespondens. Vormala bat 
er dne Wochensärift: der Zmfriedem gesehrieben. Die ange- 
kündigte Revision der allgem. Dentseheu Bibliothek hat er im 8. 
Teil seines Jonmals wieder anfgegeben. I 75. 

IG Beim Anblicke eines Kupferstiches im Louvre „Romeo 
und Julie'': Julie, die Traurigkeit selbst, zärtlicher Schmerz, stille 
Wehmuth, geschlossene Augen, am Hals alle Muskeln halb schlapp, 
halb angespannt. — Wem hätte ein so herrliches Stück besser 
geweiht werden können, als der unglücklichen Liebe? Han aieht» 
man fühlt, man wünscht mehr, wenn man nnr das BÜd neht» ob 
wenn man den ganzen Siegwart Uest. I 60. 

17 Der Ostindienfarer Hille (Holland), berichtet Sander 
in 8. Reisen I 513, gab den Kunstgegenständen in China Vig- 
netten ((HS deutschen Dichtern^ aus Zacharias Renommisten, sie 
schnitzten sie auf Dosen recht artig nach. 

18 lu Amsterdam besucht Sander Myn Heer Lublink de 

Jonge. Er ist ein Kaufmann, der aber doch Belliteratur und 
sonderlich die deutsche liebt. Er hat Geüerta Fabeln ins Hotiän- 
disciic übersetzt. Reisen I 563. 

Von dem Kupferstecher MH Vinkeles berichtet S er habe 
anch Mosheim^ liabencr und Geliert in seiner Bibliothek I 584. 
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19 Von Mad. Chenior erzfilt Sander: Sie zeigte mir Hubers 
französ. VchcrselziDtij ro)i (icsfirrs Idtfllcn und bat mich ilir zu 
sagen, ob dio Ueberset/ung treu und gut wäre. Ich las das Ge- 
mälde aus der Süudfluth durch und fand sie meist treu fließend 
gut, nur war oft eine Paraphrase, wo der deatsche ein einziges 
Wort hat. Sie war mit mir einig, daß es eins der echöiiBten 
Stfleke wäre. Bei Abels Tod, sagte sie, h&tte sie oft geweint. 
S 881 : Isle d'Amour kann ich nicht stark genug beschreihen. 
Flab ich mir je Rabens Zauberpinsel oder CtemarB malerische 
Sprache gewünscht, so wars jetst. 1 156. 

20 L'Alceste — Mr. Milon hat aneh in Frankreich dies 
Snjet bearbeitet, Tielleieht auch unsem Wiekmd benntst, ihn aber 
weit ilbertrofien. Das Stfick hat 3 Akte, ist vom Anfang an bis 
anlest voll Affekt, der frappantesten Abwechsinngen und der 
rührendsten Seenen. I 215. 

21 Beim Besuche, den Sander der Mad. de Bur in Paris 
macht: Sie erkundigte sich bei wSat nach Maä, Ear$d^f Reiske 
nsw. von der sie ein Portrait hatte. I 57. 

22 M. de Villoiaon niaclite mir heute ein Geschenk mit 
seinem Epithalamiuui auf den llcrzotj von Wcim<u\ wieß mir auch 
2 Briefe von ihm und eine goldene Tabatiere, wo oben auf dem 
Deckel des Herzogs Kopf, wie ein Bdmischer Kaiser befindlich 
war. I 76. 

23 Noch immer wird der unglückliche Desroues in den 
elendesten Kupferstichen herumgetragen und hängt au allen Stünden 
neben dem König, der Königin und dem Kaiser. So erhält der 
schlechtdenkende Theil der Deutschen ebenso lang das Andenken 
an Wertibcr, der VeraekUmg und VergesaenheU verdient, I 266. 

24 Aus der Itcisc nach Ocstorreich usir. Den 18. April 
Besuch bei H. von Ketzer „an den ich von Madame La Roche 
aus Speier ein Empfehlungsschreiben hatte ; beim H. von Ley- 
kamm, an den ich einen Brief von Herrn Oberlin aus Strassburg 
hatte II 468. Selbst die besten Wiener Gelehrten, Geistliche, 
El^esttiten sind nicht einmal unter ihren eigenen Geistlichen be- 
kannt Ich fragte einmal bei einem ganaen Haufen Geistlichen, 
wo die Herren MastoHer, Den», Bauienstrauch wohnten, aber sie 
borten die Namen zum erstenmale. „Die kenn* i halter nit** 
sagte einer, der doch dicker war, als ein rechter Bayrischer Bauer 
und Biersäufer. Wer sind sie? fragte der andre, Donus, Donos 
machte der dritte aus dem Namen des Dichters. — Trauriges 
Schicksal der hellsten und fälligsten Köpfe, daß ihre Lichtstrahlen 
immer mehr in der Ferne wirken als in der Nähe! 476. 

8 besucht den hollSndisehen Gesaadtschaftsprediger Hilchenbaoh. 
Er ist aus Fraidcftirt gebürtig. Hit der deutschen Litteratur ist 
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er sehr In'kannt. Er beschwerte sich, ilaft ihn die Dessauer auch 
mit ihren Sachen unil Lavatcr mit seinen) Kirclieuhuten plagen. 5U3. 

Blwnauers Travestiruug des 2. Buches der Aeneis, des Vir- 
gile, im Michaelis- and Scaroniscbeii Geschmack ukHU man hier 
für eine ScUyrt antf den Babsl haUen. Ich fand aber keinen &hn- 
lichen Zog darin and anch bei weitem nicht die leichte Laune 
des verstorbenen Michaelie und seinen z&rtliohen Geschmack gar 
nicht. 511. 

An Herrn von Birkenstock hatte S auch Empfelungen von 
der lia Koche. Auf der Fart nach Prt'ftburg unterhält sich S mit 
einem Franziskaner auch über Gcllcrf, Yorilc, dt n Sajaari, Bücher 
di»j in NVien den Leuten unbekannt waren, doch aber damals in 
Scluiii« iiers Buchladen ausgelegt wurden. Der Condukteur zog 
sogar eines gen. opera aus der Tasche und las. Die Gdlertschcn 
Schriften müste er, sagte der Pater, doch einmal lesen; die Poesie 
aber meinte er, kftme jest gans ab. 553. Wien» Noch immer 
theilte einer dem andern Klopstocke Ode Aber die Tolerani and 
den Papst heimlich mit Denn weil sie der Kaiser nicht gedrakt 
haben will, so will keiner es wissen lassen, daß er sie hat. Der 
Inhalt ist in Klopstoclcs Geist. Man sagt — andre läugneten es 
aber — er habe 300 Dukaten dafür vom Kaiser zum Geschenk 
bekommen. r)75. Indessen sprach ich, berichtet S, doch noch 
die Herren Dcnis^ Mastaiier, und von Mechel. Denis erschrack 
über M(i(]>hcrs(yti6 neue Ausgabe. Wegen der vielen Veränderungen 
hält er nun selber den Text iür unrichtig. Er arbeitet auch au 
einer uenen Ausgabe seiner Uebersetzung, aber sie wird viele 
Mabe kosten. MastoUer lat Brofeaeor der Aeithettk and ein 
muntrer Mann, klagt aber, daß man hier an Lande anf das Fach 
gar nicht Rücksicht nehme. Die Oesterreichiaehen Stadenten be> 
kümmern sich um dies« Wissenschaft gar nicht. Er dispntirte 
über Tisch darüber, daß das Wort befrächtUch gar nieht gnt sei, 
Adelung und andre hattens auch nicht, man müsse immer attschn* 
lieh dafür sagen. ^Stehen wir auf", sagte endlich Herr von 
Mechel, als der Streit lebhaft ward, „sonst verlieren wir noch die 
halbe deutsche Sprache^'. 606 £f. 

Heinrieh Sander {Akm. XII 80) Hudierte an der Beabehuk 
in Lörrachf am Oymnasitim zu Karlsruhe, Theologie in Tubingen und 
Göttingen; hier trib er eifrigst yu'henlwr Nntnriunde bei Michaelis, 
MilleTj Beckmann. Schon von Gattingrn aus l>erciste er Nidersaehien: 
besuchte seine Base Grotian tu Hamburg. Seine Meisen durch tSchwabenf 
Baiem eruMten im dameMgen Hanamemen Magasin, Oane jung wird 
er Professor am Gymnasium Illustre in Karlsruhe. Zu Anfang Mai 
1777 begab er sich nach Franlrcich. Merere unserer Mitteilungen 
sind s. Reiseberichten dahin entnommen. Im Spd^are 1780 gict^s 
abermals nadk Ober- und Ni^krea^sen und Heuen. Buer Beise gefrören Sie 
kurzen oldgen Notizen über unsere Klassiker an. A, 1781 reitUt 8 
nach der Schwnz, Sprter, St. Blasien. Im April I78i2 zog r< in nach 
Tirolf Oesterrewhf Ungarn und Venedig. Die Berichte datid^r sind in 
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cler y^Be Schreibung seiner licisen, Leipzig 7*'. G. Jakobäer 
und Sohn 1783 2 Bünde^ crachnien. Sander war für sein kurzes Leben 
{28 Jare) ein firucktbater SehrifUMkr. Die Aiemmmia wird hie 
und da auf in Burilekkommen mU^ßen. 

A B1RLIN6EE 



ZU FRIEDRICH KLUGES ETYMOLOGISCHEM 
WÖRTERBUCHE DER DEUTSCHEN SPRACHE 

Abend als Beginn des folgenden Tages ist nicht altgermanisob, 
sondern der kirchlichen Zeiteinteilung durch die Hören entsprungen, 
weil die Vesper des folgenden Tages anticipiert wird. After; 
Aftcrmidr hat nocli den anirsb. schwäbischen AftertnonUig zur 
Seite, der dort als hochdeutscher Ausdruck gilt. Albe ist nicht Chor- 
hemd des Geistlichen, sondern die lange (weiße) Alba vou) Halse 
biß -/.a Füßen gehend, beim MesFopfer gebraucht, Chaihcmd das 
knrze weiße meifit gefältete Ghorkleid, du nicht bei der Gelebrie* 
mng der Heese Verwendnng finden darf. ATber^ Weißpnppel mnß 
anf ein ftlber mit & znrückgef&rt werden, da die Dialelcte (alt- 
straßbnrgisch) Auihev aufweisen. Arbeit muß in Ar- und beU 
zerlegt werden ; die Wurzel (ir- drückt das mühsame Beschäftigen, 
Aufreißen des Bodens, mühsames Hin* und Herbewegen aus. Vrgl. 
ararc. Asche. Fisch kann zu dem alten asco, asc, Esche gestellt 
werden. Aue könnte ser wol ein got. ahvjo voraussehen laßen 
stat aujo. Banr läßt eher ein bar als bar mit kurzem a ansezen, 
denn die Mundarten haben durciiaus o, an dafür ; bartSß. Ihich 
muß notwendig nach s. fränkischen Genus: die liuch auch aul'go- 
fört werden. Bai Fenster ist nicht ganz richtig: die alten beien, 
p(;ien, peyen (Nib.) sind Fensterladcen mit Anebochtungen, an 
nneere Kültnrfenster ist kaum an denken. Bälg. Iiier mnste 
das Ablautsubst. Biilg, das später folgt, genannt werden. Batten 
scheint nur ein münzartiges vergoldetes Bleckstück oder rundes 
Goldblech bedeutet SU haben, denn die sog. altschwäb. augsb. 
Bütznerhnuhen besagen das. Bei Bauer und Nachbar ist nicht zu 
vergeßen, daß das Hochdeutsch des 10. Jhds. in Mitteldeutschland 
unter Nachbar nur den Ortsangehörigen, die Gemeindemitglider 
verstand. Bei Beet, sowie noch oft in dem Buche, ist unterlaßen 
zu sagen, daß der Sprachgebiauch der Klarheit wegen süKIiü 
Scheidungen durch äußere Zeichen vornam. Bei Befehlen ist die 
germanische Wnnel fäh genannt, warum niebt die aehlagende 
Vergleichnng mit — pole — in sepnlemm? Benne Wagenkasten 
ist keltisch and als Benna allen alem. Sprachdenkmälern 2. 3. 
Ranges im Mittelalter eigen, also nicht erst nenhochd. Bcscft er- 
innert mich an das mit T alem. gebrauchte bisen^ Bisivind d. h. 
der Feger, sobarfe Kerer d. h. der Nordoetwind. Gewdnlioh stet 



htKm so leM. BesMr fftrt vat im Stamm bat, daa ZeÜir. baiaii, 
bdt, faktit. b6tian; bdta; es heißt arsprtlngHch oor eunäken^ aus- 
befiiem und nionts anderes. Daher Buße und Beßernng die Her- 

stfllang des alten Seelenzustandes, ursprünglich Ausbeßerong des 
Iftdierten Leibes. Der Zustand des Zcrrißenseins ist sundjd, &ua 
avancUo, was dio Abname der Kraft des Körpers ausgedrückt 
haben wird und wozu honte „schwinden" weithiufig gehört. Bcumle 
hat wol seine richtige Erklärung schon in nieinfm Augsh. \Vb. 
erfaren, es stet zu lat. fuudus, was auch in der Bedeutung damit 
stimmt. Birr ist das Ahlautsuhst. von der Wurzel hur, biur, baur 
oder bus, bius bans = sich in die Höhe heben, schäumen, im 
Gegensaze zum Biet und AI. AUo andern Erklärungen taugen 
nicht Sock in Bockbier ist, nicht $oU, aus Einbeck entstanden. 
Es l&ßt sich außer Schmeller noch eine erkleckliche ZaI Belege 
aufbringen, woraus man den volksetymologischen Hergang au er- 
sehen vermag. Bosseln erhabene Arbeit machen ist zu dürftig 
erklärt, woher soll denn der Boßler in Göthes Campagne in Frank- 
reich seinen Namen haben? An den denkt kein neuer I.exikogi'aph ! 
Es ist ein Allerweltskünstler, Bastler in Obcrdeutschland. Bühne 
liat allerdings die Bedeutung von Decke, aber beßer wäre gesaut: 
der Raum, die Stubeu, Kaniuiern unter dein Hausdache. Ih ilUrh 
veranlaßt mich der Sonderbarkeit wegen das dem Saulgauer Stat. 
Rechte eigene sonst nicht bekannte Kiiüich hier zu nennen. Ihdt 
Fest (Dultplaz, Dultglocke München) ist auch altaugs] urgiscb, 
stet aber im 13. 14. Jhd. in alem. Kirchenbfichern allgemein för 
des Herrn, der Apostel Feste; deshalb darf man nur anittren 
„heute noch bairisch.** Burchlaucht ist üebersezung von dem 
Kaualei-lllustris. Die römische Kurie gebraucht ,yir nobilis* dafür, 
wie noch jüngst in einem Schreiben an einen Fürsten. Der 
Verf. hätte seinen gebildeten Lesern auch sagen sollen, woher 
dises m( kommt und wenn er nur das „was krn/^cht da in 
dem Busch herum" usw. angefürt hätte, es hat bekanntlich dic- 
Bell)c Heimat wie Gelartheit, Bestallung usw. FAstcr birgt das 
uralte Wort galan in sich (a-galastra), es ist das uuglück verkün- 
dende Schreien des Vogels, was im den Titel yerscbaflfte. Vgl. 
unten bei Nachtigal, wo gaUnn noch im guten Sinne gebraucht 
sich findet FaawuM hslt der Verfaßer nicht fUr richtig und es 
ists doch. Bie kirchliche Sprache hat das alte „Faseln** (noch 
altkölnisch so) Unsinn treiben, Excesse hegen in Fasten, Fast- 
nacht, Fastelabend volksetymologisch umgewandelt. Es lag das 
auch ser nahe. Die oberdeutsche Volkssprache kannte nie ein 
Fastnacht, nur F&snct. Fasehi kurz vorher ist total falsch er- 
klärt. Das sächsiche brandenlmrgische Sdimnhcud hat, da es Kluge 
hier anfürt, seine Erhaltung i-ein der Kircliensprache zu ver- 
danken. Fr.tzcn ist im 17. Jhd. allgemein für Nastuch der beßern 
Stände gebraucht worden» aus itaU faccioletto, einer Romanisierung 
Tom alten j^Fetaen** wie Logis, Losament ans loggia, das wider 
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vom echtdeutschen Lau])o horkouamt. Flennen muß zu einem 
Flanne verzogenes Gesicht stcn. 

f^st m formha 2tt stellen, wie schon Waekernagel getan, 
würde sich gsr nicht empfelen. £b ist fremd, wie die Eigenart 
des Forstes ttberhaopt von den Nachharvölkem herrfirt. IVau^ D» 
hätte Qdiers v. K. Erklärung von frd- nod wd zu Fieidanhs 
Stelle gesezt werden inußen. JFlraltn^ Vronmesse muß den ührigen 
alten Stellen beif?ese]it werden: der Hauptgottesdienst auf dem 
Hauptaltar hieß im MA so! Bei Frosch d:irt K das frnsk, frisk, 
frnsk, dem frisch, kalt angehört, nicht leichthin vcrhannt wißen. 
WarniTi nimmt er denn nicht, wenn wir Fein gotisches vutauszu- 
sezendcs fruaq- accepticrcu, die alte Form Irusquas an ? Das 
echte alte NomioatiT-s Mi K stets weg und es ist das echte 
altgotische, das uns die vorhandenen got. Denlnn&ler freilich nicht 
jner Ueten können. JFStri in seiner ältesten Bedentong drflckt 
Yölkerdhergftnge ans, es kann das Waßer längst nicht mer in 
Betracht gekommen sein. „Beifort" hätten wir anch gerne anfge- 
fttri gesehen, alt Bedfurt, befestigter Uehergang. 

Glanhcn mit seiner Grundbedeutung ^gutheißen" trifft nicht 
zu. Das intensiv-collektivc ga-, ge-, gi- mit loub, das zu Inb, 
linl), lanb stet, drückt die Wirklichkeit vom liuhan an ; liiiban sich 
unter eines Schuz begeben, loub-a, der Zustand, der Zauberkreis 
in dem man sich dem obersten Richter und Priester d. 1). Gott 
gegeoQher befindet, Urlaub- wenn man aus dem heranstrit. QoU 
,}da8 angerufene Wesen*! Sanskr. jyut, dyut, germ. gip, gnp 
drfickt „Ltecht*^ aus und das ist der echte Name fttr einen Gott 
des Naturvolkes. Der Wechsel von g und j ist ebtmso verbürgt 
wie der von w und h in der ältesten Zeit. Der das Liecht maohte, 
in dem alles Leben sizt, der ist Gott. Götse zu gießen zu stellen, 
nach Weigands Vorgang, ist noch bei weitem jiicht so war und 
klar. Grummet aus ginon-mnt ist richtig, allein es könnte auch 
das Gras bedeuten, das gewOnlich vor alters auch grün gefüttert 
wurde. Hier wie in so vilen Füllen hätte der Verf. doch das 
Land und Leute nennen sollen, wo das Wort allein oder doch 
vorhersehend su Hause. FreiUeh, das ist was anderes Bauerl 
das holt man nicht in der Stube. Häher gehört dem heute noch 
alemann. Verbum hShan, tflnen, schreien, rufen von der Olooke, 
an, stet zu jehan, es hiebt usw. Es ist der Schreier. 

Hagestolz muste der gelerte Verf. das -sfolz^ die bekannte 
rheinische Lautverschiebung anziehen, denn nur von Bonn, Köln 
ab konnte sich miz, overmiz, overatolz, Uagestols bilden. Das 
kann man verlangen. 

Hering ist nur ans hari-ing, der im Here kommt zu er- 
klären, anders nicht; K hält es nur für möglich; baringus ist die 
ftlteite lat Form (Yal. Rose) 6. 7. Jhd. Horde nennt K ein ans 
Asien stammendes Wort, persisch? Es ist rassisches „opda* (Iis 
ordlk.) = Tatarenstamm, sp&ter vilkdpfige Menge (Alemannia 8,226). 
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JRriNtf ist nicht Messe zur Feier der Kirchweihe, sondero 
ea ligt tehon mbd. die spfttere Bedeotung der lustigen Tage darin. 
Notwendig muste anf die rheinische Heimat verwisen wenleo. 
Anoh die Baiem dürften mit irem Kirta(g) angesogen werden. Also 

Kirmes ist fränkisch, Kirta bair., Kilbe alemann iscli. Die Alem. 
haben wfhe beibehalten. Klamm als Engpaß, ßergRchlucht ist 
▼ergeßen und stet nllorwärts in Reisehandbüchern Oesterreichs, 
Baierns. Kroj^setui. K bezweifelt die AbleitnnLf von hop. Ich 
laße eine Notiz folgcMi, ilio mir s-. Zeit H. v. Faller^tlebcn sandte: 

Krop (von krupen, krieclien), ein kleines kriecliende.s Thier : 
Verächtlich nennt rnan auch kleine Kinder und unansehnliche 
Leute krop- und kroptüg (Kropzeug). Aus letztem Worte, das 
rein niederdentsch ist und deshalb vielen unverstandlich war, 
wurde Orobzeug, als ob es von grobem Zeuge hergeleitet wäre. — 
Oeneral-Lientenant von Möllendorf, Gouverneur von Berlin 1783, 
eiferte gegen die brutale Behandlung der Gemeinen: ,,Ihro Migeslftt 
der König haben keine Schlingel, Canailles, Racailics, Hnnde und 
Grobzeug im Dienste, sondern rechtschaffene Soldaten". A. T. Witz- 
leben, Aus alten Parolebüchern S. >*^. — r.Der Lieblingsausdruck 
der preussisclun OfUciere war: Grohzcwi^ und ihr Charakter sou- 
veräne Verachtung". Soume, Spaziergang 3. Th. (1811) S 136. 

Jjiic/i ^felt eine sichere Ableitung". Die Ableitung ist nur 
zu klar: laikan, springen, ist sein L-rwort. Fisch- und Froscliliurh 
nhd. kann aus jeder Zoologie festgestellt werden, denn die Be- 
gattung diser Tiere bestet eben darinn was das got. Verbum aos- 
drlkckt. 

Morgen als Feldmaß muß als frftnkisch aniigfefilrt werden; 

es hat hochd. den Sig über alem. Jauchert davongetragen. Muff 
^rehört zu Mücli, Manch: mücheln: müffeln sind gleicher Herkunft. 
So ist auch Mauke durchaus nicht dunkels Ursprungs, dasgriech. 
flUXÖ^, u. 8. I^ildgg. sten dahinter. Freilich hat der Verf. weder meine 
allgemein anerkannten Erkliirungen in Kuhns Zeitsilirift, r.och in 
der Alem. gelesen. Müfidfer ist nur die Stiftskirche bei vornemcn 
Canonicatcn usw. So auch in den Nibel. muste es ein aristo- 
kratisches Gotteshaus sein; Leut- oder Dietkirchen gehörten dem 
Volke. Orgel ist aus dem Singol. Organum abzuleiten wie kirihha 
ans KupiaKOV usw. Die alten Neutra gaben bei der Herfiber- 
name ahd. Feminina ab, wie die romanischen pratae entstanden 
aus prata, pratnm usw. Schere Seeklippe; es muß auf Sierra, s. 
Leone usw. verwisen werden, es gehört dahin; wie der alte Seherra-, 
Klippen, Felsengau an der obern Donau. 

Bei Ostern noch an eine Göttin Oaiara denken ist unndtig. 
Es gab bei uns keine. 

AlilULlNGER 
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R&TISOHE OBTSNAMEN 



Die rätisclien Ortsnamen haben lange Zeit den Raf gänzlicher 
ünvcrstäiKlliclikeit gcnoßen und blibcn auch von da ab, wo man die 
leichter verstiliul Ii eben aus dem Romanischen zu erklären anfieng immer 
noch in einem gewißen eisernen Bestand von ser alten Formen, die be- 
Booders an Wunorten hafteten, gleichsam als Denksteine ,,der uralt- 
ratiacliftn, etnukiaeben Zunge'^ mniiitersaekt bei Seite ligen. Sie 
■ind eber, mn es gleieh m eagen, weniger deebalb ooTentMideii 
gebliben, weil eie etwa einer anbekannien Sprache ftogebören, ah 
viimer darnm, weil sie, obwol zum grösten Teil Kinder der latei* 
nischen, beziehungsweise romanischen Matter, von romanischen 
Vnlklein, die alles Schrifttums entberen, die die Formen irer Mund- 
arten früher nimalH lixioitcn und ire Muttersprache durch alle 
möglichen Sprachbequemlichkeiten verunstalteten (Aphärese, Syn- 
cope, Metathese etc.), schon ser früh in irem ursprünglichen und 
klaren Wortgefüge unkenntlicli gemacht worden sind. 

leb bin zn der Überzeugung gekommeD, daß ia Bitien die 
Zftl der vorromanieebea NMoen niobt größer iit, als die der iW' 
deniacben Ortsnamen in Sebwaben und Baiem, wo dise nnr einen 
geringen Prosenteas darstellen. Wenn es in Italien und Frank- 
reich um ein gutes mer vorromanische ON gibt, so ligi die Ur- 
sache in dem fruchtbaren Boden jener Länder, welcher von uralter 
Zeit her vilc große und volkreiche Wonorte erzeugte und ernärtc. 
Orte und Namen gehen unter solchen Verhältnissen vil weniger 
leicht zu (i runde, erstere wechseln auch ire Namen seltener als kleine 
Weiler und Ilöle in getreide- und menschenarmen Berglaudon. Je 
kleiner die Wonorte sind, je mer Ortsparzellen irgendwo vorgefun- 
den werden, desto jünger sind im iUlgemeinen die Namen einer 
Landsebaft, Diser Saz gilt auf dentsebem wie weliiobem Boden. 

Seitdem sieb die rfttoromaniaeben Dialekte der Aufmerksamkeit 
gelerter Romanisten erfreuen, hat sich von Tag zu Tag deutlicher 
berausgestellt, daß sich in dem Wortschaze aller diser ladinisohen 
oder rät<Mromani6chen Mundarten keine Spur einer vorlateinischen 
oder vorromanischen Sprache vorfindet, also nichts, was man Alt- 
rätisch, Etruskiscb, Rasenisch oder Keltisch nennen könnte, daß 
vilmer diser Sprachscliaz zu 00 — 65% lateinischen, zu etwa 

30% aus der deutschen Sprache herstammt, der kleine Rest 

Birlinger, Alenuuuii» XII 3 14 
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andertiBprachigü Entlüaungea darstellt, wie deren jede moderne 
Sprache genug bat. 

tflmperiosa nlmiram dvitas (Roma) non solum jogum, vmm 
eüAn lingnam Buam domiti« gentibus imponm volait*'. St. Aa- 
gQttinoB de dvitate Dei IIb. XIX c. 7. 

Die frühesten Sprachreste der Rätoromanen fidlen mit dflr 
lingun rustica der späten rönuRclien Kaiserseit zasamioeD. Ire 
Sprach 0 ist jedoch ein selbständiger Organismus, kein Mischmasch, 
so solhststündig und unai)liiuigi<; für sich ufoworden, wie das Tos- 
kanische, Provenf/alische oder das Ttnlieiiiscbe und Französische 
überhaupt. Am nüclistcn 8l<;t sio zu den lombardiscben und iriaal- 
ischen Mundarten, sowie zum IVovcn^alischen. 

Die rätischeu Ortsnamen müßcn daher, selbst wo der Kern 
Buföllig ein Torromaniidier wftre, stet b an der Hand der OrammaiilE 
der rfttoromanisclien Mundarten (im weiteren Sinne) untertnoht and 
80 in ire nrspröngliehe Form snrilokgebracht werden. Hierbei kann 
man selbtiredond der nrkundliclien Zengen, der Lesarten ' diasr 
Namen in den Diplomatarien nicht entraten, wenngleich auch da 
schon vile Namen so verwittert auftauchet), daß sie sich von der 
heutigen Form nur wenip unterscheide». Wo die Urkunden schwei- 
gen, müßon wir uns mit der Vergleichung analoger Formen in 
den nächstvei wamitcn Idiomen boln lfen und aus den Namen der 
Schwestervülker auf das zu untoisuchcnde Objekt ein Licht zu 
werfen trachten. Manches können wir aucli so nicht racr er- 
klären. Intmerhin bleibt uns noch eine ser erhebliche Zal von 
bißher fOr nnerUärbar gehaltener rfttischer ON, die wir mit 
unserem Verfaren snm Gest&ndoisse irer Urform iwingen können. 
Die nachfolgenden ßlfttter dürften manchen bißher nicht erkürten 
Namen als Kind der romanischen MuttM" nachweisen, über manelien 
aber so vil Helle verbreiten, dai^ man seine Nationi^Ut&t wenig- 
stens in den Umrißen erkennt. 



A ORTSNAMEN AÜS PERSONENNAMEN 

1 A08 DER RÖMISCIIBN ZEIT 

In dise Klasse habe ich aus guten Gründen zunächst nur die 
drei Nameaformen auf -ianum (anum), iaeim (ago) und ate aof- 

genomnien. 

Die ersten' Nrimnnsippo, die aus römischen Personen-, bc- 
siehungsweisc Gentilnaraen hergeleitet ist, kommt bekanntlich schon 
in der klassischen Zeit vor. Sie hängt wesentlich mit dem Land- 
gttterwesen snsammen. Die sweite Sippe auf -iacum taucht erst in 
der Zeit aof und auch da fast nur in Oegenden, wo früher ein 
gnIUsober Adel saß, wo die gallischen Völker bereits latinisiert lind. 
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£• ist durchaus falscli, dise aus Gentilnamen hergeleiteten Orts* 
namen für keltische zn halten, abgesehen davon, daß gallisch und 
keltisch an sich verschidone Uinpe sind, denn in der Zeit vor der 
Latinisierung der gallischon Stämme feit die Ortsnamenendung auf 
-iacum, die Bildung aus einem Gentilnamen durchweg. Es kommen 
nur Ableitungen auf -acum vor, was durchaus nicht dasselbe ist. 

Hart an der Grenze awisoheo Spfttlatein nnd Bomaniioh 
kommen die Namen anf -ate auf. Dieees ate isfc Jedoch mm der 
altitaUichen Endung gleiehen Klangs, sB in Beate Tersebideo, 
denn disee ist identisch mit der Iftt. anf -as, atis, jenes moderne^ 
romanisehe ate ist aber aus einer spätlat. Endung -atum hervor- 
gegangen, die bald einen collectiven, bald einen besizanzeigenden 
Sinn hat. Vgl. Plechia, di alcnne forme de^nomt 1. p. 74 3, 

Die Formen anf -ianum sind am meisten vertreten, die auf 
-iacura und -ate nur in wenigen Beispilen vorhanden und zwar nur 
an den Grenzen des eigentlichen Kütien. Im Innern hab ich für 
dise bißlang fast keine Belege finden können. Nur in dem Falle, daß 
die Endung -iacum sich hier durchweg in -ium verkürzt hätte| wie 
sB am Mittelrhein eine große Zal aoloher inm Yorkommt, ab 
Sentinm=Sentiacnm, Sinsig; Gratinm =s Gratiaenm, Kreta; Mognn* 
tinm SB Mogontiaenm, Mains; Martinm » Martiaenm, Men ete. (sih 
Dr. Esser in Picks Monatsschrift VI) kdnnten ebenfalls Namen wie 
Molvininm (Morbegno) in ^lulviniacum, Secanium (Sagens) in Sica- 
niacum etc. zurückgefürt werden. Ser zalreich und gut erhalten 
sind die Formen auf 'iaunm in Südtirol, schlecht erhalten in Nord- 
tirol und in Churrätien. In der lezteren Landschaft ragen die -ia- 
nura weit in die romanische Zeit herab, dagegen sind echt römi- 
sche gerade hier selten. Ich bringe dise unter den Namen ans 
der romanischen Zeit. 

Verzeichnis der am häufigsten citierten Urkondenwerke : Brun., 
Bmnetti, Cod. Dipl. Toscan. FBA,, Fontes Berum Anstriaearmn. 
Fim,, Fnmagalli, God. Sanot Ambrosii Mediolan. Horm., Hormayr, 
Bmtrige anr Getchiehte von TiroL Kim,, Kleinmayr, Jn^ana. Ltgri^ 
Lupi, Cod. Diplom. Bergomat. Marinif papiri (Bloma). üfoAr, Cod. 
DipL Rhaetiae. Murat., Muratori, Antiquitates Italiae. PareLf Bw* 
dessus, Diplomata Gall. Sinnacher^ Geschichte von Brixen und 
Stlben. UghclU^ Italia Sacra. Warimmmf Urknndenbnch der Ab- 
tei St. Gallen. 

1 ANDRIAN an der Etsch, a. 1240 Andrian, Horm. 1, 2, 
827; caNtruni Andriainnn FRA. 34, 112; a. 1320£Ddnan, Sonnen- 
barg. Urb. ed. Zingerle. 

2 AYOSCANO Sinnaeh. 4, 9 n. 5, 240 ist=== «Aagnstiano. 
YgL (a. 1060) Anostio Sinnaeh. 2, 630= «Angnstio, ehonrelseh 
ATttost s Angnstns. Das so stet an st wie im ital. abbrasoiare 
an abbmstiare, wie im chw. angnosoha an lat. aagostin. 

8 AVEZANO, a. 1168 FBA. 5, 33 = »Avidiano, indem hier» 
wie wir noch öfter sehen werden, di an 4if > wird. 



212 



4 BARBIAN, c. a. 1000 Parpian FHA. 31, 53; a. 1211 Bar- 
bianum ib. T), 222. Möglicherweise aus noch älterem »Balbianum. 

5 DEZAN, im 12 Jhdt. Tesana, Horm. 1, 1, 78; ist wol 
= «Titiana. Vgl. a. 11 Gy locus Tician FRA. 34, 37 vom PN 
Titios. S. Titium ep. Tt^tfMm. Ugk 2, 468. 

6 fiPPAN, A. 844 Apianmn Horm. 1, 2, 12; kommt auch 
mit Aphftrm als Piaoo Tor sB in etnor Uric. 1194 FRA. 5, 
130 und im wirtb. Urkb. lY s P^medinni Appianam. 

7 6AR6AZ0N bei Heran. Die findnog gleicht der aHen 
Endung vom ON Schansach im Yinstgnn, a. 1290 Scbanzon Ifolir 
1, 104 oder der von Grispion (s. u.). Schanzon heißt aber ancb 
in derselben Urk. Schanzan Mohr 2, 105, ebenso anno 1156 deut- 
lich Scauzan, M«)hr 1, 182, woraus klar hervorget, daß der Name 
identisch ist mit dem ital. Scantianum (a. 1015) Murnt. Ant. It. 
5, 541 ; aus dem röm. PN Scantius, der schon bei Cicero vorkommt, 
nach dem die Silva Soantiaoa, die uva, die lex Scantiana etc. be- 
nannt Bind. Ein einfach«« Soantia« stockt hinter dem ON Scaaao 
(b. Bergamo), a. 857 Seanti««, 889 Scanti««, Lopi 1, 787 n. 685. 
Unser Gargison get naf »Gargantiannm sarfiok. Das wird be- 
stätigt durch den dort za SQchendon fluvius Garganzanus (a. 1028) 
Horm. 1, 2, 32, abgeleitet aas dem PN Gargantins, der gebildet 
ist wie Lactantius, Venantius, Namantias, Brigantius, Carantios; 
daher auch der Mont Gargnnt bei Ronen nnd wol auch der T^hir- 
gafid b. Landeck. Der Stamm steckt noch in dem ON Gargag-na- 
unm bei Verona (13 Jhdt.) Ughell, 5, 73. Kiu Toskaner Garganelloa 
kommt 1179 vor. IJgh. I. c. 2, 102. 

8 GIRLAN, a. 1091 Cunüliin Sinnacher 2, 668 = Cornelia- 
nnm. Vgl. Schneller, Streifzügu z. Erklärung tir. ON 1870 S 46. 

9 GLANZAN mnß mit Soliansan verglichen werden. Schneller 
aaO hält es für rom. casaUmzano, allein es ist nach dem gamen 
Gepräge nichts anderes als lat. Calendiannm, Calandiannm, Gfian- 
lano, Clanzan, Glanzan, gebildet wie Segonsano aus Secundianum. 
Engadinisch lautet zB. Cakndae Aprilis heute noch Chalrmd Avrel, 
änlioh wie in lat. Inschriften der PN Calandinus — Calendinos 
▼orkoramt, /B hei Steiner Corp. Insc. lat. Nr. 2927. Das kurze 
a in Cal- fiel aus, wie zB o in churw. cruna — corona oder u 
in crusar = carezsare (koseu). C ward G, wie in Gampea aus 
Carapo u. dgl. m. 

10 Den Ortsnamen GLANZ heiWinilischmatrei erklärt Schneller 
aaO S 34 aus Ca(8)alone8, doch sezt er bd „falls 8 ans&Uen 
kann.*' Ob es im Bätischen ausfallen kann, ist allerdings ser frag- 
lieh, doch gibt das Komaskische wenigstens ein Beispil, nämliob : 
catio« = casalic Hütte. Ich möchte Glans Uber auf Galandio bq- 
rOokfören. Ein Calendius steckt sicher im ON Galendiasco. Also: 
Galandio, Calandjo, Calanzo, Clanso. 

1 1 GOYEN klingt wie Layen. Da dises urkundlich LajaDum 
heißt, so muß für Goyeu eine Form Cojanus, beßer Giganmi »a- 
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gweii werden. In Tirol gibt es non merere OrtsoMnen uuerer 
Sippe, die soheinbAr auf -janus enden, deren j aber von antge- 

fallenein 1 herrürt. Meau (=Mejan) alt Milliano; Sillaii im Mittel- 
alter uni<,'ekert »Sejano; Tiono iilt Tilono. So hoißt Tiarno (= Tjamo) 
im Val di Ledro alt Tilerno, Tilarno FRA. 5, 281 u. 318 usw., 
demzufolge ist es warscheinliclier, daß Goyen aua CaUianum und 
nicht aus Cajanum hervorgegangen ist. 

12 GRISPIAN, GKISPION, a. 1166 Crispianum FHA. 31, 111. 
VgL Crespeniaco Fumag. 342 u. Crespiniano ib. 343. 

13 LAY£N b. Klauseu, a. 1143 Lajanum Sinn. 3, 418; ent- 
weder aas einfachem Lnioi, wie Legauo bei Pisa n. Bene?ent, oder 
ane Laliano vom lat. PN Lalios, Lallias, der wo! andi im beig. 
viena Lalio, Lallio (Lnpi 1, 871 v. 721) vorligt. 

14 LANA, a. 1178 Lewnaa Horm. 1, 2, 850; a. 1210 Leo- 
nano Sinn. 4, 172 = Leonianum. 

15 MEAN, a. 1277 Mejanum FRA. 5, 403, ab«r a. 844 
noch richtig Milliano, Horm. 1, 2, 12. Zu disero Namen gehören 
Millen b. Seben, a. 892 Millana Horm. 1, 1, 118 = Milliana, 
a. 1384 Millan FRA. 34, 279. Es stimmt zu Migliano in Cala- 
brien, das Flechia n. 1. del Napolit. p. 36 aus MaelianuB erklärt. 
Er vergleicht noch Miano bei Tarma, das = Aemilianu sein könne, 
was ich anch um so eher glaube, als wir der vollen Form wider 
in Tirol begegnen, denn noch Im J. 1402 liommt ein Brlrientis 
Petrus Milins sen AemiliuB vor. Ughell. Ii, Saor. 5, 594. 

16 HERAN a. 1239 Merania FRA. 84, 108, a. 1280 Moano 
ib. 168; 1293 Merano Horm. 1, 2, 154. Man leitet den Namen 
w^gen des Erdbruchs am Berge von Meran ans mara Erdbruob 
her, wofflr aber die Analogie mit Eppan, Mean, Glanzan etc. keines* 
wegs spricht. Uberdiß ist noch nicht bewisen, daß es ein welsches 
Wort mara = Erdbruch gibt. Ich halte dafür Merano stehe für 
Meriano — Mariano oder Ma«riano. Lezteres in Analogie mit 
M^ansen, alt Moranson (= Maurantian-) u. Tcrlan = Torilan e. u. 

17 PRISSIAN, a. 844 Prissianum Horm. 1, 2, 12; villeicht 
ans Briziannm, wie dort ein Ort bei Sinn. 1, 245 heißt. Vgl. 
PlMÜiano neben Basiliano Fnmag. p. 529 n. 855. 

18 RIPIXAN, a. 1269 Rnffian Horm. 1, 2, 252 » Rnfiannm. 

19 SIFIAN, a. 985 Snffaaa Horm. 1, 1, 151; a. 1160 Soflßui 
FRA. 34, 29 = Supiannm. Vgl. (a. 1061) Snpano bei Soana. Mnrat. 
A. It. 5, 255. Sih unter LäBs S. 222. 

20 SILLIAN, a. 1155 Silano FRA. 5, 23; a. 1210 Sellano, 
Segiano ib. 5, 195 u. 108, a. 1208 Seano ib. 181; a. 1313 Silian 
ib. 34, 218 aus dem Geutiluamen Silius. Der Bach Sili(/ana in 
seiner Nähe (a. 1140 Sinn. 3, 450) ist wol als aqua Sil^ana^ Bach 
von Silian, aufznfaßen. 

21 SIRMIAN sezi einen nicht zu belegenden PN Sirmius vor- 
MI8, Yilleichi ans dem Stadtnamen Siminm gebildet Vgl. Anfi- 
dina som Flaßn. Anfidns, Lavimni warn FloAn. Lavinnt. Doeh 
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vergl. auch das galL Sermanioo nago T. P., in dem ein PN Scr^ 
niMiieas tteokt. 

22 SIVERNACH a. 1116 Zivignano FRA. 5, 431 ist wol 
= «JoYinianom, Ygl. bergam. zizola ss «jnjabola (Bnutbeerlein), 
friaol. so?=:jagnni, mit. auch jnvnm, woher it. Jovo und der ti- 
roL Bergname Jaufen. 

23 TERLAN a. 827 Tauilune FRA. 31, 13; a. 923 Tori- 
laoo Horm. 1, 2, 20; im 9 Jhdt. Torilan, Kleinmayr Juv. A. S. 105 
= Taurilianum, wie daa ital. ToriUiana (a. 1122) Murat. Aot. It. 
2, 1048, von Taurilius. 

24 TSCHIRLAND b. Heran, im 12 Jhdt. Sohirnon, Seimun, 
Sohima Cod. Trad. Weing. im 4ten Band des wirtb. Urkb. Daa d 
am Ende iat nnoiganiaehy wie das in Mailand (Milano). Schimon 
gleicht in der Endnng den Namen Gargaaon, Grispion, Schanson, 
•tet also f^Br Scirnanum. Der anlautende Zischlaut ist wol ans lat. 
0 entstanden, das folgende i, wie oft in nrngedeutsehten rom. ON 
ans älterem e, ich rate daher auf altes «Ceriniannm. Tgl. Fleohia^ 
di alcune etc. p. 29 u. 30. 

25 VEZZAN, bei Paulus Diac. Vitiannm. Vgl. Horm. 1, 1. 28. 

26 VILPIAN, nach Schneller aaO richtig = Vulpianum. Ein 
it. Vulpiano (a. 1005) geiiauut iu den Mdmoires et Docum. d. 1. 
Suisse rom. 20, 424 u. 476. * 

27 VÖLLAN, a. 1189 FoUano FRA. 5, 86; a. 1210 FoU- 
nnm ib. 6, 206. Zu Tergleiohen sind Fdianom (b. Reggio, a. 1070) 
Morat. L o. 8, 184 u. Follannm in Südfrankreieh (a. 969) Harini 
p. 53. Möglich w&re auch Herknnft ans VoHanom, da Horm. 
1, 1, 73 dortherum ein Volaoo nennt. 

28 VORAN, a. 1166 Feriani villa FRA. 31, III. 

29 ZIVFZZAN, a. 844 Civitiano Horm. 1, 2, 12; a. 1163 
Civizano I'KA. 5, 35. Vgl. Civioius Steiner Nr. 2143. 

3ü Es finden sich in Tirol noch einige hierher geljörige Na- 
men, so AV6/o;i = *Albianiim; /•Vrwii'a« = Formianum; Kamion = 
Camillianum; Paßlan = Baailiauum; Figlan =^ Petilianua, Petlan, 
Fielen. 

81 Birnen gleicht den modernen Formen wie Layen, Geyen; 
itaL heißt es Bolaano, a. 680 Bansannm (Panl. Diac. Script. Lon- 
gob. 156, 16) und so biß ins 12 Jhdt, wo erst das 1, villeioht als 
falsche Redaktion des u auftaucht, eine Reduktion, die in welsoh- 
tir. Mundarten merfach vorkommt, zB polsar -~ pausare. Erahnali 
a. 1194 Balzana FRA. 5, 122. Schneller, der vile diser Namen 
irrig als romanische Appellative auffaßt, denkt an eine Ableitung 
aus mit. balza (rupes), etwa ponte balzana(o), allein die Analogie 
mit den in der Umgegend so häufig auftretenden ON auf -ianuiu 
läßt vermuten, daß trozdem oder villelcht gerade weil sonst noch 
merere Bokano vorkommen, unser Bauzanum ein römisch-gallisches 
Bandiannm sei. Ygl. die gall. Namen Boudins, Baudoniyia u. dgU 
Diser AnflBUkug stet aber sanAohst die Tatsache entgegen, daß in 
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der theodosianischea Gosozgehun*? von 378 augeblich unser Bötzen 
Bouzare, alias liauxaro heißt. Vgl. Horm. 1, 1, 140; Schneller 
aaO 42. Die Lesart kann jedoch auch falsch sein, da n nicht 
selten mit r verwechselt wird, es konnte ja im Urtext auch Bau» 
zano, Bauxane stehen. Ich erinnere an die falsche Lesart Formi- 
gar, Formigaro in den FRA. 5, 35 u. 133 stat Forraigan, For- 
raigano; wie denn andere Urkunden zB eine von 1188 richtig For- 
meiauo, Formiano lesen. FIIA. 5, 72 u. Horm. 1, 2, 221 . Der Suffix- 
wechsel wäre überdift hier ser befremdlich, auch ist keineswegs aus- 
gemacht, ob jenes Bauxare wirklich unsere Stadt meint, da es ja 
im benachbarten Friaul allein drei Bolzauo gibt. 

32 Von nordtirolischen ON diser Sippe sind wol nur Amjyaß 
und Erl sicher zu erkennen. Ersteres lautet alt Amhans, wol = 
Ambiana(8). Amban- entstet aus Anibian-, wie Albanum aus AI- 
bianum, Formen, die für einander in den FRA. 5, 427 u. 421 
vorkommen. Der Name Ambius kommt zB. im ital. Ambiiisca vor 
(a. 1225) Mohr 1, 304 und im frz. Ambianum (in der Picardie) 
Du Gange sub verbo „commune". Ein sav. Ambianum Mem. et 
Doc. 19, 343. 

33 Erl im Unterinntal, a. 798 Oriano Kleinm. Juv. A. S. 271, 
Orleano Horm. 1, 1, 191, ist = Aurolianum. Vgl. venez. Oriago 
= Aureliacura, Oriano = Aurelianum. Flechia, di alcune etc. p. 48-, 
das frz. Orly = Aureliacura, Valesius Not. Gall. p. 408, Origny = 
Auriniacus. Guerard, polypt. Irmin. 1, 54. Auch hier ist das 1 
wider in j übergegangen. 

34 Villeicht darf man auch Ahsams daher ziehen, das im 
10 Jhdt. Abazanes Sinnach. 2, 156, Abazames Horm, 1, 1, 198 
beißt. Schneller leitet es (aaO Sil) von aqnas juvenes her. Wenn 
ich die im Itin. Anton, stehende Form für baierisch Epfach, näm- 
lich Abnzacum = Avodiacum der T. P., bei den BoUandisten ASS. 
Jan. 2, 56 Eptatica, d. i. Abudiatica (villa), vergleiche, aus dem 
röm.-gall. PN Avodius, Abudius, dann möchte ich für Absams, 
Abazanes, eher eine alte römische Form Abudiana(s), und zufolge 
der Tonlosigkeit des u, eine populäre Form Abazana(8) ansezen, 
deren Schluß-s romanisch oder auch, wie oft, ein falscher deutscher 
Zusaz sein kann, wie aus Enneberges u. dgl. Formen hervorget 
lind wie auch vile churwelsche ON nur bei den Deutschen ein 
Schluß-s aufzeigen, nicht aber in irer echten romanischen Form. 
Vgl. indessen das echtrümische Sopianas unter Läfis, unten. 

35 Das seltsame Axams, das wie Absams endet, weist durch 
seine urkundlichen Formen einen anderen Weg, denn es heißt a. 860 
Ouxuuenes Sinn. 1, 542; a. 1142 Auchsumes Horm. 1, 2, 120; 
a. 1232 Ouxuemes Sinn. 4, 242; a. 1214 Oucsumes ib. 4, 59; 
a. 1254 Ausemus (Iis Ausumes) Horm. 1, 2, 178; a. 1298 Auxuns 
Sinn. 5, 38; a. 1360 Auxums ib. 5, 371. In anderen tir. ON la- 
teinischer Herkunft ist ou, au in der Regel Vertreter eines ur- 
sprünglichen n, besonders U. So in Noces, Nouces, Nauces, Natz; 
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Tuberie, Touveree, Tanveres, Täufers ; aus den Baumnamen nüces 
und tüberes. Vgl. zu lezterem eine Stelle aus einer bergeller Urk. 

1304 : petia nna campive ... et bascive . . . cum busco grosso 
(amria ei bnsoo minntiilo niiobrniii« Mohr G. D. 2, 190. AShnn 
aus «ui«r ürfonn «Uxavenet wird man nicbt klfiger, es ad denn, 
daß man an den rdm. PN Anzinuu, Auzuront anknfipft und Aoxn- 
Ten« all Veranstaltung aus Aoxnmianas annimmt. Sehneller hat 
in Miner resoluten Weise den Namen kurzerhand wider aus aqnaa 
jnTenes erklärt. Wenn der Name romanischer Herkunft ist, was 
wol möglich, ja warscheinlich ist, würde eich villeicht ein Wort 
ovazumues = lat. aquatiamina, aquatiumina empfclcn, zumul '\\o 
engad. ovazün = lat. aquatione vorhanden ist, nach dem Bei8j>il für 
Reams = Ripamina, Vinomna (Rankweil) ■= vineamina, viiieumiiia, 
da in spätlateinischen Urk. die Formen plaiitumina = plantaniina, 
sedumina = sedamina n. dgl. merfach vorkommen; zB Murat. 2, 
841; Lupi 2, 379. 

86 SohifiAlich aoll noch Terfens, a. 1091 Tenranee Sinn. 2, 654 
an dieer Stolle genannt sein. Reicht ee in die römiache Zeit hin- 
auf, dann ligen swd Möglichkeiten am nächsten, nimlieh Entstehung 
ans Tribiana oder Terpiana. Bezüglich der ersteren Möglichkeit 
erinnere ich an modenesisch terbian = trebian (Flechia in Ascoli's 
arch. glott. it. 2, 44), bezüglich der zweiten an das lukkesische 
Terpiana (a. 775) Murat. 1. c. 3, 569. Doch vgl. das lomh. Tra- 
venna, Travana (a. 874) Fumag. p. 425, das wol ursprünglich ein 
Flußname ist. Vgl. hierzu Teruan (Flandern), alt Teruanna, Tar- 
vana, den FLN Tarvenna (Picardie) jezt le Ternois, der mit Ter- 
Tanei fast wörtlich stimmt. 

87 Anf -UKum kenne ich flir das engere r&tischeGehiet nor 
iwei ON, nAmlich BtMktffm bei Bapperschwil vaaA Mlfrgiff beiSaln- 
burg. Lezteres lautet im 8 Jhdt. Marciago, a. 950 Morzago. 
Kleinm. Juv. A. S. 38 n. 169; ersteres im 11 Jhdt. Pauliniago 
Mohr 1, 292. Gleichsam als Stüze ffir die Echtheit der römischen 
Endung in Mörzig befindet sich in seiner N/\ho ein Ainat^ alt Ata- 
nate, Kleinm. aaO A. S 37. Beide Namen sehen aus, als wären 
sie aus Oberitalien in den Norden versezt worden, denn jedes bietet 
eine für die Lombardei charakteristische Ortsnamenendung. Lez- 
teres erinnert an die lomb. Abbiate, Alliate, Albiate etc. aus Aviiis, 
Allios, Albius. Das norische Stiriatc (im Itin.) hingegen ist ein 
Sdtenstflck in den lomb. Seriate, Brembate, . Arnate, denn es ligt 
an der Stiria (Stoier), wie dise am Serio, Brembo, Arno. Atanato 
weist anf einen PN Attinins, eine ältere Fenn Attiniatnm mrflck 



1) In Churrätien findet sich ein abg, Lunat, im 11 Jhdt. Lauuode 
Utohr 1, 299; a. 1260 LamuAen ib. 867. Das glei^ dem kmb. Cla- 

vatej in chunc. Urk. Clavades genannt^ vgl. Alemannia IX 69. Launades 
ist tothrtlich das ittd. Lmiate = VOnate == ad ilJufl (ilnfituyn, alnctum, be- 
deutet aiao Erlach. Vgl. Flechia, nom. loa. deriv. dal nome deUe jpianU p. 8. 
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2 PERSONENNAMKN ENTHALTENDE ORTSNAMEN 
AUS DER ROMANISCHEN ZEIT 

Selbstredend kann ich auch iiier zunächst nur eine Anzal von 
ßeispilen, nicht die volle Zal aller hierher gehörigen Ortsnamen be- 
sprechen. 

Die Urkunden nennen um Klausen herum einen Ort 

1 ALBUIN, ALBIUN, 10 Jhdt. Alpiun Sinn. 2, 166; a. 995 
Alpiunes Horm. 1, 1, 1^0; a. 1149 Albuines FRA. 34, 12; a. 1281 
Alhiunes ib. 159. Das ist wol der ahd. PN Albuin, Alboin und 
zunächst voranlaßt durch den hl. Albuin von Brixen. Vgl. Sinn. 
2, 113; a. 1232 ager Sancti Albuini ib. 4, 375. Vgl. unten Jenesien. 

2 ALVASCHEIN in Graubünden, a. 1154 Aluisinis Mohr 
1, 174; a. 1311 Aluisin ib. 2, 225; im 14 Jhdt. Alvasen, Juvalt, 
Forschungen etc. 2, 195. Die Endung erinnert sofort an die alt- 
ronianische Endung -icinus in Personennamen, zB Lupicinus, wie 
ein hl. Bischof von Verona hieß üghell. 5, 552; ferner an eine 
Tirolorin des 9 Jhdts. Luvisina = Lupicina Sinn. 2, 139; einen 
Wall^auer des 10 Jhdts. Lupicinus, Wartmann 3, 10. Auch ein 
fränkischer Forestarius Lupicinus kommt früh vor, Pardessus 1, 139 
und noch im Jar 1382 heißt der Zoller auf dem Lurx in Tirol 
Lufesin. FRA. 34, 357. Das ist etymologisch daßelbe, was it. lu- 
picino junger Wolf, gebildet wie it. volpicino junger Fuchs, orsac- 
cino junger Bär etc. Anlichc Namenformen kommen in Rätien und 
in der übrigen romanischen Welt zimlich häußg vor. Ich erinnere 
nur an die Churriitier Ursecenus (a. 766) Mohr 1, 13; Ursicinua 
(a. 890) ib. 1.55; Orsicinus ib. 1,285; an den ital. Möns Mauri- 
sini (a. 1034) Murat. 1. c. 1, 589 = Mauricini. Unser Alvisinis 
kann nun reduzirt werden auf «Alpicinus, ♦Albicinus (von Albicius 
weiter abgeleitet), aber auch auf Albucinus aus dem im rom. Ge- 
bit öfter vorkommenden Albucus, Albucius. Das u in Albucinus 
konnte zu i und a herabsinken, weil es unbetont war, wie ja Al- 
visinis und Alvaschein schon angezeigt haben. Übrigens ist auch 
ein Albacius aus dem lomb. ON Albatiannni (Verona) a. 1195 
Ughell. 5, 734; Albaciaco Fumagalli p. 279 (a. 852) zu erschließen. 
Ein Albucus de Blassonno kommt a. 879 vor. Fumag. p. 456; ein 
locus Albuconatis a. 1152, j. Arbnssonas (Savoyen?) M6m. et Doc. 
d. 1. Suiss. rom. 29, 88. Endlich Albuciano (am Ticino a. 1034) 
Murat. 5, 437. Möglich wäre Alvaschein auch aus Lupicinus, weil 
nämlich das Chnrwelsche bei Wörtern, die mit Lu- anfangen, die 
erste Silbe gern in AI- umstellt. So hieß das jezige Almeins vor 
Zeiten Luminins, das jezige Lumbreins im späteren Mittelalter AI- 



1) Lurx = vaVHrc-iuniy v. voUis gebildet wie Tanurz = ianurcium 
von iana (Höle), also (vat)lurC'8 {precipicio). Vgl. bcrgam. valorca, aldrcUf 
Absturz, Stuz. 
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nmri'iu ut .sprütiglich allerdings auch Lumarin. Änlich hat das En- 
gadiniäche ulmenter ^ lamentare, aldüni = laetamen (Dung), alguer 
=== Hquare, so auch das Mantuaa. alvar = levare, aldam — laeta- 
men eto. Es konnte also uraltes Luvisines ss Lnpicino oder Lopi- 
dnis nach disem Oeses in Alvbines, Alvisinis nmgeeteUt werden. 
Das änlich klingende: 

8 ALVÄNEU (GraubOnden) a. 1244 Alvannde Hohr 1,334; 
n. 1290 Alvinu ib. 2, 99; a. 1321 Alvinüss ib. 2. 263 i); Alvigoa 
ib. 2y 268; a. 1328 Alvenäs ib. 2, 298 erklärt Sebastian Mänster 
in seiner Kosmographie also: „Alvenuw, vor zeiten AI vom novam 
von wegen der Bäder daselbs." Nun, das ist eine Erklärung wie 
die gleichzeitige von Marsöl und Spiunöl zu Chur, was mit Mars 
in oculis und Spina in oculis ausgelegt ward. Die älteste und 
jüngste Form unseres Namens harmonieren in der Endung gut, denn 
ude wird churwelsch eu, wie das Beispil von nndus (nackt) zeigt, 
was heute neu lautet. Aber man muß den Namen in Alvan-nde, 
AWin-eu abteilen. Dises nde, en, -fl, u ist eine alte romaniiehe 
CoUectivendang -ntnm und ein Seitenstück su dem schon genannten 
-atum (ate). In ital. Ortsnamen haben wir es zB. in Cerruti ans 
it.Adj. cerruto, voller Eichen ßtelieiul, in Castagnuda. Vgl. Flechia, 
n. 1. deriv. d. n. delle piante p. 10. Unser Alvaneu reduzirt sich 
80 auf ein älteres Albanutuni - — albanetum, Alberach, aus albano 
Alber, Pappel. Das oberländische ignü Erlenwald hat dieselbe En- 
dung, es stet für alnutum. Man könnte einwerfen, warum Albi- 
nuto nicht auch von einem PN herkunmien könne, anpfCBichts der 
mit. Namenformeu Johannutus, Jaquinotus u.dgl. Iiiergegen wende 
ich ein, daß dises deminuierende utus im Cbnrwelschen flberall hart 
gebliben ist und heute ntt, ntta lautet. Also iB. sadlntt Kftbelein 
= lat. situlutnm, von litula, sitella; Taoclntta Ueine Koh = lat. 
vaocnl-ttta. 

1 BONA DUZ, churwelsch Panadnz, a. 960 castellmu Bene- 
duces Mohr 1, 80; a. 976 Beneduces ib. 1, 94; a. 1290 FeneduB 
ib. 2,98. Die Endung und das anlautende p füren leicht auf den 
Gedanken, daß hier ein Derivat aus pinetum vorligen könnte, also 
pinetncinni, pinetuzzo, panatuz. Die ältesten Formen leren jedoch 
einen anderen Weg. Beneduces ist zunächst zu vergleichen mit 
dem rät. ON Lovenuz bei Lacs, es lautet a. 766 Alevenoce = a(d) 
Levenoce Mohr 1, 33 = Lupinuzzo. Diseu oce ist nämlich das ital. 
-uzzo. Bei Amiternum findet sich im ISJhdt. ein Ort Berardnio, 
Mural 1. c. 6, 609, was offenbar Ablmtnng ans dem PN Berardo 
ist. So get Beneduces = Benedusso auf einen PN Benedus, Bole- 
tus ■= Bonitns surflck, der in vilen romanischen Urkunden eu fin* 
den ist Das t ist in d erweicht, wie im Namen Jactadns, der schon 



1) AerHith kimntr <1rr 7?^r/7 Falkniß auf iilterem falconude = ftüeo- 
uutn. Ort, tco es vilc Falken hnt. In ruhen. So wäre das ein SeitentUkit 
zum ital. ON Fulconara. Ob aber -uU) au Tientamen vorkommt? 
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a. 600 auf einer Cliurer Grabschrift Mohr 1, 5; in den iiltesten 
ital. und frauz. Urkunden, ja scbou iu deu rüm. Katakoiubeu vor- 
koniiDt. 

6 BÄLFBIE8, davou der Balfrieser Berg beiSargftni, a.1850 
Bolfrid, üergmaim» Koode des VAB S. 76; Ildef. von Ars 1, 10. 
Das lit deatsohee Baltfried. Biser Käme ist in Rätien frfth ge- 
bräuchlich gewesen, denn schon a. 920 kommt onter den Romani 
ein Balfridus judex vor. Mohr 1, 60. Lautlicl) raöglioh, aber hier 
nnwat-sclieinlicb, wäre F'ntätehong ans rom. balsfrednm s ahd. pe- 
recfrit, liergfrid (Streittunn). 

6 Das Wallffau heißt in alten Urkunden DRUSENTAL. 
Von im aus c^cn Pässo ins Prättigau, unter denen noch heute 
einer JJrusctifhor lieißt. Ks gibt dort mertre Pässe, die Tor 
beißen, was mir mit dem Namen des Prättigau, alt Portennis = 
mit. portenae Pforten, woher portenarius PförtDer, gebildet wie 
Pontena von pons, snsamrneoanhfingen scheint, nin so mer, als anoh 
das bflndner Franentor (ein Paß) romaniseh Pordas heißt» d. i. 
ad portnla«» port'las, porclas. Wo t oder d nnd 1 susammentreffen, 
wird im Chnrwelsohen in der Regel cl daraus, daher ohw. inarclar 
dangein ^ martellarei TOn niartellus Hammer, daher chw. recli red- 
lich, aus alam. redli usw. Der Name Prättigau hat t ro/ der schö- 
nen Wisen des Gaus mit pratum nichts zu schaffen. In den Urk. 
des 9 — 12 Jhdts. heißt das Wullgau (Vorarlberg) VaUia Drusiana 
Mohr 1,60. G8. 153. 282. Seit dem 11 Jhdt. kommt die 
von köni;^licben Holknnzlisteu auf^felnachto Scbreibunj? Trusiana 
vur. Die iiildung ist dieselbe, wie in der klassischen Fossa Dru- 
siana, Tacit. aunal. 2, 8, wie im ital. Vallis Quiana bei Adria » 
Yallis CaeKans. Vgl. Flechia, di alenoe ete. p. 80. Der historische 
Dmsns ist allerdings nicht gemeint, sondern ein einheimischer Op- 
timat, in dessen ministerinm der Oan gewesen war, nftmlich der 
rllische Name Drusio. A. 766 lebt zu Cästris ein Drucio, Mohr 
1,16; im 10 Jhdt. zu Kankweil ein Drusio, Wartm. 2, 12; zu Garns 
ein Drusio, ib. 1, 328; zu Rankweil ein Drusio, ib. 1, 164, und 
im 11 Jhdt. noch einmal ein Draso im Wallgau, Mohr 1, 284. 
Vgl. Lugnetz. 

7 JENINS (Graub.) a. 1139 Uieninnes Mohr 1, 160; a. 1178 
Geninnes ib. 1, 209; a. 1318 ebenso, ib. 2, 252; a. 1327 Genius 
ib. 2, 286. Uieninnes lese ich Jueuinnes, wie man das üiggun der 
Urhonden Juggun lesen mnß, was die Urkunden selbst besageu, 
da ja die Formen Jnggon, Jnegnn Zeitschr. t Gesch. des ORheins 
8ß,120 n. 130. Jucgin (Mohr 1, 868) so alt sind, als die Lesung 
Viggun, Uiggnn Mohr 1, 208, Wartm. 8, 57 ^). Ich denke also 

1) J^gfff^ Bergmann aaO 189 richtig mit Taehuggen (Daoof), 
Tschuggum (Sthrutt.^) zusawinnigestcllt uml aus chw. tachugg^ a ck ug ff « 

lat. jiKjnm, Jier<u(Hh nhhirt. l>i('< rrkl'irt awli, den montafeuer PN 
DichuygmaU, Dtchugmäi {^Zmgvrlef tir. \Vei6lh, Jugum malum, 
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1 i 

beide Namen hätten im Original so auRgesehen: uienoes, uggcm 
uud seien irrig aufgelöst worden, wie etwa ahd. böch in booch 
siat Imooh. Jneniniiea ist, wie Bchon Gataehet etym. ON-Fonohmig 
1, 288 lingat erkannt liat, niehts anderes als Johannino. Genines 
verb&lt sich wa altem «Joanines, «Joninee wie chiirw. genauer in 
lat. jnniperus, genetscba ro laL jnniz^ janissa. 

8 Auch die Bedeutung von Jenaiz^ a. 1290 Junatz, Jonas, 
Mohr 2, 100 nnd 101, bat Gatschet aaO richtig erkannt als 
Joliunnatius, wozu er ein urknndÜches „.lohannace clerico'' bei- 
bringt. A. 864 wird ein Mailänder .lohannaccs genannt. Fumag. 
p. 367 ; (a. 830) eine Mailänderin Johaiinac' i)a. Fnmaq. p. 216. 
Änlich gebildet ist der PN Johannitius, wie eine niittelaltorliche 
ärztliche Autorität hieß. Zur Form Juunz stimmt das IVz. Jwüi- 
ville, das im 11 Jhdt. Jehenneivilla, lat. Johannisvilla heißt. Vgl. 
Pierre Varin, aroMves de L d. Reime 1, 243 a. 45S. Wie Jo- 
hannatias sind die altmailftnd. PN Leonaoe, Stefanaoe gebfldet 
(a. 882) Ftomag. p. 488. 

9 JBNE8IBN, Dorf b. Bosen, nach dem Kirchenpatron Sanc- 
tus Genesius zubenannt. Dises anlanteode Je- erinnert an den 
Urol. Sanct Jcnewein (a. 1040 roonasterium 88. Martynim Cas- 
siani et Tnffcmiitii occlesie Brixiensis, Mohr 1, 123); welcher im 
ON Sant Jenevveins Mulgrey (a. 1398 Sinnach. G, 12 = Bancti 
Ingenuini malgeria, Seuutum), im Namen eines Mannes Jenebein 
zu Mieders und des Jenewein Hofer ebendort, fortlebte. Zingerle, 
tir. Weisth. 1, 273 u. 276. Ganz änlich sagten unsere Alten 
Jeofy Jenaa stat Genf, Genna, sang der alte Pfarrherr beim Segen- 
spenden: jenitori jenitoqae ete. - 

10 IGELS, loman. D'Aj4n, im 12 Jhdt. Tflla Higenae Xobr 
1, 294; a. 1290 Igens ib. 9, 98; Igeaes ib. 9, 114; 11 Jbdt. 
TÜla Egene ib. 1, 295; a. 1200 Egenes Mohr 1, 113. Erstmals 
a. 1321 Igels Hohr 2, 283 n. Das I ist, wie so oft, aus n ber- 
vorgegangen. Am nftcbsteu ligt der Name Engenius, Eugenia. So 
ward im 12 Jhdt. zu Lana Sanctus Eugenius confessor verert. 
Wirtb. Urkb. IV p. LH. Die Silbe eu- wird romanisch au später 
e oder a. Vgl. Ausebia, Ausebius, Alemannia 9, 64 u. Wartm. 
1, 270. Dises Au- kann A werden, wie das Beispil von Agustos 
s= Augustus lert. Mohr 1, 13. Das Ganze kann somit aufgefaßt 
werden als bonnm Engeniae, Eogenii, «Ajeni, bon d*Ajen. Das 
lomb. agen, aghen « <qpaclniis ligt lantlich sa fem. Das cihw. 
igen, 4gen (eigen) widerstrebt der Betonung, ebenso das welsohtir. 
u. berg. ^hen (Bohnenbaam, Anagiri). Vgl. nooh a. 1220 den 
Vinstgauer Eganns Mobr 1, 267, dann den Mann Egenatius von 
Bivio ib. 2, 68, welcher aber aus dem PN Egino, der in rfit. Ur- 
kunden oft vorkommt (zB Mohr 1, 131. 148. 161. 188. 258, 



den ON Tscftoggen {Oraun}. Ilinpcfjen wird der FN Ttdkogg €fc«r doi 
chwrw, iachuc {Uchiec) = cmcun »leinen. 
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dann 2, 123 etc.), abgeleitet ist. Auch oberschwäbiscb lautet 

Eugenius: Egene, ßg6ne. 

11 IGIS, a. 998 Yges (aber nur in einer Copie) Mohr 1, 105; 
a. 1280 Yuns ib. 2, 5; a. 1290 Yüns (zweimal) ib. 2, 108; a. 1290 Yös, 
Yus ib. 2, 107; a. 1296 Yuns il). 2, 94. Die deutsche Aussprache, 
welche nicdit eeltea ^en ftlteren Laatstand fixiert hat, weilt darauf 
hnn, daß Bwiaohen den swei ertten Vokalen ein g ausgefallen iet, die 
iltette Fonn also Ygnns lautete. Die Urkunden braueben T öfter 
fOr ü bedebgsw. langes i und da die hier eonaeqnent festgehalten ist» 
schließe ich, daß es fOr älteres U stehe. So erhilten wir Ugüns, 
was SS it. Ugone, mlat. Hugonem sein kann, ein Name, der in 
Rätien, wie überhaupt in allen rotn. Ländern, früii und oft vor- 
kommt. Vgl. Murat. 1. c. 6, 319; Brunetti 2, 305, wo ein vigo 
Ugoniano und ein Ciisale Ugoniana vorkommen. Dann den Hugo, 
comes Raetiae Mohr 1, 188; ager Hugonis zu Chur Mohr 1, >MS 
(a. 1231); bona dicta prata Hugonis zu Cliurwalden Mohr 2, 289 
etc. Wegen der Endung -üns = one-s vgl. den ON Räztins, alt 
Runinse s=ru(u)zone(B} = it. ron«nie Hengst, Hengstweide (pas- 
euum runsonum). VgL wegen des jeiigen Anlauts auch chw. itg 
Salba = lat. u(o)ctuni. Vil unwarscheinlicher wftre Entstehung aus 

«vigone großes Dorf, obwol vic- su uo- werden kann, wie das 
oberlAnd. uclaun Weiler = Ticulannm, dartut. 

12 KALFEUSEN, im 11 Jhdt. ad fontes CalifeMnas; was 

Schneller aus grcdn. fassan. tschalveises Moosbeeren erklären möchte. 
Hier ligt aber in der alten Form der bekannte lat. Name Calvi- 

siuB, Calvisianus gar zu deutlich vor. Es ist eine Bildung wie 
Fundos Sulpicianus (Flediia, di alcune p. 53) und wie dns (prae* 
diuni) Calvisianuni (b. Biescia, a. 1194, Murat. 1. c. 1, 844). 

13 KALFREISEN, a. 1156 Cauraisene Mohr 1, 185 a. 1231 
Ravaraiscene (Iis KuvaraiRceno ^)) Molir 1, 'il9; a. 1312 Kafrais 
ib. 2, 232; a, 1362 Üavara>ßen ib. 3, 2UÜ; a. 1386 Cavaraissen 
Mohr, Schweiz. Krgcstcn S 52. Dns ist = Caprasiaiia (valli.s). 
Statt (tapia hört man in ('hurrätieu caura, im Veltlin cavara, 
cavora, daher Gaur- Kavar- lür Capr-. Die Endung aisceue, 
aisene, aissen hat ir i aus der lösten Silbe erhalten, wie chnrw. 
montanaira Heerde stat montanaria, oder palaira Stellfalle etat 
palaria, plantalr Nensese eines Weinberges stat plaotarinm etc. 
Demsufolge stet aisoene, aisene fßr aaiene, d. i. asiana. Der PN 
Caprasius kommt öfter vor, so schon bei Steiner, Corp. iosorpt» 
Nr. 1484. In Italien gibt es ein Capraisa bei Nonantola a= Ca- 
prasia Murat 1. c. 5, 331. .Auch das jczige Tarsia in Ultalien 
hieß einst Caprasia. Zeiller, Itin. lUl. (a. 1640) Seite 179. Das 1 



\) So ttetbä Mokr 2, 367 falsch BfUwra itait KfUitra a In«, cll^ 
iura ; bei Horm. /, 2, 130 fahch IManer thU dm VOn 8km, 3f 100 
richtig geUaenen Ktiloencr {eine Aüfie). 
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iu unserem Namen ist modernes Einschiebsel und beruhet auf der 
Rückwirkung des r in Gavreisen. 

14 LiBPIS (VonrlVarg), a. 974 Lopiene Wartm. 3, dO; 
a. 1898 Lafiof, Bergmann, Beitr. b. krit. Geacb. dea VAB. & 146. 
Diae Fomi Lopiene gleicht genau der ältesten Form für Sewia 
(aach Seewies), nämliä Soyiene Mohr 1, 297, Ersteree ist nichta 
anderes denn Lupiaoa vom PN Lupus, der in Räiien oft vorkommt 
(sih Lüwis), lezteres aber Snpiana, So|Mana, wie im tiroler Siffiao 
und in dem bei Fünfkirclien abg. römischen Orte Sopianas, alias 
Suppianid (Itin. Antonin.), wozu das ital. Supano (sih Sifüan) 
voUkoromen stimmt. 

15 Der Hof LORSEN bei Velturns (a. 1440 FRA. 34, 572) 
ist = ille Orsiuus, wie Faller schein^ Falierschein zweifelsono aus 
▼allis Ursiiii entstanden ist. 

16 LUGNETZ, chw. Lognesaa, Lttogneiaa, im 11 Jhdt Tallia 
Lennida Mohr 1, 28; Leunisae ib. 1, 296; valUi Leguoitia ib. 
1, 296, d. i. ssvallis Leonitii. Es ist der PH Leonitius, den 
hentantage der scbisroatische Erzbischof von Warsohaa trägt. Im 
Pfeferser Hb. viv. et defunct. (Alem. IX) kommen Leo, Lionciu;«, 
Ligontius vor. Zu Rötis erscheint ein Lioncianus Wartm. 2, 284 ; 
ebendort ein Leonotus Wartm. 1, 176, im graul). Oberland ein 
Leoiitianiis Mohr 1, 92 usw. Daß ein Gau den Namen eines 
Mannes, fcelbstredend den seines Verwalters trägt, ist in der frän- 
kischen Zeit liberal der Fal, auch in Deut.scliland, daher pagus 
Pleonuuge.'^tiil, Tal des Pleouunc; pagus Paopiutal; Berhtoltespai-a, 
Folcholtespara etc. 

17 LÜWIS, Lnvis, Luwen ob Ranz, roman. Luweln, a. 766 
Lobene Mohr 1, 18; im 11 Jhdt Lubene ib. 1, 296; Luvene ib. 

1, 294; a. 117S Ltiiiene ib. 1, 209; a. 1290 Lewens ib. 2, 101; 
a. 1291 Luwins ib. 2, 96; a. 1288 Lowino ib. 2, 52 Das ist 
(casale) Lupini. Vgl. a. 844 Lupoa dux im tir. Rätien Horm. 1, 

2, 515; a. 680 Lupus archidiac. Bergom. Lupi dipl. 1, IC» (Vorwort), 
a. 7ß0 Lopus in llanz Mohr 1, 14; im 10 Jhdt. im Oberland ein 
Luvianus Molir 1, 92; zwei Frauen Luva um Sehen, Sinnacli. 2, 
139; a. 1189 ein Luvo in Tiiol FRA. 34, 40; ein Lombarde Lu- 
volo da Flume (a. 882) P'innair. 4J^8 Lupinus ep. Regiens. c, a. 600 
Ugh. 2, 300 usw. Lupus, Lopus, Luvo, Lovo, Luva, Lovito etc. 
erklären die Formen Lob-, Lnb-, Luwin, Lawein satsam. Die 
Deatachen haben das n in der rom. Eodong -ins in der Rege! 
aoagestoßen, aber aaeh in anderen rom. Endungen, in -anea, -inea, 
•nnes, daher Yettis alt Yethinnee; Berachis alt Bersina; Rätis alt 
Rautines; Thusis alt Tosana; Rnvis alt Ruana; Igis alt Yftna, 
Trimmis alt Trimunes usw. ; leateres terminone Grensstdn. 

18 M ALFAIN, it. Molveno mit einem See, der a. 1204 
Mulveni, Molveni lacus heißt. FliA. 5, 160 u. 161. Mulvenus 
stet für Mulvinus, einer Ableitung aus dem lat. PN Mulvius, Mol- 
TioB, wie MoWiano in den Abruzzen, Mobbiano iu Lucca, hir 1y 
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in bb verwandelt, wie im it. nibbio = milvius (Gabelweihe). 
Flechia n. 1. del Napol. ji. 3l>. Auch das lonib. Morhin stet für 
Molvio, wie lomb. arbi = alvio (alveus). Daher gehört auch das 
veltl. MorbegnOy älter Morbeiiig, a. 1288 Moibing Mohr 2, 138, 
o. 1178 Morbenium Mnrat. 3, 220, =^ Mulvinium. Vgl. noch den 
berümten pons Mulvius zu Horn, a. 955 ad pontem Molvium 
Marini, pag. 38. 

19 MARIOL (Ulfen), MARUEL (Walsertal), Koseform ans 
Marius. Vgl. den Marius del GuiBcha von Worms (a. 1376) Mohr 
2, 321 ; die Ründncriu Marina de Muschieras Mohr 2, 274 (a. 1323). 
Maschieras ist das frz. Mezzieres = mit. ad macerias. Ein Mann 
Mariolus lebte a. 1288 zu ßorgeis. Mohr 2, 57. — Marucl ver- 
hält sich zu Mariol, wie chw. Icnzuel zu lat. linteolum, lintiolum, 
wie chw. Marschuel zu lat. Marciola, wie frz. Palasuel zu Pala- 
tiolum etc. 

20 MARSCHLINS bei Igis; a. 1290 Marzeninnes Mohr 2, 107; 
a. 1290 Mertzinentsch ib. 2, III; a. 133« Martzenens ib. 2, 323; 
a. 1350 Marschininncs ib. 3, 63. Wir haben hier abermals ein l 
aus älterem n. Ks ist Marcianinus. 

21 MARSON (Ulten) und dabei Marschneil sind = Martia- 
mim und Martianellum. Sie vorhalten sich zu einander, wie die 
zusammengehörenden römischen fundus Musanus und fundus Mu- 
sanellus (Marini p. 74 a. 1207) d. i. Mutianus und Mutianellus. 

22 MERZAN ist natürlich = Maitianum. FRA. 34, 105. 
Dasselbe ist Marsen an der Triwei (=:Trebia) a. 1315 FRA. 35, 79. 

23 Ser schwer zu verstehen ist MARSÜL, MARZÖL abg. Burg 
bei Chur, a. 998 Castra Martiola Mohr 1, 104; a. 1286 Collis Mar- 
schuels ib. 2, 43; a. 1312 Marzöl ib. 2,267; a. 1319 (zweimal, vil- 
leicht faii^ch geschriben oder gelesen) Murtzul ib. 2, 255; a. 1341 
Martzschüls ib. 2, 352. Ganz so lautet der alte Name für Marzol 
(Salzburg) a. 798 ad Marciolas. Kleinm. Juv. A. S. 26. Ein anderes 
Marciola bei Cremona (a. 1022 Murat. I.e. 3,175) lautet a. 1256 
Marzola. FRA. 5, 335. Marzoll (Otztal und im Pustertal), Mari- 
scholl (im Martelltal), Martschöll b. Layen sind dasselbe. Zunächst 
wird man an den PN Martiolus erinnert, der villeicht im PN Jo- 
hannes Marsollus (zu Egna, a. 1222 FRA. 5, 335) und im ON 
Ronchu Marzollu (b. Ceneda, a 1153, Murat. I.e. 5,431) vorligt. 
Allein die häufige Widerker des Namens weißt eher auf ein Apcl- 
lativ hin. Hierbei können marca (Markung), martiolus (Hammer) 
nicht in Betracht kommen, ersteres nicht, weil es sein c, ch, qu 
erhalten hätte, lezteres nicht, weil die ältesten Formen alle Femi- 
nina sind. Ich denke an das it. Adjektiv marzuolo = martiolus, 
a, um, den Monat März betreffend, die Sat in disera Monat be- 
treffend, daher it. grano mar/uolo Wintersat. Sollte nicht eine 
cultura martiola Wintei-zilg, Winteresch dahinter stecken? Wegen 
der Endung vgl. Mirisch, Geschichte des Suffixes -olus. Denn 1882. 
(Dissertation.) 
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24 MABT8CHEIN8 b. Natarns und eines b. Ulten irt = M«r- 
cino von Marcus, das im ON Maroo, a. 844 Marens Horm. 1, 2, 21 

vorligt. Vgl. Marcina a, 786 Brnn. 2, 262. MarciDO ist eio De- 
minutiv wie die vilen anderen in rät. Urkunden vorkommenden PN 
anf •imiB, als Albinus, Branchinus, Bovulcbinus, Castinus, Conto- 
linus, Franziuus, Flurinus, Gaudinus, Mnriuus, Manrinus, Paulinus, 
Perlinus, Quartinus, Sabadinus, Tevinus, TurrisiouBi Tol'olinuB, Vi- 
dalinuB, Zaninus usw. 

25 MIGLANZ a. lir,2 FRA. 34. 33; a. 1091 (im Ablativ) 
Minglansis Sinn. 2, 661 mit eingefügtem uasalirt^m n, üulicli wie 
etwa.neap. sangro sagrus, langella = lagenula, mengraneia = 
bemiorania u. dgl. Vgl. Flechia n. 1. del Napol. 87, Das Scblnß-s 
kann ans s, wie in Bindenz, alt Plutenes, kommen, dann wftre Mi* 
glans, Miglaos = Miglians, Migliauas, entweder = Miüianas, Mi- 
lianas, AemSUanas oder Miglans — Mitlans, Mitilianaa wegen des 
gl, cls=tl, wozu dann Mitiliaoo b. Salerno zu vergleichen wäre. 
Ist das z aber eclit, dann gienjre es auf älteres t zurück, wie in Bre- 
genz : Brigantia. Im leztercn Fall wäre es ein Flußname, wie Mcl- 
lach, Millacli, aus der Wurzel mal (dunkel sein) und wol identisch 
mit »Malantia, Mallantia, Mclantia, Millantia, Miglautia, worüber 
ich mich in den Wirt. Vierteljarsheften 1883 S. 286 ausfürlich aus- 
gesprochen habe. Als Seiteustück neune ich hier nur die villa 
Mellansa bei Refis Mobr I Nr. 193; Milanzes il^ 1 p. 180, nr- 
sprflnglicb Malansia Mobr 1, 88« 

26 MIOL, KILIOL, a. 1248 curia MiUol FBA 84, 113; 
a. 1316 hof Miel ib. 84, 221; a. 1385 hof Myol ib. 34, 392 bier 
mit dem ßeisaz: „zu dem Oleveren'^, d. i. Oliverins, frz. Olivier. 
Miol, Miliol ist Deminutiv aus Milius und dises vermutlich Rest 
von Aeniilius. Im Pfeferser Verbrüderungsbuch kommt ein Melius 
(10 Jlult.j vor, Alem. 9, 63; a. 1220 ein Milius filius Ser Eguini 
de Durno Mohr 1, 209. Der a. 1324 genannte man^us Migül 
FRA. 34, 233, ist wol was Miöl, d. i. Mijöl, dessen j aus dem ver- 
schluckten 1 Itcrvorgieng, somit Milliohis, Acmiiiolus. 

27 ST. MOKIZ im Engadin, engad. San Murezzau Ober- 
land. Soign Hnresn, a. 1189 ad Sanctnm Manritiom Mobr 1, 161 ; 
dort a. 1296 lacns Sti Manricii Mobr 2, 89. Das a. 1265 genannte 
pratum Mcresse Mobr 1, 375 entspricht jezigem Mnrensi. Der PN 
Maurus mit seinen Derivaten war wie in Italien und Fiankroicb, 
SO auch in Räfien ser beliebt. Ich verweise Frankreich betreffend 
auf PardeBsus 1, 212; 2, 195; 1, 204 u. 81; 1, 189; 2, 255 n. 
377; 1, 139 etc., wo Maurus, Maurontus, Maurinus, Maurilio, 
Mauricius, Maurentius, Manrcngus, Maurcncianus vorkommen, wo- 
zu man vergleiche: a. 766 einen Maurus zu Schlins Molir 1, 15; 
a. 844 einen Tiroler ]\Iauronto Horm. 1, 2, 14; im 8 Jhdt. einen Mau- 
relius zu Schlins Mohr l, 15; zur selben Zeit ist ein Maurentius zn 

1) FtO. B maunHanua $eUk«i mens. 
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Ilanz Mohr 1, 14; im Pfeferser VBBucb ein Maurencius und Mau- 
reacianus, vgl. Alem. 10, 183 ; gewiß ein schlagender Beweis da- 
für, daß die r&tiBchen Romaoen mit der übrigen romaniBchen Welt 
atots in über BeiiehnDg gestMiden hftben. Daher anek di« fri. ON 
HoDunorMiqy es Mona MaoreoeianaB (14 Jbdt. Honieoioreiioiano 
DC. e. T. «robae"), doch un 18 Jhdt. aneh Möns Manrenciacni 
Vario, arch. Bern. 1, 691; daher MontmoriUmi, ehedem Mona 
Manrilionis. 

28 MERANS im UInnial und MERANS im OlnnUl siod ent- 
weder = Maorianat oder wenn daa a organiBoh aein aollte, ^ Man- 
ranüa(ia8). 

29 MERANSEN (Pustertal) a. 1221 Möns Moransen FRA. 
34, 82; a. 1224 Mona Moraus ib. 84 ist = Moiis Mauraotios oder 
Maurautianus. 

80 MORISSEN (Granhfinden) a. 1220 Moriscen Mohr 1, 303; 
a. 1290 Moraitoensy Moraiaena, Moraiaaen, Moraiachen, Mohr 1, 118 
IL 114; a. 1288 Moraaoena ib. 2, 52; a.1389 Maryesaeo ib. 4, 274. 
Daa atimmt wflrtliefa snm fn. PN Mbriaaniia (Pardess. 2, 206) s 

Int. Mauritianus. Unser Name widcrholt aioh in dem salzburgischen 
Moritzen, das im 10 Jhdt. Viena Manrioianaa hieß. Stenb» Uerbafe- 
tag« S. 242. 

80 a Das seltsame Nasen bei Neu-Ras (Tirol) a. 1090 pa- 
guB Nousan Sinn. 2, 637; a. 1140 Nousan ib. 3, 407; a. 1293 
Neusan FRA. 34, 185; a. 1234 Neussan ib. 34, 97; a. 135 4 Na- 
sen ib. p. 267; a. 1450 Nässan ib. p. 5H4 ist identisch mit Noc- 
ciano in den Abruzzen, Nozzauo in Lucca, = Nautianum vom PN 
Nantiiia. Vgl. FleoMa n. L del Nap. 38. 

31 Hier mfigen noch drei altäroliaohe Flnmamen eine Stelle 
finden, nftmlleh a. 1816 PassdUftme FRA 84, 290; ager Trabesceime 
a.1278, ib. 143 and der Acker i\iWacllMie inVerdjrnnea (a.ld45) 
ib. p. 256. Alle drei sind Adjektiva, aus Personennamen nm Be* 
aizern gebildet. Die erate Örtlichkeit gebe ich mit: Paacianns, die 
sweite mit Trabncianus, die dritte mit Porcianns. Der orBte kommt 
▼om lat. PassiuSj Pascius, woher auch Passiaco j. Paissi bei Reims; 
der zweite von «Trabncias. Ein Trabucus notarius kommt a. 1163 
▼or. Lupi, Cod. dipl. Berg. 2, 1207; ein Albertus Trabuco a. 1085 
zu Lodrono Horm. 1, 2, 91; endlich ein servus Porcianus a. 1281 
in SQdtirol. FRA. 34, 160. Die Bildung ist änlicb der von (sei- 
pina) Railana (a. 1268, Gbnrritieo) Mohr 1, 86 6, deren Beeiaer 
naeh deraelben Urkonde H. Beila hieß. Seipina, scoppina ana ahd. 
aenpha (aeoria, Scheuer). 

32 RE8CHEN in UEngadin, a. 1177 Beatin Mohr 1, 205 
Bobeint Christinoa an aein, wenigstens heißt Chriatiaa oberländisch 
Rest; Restin kann also wol für Chrestin sten, zumal da ein 
Vinstgauer, Herr Christian, a. IHSH auch Crestanus heißt Mohr 
2, 322. Der gutturale Anlaut iat verschwunden wie in chw. mog 
= alam. chrfig. 

Bb^am Akimaimla xn a 16 
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33 SÄNTIS (Berg) a. 868 alpis Sarobiti Förstern, ahd. ONB, 
a. 1155 alpis Sarabatina Mohr 1, 179.' Die erstere, althochdent- 
sche Form ist = Sambitin, wie die altalam. PN Chuomeli, Woveli 
für Chuomelin, Wovelin sten; sie stet also mit der zweiten ro- 
maoiBchen Form nicht im Widerapnioh. Die alpis Sambatioa gehörte 
swdfelfloiie eioem Romaaen Sambadioos and kam gerade ao an irem 
Namen wie die Vinea Searlatina wa Pieeniim in Toakana (a. 1169, 
Murat. 2, 90) an dem ifigen, denn die leatere Urkonde aeet dem 
Namen vinea Searlatina aofort bei : quam tenebat Scarlatinus, wel- 
dioi Weinberg Scarlatinna besaß. Nun ist der PN Sambadinns 
gerade in Kätien auch daheim. Im Pfefereer VBBuch kommt ein 
Sabiidinus und ein Sabatinus vor. Aleniannia 10, 184; zu Parpian 
in Tirol im 10 Jhdt. eine Sambadina, Sinnach. 2, 165. Über- 
diß finde ich 974 einen Toskaner Sabatinus (Munit. 1. c. 1, 664); 
bei Le Blaut, Inscript. Christ. Gall. Nr. 275 einen Sanibatius Ur- 
BUB, a. 440 einen Sabbatius, episc. CallicanensiB bei Du Gange, in- 
dex auctorom, sab litera S. Femer finde ieh bei Da Gange s. 
noentenariam* eine rOmlache Forma Sabatina and s. „mola* 
einen römischen Laens Sabbatinua aafgefBrt. Da5 sieb SambaÜnoa 
aaSabatinna verh&lt, wie sambacas aa sabacos, Uunbmsoaa an la- 
brascos etc. wird niemand bestreiten. 

84 SEEWIS, auch SEEWIES, eines im Pr&tügao, eines ob 
Ilana. Ersteres lautet a. 1290 Senvens (Iis Sewens, denn die alten 
Texte bieten oft uv lür vv, d. i. w) Mohr 2, 112; dann Se- 
wens ib. p. 115; a. 1291 Sewns ib. 2, 71; im 14 Jhdt. Sewis ib. 
2, 415; lezteres im 11 Jhdt. Souiene Mohr 1, 297; a. 1350 Söfis 
ib. 2y 408 und Juvalt aaO 2, 215. Beide gehen, wie schon unter 
Läfis gezeigt worden, auf altes Supiaua zurück. Der PN Suppanas 
kommt im Vinschgau nooh a. 1290 (Bfohr 2, 104) vor. Es ist 
aber ser aweifiBlhaft, ob das der lat Supianos ist, weil am dise 
Zeit der Amtsname Sappanns sdion wol bekannt ist. So war 
a. 1291 an Niosase bei Lack in Erain ein Elosterbeamter mit dem 
Titel Suppanus, der die bei Amt erscheinenden Elosterhuber pro 
qualibet vice mit einer lagena vini zu tractiercn hatte. Vgl. FRA 
Bfiiid 36, wo der Suppanns mermals vorkommt. Ich möchte auch 
schon den a. 1178 nni Wilten vorkommenden lleinricus Sappanus 
(Horm. 1, 2, 362), wie den Südtiroler Suppanus filius Engelraari 
Taranti (a, 1231, Horm. 1, 2, 350) so versteu. Die in Italien 
früh vorkommenden Snppo gehören one Zweifel zum deutschen PN, 
der TÜleicht auch in Sipplingen steckt. So wird a. 863 an Feiina 
ein tassos Snppo genannt. Morat Lo. 1*569; a.919 aa Bergamo 
ein oomes Sup])o. Mohr 2, 215. 

35 8CHL0WIS, SCHLEUIS, bei denBomanen Schlaein, Scblo- 
wein, a. 1290 Slawen Mohr 2,101; im 14 Jhdt. Sluwis ib. 2, 409; 
bei Seb. Münster SchlflwiA. Der Anlaut Sl ist jedesfalls eine Kür- 
znng, es fragt sich nur aus was? Wir wißen, daß Schlans alt Sil- 
launes, ächlins alt Seiines bieß, Namen, die wol auf lat. ailanaa 
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Rörbrunnen zurückfüren und dessen Nachkommen oder Vettern 
die ladiniscben sala, sal.ia f= salaria), gredn. salliera, ampezz. aa- 
lom, velUin. salina, welschtir. sillon) Rinne, Dachrinne etc. sein 
dfirflen. Ad Salin» kann ja sB einen Plaa bedenten, wo man den 
Sefaafen Sali gab. Hier gehört 81 nun Stamm. Miin iit noch «ne 
«weite Verkfitanimg möglich, wo das anlantonde • deo Beit einer 
Prftpositiou inb oder sursum (bvi, tu) darstellt. "Ein daotliehw 
Bei^il hiefflr sind die ON Storo und Sadnin. Ersterei lautet 
a. 1163 Snbtauro FRA. 5, 36; a. 1160 Sutoro ib. 5, 30; a. 1185 
Setoro ib. 61. Also sub tauro. Was dises tauro, tor bedeutet, 
darüber ein andermal mer. Mit der churw. Präposition si, sa = 
sursum ist Sadrun, Sedriin zusammengesezt, denn Wenzini descri- 
ptiu coramunitatis Desertinensis sagt p. 12 ausdrücklich, daß Sadmn 
auf dem Bache Dran sive Darguo lige. Dargun bedeutet im Ober- 
land heute noch «Wildbach**. Das ist offenbar identieoh mit tcwln. 
dragone. £än WUdbach Dragone findet aieh bei Air61o, ein iwelter 
Dragone bei Badio, ein dritter im ValmagUa. Aufierdem fließt bei 
Belltniona ein Dragonato. Selbst der alte arka^Uache Styx heißt 
heute neben Maurion neri (Sohwaraaoh), Draco. Dran verhält sich 
SU dragan mit verseztem r dargun, wie das komaskische frün 
(Erdbeere) zum ital. fragone. Sluwen kann also einfach oder zu- 
sammengesezt sein. Im ersteren Falle kann es entstanden sein aus 
sulwein = Silvinus (Schneller vermutet aus silvensis), vgl. jedoch 
das lomb. Selveoiaco (a. 882) Fumag. p. 488, mittelst Versezung 
des i, was im Churwelschen schon möglich ist, heißt doch die Schin- 
del, lat. sdndnla, scandula» churw. sdilonda, gleichsam sdanda, aus 
ftlterem scandla. Sihrinns ist aber ein PM. Ist der Name lusammen- 
geeest wie Storo oder wie Subibant in Tirol (12 Jhdt), das fftr 
sub-Iban-, (t ist unorganisch) ~ sub Joviano stet, denn Iban ist = 
Javan, wie lfen = Jufen (javo), Ichert = Jnchert (im Elsaß) oder 
wie unser Fcliwiibisches Istingen (Volksaassprache) für das im Stats- 
handbuch stende Justingen. Ich sage, ist der Name Schiowen 
zusammengesezt, so kommt man auf sub-Lupino oder susum Lupino, 
was im Hauptwort an den rom. Namen von Maienfeld, nämlich 
Luppino erinnert, womit entweder ein Mann Lupinus oder aber ein 
Saubohnenfeld bezeichnet sein kann. Zu lupas gehört jedenfalls 
die Hube Luwanan (a. 1397) Mohr 4, 306, d. i. oolonia eta, Lu- 
pioiana. 

87 Die alte Form Setoro fdr Storo Teranlaßt mich noch den 
rät. ON STUUWIS, Stürvis zu besprechen. Er lautet im 11 Jhdt. 
Seturvio Mohr 1,299; a. 1290 StOrvis ib. 2,98. Uber disen Namen 

wird sich außer mir schon mancher Ortsnamenrebusliebhaber den 
Kopf zerbrochen haben, ob mit demselben mangelhaften Erfolg, wie 
ich, ist mir unbekannt. Man könnte Sturvi-s zur Not aus altem 
sursum tropaeo oder sursum turbido (rivo) erklären. Ersteres 
in Anbetracht des ON Turbia bei Nizza, der aus Tropaea Augasti 
gebildet ist, woraus folgt, daß tropaenm «turlno worden kann. Allein 
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io disem verlaßenen Hochtal, wo das Sommerdorf Stürwis ligt, 
möchte ich kein tropaeum suchen; ich denke also an den Waßer- 
fall, den der Fleßbach ob den Hütten von Stürwis bildet, an eine 
aqna tarbida, eioen rivns tnrbidos, an einen locns sab tnrbidis 
aqais, sab-iarbido riT«>t sa-toTTi, ttarvi*!, wenn Mk nimlidi tnr- 
bidw naob d«ni Beispil von ehnrw. teri (=tepidas) in tnnn 
windelt bat Ob man dann tnrbidot mit nngeitflm oder trflb m 
flberseaen babe^ ist Nebenfrage. 



B ORTSNAMEN AUS APELLATIYEN 

1 ABI ES Tanne, im jezigen Churw. il viez. Vgl. den it. ON 
AtegMO (asB abietio) Fleebia, n. i deriv. d, n, d, piante p. 6. Qrapa 
(8t. Gallen) a. 841 Quaravedee Mobr 1, 39; a. 979 Qoadmedea 
Mobr 1, 97; im 11 Jdt Qnadrabitis ib. 1, 288; a. 1018 Qaadra- 
vedes, Arch. f. öster. Ge8cb.-Quellen 43, 292; a. 1273 Qnaraved 
Mohr 1, 399; a. 1235 aber ecbon die Kurzform Grabdis Mohr 
ly 323. Disen seltsamen Namen hat Schneller mit ad quatnor 
abietcB richtig gcdontct. Grabdis ist zunächst aufzufaßen als Gar 
-abdis; Gar = quar = quatuor; -apa als Rest von abietes, avez. 
Das Ganze ist ein Seitonatück zum frz. Quatrefages = ad quatuor 
fagos. Ii) Ladinien ein ON Davcdin =- de abietina. Vgl. Dr. Alton» 
zur Ethnologie Ostladinicns S. 37. 

2 ACER Ahorn. Schiers im Prättigau, 1213 Asier MobrBe- 
geet 8. 50; 1290 8ebien Mobr 8, 96; 1850 Atehier 8, 81; vgl. 
a. 1307 pratnm Amer Mobr 2, 198; dann alpis Plradaacbier, wol 
dasselbe. 8obier, Asobier ist das engad. ascbir, oberlind, iscbier 
Ahorn, mit abgefallenem Anlaut a. Es entspricht dem frz.-schwein. 
ON Ayer, Ayeir (Mem. et Doc. 31, 105 u. 235 (14 Jdt.), denn 
im Schweiz. Patois beißt der Ahorn ayer; in den savoyischen Mund- 
arten aber eserabloz = acer arbor, daher der ON Iserables, der im 
13 Jdt. mit Acore (Mem. et Doc. 31, 239, im 14 Jdt. mit Ase- 
rablo, Yserablo, Eserabloz, Yserabloz, Heserablo, Eyserabloz Ley- 
serabloz etc. gegeben ist. Vgl. Mem. et Doc. 29, 443 u. 500, so- 
dann 30, 89 und die Register zu disen Banden). Agarn (in Wallis) 
a. 1250 Aert, 1291 Ayertam (M^m. 1. c. 80, 169 n. 414) ist = 
aoertnm, verkarat ans aeeretnm, wie salietnm ans salioetnm. Vgl. 
AfforeU = aceretnm, Sonnenburg Urb. S. 8. Wenn die dentsdbe 
Form etwas von einem alten Lautstand bewart bat, kann Agam 
s= acernetum sein. Nach Gatschet 1, 128 lastet acer tessin. agaro, 
ans dem er Agam direkt herleiten will, was aber angeeiohts der 
urkundlichen Formen nicbt get. — Zu acer scharf, ax'cfns sauer 
gehört eine wise Aeeuslas (14 Jdt.) Mohr 4,27 d. i. atscheoslaa, 
aoetosulas SHacrampfer(wiese). 

3 ACCLA, Oberland. Landgut, Maierhof, Rodong, Reute (uaeh 
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Pater Betseli Carigiet). Es ist das mit. acia = accola, welches 
schon in einer Metzer Urk. v. 765 als mansus vel acla vorkommt. 
Du Gange. Eine graub. Urk. v. 1391 sagt: ein Agglen uf Turus» 
die man nennt Aggla Playschida Foppa Mohr 4, 203, was ich 
so überseze : acla super turrucium dicta Acla Placidi de Fovea. 
Daher auch Aggla bei Sterzing und Noggls bei Nauders. Lezteres 
= in acclis, wie Nalps = in alpis. 

4 ACUTUS spizig. In Italien und Frankreich ist der Name 
Möns acutus ser oft zu treffen. Die heutigen frz. Formen lauten 
Montagud, Agumont, Montheu, Montaigu; lat. Monsacutulus : Mon- 
tagudet u. dgl. In Rätien ist das Grundwort mont öfters wegge- 
fallen und nur das Adjektiv git, güt, giz, gütz, gütsch = (a)cut- 
geblibcn. Daher auch in der deutschen Schweiz Giitsch, Gütz, zB. 
(l3Jdt.) ab dem G-üteCy Geschichtsfreund 1, 165 (Berg b. Luzern); 
1499 an gütsch bei Sarnen, Geschfr. 29, 324; 1590 hinauf zum 
Einmatt^ä/je? ib. 29, 328; der Faßnacht^^fWscÄ b. Willisau ib. 29, 244; 
ferner die Formen Götsch und wol auch Gätsch, Kötsch und Kätsch 
(aus agott), daher zB. die Bergwälder Sulkätsch und Frauenkätscb 
Mohr 3, 35. 

5 ALNUS Erle. In Uri findet man eine Ortlichkeit Ünschi 
Geschfr. 22,239 (a. 1321), jezt Intschi, die ich mit der Flur ün- 
sin bei Imst (17 Jdt., Zingerle, tir. Weisth. 2, 161) und dem all- 
gäuer Ünscheriy Enschen zusammenstelle, zumal da lezteres in seiner 
urkundlichen Form über alle Liecht verbreitet. Es heisst a. 1059 
Eunoscbin, Monum. Boica XXIX. a. 143. Eunoschin ist aus ber- 
gam. eunisc, öunis^ Erle (= alnicius) zu erklären und eine Bildung 
auf -ino, wie die ital. ON Bedolino v. betula, Gedrino v. citrus, 
Bnssolino v. buxus etc. Also Eunoschino = AInicino; Eunschin, 
Unschin, Unsin, Unschi, Intschi. Ohnach im Pustertal lautet a. 892 
Oneia Horm. 1, 1, 116; Sinnach. 1, 523; das ist wol == alneta 
oder alnetum, denn es wird im Volk Onai gelautet haben, was mit 
dem jezigen grednerischen ON Unei (Schneller, welschtir. Volks- 
mundarten S. 49, Dr. Alton aaO S. 38) = alnetum identisch ist. 
Uber Lunat, Lannades wurde schon oben unter Mörzig gesprochen. 

6 ALTUS hoch. iiZeiem Berg in Davos, Dorf bei Bozen, von 
mit. altinus (vgl. chw. carin aus carus), ital. altino von oben her- 
abkommend, etwa unser „hangend*^ in: Hangendenacker, Hangenden ; 
Neufra etc., am Abhang herabligend. Daher auch zB a. 1148 
vallicula, que dicitur Vallis Altina^ Lupi 1, 1083. Zu altus ge- 
hören, wie leicht zu verstehen die ON : Realt, Juvalt udgl. = ripa 
alta, jugum altum. 

7 ANTRUM Höle. Ein Ort Aniro wird a. 1305 um Bozen 
genannt. Horm. 1, 2, 382; ein Xatkfro = l'antro ligt bei Ampezzo 
und heißt deutsch: Hölenstein. Schneller, wischt. VMA. S. 65; 



1) turrucium^ it. torruzeo, kleiner eerfaXlener Turm. Vgl. Torruccia, 
Name eines abgebrochenen Turmes in Como [Monti). 
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•inin Ort AaiäßnMk Munt das Soonenbofger UxiMr, = «atradmii, 
■er grofie H(Ae. Ein Ort AntrcLsimm (&. 1210) in den FRA. 
5,470. Der Name der Schlacht Xo/MAoncfer, 13 Jdt. L*atzandire, 
wird Ton Schneller, Streik. 30, aus casalatecha anter, vallatsch 

nnter, lezteres = intro, erlclÄrt. Allein der alte Name einer llölo 
bei Bergamo, heute einfach Lantro lautend, stimmt auffallend zu 
Latechander, sie heißt a. 930 lyaticis antrum Lupi 2,565 u. 171, 
ist also unser „Wasserhüle, Milchloch". Einfaches Latsch wäre 
aas latex, laticem zu erklären. Viliarulers h. Klausen, a. 1151 de 
Villandris FRA. 34, 16; a. 1140 moniem Argeoti Villandert Horm. 

1, 2, 126; A. 1379 ooris CuMm^) Iii moote Luiden FRA. 
84, 16S; aber aneh a. 1197 Folandro FRA. 5, 13S; a. 1202 Vo- 
landers ib. 6, 162; a. 1231 Folaader Horm. 1, 2, S61. Der Lant 
i get öfter auf älteres u, o und dises zuweilen auf noch älteres a 
zurück. zB Villneß, alt Volnes (12 Jdt, FRA. 34, 46); Vilpiao: 
Ynlpianum, Siffian: Sopiana, Sapiana (s. o.), dann aber auch Vill- 
j^raten a. 788 Valgratta, a. 1267 Valgrat FRA. 31, 6 u. 2Vn . 
Wie nun lezteres = Vallis grattae ist, so Villanders — Vallis antri. 

8 AQUA Wasser, Bach. Uiezu sind bemerkenswert: prau de 
avas tortaa (a. 1354) Mohr 3, 83 und ad awas torlos ibid. = in 
Krummen Bächen. Vgl. (a. 767) liiotorto b. Ferrara Murat. 1. c 

2, 219 u. 1036. Ferner (a. 1367) atcas sparsas bei Chor, Mohr 
8, 212, welcbem das fin. Aigue jperM entsprioht, daa einet aqoaa 
epareaa bleS. ValediiB Not. GalL p. 47 as auf den aerteüteD Bicbeo. 
Eto» Ableitung ist mit. aquarutm, aqaeriam Waßerkitaeg, Weiher, 
welobeBWort auch in einer sQdtir. Urk. v. 1190 vorkommt: eeniitoria, 
aqnaria, rizalia. FRA. 5, 101 d. i. Fußwege, Waßerleitungen, Wässc- 
rnngsgräben. Vgl. a. 1010 locus Aquario (Salerno) Murat. 1, 185; 
a. 1221 Aqucria (Pisa) ib. 4, 399. Kom. aqua — aquario Fluß. 
Das einfache mit. aquerium, aqueria erblicke ich in dem merfach 
vorkommenden rätischen Bachnamen Lofer^ mit welschem Artikel, 
aber deutscher Betonung; eigentlich Taquer-, Tau^r, l'over. zB die 
salzbg. Lofer a. 1295 Lovera. Kleium., Juvav. A. 365. Falls aber 
Lofer Hiebt ans der rom« Zeit stammt, dann gehört es som alten 
indogerm. Flnßnamenstamm Lup-t Luv-, wie er sieh in den FLN 
LigpOt Lwxit Loa, lopissa, Xi^wra vorfindet Vgl Alem. 8^ 173, 
ans der ig. Wz. rup reißen. — Äfers in Graubündeo a. 1407 An* 
fers, Jnvalt, Forschg. 2,285 spricht aneh eher für aui-rs aus aqua, 
als etwa für Entstebnng aas lat. avcrsus hinten. Es gleicht den 
frz. ON Yvoirej Iviers, welche ehedem Aquaria hießen. Vgl. Houz^, 
6tude Hur la eignif. d. n. d. lieux etc. p. 80. Für meine und auch 
Gatschets Auffaßung (ortsetym. Forsch. 1,233) spricht weiter der 
Umstand, daß das Aversertal Vallis Averi, der Averser Bach aqua 
Luveri heißt, zB (a. 1290) Mohr 2, 121 u. (a. 1349) Mohr 3, 56. 
Laver ist was Taver, aber das u konnte nur zu einer Zeit ent- 



1) Catkier ss eofaloria e. oosafe, wie Camr » cuaria. 
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sten, wo der Ton noch auf der 2ten Silbe lag, wie zB in churw. 
Invrär : laborare; luscbard : lacerta u. dgl. m. Ein Bach Luver 
auch bei Chiaveiina. Altera b. Schnißs im 14 Jdt. Awanera Steub 
aaO 88 = aquanera. Zu aqucrium zieht Gatschet den Namen So- 
lavers^ der auch ula Saluvers Mohr 4, 256, Salavers (Sebast. Mün- 
ster) und a. 1344 Mohr 2,374; Salober im Allgäu vorkommt, mit 
demselben Vokalwechsel, wie churwelsch hanur (honor), salom = 
solamen (Hofstat) u. dgl. Es ist ser glaubhaft, daß Salober, So- 
lavers nichts anderes ist, denn su-l'aver, su-l'over, sursum illud 
aquerium, unser: Uifbach, Uffbächen, Ufifenbach, auf dem Bach etc. 
Vgl. Sadrun. Merere Alpenbäche heißen: Albur^ Alhiury Alveicr, 
Alwcier^ Alvier. Der leztere a. 1349 Wallavier. Bergmann aaO 
76. Das erklärt alle; es ist äquale- aquerium, ualoüer, alwuer, al- 
baer, albur. In der frz. Schweiz begegnen wir demselben Worte 
wider. Gatschet aaO S. 26 nennt dort ein urkundliches A laver 
(a. 1051), was = ad illud aquerium wäre, dann ein Juauros = 
IvauroB, Juauro, Jauro, Jaure = ivoiro, aquarium, aquerium. Dem- 
zufolge scheint mir Schnellers Ableitung von Afers (Streifz. 15; 
er hat das bei Brixcn gelegene im Sinn; vgl. Sinnacher 2,71) aus 
avules = aquulas, nicht ganz genau getroffen zu sein. 

Eine weitere Ableitung von aqua ist äquale^ churw. ual, oval. 
So zB. a. 1139 äquale de Campofare Mohr 1,161 (= campofero) ; 
a. 1388 äquale dictum fossa ib. 4, 153; a. 1394 awal ib. 4,237; 
tt. 1388 Äquale commune logertina ib. 4, 153 ; was, wenn die Le- 
sung richtig ist, im lezten Zusaz schwing zu deuten, am ehesten 
aber doch anf Taquatrina (Morast) zurückzufilren wäre, mit ver- 
seztem r. Vgl. quatuor und quartus. Das a. 1400 genannte wal 
de pürk wird Saubach bedeuten. Mohr 3, 340. In Deutschtirol 
ist äquale zu Wahl^ Wall geworden. So lesen wir in den tirol. 
Weisthümern von Zingerle 2, 231: (man soll) aus dem Bach vier 
Hauptwälle leiten; dann 2, 325 (man soll) zeunen und die trag- 
wall richtig öff'nen. Aus lezterem erhellt, daß Steubs Erklärung 
von Traguald bei Fiß aus: tru de cavallo (Roßpfad) verfeit ist. 
Bei Perrichs nennen die Weisth. 2, 291 den Tyalwal aus dem 
Tyalbach und den Robethenwahl; dann 2, 243 den Wasserwahl 
von Flirsch. Vgl. Schmeller, bair. Wb. 2, 884. Eine Vergrößerungs- 
form aus äquale ist aquaiatium^ churw. ovelatsch, agualatsch, ua- 
latsch, großer Bach. Daher (a. 1161) Longoaqualae Mohr 1, 194; 
Talavadafsch (a. 1367) ib. 3, 207 = da l'avadatsch. Bei Chur 
kommt eine Wise vor, welche heute „die Prasserin" heißt, aber 
a. 1367 prau serin, prau serein Mohr 3, 172 u. 212. Ebendort 
ein Bach a. 1231 aqua serenasca Mohr 1, 318; a. 1376 ava sere- 
naschga ib. 3, 276; a. 1381 awa sernacha ib. 4, 50. Der Bach 
hat offenbar seinen Namen von einer Ortlichkeit serin, serein. Ob 
das die gedachte Wise sei, bleibt zweifelhaft, eher könnte auch 
die Wise nach derselben unbekannten Ortlichkeit zubenannt sein. 
An lat. serenufi (heiter) ist hier kaum zu denken, vilmer an ein rom. 
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lerln = aerrlna, wie ja Serki = lemilas merfach vorkommt, von 
■er», serra, KliMnm, Schlanw an einem Baoh^). Serin* bedeotofc 
kleine Schleuse oder Klamm. Sih sara. Pran aerin wäre dann 

pratam juxta serrinam, gebildet wie prau sax Mohr 3, 213, auch 
b. Chur; = pratum juxta saxum. Der Bach aqua serenaaca wäre 
der zur Schleuse gehörige oder fürende Bach, änlich wie die via 
Gisingasca im Vorarlberg, Wartm. St. Ukb. 1, 269 = Geisioger 
W^, Weg von, nach Geisingen (Feldkirch) bedeutet. 

9 ARCA, ARCUS, ersteree aaser mhd. arich, erich, Vorrich- 
tong mm Fiwih&ngen, eine Art Wer; lerteres das lat «wiis 
Brfiekeo- eto. bogen. Sehon im J. 499 ist <lie Bede von einer «roft 
eabios ponlem piecsloriain. Pardemis dipL 1, 85. BBine Üroi. Urk. 
iron 1039 sagt: una piscium decipala, que tentonice Arch dicitnr. 
Horm. 1, 2, 41. Hieher gehört der Gharer Stadtteil ad Archas 
(a. 1265) Mohr 1,875; a. 1365 Arggs ib. 4, 61, daher auch das 
molendinum dictum Arech in der Schweiz. Geschichtafrd. 5, 9; da- 
her Archegge u. dgl. Namen. Die aus disem Wort gebildeten ON 
sind in Frankreich besonders zalreich. Dagegen gehören : zu arcus 
Bogen: (locus) Arcello (um Wilten, a. 1187) Horm. 1, 2, 278. Ar- 
zel, alt Arcella Horm. 1, 1, 197 weist wider auf arcn; so Arzl bei 
Imst, im 12 Jdt. Aroelie; ArUetsch (um Neustift) a. 1316 FRA. 
34, 921 SB aroolatiom. Baher aoeh Arcü und Argiel (b. G«lthftr 
=s enltnra, Eaeb) ss aroelliia, wie der oberlind. Baob Magriel s 
Maerelina, Montacbiel Hontioellaa, Oaatiel » Oaatellnm ist 

10 AKROGIUM Wifterangsbach, Bach überbanpt. So a. 775 
arrogium (Bach) Espafia sagra XVIII, 301 ; dann mit Verlust des 
Anlauts a. 873 rogium de fluvio Piscaria Murat. 2, 110; a. 774 
Jlogiolo Fumagall. p. 46; a. 969 Aquarugiolo Murat, 2, 221. Die 
weibliclie Form ist im Mailändischen als rogia (canalis) üblich. 
Murat. 2, 1105. Vgl. a. 724 per serras de rugia ad puteum. Bru- 
netti 1, 503; a. 1062 locus Arigia Farciana Lupi 2, 661, was 
auch Plural sein kann und sich schon an rigare, rigagno eto. an- 
lent, aber aweifelsone Ar arrugia itet So wird diaa tir. ruz (Bach) 
s= rogiam aein, daa aohon angefürte alttir. riaalia = mgialia. lob 
bringe daher hier nnter SUM (a. 1417) FRA. 84, 478 = ragiob. 
wenngl«ioh daa WelacbtiroUaehe von beute wenig Neigung zeigt f&r 
EntstehoDg von i aus u. In unbetonten Silben kommt das aber 
doch w. didEn^chitte (j. Spilucker Bach) a. 1277, Sinnach. 4, 565, 
ssrogietta; a. 1385 das gut liuschaldag (in Oröden) FRA. 34, 389 
= rugialettello, vgl. Casenetello (a. 785) Lupi 1, 599; sofern deut- 
sches -ay, -oy zuweilen = ello, allo stet. Das Grednerische hat 
-Äi = aria, ai (ei) = eto und ato. Anliches kommt auch anderwärts 
in Tirol vor, so zB. Talvay = Talvera (15 Jdt.) FRA. 34, 573, 
malgrey = malgeria. a. 1343 hof MusMay (in Vüls) FRA. 34,254 
B rqgialetto, aber Termutliob aas einer Zeit, wo diaea eto etwa 
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wie eo gesprochen ward. Ilielier zälen der RufelKich (zum Sillbach 
oberhalb Bozen) Sinnach. 1, 439 = rugia; der Bach Rutzein (um 
Wüten) Sinnaeh. 8, 98, der alt geheißen haben soll, eher 
wol Bntia, woraus die Verkleinerungsform maina. Vgl. weLmbtir. 
roaem s (ae)nigin(eBi); 

11 ARD~. Die mit diaem Stamm gebildeten romanisohen 
Ortsnamen scheinen verschidener Herkunft und verschidenen Altera 
zu seil). Wir haben in Ghurrätien ein Dardin^ das a. 7G6 Ardana 
heißt, Mohr 1,14. Lantlich stimmt es mit dem Ardon der franz. 
Schweiz, welches im 11 Jdt. Arduno, Mem. et Docum. 18, 549, 
und auch später noch so lautet. Vgl. M6m. et Doc. 29, 443 u. 
453. Ein altes frz. Ardtinum fürt schon Pardees. 2, 141 auf. Dise 
französischen Ardunum dürften gallischer Herkunft sein, wie die 
Ardennen u. dg]., also etwa auf are-donum d. i. Hoch-burg zurück- 
gehen. In unterem rfttiBchen Dardin m(k}hte loh kein galliaebea 
Wort tnehen, einfach deehalb, weil die andern rftt. ON gar kein 
galKsebes Oefwige haben. Iit es vorromaniseh, so möehte ich Über 
an den FloÄnamenstamm ard denken, der zB. in der Arda (zwi- 
sdien Piacenza u. Borgo San Donino) vorligt. Vgl. a. 1155 den 
flumen Ardus b. Bclluno Ughell. 5,176; die frz. Ardra Vales I.e. 
277, alt Arduus; dxa Arderia Vftles. 48 etc. Igm. Wurzel ard wal- 
len, netzen. Staramt der Name aus der althochdeutschen Zeit, so 
könnte man an mit. arda aus deutschem hart (Trift, Waidewald) 
denken. In disem Falle wäre Ardnna aus arda gebildet, wie chw. 
selluna großer Sattel aus sella. Für echt romauisch halte ich aber 
Ärdes (Eogadin), im 11 Jdt Ardecis Mohr 1, 299; a. 1161 Ar- 
detia ib. 1, 193; a. 1161 Ardeso ib. 1, 194; a. 1243 Ardeno 
ib. 1, 888; das dem m Seriothal gelegenen Ardena (8 Jdt) Lapi 
1, 576, Ardesda (a. 1077) ib. 2, 707, Ardesinm ib. p. 706 Anlioh 
klingt. Dise Kamen sind aas lat. arctus eingeengt, it. arto eng, 
steil (vgl. arteaaa, Enge oder Steilheit eines Ortes) herzuleiten. Zn 
disem Thema gehört auch der Feldkircher Weinberg Ardetsen^ 
Bergmann, Landeskunde v. VAB. S. 59 ; die Weinberge am Ar- 
detzen, Agsthalden und Sattelberg (zuo Feldkirch) Sebast. Münster 
Eosm. 8. 751. Hier handelt es sich am ein anzusezendes • arcti- 
tiam, arctitia = it. arte'-?za. 

12 ATTEGIA Hütte, mit. tegia, zB. a. 869 prativa per sin- 
golas petias com tegia (Modena) Morat. 1, 121; a. 959 sedimen 
enm tegia st enrte et orto et vinea. Lupi 2, 248, In der vollen 
l^orm erscheint das Wort in einer üric 1007 : ad attegiam pi- 
scatoriam Marbi p. 66 1). In Modena und der Lombardei bedeotet 
tegia Heustadel, Heohfttte, dasselbe ist das kom. tea, das cburw. 
t^gia, thea, das Vorarlberg. Taje, Tai, woher die Burgerstaic, die 
Sä^napfentaie bei Galthür, Niederthei im Ötztal u. dt?!. Das rät- 
selhafte Satteins (Vorarlberg) sit fast aas, als ob es daher gehöre. 
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Im llJdt. lautet es: Satagiub Mohr 1, 285; im 13 Jdt. SaUiat, 
SiOsdnee, Santaines, ib. 1, 243. 275 u. 2, 100; im 14 Jdt. mer- 
mala Santaim, Sandains, bB. Mohr 2, 274 u. 286, bei Sebaak Mttn- 
■tor: Satt&iiw. Dise nasalirte Form dürfte wol kanm in Betraoht 
kommeD, obwol sB in Diaentis das n warseheittlioh aus älterem r, 
also Desertins nnd in Sanej^ans (Sargans) sicher aus altem Samn- 
oanea her vorgegangen ist. Vgl. ital. tenitorio = territorinm, teni- 
vella, chw. tunviala = terebella (Bohrerlein). Ein Sa/tfigiues hätte 
aber das r kaum fallen laßen, da das Romanische r vor t festhält, 
höchstens hatte dafür, aber eben früher, ein n eintreten können. 
Bleibt somit als warscheinlichstes: su-teginis. sa-tiigines = sursum 
tegfuos, über den Ileuhüttloin, falls man aus tegia, tagia ein Demi- 
nutiv tagino, tajiao, taino ausezeu darf. Vgl. it. caaeriuo Hüttlein 
ans oaseiia, eaaino am eaaa. Sohnetler Streift. 31 hält Sateins ffir e. 
Rest aus casattinaa, woni aber die ftlteste arknndliehe Form nicht 
stimmt 

13 BUDA Schilfgras, Riedgras. Ist zwar imR&tisohen nicht 
roer naihweiabar, aber der Bergname Badtis fürt auf dieses Ety- 
mon, da er aus disem ganz befriedigend erklärt werden kann, zu- 
mal da der Badus vile sumpfige Stellen hat, was Gatschet veran- 
laßte, in aus j)rtludo80 zu erklären, was jedoch lautlich schwer zu 
rechtl'ertif^'cn wäre. Aus altem inoute budoso wird nach churwel- 
Hchen Liuitgesezeu ser leicht badüs. Auch Dr. Alton aaO S. 50 
iurt den Namen einer Alpenwiese bei Autermoia, nämlich: Namba- 
dei = in-iu-budeto, auf dises buda zurück. 

14 BURGUS Borg» Fleeken, ein Omndwort» das in allen 
rem. Ländern h&nfig Torkommt. Bemerkenswert sind hier nnr die 
rom. Derivate, wie sB Burgwto (in Jndiearien) a. 1185 FRA. 5, 65; 
womit Burgeis im Vintschgan identisch ist, sofern es a. 1125 Bur- 
gusium lautet. Mohr 1, 157, Vgl. a. 1310 Burguse ib. 2, 388. 
Eine Flur I\ir(jUe b. Axams Zingerle tir. Wst. 1, 256 besagt das- 
selbe. Auch der a. 1140 genannte mons Burgnsimis Sinn. 3,224 
kann nur = Burguser, Burpeiscr Berg sein. Burgusinra stet für 
Burgutium, ital. Burguzzo, kleiner (verfallener) Flecken. Im Dom- 
leBcbg. Barntign — Hurgonium, die Verp^rößerungsform. Dise rom. 
Formen sind dagegen von den gleichlautenden vorromaniscben, teil- 
weise gallischen zu unterscheiden, also zB. von Burgusiim Tab. 
Peat. (sRourgoin dans llsöre), von dem span. Bmrgusia (Ptok- 
mäos 2, 6, 68) n. dgl., obwol sie demselben indog. Etymon aag|e- 
hören dürften. Tgl. daan das nnterital. Brnndusinm ans gr. ß^si^' 
do^ Hirsch. Mommsen, unterital. Dialekte S. 71, wo es sich um eine 
Adjektivendung handelt. Wider anders ist das friwaXer Burgulagus 
(a. 996) Murat. 1, 576, denn das ist in Analogie mit den in d» > - 
selben Urkunde vorkommenden Aurilagus und Vedelagus — Hui *iu- 
li&cus, ans einem PN Burgulius, der in die Sippe der Namen auf 
'uUua geholt, wie Relatulius Steiner Inscr. Nr. 1484; Sedulius ib. 
Nr. 9, zu denen auch der anzuseseude Gurguiius gehört| der dem 
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ON GorgnUoo (t. 960) Lapi 2, 272, Gurgolago Lupi 1, 915 m 
Gnuide ligt. Das welsche Bargiisium koannt auch sJs Burguzum, 
Bfegas, Bregaziam, BrigDsinm yar, FRA 5, 265. 187. 275. 819. 
Die Torlesie Form erinnert an 

15 Das Tal BERGELL, BREGKLL, das a. 913 Vallis Per- 
gallia Mohr 1, 58; a. 960 Pergallia ib. 1, 80; a. 976 ebenso ib. 
1, 93; a. 988 Bergallia Mohr 1, 100; a. 1294 Bregallia Mohr 2, 81; 
a. 1290 liiigallia ib. 2,120; a. 1330 Bregallia ib. 2, 302 und a. 
1675 Bregaia Mohr 2, 325 heißt. Die älteste Form fürt auf ein 
anderes Ktynion. Die Endung -aHia ist — alia, Plural von -ale, 
also wie in Petralia, zB Murat. 5, 78(3, von petrale (Steinbruch) 
u. dgl. Perg ist hier ZusaiumenziehuDg aus pertTc-, wie lomb. perga 
3SS lat. pertioa (Stange). Pergallia ist also = lat. perticalia, Orte, 
wo vUe Stangen wachsen, StaogenhöfaMr. Die Bildang gleicht den 
ital.ON: Panicaglia, Gannapale, Figale, OinncagUa, Mortale myr* 
tale), Uhhiale (v. opnlns), Sen»le (v. sersa = qaeroia Eiche) etc. 
In der Form pergaria = perticaria Baschhölzer kommt unser Wort 
in einer Urk. v. 754 vor: territorlas cultas et incoltas, silvas, per' 
gajas, pascuas. Brunetti 1. c. 1, 551. Wie unser „Stange, Zoll- 
stange" etc. kommt auch einfaches pertica vor. So zB a. 943 
Sancta Maria ad Perticam, Lombardei, Murat. 5, 169. Als Collectiv 
«iuf ida = cta in Isola l'ertegida (a. 097) Murat. 1, 567 = perti- 
ceta. Vgl. a. (941)Cerido cerreto, Lupi 2, 201. Ganz verschiden 
ist das lat. pergula, it. pergola Hütte, Baracke, Schopf. Was den 
Anhmi von Bregell anhetrifit, so kommt B statt P in rom. ON oft 
Yor, somal wo die Analogie mit Bekanntem, Änlichklingendem 
(B««-) so nahe ligt. Vgl. bei Mohr 1, 172 Balsol = pidatlolo; 
Mohr 1, 224 Bascnas = pasonas; Mohr 2. N. 82 Bontade = pon- 
täte; Bristen — Peistene = pesiina etc. Bcrg-^ Barg-j ein alpines 
Wort, das Schopf, Stall, Heuhütte bedeutet. Churw. bargia Schopf, 
Schuppen; montafun. barga Ileuhütte, Vorarlberg, bergona, churw. 
bargun, unterengad. margun Fleiihiitte; wolschtir. bare Vihstall 
auf den Alpen, kora. bare Alphüttengruppe, ledrotal. barchcssa 
Notliütte. Vgl. althüchJ. parch parc. Heustadel, Scheurr; ersteres 
in alam. ON öfter als Barg^ in Bargen^ BargaUy Bargdorf usw. 
Torkommcnd. Villeicbt aus dem Deutschen bergen. Vgl. berga in 
bein-herga. Andere von mit. parcns, Pferch. Zn barga, braga: 
a. 1296 pratnm de Braga Igis, Mohr 2, 95; a. 1812 joger in 
Bragas Schanfik, Mohr Reg. S. 50; a.965 Fragaa FRA. 31» 38; 
a. 974 Pragaa (Postertal) Horm. 1, 1, 110 mit Cunasella, Sexta 
Viscalina etc. genannt. Bargis (Rapfaz), Farges (Landeck), Pargs 
(Ludesch), Bargas (am Heinzenberg), Bargdles (Tliüringen VAB.), 
ParJdU (Klans VAB.) = bargulas; j^rrt^^a^ra (Übersachsen) = bar- 
gazza; Bargetzis (Talaus") — bargezzaf ; Ber/jdurUo (VAB.)— bar- 
gunello usw. Barkuu.s ist wol — bargiins, kann aber auch = bal- 
cun = it. balcone Berghang sein. I'ergaul und Bragal können bar- 
gale sein. Vgl. it. casale aus casa. Ersteres möglicherweise auch 



= perlioalft. Vgl. oben. Wider eiideiB iefc: in Bregdo, j. Brefl 
oder Brigek (Vordenrhein) a. 766 Mobr 1, 14; wireelieinliQh i||is 
ahd. bn^y mbd. brfigel^ Brflbl, dn ebd. nnd nbd. o« 11 im 

Chnrwelschen gern e wliä. Vgl. churw. il nez der KttzeD, In 
m^a Scbimroel, von miiffNi; berl Gebräll; resti (▼. Hfeten) Zeug, 
Gerätf usw. Doch kommen die Formen bröl, brül, entere wol zu- 
nächst aus it. brolio häufiger vor. So bei Mals ze Broel (a. 1310) 
Mohr 2, 388; a. 1178 vicus Broilo mit Burgusium Burgeis ib. 

1, 208; a. 1367 mulin da brül Mobr 3, 206. Auch das engad. 
Bräil könnte — brugil sein, wenn es aus einer älteren Form bri- 
gil kommt. Vgl. engad. fai = fidem, fraid = frigidas. Das zu 
Brail gebdraode Tkd beiftt Barlnien = Bralnaen, Einige Formen 
n&hem deb jedoeb der von Bergell eer. So sB. a. 1327 ager Brl- 
gall Mobr 2, 286 neben den Landeebaftnmmen Brigäll (a. 1390) 
Hohr 4, 182 gehalten. Die Form Brigel (ilr Breil kommt sobon 
n. 1184 vor. Mohr 1, 213. Villeicht ist das schon im Testament 
Teiles vorkommende Nebengebäude, das dort hareca genannt ist, 
Mohr 1, 17, die alte Form von bargia. Dann muß aber das erste 
a kurz angenommen werden, also brÄca, braga, bragia, daraus erst 
bargia. Die Oberländer nennen das Urner Loch Bargia Uranesa. 
Ob das altitalien. Appellativ barga mit unserem identisch sei, muß 
ich dahin gestellt sein laßen. Schon a. 754 kommt in den Mari- 
timia (Maremmen) ein loone Berga vor. Bmnetti 1, 652; wol ein 
anderee nennt Mural. 1, 626 mm Jar 1242. Grundwidiideii ist 
jedeelalla dae altlomb. baragia sB in Bara^ albariaaoa (a. 862) 
Fumag. p. 347 ; und ebendort Campus in Baragia in Bonealia, was 
p. 127 (a. 814) Baregias lantet. Es ist das moderne harousa (landa, 
luogo, arido, tratto di paese incolto). Flecbia^ di alc. eto. p. 77 ff. 
und nom. loc. deriv. d. n. d. piante p. 8. 

16 CALAMUS Schilfror. Es findet sich eine aus disera 
weiter gebildete Form calamecca, calumicca, deren Endung änlich 
wie -acca in casacca, barbacca etc. einen pejorativen Sinn zuhaben 
scbeint. Äulich scheint mir ital. cartecca Hundsgras, Rauchgras 
aua earduue, und unser Sobarteke aua exebartare gebildet. Daber 
siebe iob den Namen der Alpe Qiälmick (16 Jbdt) bei Landegg« 
Zingerle, Weisth. 2, 298; HoOgaUmiek (15 Jbdt.) b. FHeft. ai^. 

2, 218. Zu einem romanischen Adjektiv calamicius stelle ich da- 
gegen Gallmist bei Tisis (Vorarlberg) und vergleicbe das ital. can- 
nariccia Rörieht, aus canna. Zur erstfron Form habe ich alte Be- 
lege. So a, 767 silva Calamecca (Toskana) Brunetti 1, 601; silva 
Calamicca (b. Pisa, warscheinlich derselbe Wald) Murat. 5, 748; 
dann in derselben Urk. casa Istabili de Calamicca. Ein Deminutiv 
des Golloctivs calametum Röhricht ist der Flurname GalamaeöU bei 
Nensing (VAB), im 18 Jbdt. Calametelle Wirtb. ürkb. lY Anbang. 
GakmeteUo ist gebildet wie FkazineteUo^ FraeeeoedeUo Valeeina 
p. 211; wie Castenedello Lnpi 2, 825 n.cigLm. 

17 CALIDU8. Hiefon daa mit. oaldarinm Senel SOUrn 
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(Sudtirol) lautet ahd. (a. 1074) Kaltbari (Monum. Boica VII 92), 
allein in rom. Form a. 1189 Caldare FlU. 5, 86; a. 1197 Cal- 
daro ib. p. 132. Das aber stimmt zu den ital. ON Caldario (b. Bo- 
logna, a. 1279) Murat. 5, 334; fundus Caldarium ib. 5, 668; za 
faodas Calderolo (b. Aäiim, a. 988) Mnmt 3, 789 = aücbunolo; 
«I COdariola (b. Beggio, a. 1092) ib. 2, 186. Ob das Kiadwßel 
odflr SaJakefiel meiiM^ kum ieh niebt entfcbeidaii. Eina walHser 
Urb. yon 1285 (M^ et Doc. 80, 327), die von Rechten anf einer 
Sennalbe spricht, nennt neben alpeaginm auch ein Jas en la chou- 
dere" (i. e. caldaria). Ich erinnere auch an den ON Pfandl bei 
Iflchl, wo ehedem eine Salzpfanne stand. Lamprecht, bistor.-topogr. 
Matrikel des Landes ob der Ens S. 83. Weiter seze ich hieher das 
Büdtir. Kaidonatsch im 9 Jhdt. Caldinazium Horm. 1, 1, 79; a. 1185 
Caultunac, 1190 Caltonazo, 1201 Cautunacio FRA. 5, 47. 57. 103. 
144. Schneller (welachtir. MArten S. 284) erklärt das aus col 
d'onazzi Erlenbül. Ich meine aber es sei gebildet wie Andratsch 
and andere ON anf -atech, ako kein sniammengeaestei Wort, es 
aei caldonaeinm, mittelst Suffix -atinm ans caldona wwtergeflirt, &n- 
üch wie ital. saooonaoeio großer hftftUcber Sack ans saeoone» saeeo, 
wie ital. sabbionaccio = sabulonatinm v. sabulum Sand. AU Pri- 
mitive böten sich die ital. calda Esse, Schmide, Herberge, caldo 
Schmide. Caldonacium würde also eine große alte halbzcrfallene 
Herberge oder Schmide bedeuten. — Eine andere Ableitung istCal- 
dana = mit. caldana Trockenhaus, Dörre, Malzdörre, aber muh 
sclilochthin (im jezigen Ital.) heißer Ort, die Mittagshize. Fin Ort Cal- 
dana a. 754 (um Pisa) Mnrat. 5, 1008; Caldane Murat. 3, 212; 
Galdemn (Wallis) a. 1203 Caldana. Mein, et Doc. 29, 148a; im 13 
Jhdt. Chondana, la Choudana ib. 30, 294 u. 29, 223 a. Daneben 
Gbonadanas, la Choldana ib. 29, 491. 

18 GAUHA, GALHA, lesteres mit falscher B^dnetion des n 
in ), chnrw. cauma, ehiomma windstiUer^ sdiattagir Ort ffir das Vib 
(Garisch, Wtb.); ital. und span. ca^ma Windstille, Rnbe; proT« 
chaanie Ruhezeit der Herden, davon frz. chonuner, obaumer feiern, 
südfrz. (.\]pen) canmo, chanmo, chalp, charp, chann, oben, ebam 
(Heu oü les troupeaux viennent se reposer, chaumar. au milteu du 
jour, auch Nachtlager für das Vih. Vgl. Chabrand et Rochas aaO 
p. 219. In der frz. Schweiz chaux, kall, chau, tzau, tschaux, im 
14 Jhdt. chaulme, chaume; in den Vogesen chaum, Weide im Hoch- 
gebirg. Hier ist altes calma, calmes, chaume Stoppelfeld, Weido- 
plaa niebt immer von unserem Wort genau zu unterscheiden. Wegen 
der Etymologie des Worts TgL Diez, etym.Wb. 1, 101. In Grsn- 
bfinden ein iiM (k»imm\ wie ehnrw. eametg Blia = canmitinm ans 
gr. wovfia. 

19 GALX Kalk, mit. calcina Kalk, ealearia Kalkofen; leste- 
res bergam. - komask. calcli&ra, ehurw. calg^ra Kalkofen. Sebon 
a. 1157 ein Calchera h. Piacenza Murat. 4, 57. Daher gehören 
Kotieren a. 1330 Kalcberren Geaohicbtsfrd. 23, 240; KMam 
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a. 1353 (um Steckborn) Freibg. Diöc.-Arcli. 5, 76; Kalrhrrn K 
St. Gerold (VAB) Calcaires (a. 8^)0) j. Klaus Bergmann aaO 
63; a. 1265 Calcherun, später Kalcbereo. Kalchern b. Ster- 
nng a. 1180 Gludob&ni Osterley ONWb. 8. Ein Calcherun im 
Thmtal a. 1265 Mohr 1, 877 usw. Zo oalciiia wird Gcägenm 
gatoren, a. 1853 Galganen Freibg. DiOc.-Areb. 5, 76; daan das 
■alzbg. Galffonara (Kleinm. JuTaT. p. 294), leataras = caleiiiaria 
Kalkgruben. 

20 CAMPUS Feld. Hier nnr eim>e AbleitttDgen. 

a) Campilhts^ Campellm. a. 1010 Campilli (nm JeDerien) 
Sinn. 2, 202; a. 1166 Canipille FHA. 34, 37; a. 766 Canpellos 
Mobr 1, 15; 14 Jhdt. Campillo Sonnenburg Urb. S. 11; a. 1140 
Campille (b. Bozen) Sinn. 2, 652. 

b) Campellinus j CampeUina. a. 1281 ager in Cnmpellino 
Mohr 2, 8; a. 1279 Flur Campeilina Mohr 2, 4} a. 1321 ager 
in Oampelliiias ib. 2, 867. 

e) CampeteUu8. A. 1253 Oampedelies (b. Alvanea) Mobr 
3, 82. Tgl. (a. 1054) Gampedello (Mantna) Moral. 6, 416. 

d) campcssiumj campiHum* Vgl (a. 1290) eampessie cc. i. e. 
daeente Mobr 2, 98. Anno 1018 locus Campessia Mobr 1. 109. 
Hiezn (a. 1296) Gambeacasco Mohr 2, 98 = Gampese-aaenm = 
campitias^cum. 

e) campilium, campilio (onis). A. 721 Campellione Fumag. 
p. 1 ; a. 938 massa Cnnipilio Murat. 3, 738; locus Cantpelionis 
(Mailand) Murat. 2, 1029; a. 1112 Campilium (Nonantola) Murat. 
5, 343. 

f) Campone, Camponiutn» Anno 975 oamponea aralnlea Liipi 
2, 819; a. 1141 Montia Camponü (Oammenberg b. Wilten) Horm. 
1,2, 118; Sinnaober 8, 226 list Gampinni, meint es kfonte sogar 
Tampnnii beißen. 

g) Campinium. 14 Jhdt. deGampingio Mem. etDoc. 32, 380. 
b) Campatium. A. 1161 Gampats (Alpe Ghiampatsch) Mohr 

1, 194. Vgl. Montatsch unter mons. 1220 Campasce Mobr 1, 275. 

21 CAPANNA Feldhüttc, das bei Isidor v. Sevilla vorkommt; 
ital. capanna, bergam. capana, kom. camona, churw. camonna, spau. 
cabana, port. cabana, katal. cabanya, prov. cabane, frz. cabane, im 
Schweiz, und eis. Patois chavanne, clievanne, von unbekannter Her- 
kunft. Das kymr. cabau halte ich troz cab (Uütte) für eutlent. 
Nach Diez ist das Wort nicht romanisch, weil dem Rom. das SolBz 
-anna nobekatiot sei. Aber bergam. casanna Hfitte, kommt doch 
ans casa. Non ist allerdings so beaebten, daft das Komaskische 
ein Augmentativ -ann = it. -9ne kennt, wie in fagn&nn, beracänn, 
wozu der OK Gaj&nn = gajone großer Wald, mit. gumn. Auob 
an rätischen Ortsnamen findet sieb die Endung wider, hier aller- 
dings in der Regel aus lat. -anus, ana gebildet, da die rät. Dia- 
lekte das n gerne verdoppeln, wie zB in : ager Staranna (= sexta- 
riana) a. 1382 Mohr 4, 62; piz Gristannas im Engadin; Sigannes 
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(alt Secanio), Sargfannes, Sargans ii. dgl.; dauu churw. graflanna 
Griebe (neV)en gaiHauna) von alam. griebli, uzlanna u. rassalanna 
Raupe ^ ostiolanii, reostiolana, was Sclineller MA. S. 128 aer schön 
begründet. Vgl. noch chw. calschinna — calcina Kalk, salvascliinna 
Wildpret| salvonna Jauche, Mistlacbe = dislavanna, it. slavare spü- 
len), cnranna, oorona ete. Capanna könnte also doch ans capa, 
cappa herkommen. Cavennae (a. 1204) Hohr 1, 289 ist au ca- 
Tanna, cabenna an erkliren, einer Form, welebe dem hentigen oo* 
monna = camanna TOraneg^gangen Min muß. Vgl. ita]. Termena 
= Terbena Eisenkraut. 

22 Mit. CACIA, cacea, cascia, cassia = captiva von captiare, 
Iterativ von capere, Jagd, Jagdprund, Park; ital. caccia, veraltet 
cazza, churw. catscha, prov, cassa, span. caza. Eine hergani. Urk. 
V. 1144 sagt (fodiant homines ferrum in monte sicco prope Ar- 
dftxiam) salva Cada snu Venationis episcopi (Bergomatensis) Liipi 
2, 1058; eine andere v. 1179: omne onus Cazic, ßeurate, Cenatice. 
Lupi 2, 1319; eine ital. v. 1188 nennt Tensas, OacUtö^ Piscatio- 
nee, Yenationes. Marat. 2, 79. Dalier KfUeis^ KÄMis (Granbttnden) 
a. 926 monaeterlnm CSadaa Mohr 1, 61; a. 940 monast. Chane« 
ib. 1, 66; a. 1156 monast Gaeias Mohr, Schweiz. Regest. S. 40; 
a. 1204 Caza Mobr 1, 239. Göteis (Yorarlb.) im 11 Jhdt. Casse- 
ses Mobr 1, 283; a. 1178 Chezins, a, 1474 Getiens, Bergmann 
aaO S. 64. Erstere Fosm wird die Deminutivform cazzezza sein, 
leztcro die Derainutivform cazzina, beides — kleiner Park^ Tir- 
garten. Unweit Kiitzis li^t ein Weiler Cazeschs (am Heinzenberg). 
Das ist ~ cazzoscum (viculanum). 

23 GATENA Kette, Kesselkette, Kessel-, Sied-, Scbraelzbaus; 
zuweilen auch Zollsperre, Zollstätte. Vgl. a. 1199 in huiusmodi 
caUmB MQ fodinie aalta Tel metaUomro. DaCange. Über Ketten 
als Zollsperre sihe Marjan, keli. n. lat. ON der Bheinproy. III. 
1882 8 11 Q. 12. Vgl. frs. Cadmas j. Ghaisnes Gn^. pol. Inn. 
p. 94. Eine Ansal Ton rat OM, die heate Cadehi, Cadin^ Cadcina, 
OtfdeiMa lauten, dürften daher gehören. Vgl. auch lad. cbadin, lat 
eatinns Scbüßel. Urkundliche Belege dafür habe ich nicht. Sco^ 
din wird sich dazu verhalten wie churw. scadin (jeder) zu span. 
-it. cadaüno. CndoHj Gadon können — it. codone (v. cauda) sein, 
da cauda in rom. ON luerfach vorkommt, zB. a. 11()9 Caudalongii 
Murat. 6, 409; a. 999 Caudelle iL. iI, 317; a. 1061 Codena Mur, 
5,993; wiirend CodognOt Codugno das ital. codogno Quitte bedeu- 
tet Cadon stet eher für covedun, ooydon, ondnn s. oubitus. One 
urkundliche Unterlage ist eben das Namenansl^en sohwer. 

24 GERRUS Zurneiehe, Bacheiche, Hageiohe, it cerrOi ladin. 
dr. Hieher dBrfte Zirl (b. Wüten) gehören, a. 799 Qyreoln FRA. 
31, 7; a. 1141 Cirle Horm, 1, 2, 118 — cerriolus, cerreolns. Mög- 
licherweise auch Schnranaf im 11 Jhdt Ciranes Mohr 1, 283 a. 1270 
Cirannes ib. 1, 381, da -anes, -aunes zuweilen ans nneei, oneR ent- 
stet, vgl. Gofidaun (onter eabitns), also eerrones bei den großen 
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HagcicheD. Hiiher wol auch (a. 1050) die pascualia prata dict« 
Cwragwi am Bache Flemador Horm. 1, 2, 80 = H. oenrneehione 
grofie Hagbuohe. Sinnaoiier Kst Gerranguo, wo ein epent n hiife- 
eiDgerftien w&re. Ancb den Flnrnamen Cerfmud (in Fleims FBA. 
5y 71) faße ich aof als cerrus fanalis Fcaerelehe, Eiche bei der man 
Feuerzeichen gibt. YgL die deutschen Flamameo : Beim Orterfeoery 
■nf dem Länufeuer, Feuerstein, Feaemockl u.dgl. 

25 CICONIA Storch; Kesselbalken, Glockenbalken, Galg- 
bmnnen. In lezterer Bedeutung auch ciconium. a. 1247 pasciila 
Sagonara (b. Kaltem) FRA. 5, 383, tlasselhe was Cicognaria (a. 
1151 bei Reggio) Murat. 5, 1039; Ort, wo sich vile Störche ver- 
sammeln. Die hiher gehörigen Formen sind in Frankreich über- 
aus zalreich, als Seugne^ Sogm^ Seugny^ Sognolles (ciconiolas), Sa»' 
gnoUes, CigogncSj CHomea mw., deren Deatung durch urlraiidliche 
Formen dardiweg gestflst wird. Yon rfttischen Mamen gehören dft- 
her der Berg Tschaganera im Montafan = ciconiaria mit Tachar 
gWi$ and die tirol. Tschahatm^ TscJuigan = saganiaa, schagunies, 
inctmias, wenngleich die Ghurwelschen jeat sioogna und il storch 
■agen. Wegen des Anlauts vgl. komask. scigogn Kesselbalken Q. 
icighera Nebel zu churw. tschagera Nebel aus kom. scigh trüb. 

20 Mit. CINGULUM Fels. DCange; deutschrom. Tschengel, 
daher Tschengeis im Vinschgau, bei der Finstermünz und b. Talaus. 
Ersteres a. 1228 Zengels Mohr 1, 309. Ilieher wol auch UJhdt 
Emmüt Schingelen in Glarus Zeitschr. f. Gesch. d. ORheius 18, 436. 
0a8 Sehloft SdugU an der Rhone, alt C^golom. Begeit. Gene- 
vois p. 528. 

27 CONCHA Takchlnchi, Bucht, Bassin. Vgl eineürk. von 

996 inde per caonmina montium, per con^o^ vallium (Subiaco) Mu- 
rat. 1, 944. Komask. concha (do^tk, cannella), frz. conche (bassin, 
nom des seconds r^servoirs des marais oü se fabrique le sei). VgL 
(a. 944) canale ConchagafnJa b. Adria. Murat. 1, 947; derselbe 
a. 1095 fluvius q. v. Coticha Agate ib. 5, 1049; derselbe a. 1144 
Concha Agatule ib. 4, 188; a. 1052 Conca Agathe ib. 5, 339. — 
Saltus de Conca a. 1070 Murat. 2, 1055; a. 1195 Conche de ramo 
(Adria) ib. 3,210; a. 948 Concola lovaria (b. Ferrara) ib. 2, 175; 
Castrum Concha (Lucca) ib. 2, 831. Der alte Fluß Crustumius b. 
Bimini heißt jeat Conca, Hiher rechne ich den Wisennamen La 
Ouncas hei Sent, den Waldnamen Chnga b. Satteins; Qmgg h. 
Laas (Yinsohgan}; (kmca im Veltlin ^); dann sa concola, gongola 
(im veralteten Ital. stet gongola: ooqoille sB. im Disionario von 
Redlein a. 1711), die 0^ Runkels^ rom. Cunclas (Gasett. rem. 1883 
Nr. 29), Paß in GranbOndeo; OwigOSt QmkOSf Gungk (b. Bagats, 



1) Anden dat firM, Caneulae vifictutn (llJlidt.)^ das auch Canica- 
lao licißt; Varin, archiv. Bemens. J, 318 u. 221 = mit. caniculus Mine, 
unterUrdisclter Gang, wollet das graubünd, Canicül, berg. oanic («troda 
$otkrama äOe gmerU muialUAe), 
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N Nanders), wozu obiges Concola, der loinb.ON Gougula (a. 1177) Mur. 
2| 82 und da.s toskan. Guiujida (a. 730) Brunetti 1, 486 stimmen. 

28 CORYIATS Haselbusch, Haselstaude. Corredo a. 118G 
vicus Coredi, die Einwooer Correzani FRA 5, 6G u. 79; a. 1231 
Gor«do FRA 5, 67; a. 1225 Corredo Hohr 8, 11; a. 1888 Gam- 
pns Cotoreit Mohr 4, 158, Iis Goloreit d. i. Golloredo == ooryleto 
(Haalaeh). Aas echnmus haseln kommt OUtma; a. 1258 CJomea 
Hohr 3, 11; a. 1252 Glariis FRA. 34, 119; Ygl CkOomOt an der 
Parma, das a. 1218 GolurDio heißt. Mnrat. 4, 351. Qhirtihör bei 
St. Lorenz erklärt Schneller Streifa. 14 ans colnmarinm. In Frank- 
reich kommt es vor als Coldreium = coldretura = coryletum, eigent- 
lich col-retum mit eingefügtem euphonistischem d, später Coldrey, 
Gouldrei, Coudrey usw. Gallraid bei St. Ulrich faßt Dr. Alton 
aaO. 42 als collaretum von Collis auf, ich glaube richtiger wird 
coloretum = coryletum sein, also „Haslach". Cliurwelsch heißt die 
Haselstaude col^r, komask. coler, piem. colra, bolognes. clur, d. i. 
oolnrio. Ferrarisch ist codrea = ooldreta, piem. oodrei = colireto; 
= aohweiz. patois keudrei; pikard. keodro, bnrgd. queudre, in 
Benry ooBodre, norm« la oondre, frz. oondre (uouetier). 

29 GÜBÜM Lager, Wildlager, Höle; st COTO, oOTa, dann 
covaggio, cavacciüolo etc. Vgl. auch it. cova, covata Brat, oo- 
▼Accio Bmtnest, covazzo Heimat; churw. cavel Höle, alles Ton ea- 
bare ligen, it. covare, frz. couver, Berry u. normann. couer, sain- 
tong. couer, wallon. cover, genf. gonver, freigrafschaftl. gouver, 
prov. coar, katal. covar (Littr6). Über die baiuarische Form Kofel 
sih Schnieller, b. Wb. 1, 1229. Als eines der schönsten Beispile 
für derlei Holen dienen: 1) die ehemalige Festung JCo/eZ, Covolo in 
einer Höle an der Sfidgrenze Tirols, bei Merian Beschreibung von 
Tirol 8. 152 abgebildet; 2) La grotta di Vicensa o ilGnbalo, eine 
H«]e bei Gostozza Zeiller, ItiD. Ital. 8. 79. ItaUenisebe ON: a. 1058 
OovUUo (Parma) Horat. 4, 808; a. 1172 Fara Cavo et CoveUo 
(Bergamo) Lupi 2, 1107; a. 1120 vicus Cuvallolum (im Vall. Anian.) 
FRA 5, 470 = cubaliolum v. enbale; a. 1216 ad cavalum Cente 
Berg in Fulgreid FRA 5, 305. — a. 1299 an den swarzen Kofel. 
FRA 34, 192; a. 1351 der hof Kovcl zu Erenberg ib. S. 262. Mit 
Unrecht hat man das (ad) Covcliacas der Tab. Peut. auf Kofel bei 
Oberaramergau bezogen, Coveliacas hat mit cubum nichts zu 
schaffen, es ist ein aus dem Personennamen *Coveliu8 gebildeter 
röm. ON, von gall. cob-, cov-, das vill. mit ir. cob, gäl. cobh (vi- 
etovia, teinmphns) identisch iat and io Govidomaros, Goynerta, Go- 
berillna, Goberatius, Covius, villeioht auch in GuTianuB n. dgl. PN 
vorUgt Govelins ist gebildet wie Aneelia, NaselioB, Pamelina u. dgl. 
Goveiiaeas ist nicht anders za beurteilen als Aureliacas. Eine an- 
dere Form von Kofel ist 6rii/*eZ, zuweilen Gofel^ das im Vorarlberg, 
im Oberinntal, in Granbttndeo und der übrigen Schweiz gefunden 
wird. Einfaches covo kommt noch im Kanton Zürich als Gof vor 
(Mejer, Zurieb. ON S. 85), ein Markgofel im Kanton Bern; Qufd 
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und Arztgufel im Kanton Glarus, so Eichg^Mj Ddchsetigubd etc. 
Id Tirol lantet es aach Tschifel, falls das nicht = javeUo oder ja- 
▼ulo ans jugam Jdohle ist. Hieher das berner GfiTolle (14 Jhdi.) 
Berner Arohiv 4, 419 ond das granb. JT^üMts, älter Kflblins = cii- 
bnlin-s, von cubüluro, cabulioam. 

80 GUGULLUS Kappe, Düte, Zipfel, Gipfel, BerggipfeL In 
den franz. Alpen cuffülUon (sommet de montagne), altprov. cuguros 
Scheitel. Vgl. Le Cuguilioii (Brianron), il (•uyiilione (Val. Pieiuont.), 
la Cuculia ehendort. Chabrand et Rocbas 1. c. p. 16". Kuchl (Salz- 
Inirg) auf der Tab. Peut. Cuculle, a. 798 Cuculios, 8 Jhdt. Cu- 
cullaß, Cucnllatia alpis Kleinni. Juv. A. S. 21. 28. ol. Dises gleicht 
dem ital. (n. 842) Cucullo (curtis prope Cremonam) Murat. 2, 1>77 ; 
a. 943 Cugulo ib. 5, 169; dasselbe a. 878 Cocullo Mur. 6, 364. 
Ein looas Coado (am Nonantola Im 11 Jhdt) Mar. 5, 678. Sobon 
a. 499 kommt im östliohen Frankreieh mn Monte OueuUOf dabei 
eine capella Cuc^tumülus vor. Pardess. 1» 86. Leiterer Name 
könnte dasselbe Element enthalten wie frz. Cdlmiella^ Pitmella 
(Gegend v. Rheims) Guerard, Polypt. Inn. p. 9, oder wie Vülamilt, 
lioccamclfis u. dgl. Allein Cucuraillus ist warscheitilich ein Demi- 
nutiv aus lat. cucuma; anders Cochomo Kochern a. d. Mosel, das eine 
Kur/form von Cucomagus ist. Vgl. Ccircnlomus, CondowKS, Xovio- 
miDii, ßiUom Cait^ntomagus, Condomagus, Noviomagus, Billo- 
magus, a. 118'^ konunt ein pratum in CofjoUo (Fleimsertal) vor 
FKA 5, 75; a. 1213 Cugullo ib. k(ichel am Kochelsee, 

8 Jhdt. Gochalon, Gocbalan Pertz, mon. Germ. 11 , 213. 214 wird 
wol auch daher gehören, wie das baierisohe Wort J^fleMErhdhang 
Ton Erde oder einem Fels im Moor. Tgl. Sohmellor, bair. Wb. 
1, 1220. Ebenso gehört daher baierisch nnd schwibisoh Ko^^ 
Gugdf zB. a. 1125 mons Wurchogel Stcicrm. Laniprecht aaO. S. 79; 
a. 1316 llohctiogel (Niderösterr.) FRA. 36, 393; Silhcrchogvl ib. 
S. 455. Ein Kogelstein Fels bei Schelklingen (Wirtemberg). 16 
Jhdt. Collis Gitgl, Apiani Topogr. Bavar. (Festausgabe) p. 308. Ganz 
andcTH ist Cucugna, Cucania Friaiil (a. 1261) FRA. 31, 211 von 
cuca Kuchen, womit mau eine iVuclitbarc Gegend, eine j,Schmalz- 
grub", ein Schlaralfenland bezeichnet, zu dem wir uns durch den 
„Küchleiuberg" hindurcheßen müßen. 

31 GUBITUS Ellenbogen, im sanktgall. VooaboL enmbitns, mit 
Nasaliemng wie oberl. enmbet, oumbel, oberengad. enndun = onbi- 
tonoy ital. gombito neben cnbito, gomito. Qfifidam (Tirol), ladin. 
Gudön, Gntdn (vgl Dr. Alton aaO. S. 43), a. 950 Cnbidiines FRA. 
81, 30; a. 1231 Ouvedun Horm. 1, 2, 203; a. 1242 Cufedun 
Sinnach. 4, 352; a. 1233 Ouvedun ib. 4, 249; a. 1237 Guvednn 
Horm. 1, 2, 228; a. 1265 Guvedon Sinnach. 4, 409. Dazu ein 
anderes (iu/idaun b. Klausen, wider ein anderes im Pustertal. Gu- 
don, Gufidaun ist aus cubitoncm verkürzt und besagt dasselbe, 
was unser deutscher 0^ FAlcnhoyen, womit in der Regel eineliach- 
krümmung bezeichnet wird. Vgl. das folgende. 
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82 CÜMBA Tal, wovon mhd. küme Talschlucht, Klinge (Lexer 
mild. UWb. 1768), dazu die rote Kümnie um Rothürn (Wallis), in 
seinem DemlnatiT eambetto aber biß jezt nnr im frz. Patoit sn 
finden. Unser allg&ner Qund hat swar den Sinn von grasreichee 
Hoehtälohen« gi'asiger Raum awischen Felsen, aber es schließt sieh 
am Ende doch eher an veltlin. gdmbeda an, Ghnndstflck, das in 
eine Spize ausläuft, Aefcer-, VViesen-stelze, von combitiis, onbitos. 
VgL eine Urkunde ?on 10ö9, wo die Rede ist von : apex 6e* 
meinen^unbet, gemeine Gund, zwischen Breitach und Widderstein. 
(Baumann, Geschichte des Allgäus 1, 593.) Ein anderes Wort ist 
das Schweiz. Gund (silie ganda). 

33 CÜNA Wige,^ Mulde, Schlucht, Klinge, Bach. Berg, cuna, 
cunetn (canale o scolatojo alluto le strade che riceve e mena le 
aque piovane). Monti fürt eine Stelle aus einer Urk. v. 1187 an: 
non ire per cunam molendini . • . si aliande ire possit. Bergam, 
citfii^ (rigagno, quel basso del messo delle strade dottolate, per 
eni seorre Taqna piovana). Die ital. Urkunden schreiben cona* 
sB a. 888 looos Cona Murat. 2, 47 u. a. 996 rivus Com (Subla- 
enm) Murat. 1, 944; fundus Cona (Ferrara) ib. 2, 175 (a. 948); 
Cona de PuUica ib.; a. 998 locus Vicocona (Pisa) ib. 2, 9; a. 1279 
Cmieta (Nnnantola) Mur. 5, 331. Möglicherweise noch daher (a. 764) 
Montummde (Pistoja) ib. 5, 407. - Das (a. 1344) von Mohr 2, 373 
genannte Kunnal wird wol Canale sein. Ilieher aber sicherlich 
(a. 965) (alpis) Cnnasella, die Seilalp b. Innichen ¥R\. 31, 33; 
dieselbe lautet hei Sinnach. 1, 55G (ad ann. 974) Cunisello. Der 
Floßname Cona kann jedoch auch vorromaniscb sein, worauf die 
fin. la Cotüe, alt Goida hinweist. Gndrard, Cartnl. Camot. 1, 880. 
Ein flavins Comm in pag. Bitorio. Pardessos 2, 42. 

84 BORSUM, DOSSUM Buckel, Hflgel, ital. dorso, dosso, 
kom^dOss, berg.dos, churw. dösR, dicss, span.-port. dorso, altkatal.- 
prov. dors, doe, fra. dos. Vgl. eine tiroler Urk. v. 1172: ut Ca- 
strum super eundem dossum edificet. FRA 5, 40; eine v. 1155: 
casamentura super dosso FRA 5, 23 ; eine vom J. 903 citiert Monti 
(vocab. Com.: casalia et dossos). Ital. ON. a. 938: fundus q. v. 
Uosso (Adria) Murat. ii, 738 ; a. 099 dossum Fraxanaria (um Fer- 
rara) ib. 2, 171; ebendort p. 175 ein Dosso Fruntihuti, welcher 
p. 177 Dosso Fruutibalti heißt; a. 1189 Dossum Pontuarii (Fer- 
rara) Mor. 6, 446. Aus Sfidtirol nenne ich: a. 1210 locns Dos» 
sudo^ a. 1280 derselbe JHswuOo FRA 5, 472 n. 842. Im J. 1086 
a Domo Comu Dqfoe (Idreosee) Horm. 1, 2, 92; a. 1226 in Dosso 
Predi (Jadicarien) FRA. 6, 258. Abgekürzt ist Doss (a. 1356) 
FRA. 34, 270; a. 1358 Daws y Doß, Hof auf Villanders, Sinnach. 
5, 252. Ein praedium Dosal b. Völs (a. 12^9) FRA. 34, 177 = 
dossale, wie Tuval tovale. Sih Tubus. Die ON Tosalt (a. 1404) 
FRA. 34, 403 und Tosstä (eine Goldgrube) a. 1181 FRA. 5, 42 
sind von deutschem Muud verunstaltete Dossalt = dosso alto und 
Dossulo. 
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35 FABA Bone, fabaria Bohnenfeld. Hieher Pfäffers^ Pfe- 
fers, a. Ü20 Favairis, Favarias Wartm. 3, 1; Mohr 1, 5^ u. CO; 
a. 958 FavariM Molir 1, 77; im 11 Adt. Fanarea (Iii Favarea) 
ib. 1, 290. Daher ein Pfiffarter Weinberg su Gbnr (vinea) For 
fforeaca Hobr II Nr. 300, inlicb wie (a. 1382) Fawnnasga (Mobr 
4, 60) zu Favugn (alt Fayoninm, dentach Felsberg stet Vgl. da» 
zu die ital. ON Favara, Fawo, Favari, Faveri, Favarella etc. 
(Fiechia, n. I. deriv. dal nome d. piante p. 12); die franz. Faha- 
rias, Gu^r, Pol. Irm. 1, 283; Faberolas (= fabariolas) j. Faverol- 
les ib. 1, 70 etc. Durch die Deutschen ist der Ton, wie so oft, 
auf die erste Silbe verlegt worden, so zB in Balzers aus palatiolea. 
Sih palatium. 

36 FANÜM Heiligtum. In einigen ital. ON ist dises Ap- 
pellativ sicher vertreten. So aB FtmOf alt Fanum Fortnnae. 
Zeiller, IHn. Ital. S. 198. Anders stet es wol mit disem Wort, 
wo es in lat. Urk. des HittelalterB auftritt, wie sB (a. 1039) 
proonl fano Saneti Lanventi ad oonflnentes Pyrrhnm et Gaderaniy 
in Tirol, Horm. 1, 2, 42. 

37 FANÜS gr. ^vhg, in Mischung mit dem gleichbedea- 
tendem farus^ gr. (fagog, ital. fano, faro Leuchtturm, Wachtfeuer, 
Zeichenfeuer, auch auf Bergen, wie aus einer von Monti (vocab. 
Com.) angefürten Urk. v. 1328 deutlich hervorget: fiant farocia 
in montanis assuetis. Dises farocium bedeutet was faro, falo, fano. 
Daa Bergam. kennt die Form falö, faiöc (fuoco di stipa o di altra 
materia, che faccia gran fiamma). Dises Wort erblicke ich in einem 
Teil der in den rfit. Alpen mer&ch Torkommenden Fah, Fans, 
Fanea. So urkundlich b. Sinnach. 2, 105 Fanes, rio de Fimia 
(im Enneberg), so a. 1141 (b. Wüten) ein Phtms. Horm. 1, 2, 
110. Ob die ital. ON Faniolo (a. 1034, Lombardei) Murat 5, 
437; Fanacio (a. 814) ib. 5, 595; Eadico fano (a. 1191) ib. 6, 
421 daher oder an fanum (Tempel) gehören, laß ich nnentschi- 
den. Dagegen gehören Fanano h. Nonantola a. 1158 Faniano, 
Murat. 4, 40, wie das benachbarte Castrum Fainanum (a. 1112) 
Murat. 5, 343, beide auch bei Marini 103 u. 104 (a. 750) als 
monast. Fananura u. Castrum Fanani vorkommend, zu einem lat, 
PN, villeicht Phaenius. Fanas^ Fcnaus im Prättigau, alt Fanas 
aB. Mobr I. Nr. 227, Phanaas (a. 1290) ib. 2, 112 a. 1291 Affe- 
nas Mohr 2, 71 = Ii FenAs, halte ich für Älteres fanutium £a- 
nnso, fanaus, üuiAs und swar aus dem Qrunde, weil jea^gea -aa, 
-aus in einigen alten Namen auf -ui, -us, -ussa, «aaaa endet, was 
hier nicht = us = lat. osus ist, wie unsere Eodung bißher ans- 
namslos erklärt wird. Tafas ist widerum anders, = tofate, tovate 
8. Tufus; ebenso Gardus b. Feldkirch = cardoso, distelreich. Man 
vergleiche Funfnas (b. Atzmoos) Mohr 2, 112 mit Fontanüs, Fon- 
tenaus Mohr 1, 227 u. 236, a. 1168 Funtanaza Mohr 1, 194; 
dann Grafanäs (a. 1400) Mohr 4, 340; a. 1267 Gravinüs Mohr 
8, 23 mit Gravinuzza (a. 1274) Horm. 1, 2, 348; SaUam^ alt 
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Saltuzze (Steub, z. rh. Ethn. S. 204); Srrfaus a. 1251 Serfuz 
Sinnach, 4, 536 = ßilvutia selvuzza; endlicli Paläs neben Palatio 
für dieselbe Flur (Nachweise s. auter palatium); dann wird man 
auch Fisnaus (a. 1343) Mobr 2, 388 in fossinutia, fossinuzza; 
juger in Giros (a. 1322) iMohr 2, 232 in girutium (v. chw. gir 
Neolnnicb}; Gandinua (a. 1350) Mohr 3, 23 in gandinutia, gandi- 
nnsaa; Lufenaus (a. 1885 Mohr 4, 110) in lapinnsBa kleineB 
Wolftbonenfeld; Maus a. 1225 Mos FRA. 34, 85; a. 1228 
ebemo, Horm. 1, 2, 191; in palurao, oderpalaaro von palaa, pali, 
aber nicht von palus, paladis; femer ager Flaecnaus (a. 1200) 
Mohr 1, 234 in plaziinnzza; TergfUhts (a. 1368) Mohr 8, 219 
XL 248 in terzinuzz = tertiannzza zurückfüren raüßen von ♦ftfr- 
twnat Gut, das den dritten Teil aültet, gegenüber von quartana^ 
welches den vierten Teil der Früchte rrültet. a. 1036 censura 

a quartanis Mohr 1, 116, dann die Stellen 1, 139 u. 1, 192; 
ferner den Namen Prau quartan Mohr 4, 22G; endlich (a. 930) 
exactum a liberis hominibus siue a quartauis Mohr 1, 80, wohin- 
gegen der Leibeigene den dritten Teil dessen, was er erbaate^ ab- 
snlifem hatte, ein VerhiltDis das auch in Oberscbwaben teilwwse 
biß s. J. 1848 fortdauerte, wo man zwischen drei- nnd viergarbigett 
Höfen unterschied. Tanas ist ans tanutium, oder tanatia Ton äuia 
Hftle, zu erklären. Nur Valetidaus (a. 1208) Mohr 1, 242 hat 
eine andere ältere Form, nämlich a. 766 Valendano Mohr 1, 16, 
von der ich vermnte, daß sie unrichtig gelesen sei. Villeicht zu 
lesen Valendano, latinisiert aus Valondaii — Valennau = Villauatum. 
Vgl. friaiil. Masat (Masato) it. Ciisate, Locate, Lograte. So ließe 
sich J-ydifKius aus ertinuzzo (Bergbuckel) oder hortinutium Gärt- 
lein, Klafuts nach Analogie mit chw. clavau = tabulatum (Ileu- 
stadel von Brettern) ans tabnlntium, erklären. Vgl. Ital. tavo- 
losia Malerbrettchen. — Andere mit fan- anbebende ritische Namen 
tih unter &ennm. Das gredn. £ana Pfanne (aus dem Deutschen 
entlent), dürfte kaum in Namen yon Örtlichkeiten verwendet sein, 
wol aber Nachkommen romanischer Formen, wie Yanee, Venee, 
Yeines, worüber unter Vena. 

38 FAENUM, FOENUM Heu ; faenile, fenile, Houhütte, Heu- 
scbopf, churw. faner, fnnill, wie der Houmonat auf churw. auch 
Fanadur (mensis faenatorius) heißt. Die graub. Alphütten Fanella 
sind villeicht ein Collectiv auf -a, aus fanel = foenilo, dazu die 
Namen, wie Fanellahorn, Fanellagrat, Fanellagletscher etc. (vgl. 
Theobald, Naturbilder aus den rät. Alpen S. 367), und gebildet 
wie erappa, grippa, lenna, detta, flimma etc. aus den Masculinis 
crap (Stein), grip (Fels), lenn (Holl), dett (Finger), flim (Fluß, 
Bach). Möglicherweise steckt in dem einen oder andern änlichen 
Namen auch das Adj. finalis. Fenils- a. 766 Feniles Mohr 1, 14. 
Finasun (Flirsch) Zingerl. aaO 2, 243 ^ finis ad snmmnm (montis). 

39 FETA Mutterschaf, Aue, koni. feda (pecora); in Fleims 
feda Schaf; fassan. £nda; im Val Rendenda fida; im Val Sugana 
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fea; prov. fcda, Schweiz, frz. Pat. fahia, fayaz, alt zB. a. 1368 
^feya, feya/. i. e. ovis femella" Mem. et. Doc. 7, 230, von lat. 
fort US. In den ahd. Glossen fetas: raelchu, melchiu. Fetaria 
Schtiftrifb. Daher Fadära bei Seewis; FtJcra Weide iu Anipezso, 
Foddra v6dla Weide h, Aotermol», Fodam bei St Gasiian, Fedäa 
in OberfMsa. Sih Alton aaO. S. 39; Oatsohet uO. S. 200 a. 241. 
Bas jezige Tal Fea, Feet im Engadin heißt a. 1303 ^alUs Fedes 
Mohr 2, 175. Daß auch Ghurrätien anser Wort lutnnte, beiden 
außer obigem Fadftra folgende Stellen aus Mohr C. dipi B. a. 1290: 
apnd Liense . . . qaarto anno III fetas . . . Castellum ovem, Mohr 2, 
175, wo mermals zwischen ovis und feta unterschiden wird, wie 
auch iu einer ürk. von 121)0 (Mohr 2,113) de Falaria V niodios et 
V fetas. ad Falaruna VI modios et VI oves. Jezt saj^t man für 
Schaf: nnor^a. (iatscliet leitet den engad. UN Flan Fettan eben- 
falls daher. Es heißt a. IIGO Vetane Mohr 1, 188; a. 1161 in 
Tico Yetano Mohr 1, 192; a. 1311 VeUns Mohr 2, 225; a. 1327 
eriimals mit F Fetan Mohr 2, 228, waa doch anffUUg ist; auch 
der Ausfall des e, das darnach knra sein sollte, will nicht recht 
stimmen, ebenso der mangelnde Nachweis n>n Adjektiven aof -anua 
ans Tiernamen. Ich möchte angesichts der hohen Lage des Orta 
eher an ein Adj. «vettanus v. vetta Gipfel, gebildet wie montanus, 
denken; das freilich auch ein langes e hätte und dessen Anlaut in 
F übergegangen sein müstc, wie in churw. fastitg (Spur) von lat. 
vestigium. Dem Klang nach stimmte es mit ital. Vedana, Vithano 
von einem PN Vitus Avitiis. Ugh. 5. 175 u. Murat. 5, 305. 

40 FlöTULMS, FISTULA Brunnenteuchel, Bruuneutrog. Für 
erstere Bedeutung als Beleg eine Lausauuer Urk. v. 1455 quod 
Dallas andeat . . . aperire fistnlas et condnctos sive conduotas bor- 
nelloram. M4m. et. Doc. 7, 594; and etwas ftnliches stecict wol 
in dem Sas einer salemitan. Urk. v. 1118 a pariete, qai Tcnit ab 
ipso viridario nostro a snper ipsam fistulam. Morat. 1« 833; in den 
ahd. Glossen v. Steinm. u. Siev. 1, 280 fistule: dolun^ Dolen. Chur- 
welsch bedeutet bischl = fistulus Teuchel, badiotiscb fisti (= fistillos) 
Brunnentrog, was auch der Hofnnme Fcsfil in St. Ulrich besagen 
will, a. 1278 praedium Fistille FRA 3^. 145; vgl. unsere OX 
Trogen, Schwcintrög^ Volkcntrög, Bruntiotfroi/. Trögern iu Kärn- 
ten haben die Wenden wörtlich mit Korito (Trog) iibersezt. 

41 FILIX Farn, Farnkraut, it. felce; berg. falöc, feles, 
levent. feras; oberl. faletga, feletga, sonst auch chw. feliach, 
fleohy Piarai flechia (Carisoh Wtb.) FÜUgreU b. Bovoredo, im 
9. Jhdt. Folgarides, Folgarie Horm. 1, 1, 74; a. 1208 Fnlgiurida 
FBA 5, 166; a 1210 Folgarida ib. p. 212; a. 1215 contrata Fol- 
garie ib. p. 298, = filicaretum a. filicaria. Vgl. die it. ON Vin- 
careto» Castagnareto, Flechia n. 1. d. plante. Za disen Formen 
stimmen die it. ON Follegara, Folgaria. Vgl. Bovorgga = bifurca, 
sih furca u. dgl. Hieher gehört auch pratum in valle Flugair 
Mohr 1, 318= Fulgair mit versestem 1, wie etwa Sluwein = Sul- 
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wein. Fnigair Ist aber = falegariaf filicaria. Wae mit dem graob. 
Ort Filectu Hohr 1, 180 (a. 1166) fileetnm (Famaoh) gemeint 

sei, ist schwer zu sagen, es ist warscheinlich Feldis mit verseztem 
Isfiloctes, flettes, fletes, Aedes, fei des, 4enn chw. feid (das Feld) 
ist junj^o Entlenang ans dem Deutschen. 

42 FLUMEN, it. fiume, rheinischwelsch flem, Ilim, flura, 
engad. üüm, collectiv: la flimma. Die verkürzten Formen kommen 
sclion früh in ital. Urkunden vor. So a. 807 in flume Brunetti 
2, 370; a. 882 da /lumc Fumagalli p. 488. Als Femininum be- 
handelter Plural a. U72 intra duas fluminas. Lupi 2, 301. Mit 
io i verwandeltem 1 a. 1043 locus longo fiume (Pisa) Mnrat. 8, 
1079; a. 1019 FUimale (Corsiea) Mnrat. 2, 1071; auch in Sad- 
tirol a. 1191 FHurnes Sinnach. 2, 660. Ans Ghnnrfttien: a. 766 
curti Flmniui j. Flums Mohr 1, 16 ; h, 881 ad Flumina Mohr 1, 
46; 11. Jhdt. Flumina ib. 1, 283; a. 1850 ein acker ßumcn 
davos Mohr 3, 63. In Tirol a. 1283 Flumens Horm. 1, 2, 153. 
P/launia Oberinutal wol aus flumma oder fluminas. \'^\. Pflaum, 
deutscher Name für Fiume. Merian Topo|Tfr. Carinthiae, woher 
auch Sanct Veit am Pflaum (Krain). Flcims (Tirol), alt Flemes, 
Flemme (1185), Flemmis (118J), Flemmum (1188) FKA 5, 61. 
87. 75, stimmt zum graub. FlimSf das a. 766 Flemme Mohr 1, 
14; im U Jhdt Flame ib. p. 283; a. 1209 Flimis Mohr Rcgesten 
8. 40, lautet. Der Talbaoh von Fleims heißt Flmadur^ schon 
a. 1050 riTUs Flemadur Horm. 1, 2, 80, was mit Flema zusammen* 
hftngen muß. Der Käme klingt wie eine Nachbildung von fossa- 
dura Graben, also wie flnminatura. Tgl. dazu das mit. aquatura 
Fischwaßer DCauge, dann runcatura, pratum Mundadura Schwen- 
dewis, von mMwr?ar schwenden, Büsche weprhauen, Urbarmachen; die 
graub. Schlucht Chicrnaduras — cornaturas v. corna Steine; JBen' 
dem, alt Henedura — pinatura, v. pinar Holz fällen. 

43 FUASCA Rute, lu in, Busch, frascarium Buschholz. a. 
048 iVascas vel perticas Murat. 2, 1116; a. 871 cum irascario 
ad virgas fiMnendum ib. 2, 1115. In Italien die ON Frascaria, 
FrascaUf via Frascarioia. Einige Ortsnamenformen laßen unent- 
schiden, ob man frasoa oder frazinns vor sich hat. Vgl. folgendes. 

44 FRAXINUS Esche. FrasteM (VABg), a. 881 Fräste- 
nestum Mohr 1, 36 (eine fränkische Urkunde); im 11. Jhdt. 
Frost inas (Iis frastinikss) Mohr 1, 284; a. 1290 Fräste Mohr 
2, 100; gleicht in seiner ältesten Form den alten Schreibungen 
Zebeda.^to, Clavasto, Palazolasta (a. 999) Murat. 6. ^19, — Zebe- 
dasco etc. Man hat also zu lesen: Frascenescum, in dem das- 
selbe die Zugehöri^ikeit zu etwas andeutende -escus enthalten 
ist, wie in der bei Kunkweil zu suchenden via Barbarcsca (a. 820) 
Wartmaun 1, 242. Unweit Frastenz ligfc ein Frastafeders = fraa- 
ca vedre, Tilleiobt ans älterem frascino vedre, wo dann Frastinee- 
enm ans Frascino s frazino gebildet w&re. Frasteni wäre dann 
asfinudnesoo. Daß s iioh In so oder ss aiifldst| beweisen die 
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Formen JVaweNed^ fhoinetello tief Yalcmns p. Sil; JVom- 
netida bei Mimt. 458, die ital. ON Frassinef Frassene ete. 
zu welch lezterem Frasene (Veltlin), auch das vorarlb. Frascen 
(12 Jhdt. Wirtb. üikb. IV p. XLV) stimmt. Hieher rechne ich 
auch Friesen im Walscrtal, im 11 Jhdt. Frasune Molir 1, 283 
= chw. iiaissen, borgam. frassen (fraxinus), Frasune stet für 
frasine, wir? ital. Frassoticta = haxlneUi, i'V('öO//ara = fraxinaria, 
wie Folyarida, Fwlgarida für FiHcareta u. dgl. Vgl. Flechia n. 1. 
deriv. dal d. delle piante p. 13. 

45 FULLONIUM, FULLA Walke, WaUnnQle, eliiirwelMh 
fiillan and faUoo. FeOera (Chranbfind.) a. 766 Falaria Mohr 1, 
13; a. 1045 Falerei Mohr 1, 127; im 11. Jbdi. Falariae villa, 
Mohr 1, 296; a. 1178 Phalers ib. 1, 209, a. 1343 sogar Pfeilers 
Möhr 2, 365 ; halte ich für älteres Fullaria (WalkraOle). Ks ist 
identisch mit frz. foulerie Walkmüle. In den churw. Urkunden 
kommt noch ein änlichcr ON vor, nämlich im 11. Jhdt. Fnlarune 
Mohr 1, 285; a. 1290 Falaruna Mohr 2, li:3; a. 1350 Fallcnms, 
ein Maierhof /u Schlinis Mohr 2, 409; von fullario, onis, also ad 
fallariunem zur großen Walke, mit der chw. Femininform auf 
*ufia, fbUariana, fullarunai fallenina, eine Wortbildung wie ital. 
panderone ans pandera »pancianasaspantioiaria von pantez, und 
nnr mit anderem entern SniBx wie chw. vadlnna große ICalbel, Eal- 
bin s vitnlona. Vgl. Belitione: Belliosona, ehnrw. .Berisnna and 
Blisana; Sarmentione: Sermenmna. Lupi 1, 1054 a. ib. 2, 1009« 
erstere Form a. 896, leztere a. 1136. 

46 FÜRCA Gabel, Bergsattcl, bifurca, hifurcium Gabelungs- 
stelle. Würz bei Überkastel, roni. Uors, im 8 — 11. Jhdt. Vorce 
Mohr 1, IG u. 283; Uurze ib. S. 289; a. 1290 Furtz ib. 2, 98; 
a. 1265 Vnderwurcen Ilof in Lüsen Sinnach. 4, 468 u. 586 beide 
aus bifurciam mit Ausfal des f, wie in welschtir. biolc = bifolcOf 
hnbalooi and an sdner Stat eintreteDdem, hiatustilgendem ▼ aod 
Abfal der ersten Silbe, also (bi)-(f)-T-urc-(ium). Als hifnrcnm 
findet es sieh in chw. baoroh, Taorg, Stelle der Astgabelang, 
Knoten an diser Stelle. Dasselbe ist oberl. baorchia, freier Pias 
ün Dorf, die Dor^gfasse, = bifurcia, Wegescheide; das friaulische 
beoroe im ON Beorce. Vgl. AscoH, arch. glott. it. 1,617; wärend 
Borca bei Belluno = bifurca ist, daHselbe was das engad. Bivurca 
(a. 1252), Bevurge (a. 1263) Mohr 1, 374; a. 1363 Bovorgga 
Mohr 3, 172. Entsprechend dem rütis^chen buorcliia kennt das 
Französiche ein quadrifurcum Kreuzweg, jezt carrefour und für 
Flußgabelung ein mit. ftdctis = furcus. Daher zB. in Fulco Yonae 
(DCange s. v.), ein Seitenstflek za nnserem jAmmatspiZf weil wir 
das im Winkel der Gabel Befindliche herrorhehen. 

47 OANDA, Oanne, Gand, Abhang mit GeröUe, vgl Stalder 
Idiotie. 1, 420; Lexer mhd. Wb. S. 736; Schneller, welschtir. VMA. 
S. 266. Im Veltlin ganda lofigerißoue Felstrümmer; im Puschlav 
gauda Stdnhaofen; churw. gonda Felsenschntt, Gaffer, die Gand; 
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daher das urschweizerische in der Ganda (a. 133.'i) (ieschichtßfrd. 12, 
24; a. 1290 de Ganda Molir 2, a. 1350 der acker Gandinus Mohr 
3, 408 = Gandinuna, gebildet wie Gr^Tinosza, sili anter Fairat. 

48 GIRUS Kreis, Einfang, Bifang, Rodung, Neabracb, Hägen, 
cbarw. gir von girare nrnkreieen, elDfangen, girar ora ausroden. 
Daber a. 1868 prau de Girliang (Iis Girlinng) Cbnrwalden Mohr 
3, 163; a. 1 867 .6fyretdbi, jezt Flar Grydt h. Ghur Mohr 3, 212, 
wol coUectiv zu nemen =gireta; a. 1376 ein acker in Gpraisch 
Mohr 3, 276, in der großen Reute; a. 1312 jnpfer in Girus 
Mohr 2, 232 = juger in Giruzza im Rentelein, GrüUi. Jerellih» 
Iii girellino. 

49 GORA, GÖRNA Kanal. Waßerleitung. Vgl. a. 716 do 
terra super ipsa gora usque in fluhio Braine. Brunetti 1, 453. 
Hiher rechne ich Grono b. Bergamo, a. 830 in Gorones Lupi 1, 
679 von gorone; femer Borlo^ a. 897 Gorolis Lnpi 1, 1059; 

a. 910 Gorele; a. 977 Gorle ib. 2, 345 =goralae. Boro bei 
Ravenna, kann ans goras entstanden sein, wie Scanso ans altem 
Scanzes, Scantias. Daher Grones Hof in der Abtei; Pr^ da Grones 
bei St. Cassian; Uof Grones b. Kampill, OrneUa b. Livinnllonga 
= Gornella, Alton aaO. S. 43 und 50. Daher wol auch die in 
Rätien herum zu findenden Flurnamen : Gorina, Gorn, Garn, Garna, 
Grun — gorone, Giern = gorn-a, wie churw. eiern = cornu etc. 

50 GRAVA Sand, Kies, churw. grava, grova Sandfläche, Ge- 
schiebe; prov. katal. grava Kies, venez. grava Bett der Berg- 
ströme; genfisch grave Kiäüäche, frz. greve, it. gravella, nach 
Littr6 mit sanskr. grävan (pierre) verwandt, das an niderbrelon. 
gronan (Sand) und kymrisch gron (Sand) stimmt. Hieher wol der 
alte Campus ootnlosus qui Cravns dicitur (a. 1366) DnCange snb 
verb. „cotttlosns** jest la Craa. — Ital. ON. a. 805 Gravilona Bru- 
netti 2, 374=gravellona Vergrößerungsform ans gravella, gehildet 
wie it. novellone, scarsellone, bardellone etc.; a. 964 Gravnlina Mar. 
5, 556, dasselbe; Gravedona a. 864 (am Comersee) Fumag. 373; das- 
selbe a. 1195 Grahadona Murat. 4,487, entweder gebildet aus dem 
Collectiv graveta Kisfläche, oder warscheinlicher aus gravetta, 
vergl. ital. farsettone aus farsetto. Vergl. noch kom. pioeudona 
(lastrone di pietraj aus pioeuda = ploda, platta, Steinplatte; vgl. 
auch Albetona (b. Este) a. 1184 Murat. 5, 265; a. 1080 Gravena 

b. Capna Mnrat. 5, 782; bei Piacenia ein monasterinm Orcmcum 
Mnrat. 2, 200, ein gallisches Collectiv von grava, gebildet wie 
das breton. Karrek = qnadrAonm Steinbruch, Steinfeld, wo nur 
die Endung gallisch ist, denn kar ist = lat. qnadrus und ans dem 
Nordromanischen entlent. Änlich Kar in Karrenfeld = Steinfeld 
oder Schwab. Kar = quadratisches Fach eines Gebäudes. Rätische 
ON: a. 1252 solamen hnrhc de grava Mohr 1, 340 — Hofstatt an 
der Saudmündung, am Sandbach. a. 1267 ager in Gravinus Mohr 
3, 23 (sih unter Fanus), wol identisch mit Grafanas Mohr 4, 340; 
a. 1426 Berg Gravetsch bei Natz FKA. 34, 515 = gravitium. Ein 
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TonurlWg. Orawi Arolii? f. fiitr. Gatchiohtsqaellen 43, 351; ein 
Or<wa in Stubei, Qrafail (= Gravella), Grafeis = graTOinm oder 
gravtttiom, vgl. Bargeis : Bargneium) im LG Patteier; Qrafair bei 
Vels ; Grafmartert Berg bei NaTiB, könnte dagegen eher orap mor- 

t^r = Kesselstein sein. Silt mortarium. Ein Pia Growu (dvoi bei 
Segl (Engadin) etc. Iliclicr gehören aueb die roman. Flnßnamen: 
1) a. l.'ioo a^iim qne (Wc'üiir Greves in der welschen Schweiz. Mem. 
et Doc. 7, 7'J; 2) der liacli (hcve a. 724, Brunetti 1, 4G9, bei 
Florenz; 3) der Fluß Grannie bei Ajaccio; 4) die Gravaria dcbccn- 
dens de fontauellis bei Firm.iua. l gliell. 2, 770. — Franz. ON 
a. U3U in ilravecgUs Mcoi. 22, 5 = gravaculis vom oben genannten 
CoUectiv gravacum ; vgl. die ital. ON Lavaclum, Coraaclo, Caraclo, 
welobei I>eoiinntiTe tind, wie sB in einer Urb. des 8 Jbdi. bei Bni- 
netti 3, 289 ein frommer Mann von sieb sagt: paupertatok mea 
oder wie ein Mann fa. 757) den Namen JBaroDaeoalos Art Brü- 
nett. 1, 505. 

51 GIiONDA scheint Dachtraafe, Xraofe, öoßeres Ende des 
Daches, und wie Monti angibt, gronda margine, proda di campo, 
üborbaupt Band eines Gegenstandes /u bt-dt-nten. a. 720 (vendidi) 
casa nicas . . . cum pronda sua livera, tarn solamentum quam lig- 
name sive gronda.s, Di unetti 1, 458. 'J'irabüscbi'.s bci g. N\ b, hat 
auch eine Form grondana (l'acque che cade dalla gronda), also 
Traufwaßer. Der ÜN Groudona (um Dcrtona) a. 1183 Murat. 

4, 290; a. 1285 Grondona (mitVercelli genannt) bei DCange sab. 
▼erb. lygucoia**, dflrfte sa disem Etymon gebören. Es gleicbt der 
Bildang von Gravedooa, der des cbarw. sellona großer Sessel, des 
berg. oaAna = codone etc. Vgl. anob lat sobgranda, sabgrundiam. 

52 GRUMUS clivolus, gromeüus ager; eine ald. Glosse bei 
Steinmeyer und Sie?era bat glomulus ager; das Wort ist erhalten 
in berg. gröm, venet. grumo Tgruzzo, raucchio). Um Komo die ON 
Grum, Grunul (nach .Monti). Vgl. 8 Jhdt. Cromo (Vall. Serian ) 
Lupi 1,570; a. 800 omnes latoras (Iis lacoras) usquo iu\(h i(mi(m 
(b. Nouantola) Murat. 2, 158; a. 875 Grumolo (iHTgami») Lupi 
1, 571; a. 945 fnudus Grumolo (um Ravenna) Murat. 3, 145; 
a. 959 campus Grumora (liergarao) Lupi 2, 243 gebildet wie la- 
cora (▼. lacos), borgora, arcora, waldora, campora, fandora, poiora 
(von podinm Hügel), portora, tietoras (= tectora teotum), vi- 
coras V. vioas^ vincoraria ete., die sieb in oberital. Urkunden bin- 
fig finden, a. 951 fnndns GrumoU Lapi 2, 90; a. 1097 GruineUo 
Lupi 2, 801; hieher auch in Suhgruminio (a 757, Lucca) Murat, 
3, 569; a. 941 dasselbe Sugruminio ib. 5, 232, gebildet wie Sub- 
lacum, Subtauro etc. — Im Nonsberg. a. 1220 Gnimcso FR.\. 

5, 332, wol giuniezzd grumitium; in der (iegond ein Castrum 
Grumo ib. S. IMO ; und a\u Grumsbcrtj (a. 1 1 85) ib. S. G3. Schneller 
rechnet auch Runm d;ilier mit abgelalleuem Aidaut. Vgl. Ornella 
unter gora. Diu Formen Grimole (a. 102G) u. Grimolo (a. 1118) 
für Ommolo, Lupi 2, 536 u. 903 füren auf das seluame frans.- 





251 



Bohweiz. Grmisuatt im 18 Jhdi. Grimiraa, Orimisneoh, GrimUiiel, 
Grimtsol, GrimiBolBy Grimitoliam, H4m. et Doe. Bd. 29 an vilen 
Stellen {nh dessen Register). Das ist grumitiolns, Grimsd. VgL 
ebendort Samua neben Bornuet, Bornuec, Bornuhec, Bonmech — 
borniolo von borne Quelle, ebendort als mit. bornellus öfter vor- 
kommend; dann Granuechy Granuez, Granuel = grangiolum von 
grangia Scheuer; Graygneruez, Granyreylz, Graneirolis von grana- 
riülum; Paleysm, Paleisiu, Palexsuoii/, Palessuo, Pullexuez, Pala- 
suez, Palezuz, Palaysul, Palasuol, i'alaibul, Palaisol, Palatiolum, 
jezt PaUsieux (Vaud) Mem. in Band 2. 3. 6. 12. 19. 22. 29 n. 
30. So Musiruo, Mostiuelz = monaateriolum ; aber BosUeheth^ 
Bofczosel, a. 1003: Bocissello = boschicello von boscbns, bosens. 
Das fr«, alpine Gromo ist anderer Herknnft, es ist «unliebst groma 
(Vihlager, jas, cbanme), dnrcb Ver«e«ung des 1 und NVandlung u 
r, ans dem falseb rednsierten mit calma = canma Vihlager ent- 
standen, also calma, glama, gloma» groma, gromo» da die Feminina 
in den kottiseben Alpen auf o=:a enden, auch 1 ser oft in r über- 
get. zB aro = lat. ala; garduoro = lat. gardiola; ouro = lat. 
olla; ampouvo = lat. nmpulla usw. 

53 Mit. GUALDUS, (lualdum, (jardus, galdus, goiuim) nualda, 
vahhh ndlda; (jaiidium. (jadiiini, <jacium, yazum, cagium, gagium, 
gaium; (juaUitia. (faldiiia, gaudiiia, einmal finde ich ancb: eomsalto 
et caudino {ti Jhdt. Valcamunica) Lupil , 578 = Wald und Bnscb. 
Vgl. die Formen bei DCange. — a. 1000 terminnm inter . . . scriptum 
gualdnm nostrum et seriptus gualdus (Neapel) Mnrat 5, 455; 
a. 1004 RiYO de Gualdo (Pisa) Murat 8,1107; die Formen gau- 
duB, gaudina, gaudium finden sich in Frankreiob. «B silva Gau- 
dus Sancti Stephani h. Chartree. Die Form gaudium rechne ich 
mit Rücksicht «um itaL gadium, auf das ich gleich komme, als 
Nebenform von gaudns daher i). Ich halte also Gaudium j. Jouy 
(Valesius p. 572) und den ^fons (iaudii, alias Möns Gau (Vales. 354) 
nicht für einen Freudenberg, sondern für einen Waldherg. Die 
'veitere alte Form für frz. Montjoie ist Moutgauai. Gausim aber 
stelle ich neben ital. gazum, das wir zB Murat. 2, 180 finden. — 
Um Padua wird in einer Urk. des 12 Jhdt. genannt: nemus Ga- 
da Murat. 4. 1123, NominatiT Gadium. A. 1151 kommt ein Ga- 
daliolo vor (Rom) Murat 1, 676, das möglioberwmse ^ gadiliolo 
ist, wie ja a oft für i (in unbetonten Silben) stet. Sicher gehört 
aber hieher Gadiata (b. Nonantola a. 1058) Murat. 3,241, das a. 
1092 GaziaU, Murat. 2, 186; a. 1025 Gazata ib. 1, 1023; a. 1225 
Silva Gaza et Ingazat«i (= in Gazata) Murat. 2, ISO heißt. Da 
haben wir also den Übergang von gadj-um in gazum urkundlich 
belegt. Ein silva C^/ro/o (am Tanaro) Murat. 2, 82; ebendort her- 
um a, 1204 Ganoli Murat. 4,44; aui der folgenden Seite ein 6'airo 



1) Au'h'Tc wolkn gadium j gagium aus o/kJ. kahä {eingefridigtO' 
Wald) herUUett. 
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detuio bei Eaie, auf S. 46 endlich ein Gaeaddlis. a. 1177 ein 6^ 
etum Fpiftropi b, Pomposia Murat. 4, 188; a. 1218 ein Gnnum 
(um Modena) Murat. 4, 351. Das g in gagium wie das j in gajum 
(jzaium) sind Iliatusfüller, herrürend von dem ausgefallenen d. Vgl. 
})<)jo, pdio, poi/io, poggio stat podio. (laium aus gadiura, gaudium 
wie ital. gaiamento ans gaudiamente. Zu gagium, gajum, gaium = 
gadium folgende Belege, a. 742 locus Cagiolo, alias Caiolo, Brn- 
netti 1, 502; a. 524 cagh in LaümMio Ib. 1, 551; a.813 de aüo 
laiere caeiu et terra fimo. Branett 2, 899. a. 754 de gagio Ohntp 
toli. ib. 1, 551; a. 808 leagio Flabiamu Bmoett. 2, 378; hir mit 
prosthetischem i wie ebendort 1, 626 (a. 772) ein Icarolns = Ka- 
rolus zu finden ist. In disen alten Urkunden wecheeln g und O 
öfter. So zB in einer Urk. v. 746: de tota plevem congrecata 
Brunetti 1,510 ; firuratus (= aurum figuratum, Geld) in einer ürk. 
V. 799 Fuinag. p. 100, umgekert dogomentum, sagro, larigario 
(= loricario) usw. Vgl. oben caudino gaudino, galdino, gualdino. 
Auch in den ital. Urkunden findet man einfaches g stat gu, im 
ON Garda = Guarda Warte, wie aus der Stelle bei Murat. 1, 792 
(Urk. J. 904) erhellt: Moos Gardae, qui premtnet oinitati Gar- 
denn. Vgl. weiter unten Montegalda bei Padua. Belege zu gaiom 
Murat 2, 150; a. 750 silyani nnain in Chnrnn Lameae (Nonaatola) 
Marini p. 108; a. 894 Gamm de Soranea (Lombardei) Mar. 2, 164; 
a. 899 Gaiim Ticginc (Nonnntola) Mur. 2, 159; a. 1218 de Gaio 
(Modena) Mur. 4, 352. Rätien: im 11 Jbdt. silva in Gaio Mohr 
1, 283, warscheinhch Gungais^ Gugais bei Ludescb. Lezteres vil- 
leicht aus conca gaium; a. 1393 im Vorarlberg Blatteugais und 
Gungais. Arch. f. öster. Gesch. -Quellen 43, 306. Das schweizer Bad 
Gai.i erklärt sich aus gai-s, gaium. In Frankreich zB in den Gen- 
fer Regesten wird Gaium, Jajum, Jacium zu Jais, Jaiz, Jaix, Gaix 
und jezt Gex. Ein anderes franz. Gex lautet aber alt Gaciaco, 
Quioberat, de la fbrmation firancaise des ano. ooms eto. p. 118. Ee 
ligt im demsnfolge derselbe Penonenname wie Oy (alt Gadaeiim) 
SQ Gmnde, nftmlieb Gacins, der inaehriftlicb yorkommt. Fflr die 
Form valda vgl. (a. 921) «Wa YaHda (Treviso) Murat. 5, 637; 
a. 1340 Silva Yitnlda (fr«. Schweiz) Mem. et Doc. 20, 385; la 
Vualda de Front ib. 479ii; a. 1054 eilva Mialda (Vercelli) Mur. 
6, 319 ist wol aus silva nnalda verlesen. Das a. 1176 bei Padua 
genannte Montegalda Mur. 4, 1121 stet aber für Monte guarda. 
So a. 1395 liallarcalda (frz. Schweiz) M6m. 22, 240 = Bellawarda. 
Vgl. Bcllcgarde, das in einer Urk. des 13 Jhdt. Balauuarda heißt 
Mcm. 6, 23; iinlich Balariva^ BalUuui = bella ripa, bella aqua 
(Mem. 6, 14 u. 19). 

54 JUNCUS, it. gianoo Binte. Dean TschongH bei Rescben, 
Zingerle, tir. Weist. 2, 327 =jiinoetam, mit Knlicher Endung wie 
im benachbarten Bngadin die W&lder TraiMai und P(U9ehm = 
trerouletuin Espach, picetum Forchach sind. 

55 JUlilPERUS Beckholder, Waebholder. Ans dieem Etymon 
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wol aacb chw. scJieihber Arve und sogar chw. aneva Arve. £r- 
■teres gleiehi dem portnff. rimbro = juniperus, lesteres nähert sich 
der ipanisohen Form für junipems, nämlioh enebro. Die Vermitt- 
long ligt in den eüdfraDsöeiMhen Formen. Prov. heißt die pinne 
oembra (Arve): aUve^ elve, die Frucht selbst ervo, auvo = alva, 
arva (Ärbe). Bekanntlich stet das Churwelsche dem Proven^aii- 
Bcben vil näher, als dem Italienischen, darum darf dise Änlichkeit 
nicht Wunder nemen, ist ja eben dort auch in den südwestlichen 
Alpen palvo, parvo unser Palven üblich. Aleve ist =- aneva, denn 
in jener Gegend stet n öfters iür r oder 1, daher zB (um Brian- 
^on) Iure = luna Mond, bou6ro = bona. So sten aneva, areva, 
aleva, aleve gleichwertig nebeneinander. Betrachten wir die £nt- 
•tehung von aneva nach churwelscheo Lautgesezen an dem Para- 
digma Ton ]at. gentiana, chnrw. giansaona, ianaaana, anaanna. Da- 
mit stimmte ein «geoeva (von ehurw. geneiver=janipemB herge- 
nommen), ein giaaeva, ianeva, aneva vollkommen flberein. Daß 
man dise Form geneva ansezen darf, dafür bürgt genfisch geneve 
= junipems und das in ßerry übliche genieaye=jnniperQs. Auch 
der it. ON Genevola sezt eine Form genev(a) voraus. Nicht hiher 
gehört Änif b. Salzburg, denn das heißt a. 930 ad Anavam, a. 708 
Anva Kleina)., Jiiv. A. S. 169 u. 26, mit kurzem a wie Scanfs, 
a. 1139 Scaneves Mohr 1, 161 neben Scanava Mohr 1, 288 (als 
Gegensaz zu Scanavico Schalfick) = Scana aquas. Also Anava== 
in äqna. Auch das a. 766 genannte pratum Änives (j. Daais) 
Mohr 1, U; a. 857 Aninee Mohr 1, 46; a. 1888 Annifa Mohr 
4,151 gehört nioht daher. Die erste Silbe An kommt in mereren 
rfttisohen ON vor. Es iii oneZweilsl =lat. in (Friporition), das 
imOhnrw. ser oft an lautet. Ich erinnere an: amunitg Feind, ana- 
vont vorwärts = in-ab-ante, ancanuscher = in«oognoscere erkennen, 
anetg plözlich = in ictu, antscbatta Anfang = incepta, anvidar ein- 
laden = invitare usw. So wird Andiast in Graubünden, a. 766 
Andeate Mohr 1, 15 wul, wie Schneller vermutet, — in testo oder 
in testa sein, vgl. dazu : ecclesia in Tcsto b. Cullium, Ughell. 2, 896; 
Andigatz bei Trimm is (a. 1290) Mohr 2,98 von ital. diga Damm. 
Der zweite Teil ives kann iva Eibe, iva (achillea moschata) sein, 
ans der man in Graabänden den berflnten Ivalikör bereitet Vgl. 
jedoeh Artikel Sala am Ende. 

66 LACUS See, Lache. Hier sei nnr der salsb. FuaMtsee 
genannt, im 8 Jhdt. Labnscalc, Kleinm. Jnv. A. S. 84; a. 798 
atagnum Lacusculos ib. A. S. 22. Labuscnlos verh&lt sieh tu la- 
gosGolos wie it. borbo (Flecken) an borge oder wenn man die 
Form lavusculus etat labusculus anuezt, wie it. ruvistico zu lign- 
sticum, d. h. der wechselnde Konsonant ist eben Hiatustilger. 

57 LAMA Moos, Ried, Sumpf, ein Wort, das sich in disem 
Sinne schon bei Horaz findet, obgleich ts Paulus Diaconus llist. 
Long. lib. 1, 15 für ein lougobardisches Wort erklärt. Churwelsch 
lamma feuchter Ort. In ital. ON häufig als Lama, Lamma, Laama, 
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Lamidttlft^ Lsmola, Lamula, Lanmalla, Laumdlo, Lomelliiia naw. 

AuB Rätien gehört tiober hieher Lams bei Ras in Tirol, denii eine 
Urk. V. 1420 sagt: gan Truns stosset das Moos Lames. FRA 
34,51;"), Ob die Lage \on Almen s (Graubünden) dazu paßt, weiß 
ich nicht, aber altes Lnniinnes konnte Bchon für larafna-s, laminnes 
sten und po „Möslein bedeuten, doch würde die älteste Form 
(a. 926) Luniinins Muhr 1, 61, falls das nicht aus Luminnis ver- 
Icseu ist, eiueu anderu Weg weisen. Alle andern Urkunden lesen 
jadoeh ateta Lniuiaoaa, Lamms, Lmninnia, Lemenna. Die Flur in 
dar Lumen b. Talfa, Zingerla tir. Waiat. 2, 12 kana aach dahar 
gahdran, als lanma. Äbar ahw. Adj. lom, Inin, ]ain, waich, acfalam- 
mig, sanft, kommt vom mhd. luom schlaff, weich, aanft. Vgl. 
Schmeller b. Wb. Etwaige Herkanft das ON Almens aus lumen 
Liecht, erforderte ein luminfnum, was in gredn. als lumiu wirklich 
vorkommt = Inmininus Lichttiegel. Man kann sich dann die Alpe 
als abgabepflichtig an ein ewiges Liecht oder als Stelle wo ein Ar- 
menseelcnlicht brennt, vorstellen. Über die schweizer Tigeikapellen 
sih ^Näheres im Geschichtsfreund 20, 26i* ff. 

58 LUPUS. Wenn man Lovus aus lupoa badankt, so er- 
innart Lovir im Noosbarg wagao dea nahan Bachaa LoTamadaga 
an lapua, besiahungswaiaa Lnpamum, dann dar Bach tat doch kanm 
atwaa anderes als aqua Inpamatica. Loy^r erinnert aeinerseita an 
das friaulische Codcrr = Cuadern; PiurÄ* = Pluvcrn (Ascoli, archiv. 
gl. 1, 519), ist also aweifelsone Lupernum. Vgl, dain das lomb. 
Luernnco (a. 807) Fumng. 115; a. 840 Li(hcrniaco ib. p. 222. Zu 
dein schon raererwiinten Lupino (Maienfeld) wäre noch Louin 
(Dcux-Scvres) alt Lopino als Seitenstück anzumerken. Quicherat, 
1. c. p. 120. Kine Flur Muntlfleis, Mundlfcis: bei Mils (Zingerle, 
Weist. 1, 1U3 u. 196) scheint mir aus nionte luposo ') verkürzt; 
dar Bach Lafeüm b. Rinn, Zingerle aaO. 1, 227; die Lafnm ib. 
1, 221, ein Vetter aum obigen Lovemadega an sein, = In» 
pumna = lupemua, mit Wandlang dea a in u, o etwa wie in ital. 
madomale = matamale. Lnpamas kann man sich vorstellen als 
snaammengezogan ans Inperlnus, wie ja lat. Falemus und Faleri* 
Dus bei Livios vorkommen. Luperinus klänge wie it. moscherino 
(Schnake) = musoarinus ; muscerinus von muscarius, wie jenes von 
luperius, luparius. Doch one ser alte IJilcge kommt man über 
Mutmaßungen nicht hinaus. Lafeirn, Lafurn könnte aucli Liburn, 
Lalmrn oder l avurn, ja lavurn aus Taquarone sein, mit Versezung 
des r in der gedrängten Form lavrün. Der Hauptfcler ist der, daß 
man vilen Namen die Zeit ires Ursprungs nicht mar anaibt, was 
ja Ar die riebüge Auffisßnng conditio eine qna non iat. Laframn^ 
daa docb scbon im 12 Jhdt Lavarone heißt FRA. 5, 118 o. 405, 
klingt wie romanisches ill'aqnariona. Vgl. auch Vallia longaveria 



1) VgU lat. pidootm fisehrtkh. 
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(Verona, 10 Jhdt.) Ugbell. 5, 634, = longa aqoeria. Dawelbe dürfte 
Lavrün (im Domleschg) sein, Lafrons in VAB u. dgl., lauter Na- 
meo, die Schneller Streifz. 26 nebai Lofer, Lufer etc. ana siWa* 
rioB, salvariup, (sa) lu(v)-rtriu8, luver, erklärt. Murullfei«? würde 
man nach im aus nioiifcm Bilvenscm /u erklären haben; allein die 
Wandlungen sind hier doch et was gar zu kunstreich. 

59 MALADERIA Siechinhaus. Das churw. niaUuiuira, ma- 
ladera, Schafhürde auf dein i eld, Pferch, — niaktoiia und mala- 
teria, scheint ursprünglich den Absonderungspferch für räudige 
Schafe bedeutet zu haben. So müsten einst die Hirten zu Eu- 
tingen in OberBchwaben das rosige ete. Yih in den räudigen Hau 
(im Walde) und daa unreine Moos treiben. Maladere (Graubünden) 
a. 1156 Maladru Mohr 1, 185; a. 1209 Maladers Mohr Hegest. 
8. 49; a. 1222 Maledars ib. S. 50 ; a. 1229 Malauders Mohr 1, 312; 

a. 1231 Maladairs Mohr Regest. S. 50. Maladers ist verkürzt und 
deutsch betont wie Balzers, Senders, Schalders u. dgL aus mala- 
terias, palatiolas, senteiias, scalarias. 

60 MASANS hei Chur a. 1203 Malsnns neben Massans Mohr 
1, 374, stimmt zu dem, was Sebast. Münster Kosmogr. S. 746 
sagt: bey Chur Massans, da die Siecheuhäuser seind. Es ist = 
als malsauns, bei den Sieehen, von ehw. malsaun siech, krank. 

61 MALUM, MALUS Apfel, Apfelbaum. MILIUM Hirse. In 
Ghurrfttien kommen merere ON vor, von denen man auch in irer 
ältesten Form nicht weiß, ob sie auf malus roalum oder auf mi- 
lium zurückgen, ich meine iIfcvVs, Halbmeily SpitcmeUen, 
Eüis. Mels lautet a. 1U18 Meiles Mohr 1,100; im 11 Jlult. cnr- 
tis Meilis ib. 1, 290. Welcher Ort mit 3faile (a. 7nr.) Mohr 1,18 
gemeint sei, ist nicht sicher. Gallus Morf 11 (Einsiedler Trhar Nr. 3) 
hält das in einer Urk. des 10 Jhdt. vorkonitiiende Meilo für Eilis 
bei Frastcnz, da nach Bergmann (Arch. I. usterr, Geschichtsquell. 
43, ÜGü u. 3(31) das dortige Unterdorf seit Alters Einlis, Aylis 
heißt. Das m konnte abfallen, wenn sich die Deutschen vorstellten, 
das sei snm oder im-Aylis, wie ja tatsächlich in diser Gegend, 
fiberhanpt in Alamanmen solche „cum oder im* vilfach an ON tat- 
sSehlich hingMi gebliben sind, sB Eglofs beim Volk: Meglis, nr» 
kundlioh zi deroo Egilolfes (nämlich hof), daraus zum Eglofs, vom 
Fglos, zu Meglis etc. Churwelsch heißt Apfel meil, plur. meils, 
Collectiv raeila ; Hirse meigl oder meilg. Ersteres entspräche den 
it. ON Mela, Melo; lezteres den it. ON Megli, Miglio. Ersteres 
ist wol eher in unseren Meils gemeint, also = Affoltern. 

62 MOLA, MOLINA. MOLINUM, MOLENDINUM Müle. 
Rätische ON a. 118S Molit na, jezt Moena in Fleiins FRA. 5, 74 
= Molina (a. 1231) Horm. 1, 2, 362; dasselbe ist Mona j. Gmein 

b. Reichenhall (8 Jhdt.) Kleinm. A. 28 ; vgl. it. monaro = moli- 
nario MfiUer; a. 1275 Mnlneraj a. 1283 Mulnär Mohr 1, 471; 
a. 1290 Mulinara, jest Molinnra Mohr 2, 98 ist das mit. molina- 
riam, mulnare Mfllstatt, Ort wo eme Mflle stand oder eine hin- 
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gebaut, werden kann. Zuwailen ist aber aqua molinaria gemeint, 
Mülbach. So zB a. 1141 aqua MiHniirs Sinnach. 3, 98; a, ll4l 
torencs ]\fibiars (b. Wilten) Horm. 1, 2, 118. r)isim ent«priclit 
der ital. Kivus Miilinaius (Pisa) a. 99fi Murat. 3, 1O03. Ans mo- 
lariiis ist der tirol. ON Millair (Ziiigerlo Weist. 2, 233) gebildet, 
a. 1231 de Mula Horm. 1, 2, 362; c. 1000 Mules, jezt Mauls, 
Sinnach. 3,180; a. 1218 Mula ib. 4,340; Mils im 17 Jbdt. MüUb 
ZiDgerle mO. 1, 195; JIMS {tm Walleiwee). JOZb a. 1209 Hallet 
Sinnacb. 4, 43; a. 1249 HuellaB Sinnach. 4, 863; alla ans mola, 
mala. a. 1188 ein MuUune (Val. Flemm.) FRA. 5» 72 =s= mo- 
lone große Mule. Dagegen a. 1232 Mfillann Sinnach. 4, 375; 
3ff(Uand b. Brixen Sinnacb. 5, 333 (a. 1347) warscheinlich = 
Miliana vom PN, da es a. 1163 Millun FRA. 34» 35 nnd a. 892 
Millana heißt. Horm. 1, 1, 118. Dem chnrw. pran de Mu- 
litwlle (a. 1350) Mohr .3, 68 entspricht die mantuanische Aqua 
MuVmeUes (a. 1045) Murat. G, 415. In dem ital. ON Molla könnte 
niola Mülstein aber auch eine Form molla = molle feuchte Ort- 
lichkeit vorligeu. Ich notiere hier: a. 1073 Venibio loco (ein Fluß 
u. ON) ubi dicitur a la molia. Lupi 2, 687; a. 1091 locus a la 
Molla (b. Reggio) Murat. 2, 269; derselbe alla MoUa ib. 1, 419; 
a. 1146 derselbe Molla, Morat 6, 470. Molia kommt als Beaeieh- 
nnng weicher Wiesen in frans.-8ohweis. Urk. mer&oh vor. So sB. 
M^m. et Doc. 28, 266: pro quadam molia prati sita in raspts 

a. 1415); im jesigen Patois moühe f. pl. = pr^ mareoageas 

Bridel). 

63 Zu MÖNS nur ein paar Formen. Im 11 Jhdt. Monticu- 
lus j. Montigcl Mohr 1, 283; ebenso das salzbg. Monfigcl a. 798 
Monticuluß Kleinm. A. 24, das.selbe im 10 Jhdt. Montigilin ib. p. 195; 
ganz Ro a. 941 bei Parma ein Montiglo^ Murat. 5, 557; bei No- 
nantola a. 814 ein Motiticulo. Murat. 2, 201. Mantal (Pustertal) 
a. 1273 Montan FRA 34, 103. Vgl. Monton h. Ellen Sinn. 5, 333 
(a. 1841); pratnm Montan (a. 1818) Mohr 2, 252; a. 1189 mo- 
nasterinm Montanem (Mailand) Mnrat. 3, 225. Das granb. Ober> 
land hieß im 15 Jhdt uff MUnten, offMnntina, Juvalt. aaO. 2, 128 
= montana, chw. montogna. Bei Glums a. 1228 ein Castrum Mon- 
iani Horm. 1, 2, 191. Im J. 1396 in Churr. das gut Munt schiell 
Mohr 4, 304 = monticello. Vgl. bei Lupi 2,166 u. 695 (10 Jhdt.) 
den ON Montizcllo, Monticello, Dasselbe ist das frz. MunciUeis 
(a. 1100) Gurrurd, Polypt. Irm. p. 379. Zur Form vgl. die chw. 
Namen Magriel Bach in der Cadi, *Macrelhis; Castiel a. 1210 Ca- 
stellum Mohr 1, 249; a. 1386 Campadyel Mohr Regest. S. 52. 
Anders chw. Iriel =^Airolo= areolo. 

64 MORTARIUM Mörser, warsoheinliefa andi kesseiförmig 
gebildetes Gewand in der Flor, daher Mortaren im Ybstgau, 
a. 1089 Morton Horm. 1, 2, 40; a. 1848 Marter Sinnaeh. 5,28; 
a. 1290 Mördare Mohr 2, 105, im 11 Jhdt deutlich in Moriario 
Mohr 1, 292 = chnrw. mortir, mnrtte, engad. morwher. Vgl. da- 
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zu das ital. (a. 1151) Mortaiolo (Pisa) Murat. 3, 1167 = morta* 
riolo. Um Genf a. 1261 terra del Mnrter Regest. Genev. p. 229 ; 
bei Lüttich ein Mortier. a. 910: in comitatu Leuchia Mortarium 
locum vocatum. Grandgagnage Vocab. p. 62. Auch in einer alten 
ürk. von Verdun kommt eine vinea Mortarium vor, wenn ich nicht 
irre, bei MabUlou. Grafmarter s. Grava. Grundverschiden ist natflr- 
Hdi das {t.Mof^a, iiforlflvassMyrtariim flechia, n. 1. d. piuito 
p. 15, Ort, wo vile Myrten waefaieii. 

65 MAVI8 Soliiff. Eine alte Fftre Uber die Etsoh swiflohen 
Lavis und St. Michael heißt jezt Äüa Nave^ a. 1185 ad navem 
Ramberti FRA. 5, 63. Villeicht ist der Hof seNaven in der pharre 
Albeins, Sinnach. 5, 326 auch so za verstehen, falls es nicht na- 
vin/r Rübenfcld bedeutet. Diezweiseltsamen churrät. ON: die wise 
a talanav nunc (a. 1353) Mohr 3, 104 und : der acker a talanav 
de camoccas (a. 1358) Mohr 3, 108, erkläre ich so: = h dalla 
nav nova *), bei der neuen Färe; a dalla nav de camotschas, bei 
der Gemsenfäre. Aus navis kommt auch das mit. naulum Fär- 
geld (zB a. 1192 de navibus tale naulum datur Horm. 1, 2, 254 
Q. FRA. 5, 117). Dm encheiiit aneh in ON yerwendet So an 
der Eftete tod Oenna eine dvitai Nomä/ntm, DGange i. „riparia**. 
So Nand «ine AUmand bei Obenachien a. 766 alpie NailHo mMo 
Möhr 1, 15, also = mhd. bi dem mittelem verschätz. Vgl. das 
Feld iSe^r^i (Samen), im 13 Jhdt. VerechatsGeschichtsfrd. 21, 190 
und dazu die ahd. Glosse b. Steinm. a. Sievers 1, 676, naulum i.e. 
ferischatz, verschätz, scefmota. Ein pradum Naulo, jezt Naul da 
mez ist ebenfalls bei Mohr 1,14 aufgefürt. Im 11 Jhdt. erscheint 
in Churriitien eine curtis Navalis Mohr 1, 290, weil etwa damit 
eine Farc rerbunden war; daher villeicht auch der locus Navale 
in Toskana (a. 722) ßruuetti 1, 465. Allein navale kann aus 
na^ Robe gebildet lein, wie fiTale ana fiiba, eanapale Hanfland 
u. dgl. mer, die in Italien alt ON merfiuth vorkommen. Anden 
wird naiva anisiiiksaen sein, das in der Lombardei vorkommt und 
anderwftrts schon besprochen worden ist. Nevis, Navis. A. 1140 
locus g. d. vundenates (= fontanatas) in nevis Sinnaoh, 3, 426, 
nach Sinnaoh. 3, 352 das Tal Evas, Nevis oder Fassa. Dise 3 
Namen haben denselben Vater, nämlich den alten Namen des 
Ainsio deutsch Eceis, alt Avisius Horm. 1, 1, 173 aus der igm. 
"Wurzel av gehen, fließen; a. 1050 fluvins Avis ib. 1, 2, 81; 
a. 1202 pons Avisi FRA. 5, 150. Fassa oder Nevis a. 1259 
Evis Uorm. 1, 2, 149; a. 1227 Evis FRA. 34, 37; a. 1429 
Eneys = Eveis, Öiunach. 6, 205 ; später Eves oder Fassa ib. 6| 
226. Die Form Nevis «sin Evis, wie Nalps=sin alps oder berg. 
näes (soiiG^nte) = in aqnas, komask. avas (sorgente). Die Form 
Fassa seit eine ftltere (vallis) Avisiasca voraus, verkflnt (a)vi(si)a- 
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sca, viasca, vascba, fassa. YgL ohw. ß»Ütg = imüf^xm, den. OK 
,^Vag = Verruca u. dgl. m. 

66 NÜX Nuß, Nußbaum. Leztere Bedeutung zB in einer Bud- 
Üroler Urk. v. 1211 (actum) apud vicum de Rovina sub quadam 
onoe. FRA. 5, 482. Rät. ON. JS^ate b. Brixen im 11 Jhdt Noces 
Horm. 1,2, 69; a. 1142 apad Koacae, 1160 Monds, 1S84 Nmcm 
FRA. 84, 5. 29. 109. a. 1310 Naots FRA. 36, 47. Vgl. das 
ital. ad Nooe (om Pisa), a. 970, Muat. L e. 3, 1068. NüMiders 
VAB. a. 881 Nuzadres and Zaderes Mohr 1, 47; a. 998 Nuzedre 
Mohr 1, 106; im 12 Jhdt. Nueirs Wirtb. Urkb. 4, 46 (Anhang); 
so dann a. 1018 Nezudra Mohr 1, 109; a. 831 Nezadre ib. 1, 
36; a. 888 Zutres ib. 1, 50; a. 1222 Nizzuders ib. 1, 275; a. 
1268 Nizuders ib. 1, 383. Dise Form nez- niz- ist uach denselben 
Lautregeln entstanden wie das churwelsche niz Nuzen, nitzeivel 
nüzlich, il nez der Nuzen, malnizeivladat Nichtsnuzigkeit, nezigiar 
u. nizziur uü/en (aus dem mhd. nuz). Nuzadres ist = nugaderas, 
nugadera, umgestellt bob nugareda (Nußgarten) von nugaro, nu- 
earioa Mnßbanm; vgl. den it. ON Rovedara = robnreta. Die Vo- 
kale werden im Romaniiehen oft nrngeweehselt, so kommt itsL 
saflhigaaeo neben snffiraganeo Tor, ohnrw. salom neben solam. 
So also hier Nuzedres neben Nezndres ond lezteres mit Apha- 
rese sogar blos Zudree. Villeicht get die curia Schiders in Ti- 
rol (a. 1389 genannt, FRA, 34, 418) gerade auf leztere Kurz- 
form zurück, während Nassrrcit, falls es undeutsch ist = nuce- 
retum wäre. Naudcrs b. Brixen und eines im Vinschgau. Lez- 
teres a. 1178 Nudre Mohr 1, 208; a. 1239 Nuders ib. 1, 330; 
a. 1290 Nvders ib. 2, 103. In Zeillers Itin. Ital. v. liHO S. 142: 
Nuiderfl* Wahrscheinlich gehört auch die Form Naucrs^ welche 
a. 1385 wkommt, Mohr 1, 323, daher. An dem Beaspü von 
Mata ist sn erkennen, dass die dieser Foim nickst ftltere Nanoes 
kratet, dann die nooh ftltere Nonces, die älteste Kooes = lat. Nnoee. 
Daraus erhellt, daß Nauden, in der ältesten Form Nadre, auf einer 
spätmittelalterlichen Form stehen geblieben ist and jezt eigentliok 
Kaders oder Naters heißen sollte. Diese Form kommt für einen 
anderen Ort in der Tat vor. jedocli schon früh ohne Zwischenformen. 
Also im 11. Jhdt. Natires Horm. 1, 1, 19G; a. 1310 Naders FRA. 
36, 42. Eine Form Nidores erscheint a. 1231 Horm. 1, 2, 3t;i. 
Ich halte dafür Nudercs, Nideres, Nauders, Naders, Natires, Naters 
seien nur verschiedene mundartliche Ausgestaltungen von mit. ad 
nucarios, ad nugärios, nug^ries, nüjeres, niieres, dann mit £in- 
sohiebnng eioes hiatnstilgenden d, nü-d-eres, nideres, naderes, mit 
Verkirtong dieses d in dentsehem Mnnde, wo man an nnser , Natter* 
(oolnber) dachte, Natires. Es ist dasselbe d wie in den ital. brado 
= brao bravo; padiglione = paigiione, papilione; aber hier spesiell 
eingeschoben zur Stüze des r in nneres, noeres (vgl. oben Nauers), 
änlich wie im chw. t8chendra=cinre, ctnere (Asche), wie im griech. 
oviQOQ für ap§(fOQ n. dgh Gans äDlich ist das ladin. Nudrii^ 
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nugaretam, deutsch Nodreit. Vgl. Dr. Alton aaO. S. 50. Was 
die Zurückzihung des Tons auf die erste Silbe betrifft, so ist das 
wie in den mererwänten Senders, Balzers nsw. Einfluß des Deut- 
schen, üebrigeus findet sich auch in Unteritalien ein Nicödro, ans 
Nicotöra = wxjyriypi«, ein Taränto für altes Tarentum und in Tos- 
kana Ferento für Ferentfnum u. so noch vile falsche Betonungen. 
Der Hof imdM h. Tsehofes 1310 FBA. 86, 44) entq^i 
dem it. ON. Nooolhi. Das ebeogeoaniite Tsehofes heißt Jeat SMbs^ 
bat also dieselbe Laatwandlang dnrehgsmacbt wie Nat% deoa 
a. 1987 bift es Schaufes Simmch. 4, 303; a. 1253 Scbanbes FRA. 
34, 120; a. 1142 Sooubes FRA. 35, 5. Feien also nur noch die 
Ältesten «Scobes und Scübes. Da das n bei nüces kurz ist, neme 
ich nach dieser Analogie auch dieses u in Scuhes kurz an, dann 
komme ich auf eine Urform (ad) excübias oder (ad) jfives^juges 
Bergjöcher. In Churrätien erscheint a. 1290 ein Ort Nygaratz 
Mohr 2, 98. Das stet nach dem Ausgefürten für nugaraz, nu- 
caratius, ser alter großer Nußbaum. Umgekert dürfte das 
a. 1353 genannte Nygrol (a. 1363 Nigrol) Mohr 3, 104 o. 172 
snugariolo, beim Nnßbftninlein, besagen wollen. Etwas sefawie- 
rig ist die ErklArnng des GM SdwauderB b. Brixen a. 1808 
FRA. 84, 198; a. 1200 Scbnaters Sinnacb. 8, 635, der es aber 
auf Naters b. Innsbraok beiibt. leb bin geneigt bir den Rest 
der Pr&position sab an seben, also sSb nugeriis, s^nngsfes, snuje- 
res, snueres, snoueres, snon-d-ereSi ftnliob wie im sohon a^gefürten 
Storo aus SuhiSkXkto. 

67 OLLA. Schneller bringt in seinem Buch über welschtir. 
Volksmuudarten S. 36 einen ON Olle lat. Ollae im Yalsugana 
und aus dem Sonnenburger Urbar S. 21 u. 22 die Hofnamen 
AbcHles n. Abulles de sutte (UnterabuUas) ohne sie näher zu er- 
küren, leb babe in einer alttoskaniseben üwk, von a. 789 bei 
Bmnetti 2, 251 einen Passus gefnnden, der anf diesen sonderbaren 
Mamen einiges Liebt wirft, ßs beißt dort (vendidi) nnam casellam 
sndrialem (wol zu lesen sundrialem), qui fhit OUa meraria supra- 
dicte eoelesie. Wörtlich also der Weiukrug der Kirche. Das kann 
sieb nur auf den un vermischten, reinen Meßwein l^ezihen, welohen 
jenes Gut zu lifern hatte. So hatte der Inhaber der Opfcrmse 
bei Sulz im Ried den Communionwein für die dortige Kirche zu 
lifern. Alt-mannia 10, 200. So rute auf Höfen oder einzelnen 
Gütern die Last den Chrisam, die Hostien, das Brennöl für die 
Kirche zu lifern. Ks gibt also daher Lichtäcker ^ ÖMcÄer, ja es 
gab sogar Olkühe, Vgl. Lexer mhd. Wb. 2, 155. Daher kommt 
et anch, daß ehie sebweiaer Urb. von 1815 von deeima kriamuuhm' 
dm ex permntatione translata, (ad) Grisma, Oleom saemm et 
Hostias eonsecrandas spricht Qescbiditsfrd. 8, 242. Wol dasselbe 
toskan. Olla ist in einer Urb. v. 813 als Caaale Olle u. a. 812 als 
Casale Olla genannt. Brunetti 2, 399 u. 401. Ebendort 2, 353 
sagt eine ürk. v, 806: de casteUo Pnliociano ubi vocator üoUe 
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Ollae). In diese Sippe von Namen gehört villeicht auch das 
bairische Äipoln, bei Apian, Tupogr. Bavar. p. 343 Oilpolu geuannt, 
denn dM bttrisebe poll ist ampuIU FInache* Sobmeller b. Wb. 
Alao «mpalla olei. 

68 OBTUS, bortm Garton. Hir Mi nur der OrUer be- 
iprooben. In einer ürk. von 1063 heißt er Moni Otales Horm. 
tf 2, 84. Es Bcbeint da ein Bchreibleler vorznligen, denn das 
später auftretende r vor t ist kanm jnngee Einschibsel, da Ortale 
merfach als welscher ON auftritt, auch ser früh als Apellativ ge- 
braucht wird. Zu a, 794 curtis seu ortalias cum aliis edificiis 
(Lucca) Murat. 5, 620; a. 1)62 cum ortalibus ( Rom) Marini p. 46. 
Vgl. Flechia, di alcune p. 93. Dann die ON poium de monte maximo 
q. d. Ortale (b. Pisa) a. 1109 Murat. 3, 1109(!); Ortalia (a. 975) 
ib. 1, 375. Für hortellus kommt ser früh ortallus vor. So tB. 
a. 868 moUno enm . . . onriinella, ortallo etc. Fumagall. p. 856; 
▼gL dam ebendorfc p. 41 (a. 796) (HUfetaOo GauOrude^ oliTefcaUo 
meo. Es aebmnt wie so oft der Name eines einselnen Gutes anf 
den gaasen Berg übertragen worden zu sein. Vgl. Säntis, Pfitaider 
u. dgl. Die Ortlesspitze Cevedale get nicht auf das uralte cera 
Kuh zurück, sondern vil eher auf capitale, in veraltetem Italienisch 
cavedale. Warscheinlichrr ist jedoch eine CoUectivform aus mit. 
cibafa Gerste, cihatale Gerstenfeld, falls dieses occitanische Wort 
auch in jener Gogend einmal üblich war. Dafür spricht das friau- 
lische Cividah (a. 1257) FRA. 31, 194. Vgl. ital. civaia Hülsen- 
frflchte, Grötzelfrüchte. Gividale ist also wol Schefenacker, Erbsen- 
land, gebildet wie FaTale, Ganavale usw. 

69 PALMUS, PALMA, BALMA, Palfon, Balm. Ein ser 
dunkles Wort ist das ritiseb deutsche Patfeti^ alam. JBolm, engad. 
apdm undbalma. Der älteste deutsche Beleg vom J. 1150 locus, 
qui an der palven dicitur von Schmeller, bair. Wb. 1, 236, ange- 
fürt, wo der, die Palfen, Balfen erklärt wird, als ein Felsenstück, 
das etwas Überhängt und eine Art von Schuzdach oder Hole bildet. 
Baierisch lautet es auch Boivn, wie kalt : koit u. dgl. In der Schweiz 
ist Balm f. eine hervorragende Fclsenwand, die nach unten etwas 
Wülhig zurückweicht. DuCange erklärt balina als lapis sepulcralis, 
specus, Collis a valle in valleni proteusa in lucie raontosis, was dann 
mit dem kottischen pelvoujc^ pervotuc einigermaßen übereinstimmt, 
das Chabrand et Boehas 1. o. p. 164 als montagne ä4?6e, g^n^ 
ralment arrondie k son sommet erklären. Nun wird unter Palfen 
aneh sehleehthin eine Felswand, ein Felagipfel Terstaaden. So sB 
a. 1550 Ziogerle, Weist. I, 50: der wegschait, welches ain hocher 
schneidiger palfen (Kufstein); an einen hochen palfen genant spitz* 
stein ib. 1, 51; auf das Straifegg alda in den palfen das Tyrollisch 
und Freihorf^isch wapi)en eingebaut ist. ebend. In den kottischen 
Alpen finden sich die Hergnanien Le Mont Pchou^x (^palvosus); 
Lo Mont Pdvas ou Faravas ( — palvatius, großer Palfen); W Pdve 
de Basilie (=palvatu8)i Piccolo Pc/ro; Fervo Monte Tote de Fei- 
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vas'y Le Pelve] Kocher de Peouve (=palva8); Crete des Paveous 
etc. Cbabraod aaO. Diso Form »palvas (pelvo, penro) scheint mir 
aoB pftlmus gebildet, indem bir saaftebst das FlaUeofBrmige, das 
Bandförmige, das Flaobe des fiberbängenden Felsen als die älteste 
Besdcbnnng, dann die als Hdle, Felsbdle als die abgeleitete nnd 
schlißlich die Yon Fels als ver ill^^emeinerte betraobtet werden mnft. 
Änlich ist parma Schild offeubar aus palma hervorgegangen, wie 
die Handflüche selbst in einer Urk. des 13. Jhdt. parma heißt. 
Mcra. et Doc, 32, ItU. Die maskuline, wie die feminine Form 
lifen neben einander fort, wie die mit p und h anlautenden, eine 
Erscheinung, die nicht one Beispil ist. Das engad. spelm betrachte 
ich als palmus mit unorganischem Anlaut, änlich wie spalmata 
Handschlag neben palmata. Nur ist der Umlaut e in spelm nicht 
engadfniseb, denn dise Mnndart sagt palma niebt pelma, abar fassa* 
niscb pelpo = palmo Handfliobe ; das könnte seine ürsaebe in der 
Entlennog des Worts ans einer anderen Berggegend baben. Die 
Wandlung von pahn in Palv, pelv ligt lautlich nahe, ¥gl. kym- 
risch palf aus lat. palma, wie nmgekert schwalm, alm aus swa- 
l(a)wa, albe. Vgl. oberl. ampalm = inpalpum Stelle am Kuhbauch, 
wo der Händler hingreift. In Ländern wo beide Formen balm und 
pahn (palv) vorhanden sind, haben sich die abgeleiteten Begriffe 
differen/irend auf die Formen verteilt, so daß im Engadin balma 
Hole, spelm Fels, in den kottischen Alpen pelvo den Berggipfel 
(besser wol Felsgipfel), balma, barmo, bäume Hole bedeutet. In 
der deutschen SobwMS und llberbanpt am Oberrbein bat Balm, 
Balb, den Begriff Fels bebalteni denn alle Orte, die so beißen, sind 
felsig. Im Yal Kalenoo bedeutet Mm sasso cbe mina da nn* erta 
(Monti), im Val Ansasea balma grotta legermente eavata nel masso. 
Merkwürdigerweise hat die Palme (Maß, auch aus palma Hand- 
fläche hergeleitet) im franz. und Proven^alischen beide Geschlechter 
beibehalten, lautet also le und la palme, palm und palma. In der 
firz. Schweiz ist barma, bauma, boma = caverne, grotto naturelle 
dans les rochers, daher La Grand Baume bei Joux. Eine savoyi- 
sche Urkunde des 14. Jhdt. hat die Stelle peulvanum quod dicitur 
Margena, was der Herausgeber mit rocher widergibt. Vgl. Revue 
celt. 4, 282. Littr6 bringt le pelvan, pierre longue dress^e per- 
pendievdaimient, en forme de pilier nnd leitet das ans bretronisob 
pool (pilier) und man (figure) ber, also etwa unser «Stein-Manndl'', 
allein das ist sieber faUÜoh, denn Peulfan ist niebt aus awei Wort- 
stämmen ziuammengesezt, sondern ein Stamm mit Ableitungsandnng. 
Es ist ein spfttgallisebes Deminutiv, aus palma weitergebildet, weil 
armorisches ea altem & entspricht und -an eine Deminutivendnng 
ist. Vgl. Zeuß gr. celt. im Kapitel über die langen brittischen 
Vokale und über die Diminution. Es wäre also palmettus, rochettus. 
Auf der Alpe Valatscha in Savien (Graubünden) findet sich eine 
Hole JJnhna; auf der Stnzalp (Selvretta) eine Hole Bareto Balma^ 
nach einem Italiener Alfouso di Bareto. Ich nenue uor noch Balm 
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b. Waldthni, a. 1049 Balba, Mayer, Thnig. Uikb. 2, 12 ; a. 1810 
Mma Balm im Ei. BerSf örtarkj Ortmamimlaiikon s. aiu 
dem Emieberg BaHvOt 14. Jhdt., Zingerle, Sonnbg. Urb. S 43. Ein 
Hof FaiwUten = palmetta in Tirol a. 1300 Sinnach. 5, 46. Bei 
Engelberg (Schweiz) im 12 Jhdt. Buvespalme Geschichtsfrd. 11, 
250; a. 1386 der Fels BaJbo bei Istein am Rhein, Zeitschr. f. Gesch. 
d. Oberrheins 19, 126; a. 1239 BaWo b. Zürich ibid. 12, 292; 
1387 der Balm bei Huttingen a. Rh. ib. 19, 218; a. 1291 ze der 
Bahna Geschichtsfr. 2, 168; 1315 Pabnen ib. 15, 109; a. 1294 
pratum Balmotstein b. Spiringen ib. 3, 234; endlich Rabenpai/f 
(Oberbaiern) Apian 1. c. p. 114; Pdlfen villa, ib. p. 115. Eine 
gaoie Brfbe andermr fibaigelie ich. ÜOMr Wort ist äito nioiit 
spedSich rititeli, tondero kommt io dem gaueii langen, tpraeh- 
Heb sniammenbftogendeD Bogen toh rom. Moodaiien tot, der 
Jenseits der Pyrenften anhebt, die fraozösieoben, piemonteeiscbeo, 
schweizerischen «te. Alpen in sieh begreift and in Irtrien ein 
Ende nimmt. 

70 PALATIÜM, PALATIOLUM. Pfalz, Herrenhaus. Zn 
ersterem zälen: a. 1385 ein acker Palatzzi Mohr 4, III: a. 1281 
ager in palatio ib. 2, 8; a. 1385 (wieen) pey da Faids Mohr 4, 
110=pede de palatio? dieselben ebendort pey da Palitz, vil- 
leicht = palitiam. Vgl. unten Pludätsch. BaleerSy im 1 1 Jhdt. 
Palazoles Mohr 1, 289; a. 1208 Balaole Mohr 1, 242; a. 1278 
Maiol bei Gbnnraldea (mn anderee) ib. 2, 3 » palatiolnm. Die- 
selbe Flnr beiflt a. 1281 p(Miio\ a. 1279 paU» Hobr 2, 8 v. 4. 
Tgl. onter fanns. 

71 PALUa Sompf. Ried. A. 1220 de Paludis Möhr 1,234; 
1265 pratum tres paludes Mohr 1, 376; a. 1358 pran de paln 
ib. 3, 113. Das a. 1228 genannte Palus Mohr 1, 309 kann anch 
daher gehören, vgl. oben Alvanude, Alvanüs, Alvanü, Alvcneu. 
Jezt lautet paludem im churw. palü, paleu, palüd, paliii. Bin- 
denZy im 11 Jhdt. Pludono Mohr 1, 283, aber a. 940 Plutenes 
Mohr 1, 66; im 13 Jhdt. Peladino, Wirtb. Urkb. 4, 44 (Anhang). 
Die Formen stimmen nicht genau, doch gehen sie one Zwang auf 
pSladlneB „Biedlein*' sarück. — Blttdeack im 11 Jhdt. Pludassia 
ifobr 1, 283; 12 Jbdt. Plndaediei ib. 1, 189. Bisa vergleiebe 
man ans einer Urk. y. 1050 pratnm magnnm qnod didtnr Pka- 
daesifl, jezt Pradazzo, Horm. 1, 2, 81; also Bludeech = pSladasso, 
churw. paludatsch, pludätsch, pludätsch, wie chw. plusa = palusa 
Raupe. Nach Mohr 1, 189 findet sieh eine Burg ob Mttlen Pliatsch, 
Spludatsch ^genannt, die er im Namen Pludasches einer Urk. y. 
1160jwiderJ|erkennen will. Das anlautende s ist villeicht nur un- 
organisch,]^ wie^ in [epelm und anderen mit p aolautendeii rom, 
Wörtern. 

72'^PETINA, ein Appellativ von bis jezt unbekannter Be- 
dentting, findet sich in Italien und Rätien vor. So ist im Neapo- 
litaniiohen ein Päima. Plaoentiniaelie Urknnden nennen ein Miw» 
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Pödina» Pedoa nnd Ughell. 2, 869 katefe «Biw enrtu FtUena. 

Ein Patna wird a. 715 (um Siena) genannt Murat. 6, 367. Es 
ist villeicht das heutige Peiena im ilrotinischen. Im Brescianiscben 
ein Pedenaga^ im Veltlin ein Pcdenoss auch Pedeiiozzo geschriben. 
Das istrianische Pedena, deutsch Peden, Piden kommt a. 1176 als 
Petinensis Sinn. 3, r,57; a. 1215 als Petina FRA. 31, 127; a. 1285 
als Pedena Sinnach. 4, 501 vor. Einen locus Pedene b. Schling 
(VABg) nennt Wartmann 2,386 (10 Jhdt.); ein fundus Pedenocie 
wird ebecdorti auch b. Wartm. 3, 11 genannt, üiher gehurt one 
Zweifel dat im QMt yon Oberhalbetom abgegangene monasterinm 
V. oasiram Jmpe/tfii» = ia Pfltinia. So a. 1154 moD. Impetinia. Ja- 
Talt 2, 196 Q. Hohr 1, 128; im 11 Jhdt. eastellam Impetinia, 
Impedinis, ImpitiDis. Mobr 1, 285. Anno 1200 eine Oresta pedmäl 
Mohr 1, 234; a. 1243 Castrum Pßdenali de Mace Mohr 1, 388; 
a. 1271 de Pedenali ib. 1, 387. Steab, i. rh. £tbn. S. 200 nennt 
noch (12 Jhdt.) Peiinal seu Trimmis; supra Vatz in Padnal 
(15 Jhdt.); ein Petnal b. Tienzen, bei Süß, bei Vettan; ein 
Pedennle in Poschiavo; ein Pedenole im Val Gamonica und fügt 
bei: „überall Name eines Turmes oder einer Burg." Da die älteste 
Form petina lautet, ist weder lat. patina noch das ital. pedena 
Riegel zu gebranobeii, 

78 PASOUUM. PASGUALE Trift Paipals im Domleschg 
a. 1287 Tilla Ftaonah Mohr 1, 324. Vgl daan ans einer ber- 
geUer Urb. 1285 a lero paacmkm oommone. Mobr 2, 82. 
Wegen der Deklinirnng ebendort et in colminum statt cnlminem. 
Anno 1296 Paschwal Mohr 2, 95. Bascuas (a. 1252) Mohr 1, 
340, änlich wie Basten (1209) Mohr Reg. S. 49 statt Pasten, 
Paisten, was aber nicht auf lat. pastum, pasta, pastae Trift zu- 
rückgehen wird, vilmer das mit. pestTna, pastina Grabland, Schor- 
reute, neue Rebseze, sein wird, von pestinare, pastinare hacken. 
Alte Belege für das Wort sind: vinea a novello pastinata (a. 967) 
Murat. 2, 137; terra sementaritia Pastina (a. 1027) Marini, pap. 
pag. 74; tinea petHmUe (alias pestinaoe) a. 1112. Lnpi 2, 878. 
Loeaa FasHm Toskana) Murat 5, 880. Tgl. it patttno junger 
Waimtodb Wider aodera iet mit petta Stampfe. Tgl. resagim, 
follam, pestam ote. AsooU arob. gl. A. 1, 253 n. foUa, piste, tra- 
yerse, malia et Resegbe (Monti, vocab. Com. s. ▼.) = Walken, 
Stampfen, Wuhre, Eisenhämmer nnd Sägen. Pesta von peatare, 
pistare, stampfen, woher auch it. pesta festgetretener Weg. Die 
älteren Formen für den jezigen graub. ON Paist sprechen eher für das 
erstere Etymon. A. 1156 de Paistene Mohr 1, 185; a. 1270 
Paistenes ib. 1, 387; 1273 Paistens ib. 1, 405; aber schon a. 1149 
im Nominativ Paiste Mohr 1, 169 ; a. 1443 ze Paist Mohr 1, 162n. 
Oani anders iat pratnm Paigenas (a. 1350) Mohr 2, 408. Daa 
kommt Ton ehw. paig Paoht, ea iat =s pratai paataoai, nnaer Baiff' 

POPULÜS P^ipal, Alber. PufOs b. Gaatalmftt gradnarinb 
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Balls. Die deatsohe Ansspracbe wart such hier, wie Dooh oft 
anderwärts einen iilteren Lnutstand und eine beßere Form. Bulla 
stet für Buhla, wie churw. Schüllar für sublar (sibilare hlasen), 
dises für Puhla. Das anlautende ß verdankt sein Dasein ohne 
Zweifel der falschen Analoppe mit hulla Kapsel, päpstliche Bulle. 
Übrigens gibt es in demselben Tal Greden ein JB^ragü statt iVagü 
= pratum soninm. Alton aaO. S. 29. Vgl. za Publa den lomb. 
Flnmsmen campe a pöble (a. 892) Famag. p. 523; die itaL ON 
Pibbia, Pom1na = Pupla, Popla. Fleehia, n. L deriT, eto. p. 17. 
Uaweü ¥Mb ein PuftetaOh a. 1388 PoUitMh FRA 84, 411; 
a. 1311 Pnbiitsch ib. p. 214 = pepnlicinm (im großen Alberach). 
Vgl. it. canniccio Böbrioht. Ein honum Pobeldätsch (a. 1343) FI^A 
34, 253 = it. «populetazzo. Ein Hof Ptiblit (a. 1343) FRA 34, 
263 = den ital. ON Piobbeto, Povoledo, Popprto; a. 1153 PopleU 
Mnrat. 4, 503; a. 1183 Pobleto ib. 290 u. 339. Hingegen ist 
das monasterium Bdbio, a. 880 auch Pobio geschrieben (iMurat. 
1, 275) nach einem Flußo zubenannt. Vgl. eine Urk. v. 846 coe* 
nobium Sti Columbani Bobii flaminis gloriosi noemen tonens. Mohr 
1, 43. Einige alpine Bofds^ PofdSj Pufds, gehören also daher. 
In Italien kommen dtie als Ii JPluppi (a. 994) Mnrat. S, 1055, 
ala JPIappe (a. 1058) Mnrat. 3, 242 etc. wider mit Ver- 
Besniig dee L 

75 PORTUS, PORTA. Ersteree za TgL mit grieob. nogog, 
dentsch fart, mit schweiz.-trz. port m. (pasiage dans nn defil4 
dangereux). An den Flüßen Oberitaliens kommen vile Porto (Por- 
tora) vor. Ich füre nur eine Stelle von 842 an : Porto Vulparwlo 
et reliqua Portora usque in Caput Adduae. Murat. 2, 978. Einige 
unserer rät. ON laßen es zweifelhaft, ob sie zum ersten oder zwei- 
ten Appellativ gehören. So Portennis, wärend andere deutlich zu 
porta gehören. Im 11 Jhdt. die bekannte Porta Bergalliac Mohr 
1, 298 and damit die Einteilnng dee Tales, welche sehen a. 1390 
vorkommt als in BrigäU unter port and otport Mohr 4, 182. Zw^- 
felhaft ist ein ON JR9r (a. 1281) Mohr, Reg. 8. 50, was imUlteo- 
tal wider erscheint als vinea JBof^os^ (13 Jhdt) Wirtb. Urkb. 4, 54 
Anhang, es dürfte =pratam sein, also ein umgestelltes engad. pro 
Wise. Die Verkleinerungsform portnla oder portella im ON Por* 
tels b. Flums (a. 1290) Mohr 2, 106, woher der FN Portiher 
(a. 1321) Mohr 2, 267. Vergl. den ON Portella in Tirol FRA. 
5, 195; a. 1141 mons Purtels (um Wilten) Horm. 1, 2, 118. Im 
J. 1400 wird ein Portcw bi Palianigs genannt, Mohr 4, 340. Nach 
der Analogie mit churw. buleu = boletus wäre da^ portetus. Pa- 
lianigs soheint wie das it Popianica auf einen PN anrOcksugehen, 
etwa anf PaoUaniea (eolonia). J?ürtenwi8 (a. 1116) Mobr 1, III 
Hof la Sebiers im Pr&ttlgan, a. 1189 Pertennis Mobr 1, 120 (^L 
Javalt 2, 122) und Portern am Heinzenberg gehören zu mit por- 
tenna Pforte, woher portenarius, gebildet wie Pontena (j. Seebruck 
an der Als) a. 798 Kleinm. JnvaT. A. 8. 25. VgL Pos4na (a. 1211) 
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= Bauzäna, Bozen FRA. 5, 305. Ein Portinges (Tirol) a. 1247 
FRA. 34, 115 erwänt. Die Porta auriola, oriolu zu Trient (a. 1185 

0. 1191) FRA. 5, 59 n. 160 iat wol „das gelbe Thor". Vgl Diez, 
etym. Wb. 2, 146 unter loro. 

76 PRATUM. Dum Wort bat sieh hn Ghurwelschen in 
swei Begriffe geqpalten, sofern der Nachkomme des Singulars Ü 
pran sehleehthin „Feld", das ans dem lat. Plural prata henroi^^ 
gangene Feminin la prada „Wise" bedeutet. Daher prandir = 
pratam durum Brachfeld. — Alte seltene Ableitungsformen sind 
a) prataticum, daher der ON Pradatico (n. 938 bei Adria) Murat. 

3, 737. b) pratilio, hivon (a. 119;i) l^at'dionum b. Pisa, Murat. 

4, 475. c) pratana, davon casale PratancUa (Rom, a. 8r>4) Marini 
p. 15. dj prato, pratonis, jezt im Val Maggia /;ra();i (prate grande), 
iui älteren Cburwebch prat<ft| kom&sk. pravon, Boispile: vinea iVa- 
tano (a. 1034) b. Padua Hnrat 3,203; dieWisen pram deOoira 
und pram de OtrUang (a. 1868) Mohr 8, 163; dieWise Braodn 
bei Blevio. Asooli areh. gl. 1, 267. Aber Perdomgf Pradonego, 
a. 1211 Pradonioo FRA. 6, 489 = pratum dominicnm Herrsohafts- 
wise. Vgl. dazu pratum donegale (a. 1086 um Bergamo) Lupi 
2, 751; Silva donnica (a. 767) Brunetti 1, 601; mons donicas 
(a. 1027) Marini p. 74; Gnaldus donicus ib., mons dompnicus 
(a. 1037) Marini p. 80 etc. e) pratacium große Wise, eine Form 
die in Rätien belibt ist. Pradazeo a. 1050 pratum magnura q. d. 
Pradassis Horm. 1,2,81; dasselbe b. Sinn. 2, 178; a. 1166 Pra- 
daci villa (Pradazzo) FRA. 31, 1 1 1. Vgl. dazu vinea Runcazi Horm. 

1, 1, 136 (a.1070). a. 1320 Pradetsch FRA. 34, 227. Bei Schwei- 
ningen (a. 1894) eine Wise IVadätM Hohr 4» 237 ; a. 1880 Pra- 
deti ib. 4, 45. 0 prateneitim. Im TAB. nm 1200 ein Bradre» 
Wirt. Ürkb.IV Anbang, =praterietnm, wie das mitaii%ef&rte Wa- 
les = valletsch lert. Sihe wirt. Virt-eljarshefte 6, 286. Dasselbe 
ist Bredens in VAB. g) Pratale. Fundus pratale a. 984 Marini 
p. 165. Hiher wol Castrum JVafa/io (Südtirol) FRA. 5, III u. 146. 

h) praiellum. Pcrdcll a. 1297 Pradelle Sinnach. 5, 32. Ein Pra- 
della hat die Nebenformen Pradalla, Pradala FRA. 5, 45 etc. 

i) praticellum. Eine tosk. Urk. v. 742 nennt ripa pratusecllus Bru- 
netti 1, 503. Hieher gehören wol auch Prcsels (a. 1304) FRA. 
34, 200j a. 1437 Presseis Sinnach. 6, 221', villeicht auch PartZ' 
gal (a. 1384) FRA. 34, 385 Iis partscbal = praticsllnm, Neben- 
ibnn von pratioellnm, wie das frflher erwSate oliTetalfaim ortatlnm 
ete.; a. 1405 BarM FRA. 5, 465 = pratioell, wie BuMm 
(a. 1281 nm Trient) Horm. 1, 2, 970, =pozsello (kleiner Bron- 
nen). 0. 1853 Purtschil FRA- 34, 434; Purtzyl ib. p. 92, wenn 
= parteohU, wie mulgrey für malgrei u. dgl., möglicherweise aber 
doch=:porcile (SchweiDSteige). Vgl. Cafrill (a. 1429) Sinn. 6, 204; 
a. 1264 Cavril ib. 4, 556, — caprile Geißstall, k) prntacinum. 
praticinum. Partschings a. 1284 Parzinnes FRA. 34, 170; a. 1283 
Parshins Horm. 1, 2^ 153; a. 1278 PerschioDes Sinnach. 4, 484; 




366 



a. 1493 FMurtoehuii FRA. 34, 616; alle Formea mit TerMitein r. 
Vgl. ohw. pacd^ Kahder = pratarina ; ohw. pannaver» = prim»* 
Vera Fiüling, parsohan = pririone GeftngDiß, panol WieBlMMim = 
praaoriaiD, panrenda = praebeoda ete. I^amstral in Villoöß iet 
wol dasselbe, waa (a. 1311) Premonatral FBA. 34, 314 PvatDm 
monastoriale. 

77 QUATl^OR u. QUARTÜS. QUADUrVIUM Kreuzweg; chw, 
catlruvi Kirchplaz; ital. carrobbio, caroggio, auch carobia. Alte ital. 
Formen a. 1195 Carrol)io (Corao) Mur. 4, 233; a. 1226 CarubieUum 
(Mo(lona) ib. 4, 216; a. 94^ calle de Carubo (Ferrara) Murat. 2, 175. 
Hit'ber ivchne ich Kadober, a. 974 Catiubia Horm. 1, 1, 110, was je- 
iludi FUA. l, 35 Cadubria schreiben; a. 1140 Catuvria FRA. 31, 98; 
a. 1270 Cadobrio Horn. 1, 2, 240; a. 1199 daaaelbe Gadambrio, 
Harat.4, 173. Vgl. ital. oolombriiia=eoliibriiia Feldaoblange. Die 
triestin. Form für qiiadniviinii ist oodroip, eodroj. Aaooli, aroh. gL 

4, 361. Unser Oadobriom atet fflr Gadrobium ndt veraeiftem r. In 
Frankreich Carrcutge, arknndl. Qaadrugias ans qaadmviam, qua- 
drtviam Valesius p. 461 ; sonst in der Regel carrefour = qnadri- 
furcum. Das (tz. Carohrin ist — briva ad Carum Brücke über den 
Chaire. Karrösten bei Karres (Imst) hält Schneller Streifz. 7 für 
Collis ustus, allein die im 17 Jhdt. noch gut erhaltene Form Ka- 
rer östen (Zingerle, Weist. 2, 151) zeigt, daß der Name zunächst 
deutscl) ist, bei den Karres zu gelegenen Osten, entweder von ahd. 
awist (ovile), vgl. ufm Öusten Geschieh tsfrd. 8, 41 oder noch war* 
sobemlieber =E5teii, Ätateo (Vibweiden). KarrerOatan iat gebil- 
det wie Bumeratill bei Born (Zingerle aaO. 1, 219) nacb der dort 

5. 330 genannten 8tQl. Karree aelbat iat romaniaeb, daa binfig 
vorkommende Quadraa, Ton qnadfm Feldstück, Parzelle, aus lat. qua- 
dms. Karres wie karrene= qnadragenae. Vgl. aus einer Verkanla* 
urk. vom J. 867 cum casis . . . farinariis, quadris, campis, perviis. 
Murat. 4, 514. Dann air qnadra (a. 1354) Mohr 3, 83; acker 
quadratscha ib. Dann Quader, Qmirn, Qundrelle Mohr 3, 172 ; 
3, 89; 3, 61; das Borfquader b. Fliß. Zing. aaO. 2, 231. Qu- 
dratsch b. Feldkirch. Weiteres sihe Nachtrag. 

78 RAGEN, RAGAÜN b. Brunnecken (Pustertal) a. 1140 
in Pnstrissa valle in pago Bagaun Sinnaoh. 3, 216; 10 Jhdt. Eta- 
gowa Sinn. 3, 76; a. 1807 Ragonia FRA. 6, 430; n.1157 Ragen, 
Ragine, 1305 Ragene FRA. 84, 33 n. 74 abd alles Umformnqgen 
ans alaw. ragowa, einem Derivat Ton draga Tal, Weg. Sibe IG- 
klosieh, die alaw. ON aoa Appellativen S. 18. Slawisch sind Pn- 
strissa, Deflfreggen usw., Iczteres im 11 Jhdt, Tobereche Horm. 
1, 2, 69; Tofriche ib. 1, 2, 71; Tovireche ib.; Tobrich ib. p. 72; 
a. 1181 Tonveregen FRA. 34, 53 aus slaw. dobry, verdeutscht to- 
ver (gut) abgeleitet. Vgl. den krainischen tinub Tobrotol>ach teuto- 
nice Guotpach (a. 1073) Horm. 1, 2, 53. Alsowol = dobravice, 
dobraviche. Doch vgl. Nachtrag. 

79 RUKCU8 Reute, Rodung, von runcare Gestrüppe anaroil- 
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ten. Dises Appellativ ist in Rätien vil ver wendet. Ich füre uur 
einige Deritftte auf. ») Mmeak. Im 8 Jhdt. io Ghorrätien ager 
Stmcale Mohr 1, 17; a. 938 cortinam Aroncale b. Bnolis VAB. 
Wartm. 8, 13; 14 Jhdt. foreetom JRimeagUa h. Char Jovalt 2, 121. 

b) Runcalarius. Anno 1382 uf Rungaliers Mohr 4, 55; 1861 die 
weide Rancalier Mohr 3, 153; a. 1394 das gnt Rnngalier ib. 
8. 255 ; a. 1400 Rangalett ib. S. 340. c) Suneo, oma. Flor Raa- 
gan b. Fließ. Zingerle aaO. 2, 231. d) Runcatium. a. 1070 vinea 
Rnncazi, angcbl. Rcntach (Bozen) Horm. 1, 1, 136; n. 1336 Run- 
ketsch Sinnach. 5, 147. e) Ituncaia. a. 1191 Runcade FRA. 5, 109; 
a. 1291 Runcada ib. 34, 181; a. 1377 in der Runggad Sinnach. 
5, 154. Hizu (a. 1397) Rentschendei b. Vels FRA. 34, 435 = 
runcetello; ein Roncadellum (a. 1186) Morat. 4, 229; a. 891 campo 
a Rnneesiolo Foroag. p. 523 ; a. 1186 Talleeola q. d. BmteoHth 
Lnpi 2, 1008; a. 1171 Baneadiolo ib. 2, 1279. Alt Bachname 
kommt Mtmco in Italien vor. Zeiller, Itin. ItaL 8. 207; das halt« 
ich für den Rest von serronco oder borronoo (Schlacht, KlingCi 
KUngenbach); fgL die in Italien. Urk. vorkommenden Apellaiiva, 
borroDO-ello, serninc-ello. Hingegen dürften die ON Runcano (b. 
Glasina, a. 1191) Mur. 6, 42 und casale Rnncevgum (a. 1192 b. 
Cremona) ib. 4, 232 eher anf einen PN zurückgehen. Ebenso das 
tirol. Auronzo^ später Renz, Rentsch (12 Jhdt.) Sinnacb. 2, 362. 
Vgl. den rät. Maurontius, den cementarios Oraut = Auraut u. dgl.; 
also = ad Aurontium. 

80 SAliA Herrenhaiis, von ahd. aala; in alle rom. Sprachen 
übergegangen. In einer toÄ. Urk. 716 heiBt et: aooepit pro- 
tiom de Mfo jari mii, pede pUwa» mara tareidata, acandola coo- 
porta. Bronett! 1, 453. a. 766 im Teetament Bischof TeUoe von 
Chnr: castmm menm cnm . . . sola. Mohr 1, 12. Daher a. 854 Sala 
(Ravenna) Marini p. 151; 10 Jhdt. Sala (um Rom) Murat. 4, 1061 ; 
a. 933 Pratum Salae (Arrotin.) ib. 5, 237; a. 994 vicus Salla 
(Treviso) ib. 1, 431; a. 1091 Sala (b. Bergamo); a. 1029 Sala 
Berfani (Segasia) ib. 1, 342 usw. Ebenso in Spanien, Frankreich. 
Ich nenne als Beispile nur Sala not a in Arragonien DCange s. v. 
„forista", Salanova in der franz. Schweiz M6m. et Doc. 31, 30; 
das bei Ghur gelegene Sal/i, Solas (a. 1290) Mohr 2, 109. Zu 
SaletM (a. 1282) bei Cborwalden Hohr 2, 15; a. 1222 SOeMMS ib. 
1, 274=:ealitiaa TCigloiche ital. ON SareiMi ana lalice (Weiden) 
Fleehia, n. 1. d. piaote p. 20. SäUßote (Verona, a. 1145) Ug^ 
hell. 5, 734. Salua, a. 1160 8alago Mohr 1, 189; im 13 Jhdt 
Saluge ib. 1, 364 erinnert an Suluciola (b. Vercelli) a. 1152 Ma- 
rat. 6, 321, jezt Salauola, wol nach dem benachbarten Salueeo 
znbenannt. Lezt^res aus sala wie it. paluzzo von palns, villiizza 
Dörflein, aus villa u. d^l. Saluzzo ist also ein kleines Herrenhaus, 
SaluffO aber ist ebenfalls eine Pejorativform von eala, gebildet wie 
ital. pagliuca Strohbälmlein, baluce Golderzstüokchen, tartuga Schild- 
kröte, von tortus krumm, wegen ihrer krummen Fül^e, wie ital. 
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eairnoa, pennooo n. dgL, die i. T. tdioik im Latein als «mcft, 
ballaca, oarraoa YorkommeiL — Ein andrw rom. solo, wol ans 
der igm. Wnnel aar fliften, bedeutet im Ladinischen Rinne, Dach- 
rinne, dazu salina, salliera, aalia n. dgl. Sibe oben. Die Form sa- 

lina Riime ist schwer von sälina Salzgrube zn scheiden. Sicher 
ist diso gemeint im salzburgiachen Saiifios a. 798 Kleinm. A. 20. 
Hei Schling (Engadin) a. IIGI Salina Mohr 1, 194; im 11 Jhdt. 
Scline Mohr 1, 283; a. 1018 En8cline:^in Scline ib. 1, 109; bei 
der jilpii Sliniga fa. 1167) Mohr 1, 197 darf man villeicht an er- 
sterus denken. Dasselbe wird Schlins in Vorarlberg sein, alt Seli- 
nes, daa Schneller Streifz. 31 ilQr den Beat Ton easellinas hält, 
w&hrend er ana Schleina aiWenaia naoht. Doraelben Wnnel aar, 
aal, all dflrfte daa lat siUmua Rffrbmnnen angehören. Unter di- 
aea lumn man Schlans a. 766 Selanno Mohr 1, 14; a. 1270 Sil- 
launes ib. 1, 386; auch Selaune ib. 1, 105; Selaunis ib. 1, 325; 
a. 1275 Sellaunea ib. 1, 411; a. 1258 Slannis ib. 1, 351; Slanna 
ib. 1,309 rechnen, =apad silanos. übrigens darf nicht vergessen 
werden, daß es aus derselben Wurzel einen arischen Flußnamen- 
stanim gibt, der in allen disen Formen ebenfalls erscheint, wie wir 
unter den Flußnamen sehen werden. — Wir haben ferner in Rä- 
tieu Formen wie Salem und Saturn. Ob die eine oder andere 
vorromanisch sei, kann ich nicht belegen. Vorromanisch ist natür- 
lieh daa alte itaL Saknmm am Meer (Plimna K. H.), wol ein ana 
aal abgeleiteter Name. In Tirol wird in FRA. 34, 158 ein caatram 
8aUm genannt; dann am Spittgen (a. 1308) die marhatein in 8ar 
lertty Javalt 2, 206; des weitem an der Etsch Salurne (a. 1166) 
Horm. 1, 1, 107, jezt Salurn, a. 1189 Salurno FRA. 5, 94; end- 
lich ein SaUrum a. 1140 (auch in Tirol) Sinnacb. 3, 410. Dise 
Formen wie auch die S(ilurnsj)itzc im Schnalsertal, fürt Schneller, 
Streifz. S. 24 auf ßilvernus zurück, über silvernum, Kahiernum, sa- 
lurnum. Man könnte sie aber auch aus salarius, salerius, salerinus 
erklären, indem Salurn aus Salem und dises aus salerinus hervor- 
gegangen wäre, wie lat. Falernum aus Falerinum, maternus aus 
materinus etc. Die rom. Mundarten in den westlichen Alpen ken- 
nen ein Wort la aariero = aaliera = aaleria, Saktrog für daa Vih, 
ein Wort, ana dem aieh die weiteren, eben gedachten A^jektif^ 
formen wol entwiekeln konnten. So kime daa alte nnd nene Sa- 
lem wider znaammen. Die Salzbächse heißt churw. salarin nnd 
aaliner. Die vorromaniaohen Saima halte ich, wie weiter unten 
kommt, für Flußnamen. Ein rätisches Salöna wäre = großer Berp^- 
sattel aus sala — sella. Vgl. churw. saler Sattler von sellarius. 
Ob das münstertalische Saliva (a. 1178) Mohr 1, 208 — soliva 
(von solura oder sol), oder aber als Derivat von sala anzusehen 
sei, laß ich unentschiden. Jedenfalls ist es eines der rom. Adjek- 
tiva wie hortiva, prativa, curtiva, campiva, boschiva, arboriva, 
clananriva, die in rfttiaohen nnd lombanBaoben Uiknnden vorkommen. 
Ea iat noch eine Frage, ob die ponUvea, pradif n. dgl. nicht Id- 
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her gehören, statt daß man an Compohita wie ponte d'ivee, pra- 
tum de ives u. dgl. denkt. Su fürt Tiraboschi außer einigen schon 
genannten noch die bergaiu. brölif, brüghif (brughiera), cornif (fel- 
fliehtes Srdreich), gcrif (sandig), guastif (nnbebaat, Öde), pascohf, 
ripif, roDoliif, salegif (mit Weidea bepflanzt), sgrüsif (öde), zerbif 
(wild, mit Geilr&aeh bewaohaen) ao. 

81 SALIX Weide, Felber. Hiher<S^, wenn die nrk.Form 
SaJice (•. 1219) das Richtige gibt Mohr 1, 2G4. Die Urkunden 
geben manchmal nur die lat. Übersezung, wie zB Wyden bei Wesen 
im 11 Jhdt. in Salicis Mohr 1, 292. Im heutigen Churw. lautet 
ßalix salischf salesch. So (\ür Üg Sic ics, S loscht z h. Bozen (14 Jhdt.) 
FRA. 36, 120 u. 573 — sälesch sein. Das pratum Salechtc n. 
1200 Mohr 1, 234 ist wol = salictum. Die Form salicetum fin- 
det sich im vadum Salxedi a. 1185 bei tir. Metz, eine alte Gerichts- 
Btätte. FRA. 5, 57. Ein tirol. Salgaio a. 1211 1. c. 5, 476 ist 
= ■aKoerio. Vgl. den It. ON Sälgaro. Fieobia n. 1. derlT. d. n. d. 
p. p. 20; ferner das GoUeetiv Tapaye (a. 1306} FRA. 84,208 = 
talparia. Ort wo yüe Hanlwllrfe baoaen = dem ital. ON Topaia, 
l^bildet wi(! Capraia = capraria, caprara. Die Flur in Saliuglo 
a. 1188 FBA. 5, 72 ist = salicuculo, eine Bildung wie Dissuclo 
8. Dorsnm, wie silvugla = silvucnla (a. 803) Famagalfi p. 103. 
Sarkuns bei Disentis erklärt Schneller Streifz. 15 durch salico- 
nes, welschtir. salgooes, große alte Weidenbäume, was wol richtig 
sein wird. 

82 SARA, SERA, SERRA, im mlt-span. auch serna (DCange). 
Eine Anzal von Namen dises Klanges gehören unter die Flußuamen. 
Sihe unten. Vdtlin. sdra^ serra (ohinsa fatia ad aquo oorreoti per 
anreitare aqaa o legna) von sarä (dandere); aaritgl (tronchi di 
legna arrestati lange le finmane); friaaLMrm (serrino, ehindano). 
In alten Schriften, aber aneb In einigen modernen Mundarten bedeutet 
Mira, Sarra Felsenge, Klamm, zB der Engpaß La Serra b. Bormio. 
So wol in fönenden Stellen: a.994 (finis) aeoendit per ipsa via de 
ipsa serra neque in ipsae petrae priorii fines (Salerno) Murat. 

2, 1035; per serruncello usque in via .... ab ipga Serra de ipsa 
via de Cilento ib.; a. 1135 vadit per serram montis (Pisa) Mur. 

3, 1152, hir wol = Kelszacken ; a. 1020 Serra Montis q. d. Here- 
monio ib. 1, 1012; a. 118l> Serra valle b. Dertona Murat. 2, 289. 
Leztrem entspricht Servalls^ ein Bach bei Serfaus (Oberinntal). 
Schon a. 766 bei Sagens eine Flor Swrra Mohr 1, 12 = sarras. 
Im J. 841 cella Stirras (angeblich Aschera) Mohr 1, 39, jedenfalli 
nm Ghorwalden. Eine Wise Serras (a. 1810) Hohr 2, 388. Hi- 
her die früher genannten aqua serenasoa und die prau serein. Das 
Deminutiv serula kommt merfach vor. So bei Zillis a. 1156 ein 
Serlis Mohr 1, 180; a. 965 eine alpa Serla b. Innichen FRA. 
31, 33, dienelbe a. 972 Senda ib. p. 35. a. 1465 Sercls j. Ser- 
Icsberg b. Matrey Sinnach. 6, 179; Schürl b. Prags ist dasselbe; 
ebeoao Serlsdiro/en b. Patsch Ziugerlc aaO. 1, 249 ; a. 1200 
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Serlis ib. 1, 235. Auch in den Urkuutouea an Serleu Geschichts- 
fird. 25, 169 serleneun u. dgl. Der campus Inserad Mohr 4, 153 
(a. 1388) ist wd =in MRste. Auf dmittobem Gebit kommt dm 
Mre, Mrre» d«r Eedi- oder Dor^ttar int SpiL Vgl. Grimm, Waia- 
tUmsr 6| 688» 

83 SILVA it. selva, rätisch-deatsch Salve^ zB. auf die höcha 
der Seifen, KufsteiD. Zingerle aaO. 1, 53; die hohe Salve im Vo- 
rarlberg. Merfach kommt Silvapluna vor. So a. 1 231 bei Bobio 
Mnrat. 2,226; in Riitien a. 1222 Sylvaplana Mohr 1,274; 1290 
Silvaplana ib. 2, 130 etc. Selm lautet a. 1105 Silve Mohr 1, 150. 
Ein vicedominatus Selvaccfisis ist (a. 1228) b. Mohr 1, 307 ge- 
nannt. Die Salvesen Bach b. Tarenz ist nach Schneller, Streifz. 38 
= a^ua silvensis. Satjaun^ Salvaun ist aU silvan-us zu deaten. 
Ob«r Serfaus nlw Osler Fauo. Das a. 1159 genannte Sdwim 
FBA. 34, 26; a.im 8dbmi$ Mohr 1,205 sekeiot eineii PN lo 
eothalten, SilTums. So a. 955 Salvino Lapi 2, 234 Silvino. 

Flecbia, di alcane p. 50. 52. Vgl. den PN und Hofoamen 
Stdvan (11 Jhdt., Tirol) FßA. 31, 91. Kin SiWanua a. 766 b. 
Mohr 1, 16; a. 840 ein Silvanas Abt v. Pfefers. ib. 1, 38. Da- 
her auch Sulfatistal b. Steineck (a. 1381) FEA. 34, 355. Vgl 
ohorw. BiJvedi = lat. s/lvaticu<». 

84 SEMITA, SEMÜERIUM, SENTERIÜM Faßpfad, prov. 
ßemdier, sendier, cendier, it. sentiero, kom. seut^'C, berg. senteri; 
ersteres berg. senda, churw. senda (vgl. gutul aus gombd), friaul. 
semide. Rätische ON a. 1142 moutem Alpium Senders Horm. 
1, 2, 120; 16 Jhdt eine alba der Senders beiKemnatao. Zingerle 
Wst 1, 258. Vgl dasa aus tiroL Urk. a. 1190 stratas, semiteria 
FRA. 5, 101 ; a. 1217 onm vüa et santariis ib. 5, 315; ans dsr 
fis. Sahwaii a. 1386 senderiua sen Tioliu Mtoi. et Doa. 13, 81 ; 
a. 1425 situm juxta Saoderhim per qnod itor oii Bayt (ss bon, 
bois) M6m. 22, 361. 

85 TALV, TELV-, TULV- ein rätischeg Appellativ von un- 
bekannter Bedeutung, doch raorfach entweder einen Bach oder NVisen 
bezeichnend. Sollte es nicht aus einem oberd. ddb = niderd. delf, 
Graben, kommen, da die Oberdeutschen ein delban graben, partic. 
gadolban besaßen? a. 827 Tclues Telfs im Wipptal FRA. 31, 13; 
a. 1155 mansus Telvus FRA. 34, 19; a. 1160 de Telvo ib. 5,27; 
a. 1183 de Teiva (mit Borgo) ib. 5, 47 ; a. 1178 Telfs (Oberinn- 
tal) Wartmann 3, 48 ; 1283 IMjpMs (OInntal) Sinnach. 4, 250; 
1263 aqua Täfe {warn Inn) Horm. 1, 2, 313; a. 1289 Tehee 
prope Stennngen FRA. 34, 187; Tdmna Schloß im Valsugana. 
Merian, Topogr. Tyrol. p. 151; 16 Jhdt. Tulfes, Tulfs (Tirol), 
dabei die Alpe Tulfin, Tulfein Zing. Weist. 1, 221. Tulfers im 
Wipptal 8.827 Tulvares FRA. 31,13; a. 1249 Tulver ib. 34, 117. 
— a. 1310 Talf FRA. 36, 45; a. 1353 eine wise in ialv Muhr 
3,104; a. 1336 Tclf, ebene Wisen bei Scnt und Ardez (Engadin); 
an TiÜfsan Sinnach. 5, 146 (talvazzana V) ; a. 1348 Talvae Mohr 
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2, 401. Die Talfer b. Bozen a. 1277 aqua Talwerna Horm. 1, 
2, 372; a. 1441 dishalb der Talfay FRA. 34, 573. In den an- 
ligenden deutschoa und romaoiBoheD Ländern bin toh wenig Än* 
liebem begegnet Den Flnßnmmen Tdlfer hftlto ieh fOr ftHer als 
das Äpeüativ talr, teW, ieh vergloiehe in mit der frs. aqna 2*ol- 
«era (Tonvre) Valesias 557; mit der Dul&a, Tiäba im pagiu Sa- 
lagow Förstern, altd. ONB. S. 1412 und etwa noch mit dem altfrz. 
ON Telvicus (Theuvy) Ga^rard, polypt. Inn. p. 97. Aus den ital, 
ON Silva Tolfa (um Fruttuaria) 11 Jhdt, M6m. et Doc. 20,486; 
and de la Tolfa in einer röm. Urk. von 1230 Murat. 1, 685 weiß 
ich nichts zu machen. Das am Plavis gelegene Talpone (a. 1124) 
Lupi 2, 914 und ein oberitol. Tdpida (a. 997) Morat 1, 567 
bringen auch kein Licht. 

86 TANA Höle, oberländ. tauna ; bergam. tana (oovo, cobolo, 
boea)» k<mi.lriafui (tana, eawnetta); b«rg. toma (apelnnea, aatro) ; 
TeltL iamlmmia (spelunca) = taoa-büse. Tama whftlt aieh in tana 
wie tt. tamaoeto sn tanaeetom Rainfarn. Die ON Tomka (Über^ 
Baoheen), Tafid«(Vint8cbgau), TaniiM (Prättigaii) aeheinen alle auf 
tannzza zurückzugehen. Eine Augmentati vform ist Tanuna (Stan- 
zer Tal). Vgl. kom. franon große Höle. In leztrem Wort scheint 
sich ein r an das t gelent zu haben, wie in den alten walliser Ur- 
kunden im Worto chertra =^ carta Urkunde, Brii. Der ON Tra- 
mosa (= trauosa) kann ein Adjektiv oder = tramozza sein. Der 
monR Tramusch (a. 1276) FRA. 34, 136 bedeutet ungefür das- 
selbe. Thanirz (Klausen, Tirol) a. 1000 Tanurcia FRA. 31, 53; 

a. 1310 Tynärtz FRA. 36, 45 bt = tanurcia, tanorcia, vgl. barg, 
valörea (burrone, precipizio). Donkel ist 2Vmöer (Prättigau), daa 
an die ON Yertmur b. Riffiao, Masamr (Oranbanden), Qaäawer 

b. Pfona Zingerl. Weiat 1, 294 und an die Falschauerj einen Baeb 
im Ultental, erinnert. Waraebeinlich ist dise Endung -uer, -aner, 
ana einer Mittelform urOf Ton verachidener Herkunft, ana or, anr-, 
= auras, entstanden, so daß man dann zunächst valnura, tanura, 
malura, masora, val (ob )scura hätte. Vgl. ValUa scurra b. Como 
(Monti) von berg. scur dunkel, chw. scür. So auch VaJscura im 
Montafun. Valnura ist villeicht val Nauer cf. a. 1235 locus Nauers 
Mohr 1, 323. s. uux. Hinter Tanura steckt eher ein Collcctiv auf 
-uria. Endlich ist masura nicht als Ableitung von masa (Bauern- 
hof, manaio) naebsnweieen. Chnrwelecb iat maeiira eben nur = 
menanra Haß, waa keinen Sinn gibt. leb möehte daher Maaauer 
eher Ar ein verderbte« Malaaanraa antebeo, wonraa Malaanra, Ma- 
aanr, ialioh wie der ON Kaaana nrknndlieh ana Malaana « male 
saona hervorgegangen ist. Gndawcr kann casa de foras, casa de 
amtt, eaaa de aquerio sein. Vgl. (a. 1382) da Gadorn Molir 4^55 
und wise rfa plan (a. 1343) ib. 2, 362; endlich die Äcker vor der 
Stadt Chur, die (a. 1385} davo8 gasas heißen, ib. 4| 107 = hinter 
den Häusern. 

87 TEKMiNUSi termeu (inia). Kom. lertHt lermaUf Grouz- 
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stein; Umumdn großer Grenzsteb, berg, termmtf hkad, Uemene, 
eogad. term, oberl. Harm HarkstaiOi Orenittein. It. ON TerndmUa 
(ft.743) Bnmetti 1, 502; ft.948 fandiu Termim deMra Mani. 
2y 175; Termine Mmuri (a. 969) ü». p. 221. Hiher wol auch Tr&- 
mona (a.864) Fiunag. p. 867, Ttmuma b. Lugano, aus termanosy 
terminone, treninone, tremmone; ygl. chw. primaschiu Erstgeborner 
= primwascitu. primonascitus, dann Tenwm im Nonsberg; Tramin 
(im Etachland) a. 1191 Treraeno, a. 1211 ebenso, a. 1214 Tri- 
mini, a. 1215 Tremunno, a. 1241 Treniinio, a. 1454 Tramin. FRA. 
5, 109. 232. 288. 379. 499 und 34, 59ö. Dises wol = terminlno, 
tremnino, tremmino, tramino. Trimmis b. Cbur, a. 966 Tremanis 
Hohr 1, 88; im U Jhdt Tremwies ib. 1, 289; a. 960 TrimaDd 
ib. 1, 80; a. 1290 Trimnes ib. 2, 98 = tennaone^ termiiimey trem- 
niuie, tramniiiiM^ trimone. Ein a. 1395 genanntes TSrimm» Mobr 
4, 267 scheint nicht TrimmiB zu sein. Das klingt wie terrainnasOi 
tremnuz. Trimerren in üri, a. 1321 Trimerren, 1370 Trimeron 
Geschichtsfid. 22, 243 u. 250 ist = terminaria. Termen (Wallis) 
a. 1233 Terman M6ra. et Doc. 29, 305. V isper- Terminen, a. 1221 
Terminum ib. 29, 228; a. 1226 Terminon ib. p. 258; a. 1250 
Termignyon ib. p. 449. Im J. 1256 ein Terminom de N&ncz ib. 
30, 15a; a. 1310 Ternienone ii). 31, 200. 

TOB-, a) Taher, tuberis ein unbekannter fruchttragen- 
Baum, der bei Sueton und Colemelia und spät in einer romanischen 
Urkunde von 1304 vorkommt. S. p. 210. Auch hier beobachtet 
man an Tuverep, Tovercs, Touveres, Tauferes, die Wandlung des 
kurzen Ü über o, ou zu au, wie an Nuces, uoces, nouces, nauces, 
nats. In Ermanglung einos andern Etymons stellte ieh die hieher 
gehörenden ON früher irrig nnter tfibus. Vgl. Alemannia 10, 63. 
Hieher stelle ich Jest TMberia a. 881 Walgan, Mohr 1, 46; mo- 
nast. Tobrensis dasselbe Alem. 9, 71, a. 962 curtis Tovera bei Ce- 
neda Ughell. 5, 205; a. 1060 Turares Sinnach. 2, fi30; a. 1140 
Tuvres ib. 3, 411; Tuveres (a. 1177) Horm. 1, 2, 269; a. 1179 
Tuferes, Touferes FRA. 34, 5r;; \2m Jufirs Sinn. 3, 651; 1270 
Täufers Horm. 1, 2, 386. Auf eine Örtlichkeit Tover muß sich 
beziheti (10 Jhdt.): Tobrasca^ jezt la Foppa, die Grube, welche 
im 11 Jhdt. Tuverasca heißt. Sihe Alem. 10, 65. Vergl. auch 
nnter tufus. 

b) Tubus ist ebeDfalls an der gedachten Stelle der Alem. be- 
bandelt worden. Ich widerhole hier nur, daß die dort angefürten ital. 
L'rk. des 8 — 10 Jlidts. tubus, tufus für Wassergang, Kanal ge- 
brauclien, daß das Welschtirolische ciu Wort tovo kennt, das Holz- 
linne an Bergen zum Holzherablasscn bedeutet, ein toal = tovale 
Tobel, daß ich tubns nnd tovo für identisch halle und hisn die 
ON Twa, TovdOf TMmo^ T(»ma, TuHMHf 3^ = Tobel sihe 
nnter äquale, Tufcs^ Toellj Toei etc. zihe. Tubu ward tovo, wie 
nfioes, noce^Ü' "ii^t n. dgl. Hiher viUeicht anch die ital. ON 
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Thoano (a. 1144) Reggio, Ughell. 5, 1600; aqoft TovatuUnm (12 
Jhdt.) b. Sublaco Marat. 4, 1059. 

c) TüfttSy föphu<i Tuffstein; lat. Adjektiva: toficus, tnficius, 
tofaceus, tofacius, tot inus, tofineus, tufellus^ tofosus; it. tufo, frz. 
taf, Schweiz. -pat. to, tu, tove, toe, tau ; toaira, tovaira Tuffstein- 
brach, daher Lea Toveyres bei Vevey; churw. tuf, tuv (Tuff). — 
Hier niöehto ieh, lowdt die Bodenbescliallnilieit der fraglichen Orte 
ee geetofctet| einige der dankekten elrarweleehen ON unterbringen, 
nftmUdi TtlieMkf ämUch TaTetacb, a. 1285 Tives Kobr 2, 84; 
a* 1380 Thjiioti ib« 4» 45 ale tofidnm, tuficinm, indem ich anneme, 
daß dai n, o wegen des Tons auf dem folgenden Vokal to i, a 
herabgeianken sei, wie zB in churw. fimi^ra Ranchfass == fmnaria, 
fallan = fnllone Walke; bardeigl =^ lat. protelum Vorspann, ca- 
lur = color-em. Änlich Tyalwal (sih äquale) == Toale. Dann 
DavoSj das mit dein churwelscheu davos (hinten) nichts gemein 
hat, weil es ober!. Tavau, engad. Tavö heißt, a. 1213 Tavaus 
Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins 35, 120; a. 1365 vallis Tavate 
Mohr 3, 175; a. 1441 Taffao, Daffan Mohr Regest. S. 53; a. 1472 
Thafaa ib. S 54. IMe Entetehung von Tavan ane Tavate iit spraob- 
gereebt. Vgl. ebw. da?ao = tabalatam, domaa = ailaiDatiim eli^ 
mare), ngan == adToeaina eto. Ta^ate wftre ^ tafate Ort, wo ei 
Tuff gibt, ftniicb wie der it. ON Calcioate gebildet, von ealeina. 
Flechia di aleane p. 79. — Den ON TaiHmOM b. Breil kann maa 
ans tufinacea erklären. Vgl. das allerdings piemont. Wort rivasa 
= ripaccia (Flechia di alcune p. 72), wovon Rivasasco. Änlich Pre- 
scrmsa am Tonale, Magasa am Gardasee, Senaso an der Sarca, 
Torhaso am Langensce, Moglinso bei Lugano, Folaso bei Rovo- 
redo; AtUasa a. 1212 Südtirol FRA. 5, 495; a. 1211 Menaso ib. 
p. 479; TcrciolasOf neben Tcrciolasio ib. p. 460 o. 487; welche 
wol teilweiee aneb ans den SnI&zen -agiam, aeem und atieot ber* 
Torgegangen sein könnten. ?gL firianl. onraio = ital. eorraggio 
n. dgL üiatlidi wftre freilich aoeb tabaane Hammel in Tflrwendeii, 
allein mittelst eines an Tiemamen ganz nngewönlichen Suffixes. 
Senat kommt das Suffix aoeos nur an Pflameo und Mineralien be- 
zeichnenden Wörtern Tor, alio arenaeeos, argiUaeenti avenaoeiif» 
betaoens, hordeaoeus, violaceus etc. 

89 TOUTÜS. TOKTURA Krümmung. Über nvastortas sih 
aqua. Ein Ort Tarturn am Astico ist — tortura Flußkrümmung, 
änlich wie tartuca Schildkröte für tortuca stet. Diez etym. Wb. 
Tartär ob Tnsis, a. 1290 Tariere Mohr 2, 98 hat nichts mit dem 
klassischen Tartarus zu schaffen, wol auch nicht mit dem Baoh- 
namen diiee Klangs, vgl. den oberitaL Tartaroa und awar wegen 
der Betonung des Namens. Ans icrim verdrebt^ flberawereb, kromm, 
wire ein tortarins, aria, arinm mSglieb, warsebeinlieber aber ist 
ein retortaria, tortaria im Sinne wie Tirgaria iB a. 946 onm sil- 
▼is, virghaieii ete. Morat. 3» 166, ane retorta Rate, dmrwelaeb 
iorta Bäte. 
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90 TOUR-, TAUR-. Unter disen Laut gehören einige grund- 
Yenchidene Appellativa. Man bat bekanntlich die alpinen Tau- 
riid mit dnmn Iraltif ehen Worte ttmr (Berg), daa iriteh tor, kym* 
riaoh twr, armoriaoh tenr laatet^ toiammeiigebrMhti ao dafi Tem- 
riad = montani wftre, waa gawiß TÜea ftr aieb bat und aieber die 
beste Erklärung dises alten Namena iat. Vgl. Oano, Yotgeecbicbte 
Roms 1, 158. Dea weitem bat man ana dem gedachten Worte die 
bekannten Tcatern erklären wollen. Aber hier muß widersprochen 
werden, denn Tauer bedeutet in seiner Heimat nie und nirgends 
Berg, vilmer ein Bergjoch, eine Bergpforte, durch die ein Saumweg 
fQrtf weshalb Einheimische an das bajuarische tuar (Tor) gedacht 
haben. Ich glauhe, daß Schmeller (bair. \Vb. 1, 615} auf die rechte 
Färte fürt, nämlich auf das Slawische, gleichvil ob nun das von 
im aogefllrte Oolleetiv ttujo stark ableitige Hügel oder tovor Samoft* 
laat| toToriti aftnmen, tovomik Sftiraier daa riobtige Wort iatb leb 
halte daa iweite f&r das Biohtigey denn alle Tauem haben nur 
dämm disen iren Nameo, toeU sie Saampfitde, Päße für Säomer 
sind. Scbmeller gibt in Übereinstimmung mit Miklosisch (aaO. 
8.110) an, daß in ehemals slawischen Alpengegenden da oder dort 
ancb das slaw. für Auerochs in Frage komme, da der Plural für 
dises Wort und für Tauern im Slawischen gleich laute, nämlich 
ture, turje. Zu dem noch näher zu erforschenden *tovor- = 
SauDiweg rechne ich: (a. lOGO) mens Thuro (Tauern) FRA. 31,82; 
(a. 1143) Thuro monte (um Reichenhall) Kleinm. Juvav. S. 533; 
a. 1235 conductus e Bawaria« qui per moutes nomine Thower ve- 
niiint. Horm. 1, 2, 391. Dann ad Thtmm (a. 860) FRA. 31, 18; 
a.950 Toura Thanr (Innsbraek) FRA. 31, 80; a. 1236 Tmarunh 
Tetur Horm. 1, 2, 300; Tauria (in Krain) ib. 1, 1, 95; a. 1254 
Taure ebend. 1^ 2» 79; a. 1286 Thauer ib. 1, 2, 167; a. 1263 
sniina in Tauer ib. p. 312; a. 1236 salina in Taure (dieselbe) FKA. 
34, 101. Die alten Schriften sagen der tawr, jezt spricht man der 
Tanren, Tauern. — Die oberital. Bergnamen wie (a. 1014) Möns 
Tnuri (Verona) Murat. 2,799, monte Toro ; (a. 1357) mens Thoru 
(Aquila) Mur. 6, 589 scheinen mir aber anderer Herkunft zu sein. 
Der erste ist warscheinlich ein Ochsenberg; a. 1221 Toro (Pisa) 
Mur. 4, 399; daneben gibt es freilich auch Tora (so a. 1020 eines 
bei AUfana) Mar. 1, 1014 u. (a. 1171) eines bei Benevent Mnr. 
5, 442. Tarano bei Oarrara wird = Tanriannm sein, vgl. Tore- 
nkm (a. 856) Fnmag. p. 806 ; a. 1191 ein mons Torim nm Ohi- 
iina Mnr. 8, 421. Es gibt auch ein mit. toro» foritf, Utroim» tnr 
romis, das naeb Du Oimge y^eollis eaeaminatus'' bedentet und im 
B6arniscben (ouron (montagne k sommet aplati, andenne poeitioii 
fortifiee) erhalten sein dürfte, welches villeicht, wie das nordfranz. 
(ureaut (eminence) auf ein altgallisches Wort zurückget. Dises 
toro könnte auch in der folgenden »Stelle einer lombardischen Ur- 
kunde Torligen: (a. 774) a fine Yenatoris usque in staiUem iuter 
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dao tora. Da Gange s. v. ,,torum", wie auch im ON Storo am 
Chiese, das weiter oben als Subtaaro nachgewiaen ward. 

91 TORRENS, it. torrente, kom. tor^nt, prov. torrent Berg- 
bach, Wildbach. 7Vcw9 (Wipptal) a. 827 ad Torrentes FRA. 31, 13; 
a. 1091 schon Trentes Sinnacb. 2, 654; a. 1278 Trens Horm. 1, 
2, 182. Terentm (Pastertal), im 11 Jhdt. Torrente, Torrento 
Horm. 1, 2, 68 n. 1, 1, 116; a. 1120 In monto Toreotam Sinn. 
8, 205; e. 1000 in monte Toraoto FRA. 81, 51; a. 1800 moiu 
Toraot ili. 86, 47 ; a. 1888 auf Tdraten ib. 84, 416. Durch die 
laL EndoDg auf -o darf man sich nicht schea machen laßen, die 
Genera und Casusendangen sind in den Urkunden oft ganz will- 
kQrlich gebraucht. Auch in Wallis findet sich Torrente merfach. 
zB a. 1242 Torrente de Huers, M^ra. et Doc. 29, 367 ; 13 Jhdt. 
prata de Torrente de Alpe de Dorbons ib. 18, 277 ; Torrent (Wal- 
lis) ib. 29, 366; a. 1411 dou Torrent ib. 22, 544 etc. Torren 
(Salzburg), a. 1139 silva Torrene, quam disterminant ab utroque 
latere torrentes dno, unus eiusdem vocabuli Torrene. Kleinm. Juv. 
p. 533. Hier müste torr^nne d. i. torrente, torrende gelesen we^ 
den, wie lieh Trens im 84ten Band der FRA anöh ala Torind, 
Torend; bei Marini p. 58 dn sttdfri. yiUa Torreotif, als Torrendnm 
(a. 969) vorfindet. DerYorgang ist derselbe wie im chnrw. mnnn 
= mandu8, im lad. tor6n, toronn = rotundus, nd hat sich zu nn 
angeglichen. Die Tonverlegung auf die erste Silbe ist deutsches 
Werk, wie in Kuchl : Cucullo; M^rzig: Marciago; Bösen: Baas4- 
nnm; Senders: senteriuQi; Beizers: Palatiolo etc. 

92 VADUM Furt, it. guado, vado, guazzo, guazza, sard. 
vadu, span. vado, pg. vao, altkat. guau, neukat. gual, prov. gua, 
ga, frz. gue. Der Anlaut gu- im Ital. ist nach Diez zufolge Ein- 
flnßes des ahd. wat entstanden, der Laut z für d durch proveo^a- 
schen Einfloß. Hieher das VaU (Ober-, Unterrata), wie Pater Ba- 
seli CSarigiet ?on Disentis aehieibt. Es ist = vaszes, gaazzes ; 
a. 998 Yatio Hohr 1, 105 (=Ta4jo, vaao); a. 1160 Vases Mohr 
1, 189; a. 1281 Yaoes ib. 1, 318; a. 1218 Yatsis Zeitsohr. f. 
Gesch. d. ORh. 35, 120; a. 1222 Wazzea Mohr 1, 274; a. 1216 
Vaccis ib. 1, 863; a. 1272 Vatsoh ib. 1, 394 nsw. In tirol. Ur- 
kunden kommt a. 1187 ein terminns Vais vor. FRA. 34, 62; 
a. 1283 Vacz Horm. 1,2, 152; a. 1254 in Vasche Horm. 1,2, 178; 
villeicht daher die Watsch bei Mieders, Zingerl. aaO 1, 272, die 
Walschi zu Fließ, aaO. 2, 231. Es kann das freilich auch aqua- 
tium, (a-)vatsch sein. Was wir wetten (in die Wette, Roßschwemme 
reiten) nennen, heißt der Italiener ganz änlich aguazzare = adva- 
diare. JPfatten (bei Kaltem) a. 118J Yadena FRA. 5, 42; a. 1311 
Yatena ib. p. 280 stimmt, wenn Übergang des Y in F nnd Yer- 
rtteknng des Tons anf die erste Silbe angenommen wird, was ja 
nieiit one Beispil ist, zu ital. Tattina Pfui. Auch das graub. 
Veüis^ im 13 Jhdt. Vethinnes, Yetins, Vetims (Iis Vetinis) Moiir 
li 186. 420. 848, Mohr Regest S. 60 paßt daher. Bei Beigamo 
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wird a. 1013 eiu Kiisteuholz a cornu de Vatie und a. 1029 noch- 
mals VcUie genannt, Lupi 2, 463 u. 561, was = le guazze ist. 

93 VALLIS. In einer Anzal von ON ist val in rar, rer, 
vor übergegangen. Vgl. Steub e. rh. £thn. S. 219. Daher Namen 
wie Väkar9eh=sytl lariieli LftrelMotal (Uberaaebten) ; Vargopa b. 
FMtteni Tallit gibbi, gibboram, vgl. it. gobba Backet, cbnnr. gob, 
wol nnser „Borrvn''; VemaiMa b. Neiun]ig=Yall(i)QftiBa; VenSsdk 
=:= TalUs ezBUcta Dflrreotal, chw. schetsch trocken. In anderen 
Flllen ist, besonders in Tirol, val in voll, vill übergegangen. Vül- 
graten b. Innichen a. 788 alpa Valgratta FRA 31, 6; a.965 Fat- 
gratto ib. 31,33, später Valgrat, Vilgrat. Gratt ist bier scbwer- 
lich gratus angenem, schon weil das Tal überaus wild und unwirt- 
lich ist, auch deuten die ältesten Formen ein anderes Wort an. 
Anlich dürfte Vilt h. Mels auf Volta, chw. veulta We^^biegung, 
Rank zurückgen. Vilfern (l'ustertal) a. 788 Valferna FRA 31, 6; 
a. 965 Valferna ib. 31, 38. Vgl. dazu Vällde verne a. 1026 bei 
Bergamo. Lnpi 2, 583 = vallettae hiberuae. — Vaämtß^ nacb Zeiller 
Cbron. SneT. p. 843 ,,aaf romanisch VMidm^ genannt", stimmt 
som Tal nnd Bach VMoU bei Gomo. Honti, vocab. com. a. 
Art aus einer Urk. v. 1267 an: lectnm Valdncis. In der beig. 
Gegend bezeichnet duh, was bei uns „süß'' in den Lokalnamen : 
Süße Wisen, Süßer Wasen , nämlich süße Kräuter erzeugende 
Pläze, im Gegensaz zum säuern" Sumpfgras. Daher berg. mut 
duls (monte eiboso, poco roccioso). Im Namen Churtvalden ist 
ein 11 zu Id geworden, denn es heißt a. Hl 4 Vallis Curvallensis 
Mohr Regest, S 49, = Curiae Valh-nsium, der zu Chur gehörenden 
Talbewonerj a. 920 Curuwala Wartm. .3, 1; aber a. 1210 schon 
Ourewalde Wartm. aaO. Änlich könnte Valduna b. Feldkirch ans 
Vallnna großes Tal von chw. vall (Tal) entstanden sein. Möglich 
bleibt allerdings anch Entstehung von valdnna ans valda = giurda, 
ist aber in diser Gegend nicht ser warscheinlich. Wie ital il sel- 
lone chnrwelseh la selluna lautet, so kann auch it. il vallone zu 
la Yalluna werden. Daher Valüna bei Vadutz. Bemerkt sei noch, 
daß nach Bergmann (Kunde des VABj S. 62 ein Wald bei Val- 
duna Vahlnn hieß. Veltlin oberländ. Valtrina = Valt'lina, engad. 
Vucliua = Va(l)t'lina, mit Umwandlung des tl in cl (wie in mar- 
clar = mart'lar) und Verdumpfung des tonlosen ersten a in u. 
8. 814 Valtelina Fumag. p. 127; a. 918 Valistelina Mur. 1, 456; 
a. 902 Valletellina Lupi 2, 499 = Tal von TegUo = it. tilio, lat 
tllia Linde, also Lindertal, Tal Ton der Linde. — Das oberhaibstsiner 
Valäea dentet dnreh das Snffix -dea die hißliohe BeechalfiBnhdt 
des Tales an, wie it. barbi^ (von barba) ^nen großen, hftßUchen 
Bart bedeutet. 

94 YELLO, ein altroni. AppellatiT, scheint mir der Rest von 
novello zu sein. Vgl. (a. 967) vioea a novello pastinata, Mnrat. 
2, 137; mit. novelliim Neubruch, neue Anpflanzung. Dazu stimmt 
a. 874 locoa VeUo b. Loscade Lupi 1, 862; im 11 Jbdt 'Vetto 
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b. Vicenza Ughell. 5, 683; (a. 1158) vinea in loco ubi dicitur 
VeUo (bei Meiland) Murat. 4, 939. a. 851 novellas ad Coctipraio. 
Famag. p. 342 ; vgl. auch a. 1084 KwOiehm (Rom) Uarioi p. 81 ; 
a. 1140 Navdiaria, NuveUaria (Reggio) Murat 5, 250. Damit 
hätten wir aiiw ESrklftmng Ar VilSf V(Jia (Orta b. Bobod und Iima- 
brack), a. 1120 in monte VeUes Simutob. 3, 201; a. 1147 Velles 
(Völa) Horm. 1, 2, 121; a. 1221 Vellis ib. 1,2,175, a. 888 Felles 
in partibus Barbarie (!), es ist die Gegend von ßrixen gemeint, 
FRA 5, 53. Sollte das nicht Bavarie sein? Vgl. auch die oben 
angefürte Via Barbaresca im Walgau. Das a. 1269 genannte Vellan 
Horm. 1, 2, 252 wäre novellana; villeicht auch Vellen, a. 1304 
Velen FRA 34, 201; a. 1281 Velne ib. 34, 158, da ja die Be- 
tonung der Namen ser früh Not gelitten bat, wie merfach ange- 
fürte BeiBpile dartun. Die gedachte Wortverstümmelung gibt mir 
AnlaAt tof einen anderen in Rätien merfoch vorkommenden ON 
hinsaweiMn, aof Nals, a. 1194 Kala FRA 5, 125; a. 1231 Nallee 
Horm. 1, 2, 363, was Schneller Streifii. 31 Ar den Rest von ca- 
sinales hftlt. Es ist aber ebenso gat möglich, daß es der Rest 
von Yiganales Gemeindeweiden, Allmand ist. Vgl. (a. 915) cum 
pascnis et vicaneUibus Lupi 2, 98 ; (a. 793) cum . . selvis amminioo* 
larüs, viginalihm^ pascuis etc. Fumag. p. 94. 

95 VENA Brunnader, Erzader. Kom. vena, plur. ven (sca- 
turigine, detto d'aqua filone, traccia di miniera). Auf der Malsor 
Heide werden auch Erzadern casae venae in einer aus Bonelii ci- 
tierten Urk. in den FRA Band 5 erwänt. In Italien ist dises Ety- 
mon fil verwendet. Ich nenne nur (a. 790) locus q. d. sepkm 
vmis in flnmine Tlberis. Marini p. 106; a. 975 aUa Vena (Pisa) 
Mnrat 1, 375; a. 1191 Vena de Arr&ne (dises ein Bach) Mnimt. 
6, 422 ; dann a. 1080 da ffetUß argenÜ, qne sunt in montibos Ar- 
dezie Lupi 2, 721; a. 1144 vetias ferri in Cornello prope Arde- 
sinm Lupi 2, 1057. Möglicherweise daher ON wie Wennes (Brixen) 
ä. 1171 Horm. 1, 2, 263; Wens (Pitztal); Vena (Montafun) etc. 
Villeicht auch der Berg Venet (0 Inntal) daher, als älteres Venafe, 
gebildet wie der ital. ON Acquate, wie Foppato, Calcinate usw. 
Vgl. Flechia, di alcune p. 76, denn daß Namen auf -ate auch in 
Rätien vorkommen, beweisen Launade, Tavate u. dgl. Zu Vena, 
chw. auch veina, aveina, dann aber auch zu veina, aveina = avena 
Hafer mögen Namen wie VaUia Weinna im Vinstgan (a. 1322) 
Mohr 2, 806 gehören, wftrend Warn, Wames, dnes a. 1462 Wan- 
nis, Jnvalt 2, 309; an vanus öde, anbebaat, abgemät» sih wma 
pastura bei Du Gange, gehören könnten, da ital. «OfieM» einen 
leeren Pias bedeutet, was schon früh als ON vorkommt, zB. a. 1130 
Vaneeas quatnor juxta Cavazocho (Lombardei) Mnrat. 3, 171. Lez- 
tres Wort siht wie ein Seitenstück zu cavafango, cavafieno, cava- 
denti u. dgl. aus, denn zocho, zocco ist unser Baumstumpf, Stum- 
pen, Wurzelstock, so daß das eine Vorrichtung zum Herausheben 
derselben, das was wir „Waldteufel' ' nennen, beaeichnet haben 



Digii,^uü uy Google 



278 



könnte. In dem Namen der Petra Vanna (10 Jhdt.) Sinn. 2, 102 
u. 178 möchte ich dagegen ein Wort für Hnfen, Topf erblicken, das 
jezt churw. vanaun lautet und darunter die Topffigur des Steines 
verstehen. Möglich, daß dises vanna Hafen (deutsch wanne, lat. 
vannus) auch die muldenförmige Gestalt eines Gefildes, eines Ge- 
wandes anzeigt, wie wir ja fast alle Küchengeschirre in unseren 
Flurnamen vertreten sehen, Schüssel, Kessel, Hafen, Salzbüchse usw. 

Grundverschiden von allen bißher angefürten Appellativen ist 
das im franz. Sprachgebiet vorkommende vanna^ wenigstens in der 
Bedeutung, mit. vanna, venna, venna (captura, piscium, piscatura), 
ein Wort, das schon in einer Urkunde von 558 vorkommt. Par- 
dessus 1, 117. Im schweizer Patois kommt vanna in der Bedeu- 
tung Schleuse vor, was dasselbe ist; dann aus lat. vena vannM 
=■ petit chemin Stroit, und ein vanni (pointe rocheuse d^une mon- 
tagne), worüber ich mich hier jedoch nicht weiter auslaßen will. 

96 VERSAM (Graubünden) a. 1050 Vallis Versaraia Mohr 
1, 131: von Horm. 1, 1, 175 richtiger Vallis Versanna gelesen. 
Im 11 Jhdt. Versi nnes Steub aaO S 219. Die £ndung -am ist 
hier nicht ursprünglich, so wenig als in Presams (Ubersachsen), das 
beßer Presanz, Presans geschriben wird u. a. 1156 Presan, a. 1290 
Prisannes lautet. Mohr 1, 180 u. 2, 112. Wenn erst eres nicht 
zum Flußnamenstamm Vers- gehört, vgl. frz. Versio (onis) fl. (Or- 
Bon) Vales. 452, dann empfilt sich mit. versana von versare wen- 
den, pflügen; erhalten im dauphin. versannCy prov. versana (terre 
prepar6e pour la seraence). Vgl. dazu a. 1029 in Versuris (Arre- 
tin.) Mur. 6, 397; a. 999 Versade bei Vercelli ib. p. 319; a, 757 
Versilia (Lucca) Brun. 1, 54; Versalia (Versailles) Vales. — iVc- 
SamSf Prisannes klingt dagegen wie altes Prisciana, Presciana, Pres- 
siana, Presana. Vgl. Pressiano (Mailand a. 1158) Murat. 4, 40. 



C RÄTISCHE FLÜSSNAMEN 

Die Merzal der Namen größerer Flüße ist^ um es zu widerholen, 
uralt ; älter als alle Königreiche und Staaten, als die meisten selbst ur- 
alten Wonortsnamen. Sie gen in die graueste Vorzeit zurück, in 
Tage, wo die arischen Europäer zur Bezeichnung der Waßerläufe 
noch gemeinsame Etyma besaßen. Daraus ist auch die Uberein- 
stimmung des Wortlauts so ungewünlich viler europäischer Flüße 
allein erklärbar. Hier darf man nicht von keltischen Namen reden, 
sie sind großenteils älter als die Kelten, darum Uritalikern, Grie- 
chen, Kelten, Germanen und teilweise auch noch den Slawen ge^ 
meinsam. Wir greifen deshalb bei der Erklärung diser Namen auf 
das ureuropäische Vokabular zurück, wie es uns die vergleichende 
Sprachforschung an die Hand gegeben hat. One die nähere An- 
wartschaft eines der arisch-europäischen Völker auf einen Namen 
nachweisen, beziehungsweise angeben zu können, gebe ich in der 
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R^gel nur die iudogerm. Wnnel an^ welcher ein FloßiMiDe «Dge- 
liAren dUrlte. Bei jüngeren Namen wird die Sprache genannt, der 
sie angehören. Die Urnamen der Fiüße deuten, wie iob icbon im 
Jare 1880 in diser Zeitschrift (Unsere Flußnamen) dargetan hahe, 
in der Re^el nur das Eilen, Laufen, Rinnen, ToRen, Rauschen, die 
Farbe des Wassers an. Beziehungen auf Menschen, Tiere, Wonorte 
u. dgl. sind nirgends in ineu /u finden. Diser Meinung ist auch 
Dr. Lohmeyer in seiner Schrift „Beiträge zur Etymologie deut- 
scher Flußnamen", Göttingen 1881 beigetreten, wenn er gleich in 
BVelttieht anf die NatiomiHtit viler Kamen und irer Zmammeit- 
seinng anderer Meinung ist ala ieb. 

1 ADDA, Uaeeiseb Addua, Adna, im Mittelalter oft Ahdm, 
aB a. 1099 flumen Abdne Lupi 2, 811. Die Endung -ua ist s 
UYa, = ava, wie die in der Besua (vgl. unsere Bise, Bese) snm 
Araris, Vales. p. 34; Nerua im Gantabrerland, alt Nigova aus der 
gräcoital. Wurzel nar = igm. snÄ waschen, baden, nftra, fließend, 
Wasser; wie Nrjgsvq etc., der Stamm also Add-, den Glück (Henoe, 
Moinos und Moguntiacum) p. 2 aus der Wz. ad gen, welche sich 
im kymr. addu ire erhalten hat, erklärt. Das Suffix 'UVa oder 
-avuy das tatsächlich oft vorkommt, namentlich in gallischen Fluß- 
namen, wie inAmbl-ava, Bonava, Brunava, Occava, Omava scheint 
^Waßer** an bedeuten und aus der ig. Ws. ay au kommen, vgl. Aura. 

2 ALBA. Daau die MhuU» Graubfinden, im Mittelalter auob 
die Uta aB a. 1349 Mobr 8, 58; im 16 Jbdt die AOba Sebaet. 
Münster Kosra. S 398; romaniech Albuin, il dutg alv niera VAJma, 
sagt das Cudisch de lectara für die rom. Schulen Ton Eberhard 
S 23. Alma ist = Alba, wie baierisch Alm = Albe, wie die österr. 
Alm a. 777 Albina Lamprecht aaO S 09. Flüße dises Stammes 
Alb- gibt es in Italien, Spanien, Frankreich, Deutschland, Oster- 
reich usw. eine Menge. In Frankreich gen auch merere Arve auf 
Alba zurück, und nicht blos Namen wie Aube, Aubette u. dgl. zB 
die genfer Arve a. 12D9 Alha. Regest. Gen. p. 364; aber gleich- 
wol eebon a. 1135 Arva fluvius Mem. et Doo. 12, 2 inlidi wie 
Alba aqua aobon im 12^18 Jbdt« Arbefi neben Albert beißt. 
Mtei. 9, 117. In den lat. Lftndern finden iiob die Verkleinerungi- 
endungen -ula, etta u. dgl. Yilfaob an Alba, daber auch unsere 
Albula. Die igm. Wurzel ist ar, beziehungsweise arva aebnell, be- 
hend. Die Aifene ist = Albentia, Albantia, was frz. Anbanoe. 
Die Endung wie in den FIN Amantia, Cosantia, Brigantia, Liquen* 
tia, Drnentia etc. Jüngere Alha kommen von lat. albus weiß. 

3 AROSA. Der ON Erosa in Schanfick kann ein ursprüng- 
licber Bachnaroe sein, aus dem Stamm Ar-, wie in Ar-nus, Ar-aris, 
Ar-va (wo nämlich das Ar- alt und echt ist), igm. Wz. ar eilen. 
Unser Erosa lautet a. 1495 ze Arosen, 1508 Arosa, 1520 Arossen 
Mobr Regelt. S 56. Vgl. die Arousa j. Rente bei Neuibbatel Ma- 
til6 1, 414. Maglieb bleibt ein AdjekttT rome, roaia, was im 
GbnrwdiebeB aroe, arosa werden konnte, weil dises Wörtern, die 
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mit r anfangen, gern ein a vorsezt. So churw. arauna (Frosch) 
= rana, aram = ramus, arauntsch = rancidus, arouda = ruota etc. 
Dagegen spricht aber, daß das jezige Rätoromanische rossus {rot) 
nicht kennt, sondern dafür, wol seit alter Zeit, Götschen d. i. coo- 
cinos sagt. 

4 AURA. Eyrs im Yintschgau, heißt alt Aura, FRA 34, 264; 
ÄHTB Silin. 6, 177; daneben hM aoeb mit UmUnt Him Bonn. 
1, 2, 162 (a. 1283), Eyrt. Dm kann zwar rem. cmra Wind seiD, 
wie in MaJanra n. dgL, aber es ist liier, da der Orfc nibht in der 
Hdhe ligt» eher der uralte Bachname Aura = Avara ans der Wi. 
ao gen, fließen, wie ne im luaitaniaehen Avus fluvios, im spa- 
nischen Avo fluvios, in der franz. Ai'ara (Eure), in der bretan. 
Ava, im welschtir. Avisius, in der tosk. Avenza usw. vorkommt. 
Der AvisiOj im 15 Jhdt. Eveis, wovon Evas oder Fassatal, hat 
dieselbe Endung wie der franz. Andr-isius (auch Andiesius), wie 
die Brentesia, Gurnesia usw. Die Endung ra in Aura ist = ara 
wie in den FIN Autara, Sisara, Savara, Isara, Uscara usw. 

5 BBEGEMZ ist nicht der ursprüngliehe Name der Stadt, 
iondeni der der Bregenier Aeb, welobe erst etwaa ilber 100 Jare 
so beißt In allen älteren Scbxiften nnd Urkunden beifit sie mir: 
die Bregetus, d. i. Brigantia, woher der Stadtoame entlent ward, 
wie schon der Name der Stadt Kom aus dem älteren Namen des 
Tiber Humo, wie Lavinium vom Fluß Lavinus u. dgl. Im Bregen- 
zer Walde bei Damüls ist wider ein Bach Bregenz nach Berginann 
aaO S 75 a. 1513 die Pregentz genannt, wovon der Hof Bregenz 
seinen Namen hat. Ebenso eine Bregenz auch Bregnez bei Königs- 
feld (Baden). Die Bregenzcr Ach heißt zB a. 1338 die Bregenz. 
Arefai? f. schwa. Gesch. 1, 146 ; noch in einer „Beschreibung des 
Bbdnstroma" NOrnberg 1690: die Bregens. BrimM ond JBHoMwl« 
in Oranbttnden balte icb aneh iDr Baehnamen, Brigantia imd Bri« 
gantiola. Lezteres a. 1222 Briemols, a. 1295 Briensola Mobr 1, 
274 0. 299. Dasselbe wird Pregantiolo bei Treviso sein. Hin- 
gegen gehört Breganeano in Tessin zu dem vom ON abgeleiteten 
Personennamen Brigantius. Einen Mann Bregatius von Bivio nennt 
Molir 2, 68. Auch Breganze am Astico ist = Brigantia. Briga 
und Brege^ die Mutterbäche der Donau gehören auch unserem 
Stamme an, ebenso die frz. -Schweiz. Brivantia (= Brigantia) b. 
Bai uz 2| 1216 genannt. Es ist hier für g ein v eingetreten, wie 
im altfirs. Novaritom = Nogaritnm (nnoaretnm) u. dsl. ; vgl. noob den 
alten fleqnaniieben Brigulos, den Plntarbb erwäDt (editio Beiake 10, 
729); die Bfi^a (La Bröebe) nnd andere firs. Brigia, die VaMua 
97. B37 aufzält, alle aus der igm. Wz. bhrag leuchten, hell, lauter 
sein. Bregerm bedeutet also „Lauter'', dasselbe was die benacb- 
harte Balgach, denn balg stet für barg (brag). Eine bei Bozen 
zu suchende Bria (fluvius) wird a. 1028 genannt. Horm. 1,2,32, 
d. i. Briga, wie chw. Rtria = striga (Hexe) usf. Daher gehört auch 
die tir. ^om Brierme (a. 1254) Horm. 1, 2, 230 = pons Brigennae, 



Digitized by Google 



281 



80 gut wie die baierische I^ien am Chiemsee, wo zufolge romani- 
schen Einflußes das g ausgefallen ist. Dem Sinne nach ist die 
Vorarlberg., wirtberg. und graubünder Ärga nahe verwandt, aas 
der igm. Wz. arg leachten, hell sein. 

6 Aveh den BBENNER halte ich für einen FlnßnaneD, 
weleber ans der ebengedaehten Wonel hrag herkommt. Er atimmt 
in der Form som granbfloder Qknner bei llani. Die Endnng 
iit eohwerlich eclit, denn merere Flflße, die jest anf -er aae- 
gehen, hatten früher dise Endung nicht. So der eben genannte 
Glenner, der einst Geleng, der Kocher, der ehedem Kochen, Co" 
chana hieß usw. Zu dem Brenner (Brenner Bach) ist zu ver- 
gleichen der Brenno, welcher in den Tessin get, die Braenna in 
Frankreich, die Braina in Toskana etc. Vom Brenner werden 
jene Preynarii den Namen herhaben, denen der rätische Optimat 
Qnartinus angehörte, (a. 828) Sinuach. 1, 513; villeicht selbst die 
uralten ritiadien Bremii. Man denke an die Licates am Lech, an 
die Oeniatei am Inn new. Der Baohname gieng anf Paß und Berg 
Ober, wie sB Paß Tinna (ßn. Sehweis); Mont Gennie Tom Baehe 
Cenirae, jezt Cenesa. 

7 GLAV£NNA, Kl&fen, Chiavenna» ist sweifellos ein ursprüng- 
licher Bachname, so gut wie die Ravenna^ welch lezterer Bach aaoh 
Ravius hieß. Vgl. dazu (8 Jhdt.) riago Bavennola bei Du Gange 
s.v. „rigus" (Bach). Eine Chi avenna fließt zwischen Cremona und 
Parma. Alle 'aus der Wurzel klu läutern, reinigen, wie lat. cluere, 
cloaca, indem der Stamm claV' sich aus ir entwickelte, wie lat. 
davis Schlüssel aus der gleichlautenden Wurzel klu schließeti. Auch 
Claveona bedeutet „Lauter**. Wol auB derselben Wurzel kommt: 

8 GLESUS, daTon KWß in SAdtirol, das ehedem Gleens hieß. 
Horm. 1, 1, 78. YgL dasn den flnmen CUaua som Idrosee (a. 1086) 
Horm. I, 2, 92; den lomb. Fluß Ckiese « Glesins, Olema (anm 
Po) Tab.Pent; Till, auch aasia (Claise) Yales. 288; Ciasais (Ar- 
retin) Mur. 5, 283 = claTit-, deris-is. 

9 CKEM-. Diser Stamm kommt in mereren it. Flußnamen 
vor. Die Cremcra bei Scrofano. Zeiller, It. Ital. S, 133; fluvios 
Creimnella (h. Nonantola, 11 Jhdt.) Murat. 5, 677; die Cremusina 
bei Faido, welche jedoch modern sein kann, = mit. cremosinus, 
cermosinus (rot), von kermes Goldschwefel, so benannt. Vgl. Diez 
etym. Wb. s. v. — Die Stadt Cremona trugt zweifelsone auch den 
Mamen eines Baches. Vergl. die igm. Wurzel skar sich krümmen, 
karmi Wnrm, lat ettr-Yn*s eta 

10 Der DRIFAGKEMBAGH ^AB), 16 Jhdt. Drifaeken b. Laa- 
degg ZingerL 2, 289, mit nnoiganisehem D, wie die oberital. Ikh 
gwäa (a. 1154) Mohr 1, 176, sehen anf der Peut. Taf. Agonia^ 
j. Agogna; wie die oberels&ßer IMkren, 12 Jhdt. Olmna Stoffel 
aaO S 121 ; also = d'rivacken = rivacca, von ripa, wie Valacken" 
hoch, Flackenbach FllA 34. (12 von der Albe Flack Sinn. 4, 565 
= vaUacca, valUca ein. häßliches Tal. Ebenso ist der Bach F«r* 
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tiacken (a. 1455 Vernack) FRA. 34, 599 = hibmloa (aqua), Wioter- 
baeh. Vgl. das itaL AcQ. etriäeo betraaken = ebrio. 

11 DUX ein Bach im Zillortal, snin Zfllar. IKe wilde Taeb- 
■er albm, da der Tuchs entapringt (16 Jhdt) Zingerle aaO 2, 366. 

Villeicbt ein romanischer Badmamc. Vgl. Ihuß bei Vadoi; itaL 

doccia Kanal, dwido Rinne, span. ducha Rinne, Waaserröre, prov. 
dotz Bäcblein, von mit. ductiare das Waßer leiten. Diez, etym. Wb. 
1, 56. Hieher stimmen die it. ON Docius (a. 1019) b. Costellione 
Murat. 2, 276; Rivo da Dociola b. Mnsiliano (a. 1061) ib. 5, 6:i9; 
la Doccia^ bekannte Porzellan fabrik bei Florenz, dabei ein Kanal 
Dognja. Die merfach vorkommenden Tisis^ Tiß (alt Tussis) halte 
ich wie T/tusiSy alt Tosanna, für Bachnamen. Lezteres a. 1290 
Tneano, a. 1156 Toiana. Mohr 2, 100 u. 1, 182. Vgl. die it. Tosa 
(Floß). Hieher wol «tieh Titsens, T6aMS. Ist der NaoM Du* je 
Torromanieeh, dann wAre snnäehat eine Form «Toom amoienn, 
da aber dise kein Analogon hat, eher eine Form 7%deu8 mit ans- 
gcfallenem 1, wie in Vadutz stat Valdots, wie in Bnccaria Btat 
Rulcaria u. dgl. rät. ON. Dann gliche der Bachname dem der 
frz. Tmtque, alt Tolca Vales. p 557. Vgl. den Baohnamen JBisieii 
(le Bec) Guerard. polypt. Inn. p. 62. 

12 ETHCH, alt Atesis, Atheeis; mit derselben Endung wie 
der Flußname Bedesis im cisal pinischen Gallien, jezt Bedeso, Name 
des oberen Laufes des Ronco (Gegend von Ravenna). Ich finde 
auch die umgestellte Form Besedus, Besedo. Den Kamen stelle 
ich sor ig. Ws. idh entflammen, hell sein, in der nnsre Eitrachen 
anoh gehören. 

12 EISAK« a. 1150 Tsarons flamen Horm. 1, 2, 80; a. 1163 
IsaroQS FRA 5» 35, vom Flnftnamenstamm der ser wmt ver- 
breitet ist, als Isara, Isarvus, in Frankreich, als Isex (zum Po) 
Tab. Peut. und Isaurus in Italien, als Isar, Isel etc. (zB bei Lienz 
a. 1363 FRA 35, 339 genannt) in Deutschland und Österreich. 
Isarcus kann für Isaricua sten, vgl. Lidericns (flumen) = Ligeri- 
cus (Le Loir Vales. 134, 176) stat Liger, Ligerus. Der Urname 
wird wol Iserus gelautet haben. So finde ich in lomb. Urkunden 
mous Armontarcha stat armentarica (a. 1148) Lupi 2, 1085; via 
Charrarca stat carrarica (a. 1109) Murat. 1,951 u. dgl. m. Aller- 
dings ist diseEndnng anoh in altgallischen Wörtern zu finden, sB 
in emarcus (dner Bebstoeksorte), von der Golnmella aaadrfiekllob 
sagt, es sei eine tos gaUiea. Yergl die igm. Wi. tsors kbhall| 
frisch, sieh rasoh bewegend. 

13 Das Achental wird im 12 Jhdt. VäUis Emanna genannt. 
Horm. 1,1, 189. Das erinnert an die toskanische Val d'Ema naoh 
dem Fluße Erna bei Certosa. Sollte die Acben in rem. Zeit Erna, 
Emus, geheißen haben? An den sanctus Emanus, welcher zB im 
Chartularium Camotense, ed. Gu4rard 1, 837 vorkommt| ist nicht 
zu denken. 

14 Die FAL£PP, ein Bach an der baierisoh-tiroiiachen Greuze 
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unweit Miesbacb. Sie heißt auch Feldegg, a. 1267 fluvius Vul- 
teppe Horm. 1, 2, 248; a. 1444 die Voldepp Ziugerl. aaO 1, 136; 
im 18 Jhdt niwh Valdepp neben FelUepp ib. S. 121 iL 193. lat 
der Nane ▼onomaiiieoh, dann kommt er ani dem Stemme VuU' 
wleVoli-iiniiu; dieEodoDg eppe wire ▼erwelaehtee -ma, akoVvl* 
tivia. Vgl. den lomb. Bach Veoohiabbia» bei Fumag. p. 55 Vettabia 
genamt. Warscheinlich ist aber der Name romaniscb, ?al d'Ayia, 
•ofem der Talbacb eigentlich Avia geheißen hätte, was jedenfalls 
ein alter Name ist. Vgl. unter Aura. Der Falltnatinhnch h. Meran, 
a. 652 rivua TimoniSj Osterley, ON-Lexik, s. v., ofFenbiir — val 
timon, valt'mon, valhuaun. Stamm Tim-, wie in Tiniavus fl., Timia 
fl. (beide bei Pliuius) Wz. tarn dunkel sein. Also „Schwarzach". 

15 Für den Bach Fersimi im V^al Sugana kenne ich nur die urk. 
Form Fersina (a. 1231) FRA 5, 343. Entstehung ausYörsina ist 
wareeheinlioh. Vergl. den Bacb Veraa warn leonzo, die FerM im 
pag. Noviomeneis Ifabillon dipl. p. 308; die Fer«a, Versa somPo, 
die auf der Tab. Pect Varfisa lautet Wir bAtten also den Stemm 
For- als Vater discr Namen. Igm. Wz. var warm sein, wallen. 

16 Bei Rötis VAB fließt ein Bach FRÖDI80H, dessen Name 
mit dem seines Nebenbaches Frutzbach zosammenhängt, welcher 
ans einer Alpe Frute, Frutzen kommt, die a. 1401 u. 1501 ge- 
nannt wird. Arch. f. ostr. Gesch. -Q. 4o, 306 u. 314, das under 
Frützelin ib. 325; a. 1657 der Frutzbach ib. 334. Es kommt mer- 
fach vor, daß zusammenlaufende Bäche änliche Namen haben. So 
zB Nersa und Nerschina (Förstem. altd. ONB s. v.); Andra und 
Andrisius (L*Indre u. Tlndrois) Vales. 22, 571. Zunächst wird das 
Verbftltnis so sein: IVoda : Fk^idesoos• Man Tergleiehe den Xirf#* 
hack oSer die 'LutM, Areh. f. dstr. 6eseh.-Q. 43, 289, an dem Lur 
desch ligt, das im 11 Jhdt. Lodßieo hML Hohr 1, 286. Hier 
offenbar Loda, Luda : Lodascns. An Frödisch klingt der Baobname 
Frodolfo bei Bormio an; eine Bildung wie lacus CMudulfus pag. 
Saroensis Pardess. 2, 448; wie it. rigolfo Waßerwirbel. Vgl. ital. 
rigolare wälzen, wovon rigolone Kreisel. Frodolfo scheint im ersten 
Teil derselben Herkunft mit koni. froda (cascata d'aqua), ein Wort, 
das man auch in Wallis kennt (Gatscliet). Die Bachnamen Frutz 
(Froda) und Lutz (Loda) sclieinen mir vorromanisch zu sein. Sie 
stimmen zum etruäkischen Flußuamen Frudi^ (Ptolemäus), den man 
mit Icymr. ffrwd (fretum, torrens) sutammengestellt hat und der 
wie fifetnm, tereo n. dgl. auf die igm. Wunel Wmr, grScoital. 
Ws. fralt wallen, siden, sieb heftig bewogen sorflckBugen sehsint 
Lutz, alt Loda stimmt su den merfach vorkommenden lat. FIN 
Laus Laudis, woher auch Lodi seinen Namen hat. Vgl. Cuno, Vor- 
gesch. Boras 1, 142» aus der grfteoital. Wurael to, Um reinigen 
l&utern. 

17 Der GLENNER, chw. Glogn, a. 134 1 Gelcng (zwüschen 
dem Gelengen etc.) Mohr 2, 371, bei Ilanz, chw. Glion; lezteres 
a. 766 Iliande Mobr 1, 13; a. 841 Eliande ib. 1, 39; im 11 Jhdt. 
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HiUande ib. 1, 274; a. 1287 Blans ib. 2, 48; bei Sebwt Mün- 
■ter ,,IIans in jrer apraeb Joat**. FlalV- und Stedtoamon aind nr- 
sprfioglioh eins. Beide haben, wie ans den Urknndeo sa enehen, 
am Sdilnß ein d, t verloren, &nUeli wie ehw. gloign Eiehel = lat. 

fflandem. Nnr der nreprüngliche Anlaut ist zweifelhaft. Nach dem 
Paradigma von gloign ist Glandus möglich, aaeb mit Rücksiebt aal 
die vilen Flaßnamen Glan, Glon, Glana das warscheinlichste. Der 
alte Anlaut II-, El-, Hill- ist nur rätoromanische Mullierung von 
Gl, mit der dises heute noch ausgepprochen wird. Die alte Form 
unseres Flußnamens stet der der franz. Gland-esia im pagus Turo- 
nensis, Vales. p, 570, der des englischen Glendus (= Glandus) Du 
Gange s. v. „sursa", am nächsten. Hieher gehört auch die Salz- 
Imrger Qlam Kleinm. Jnv. A. S. 88 ndt irea rivnlni QkaMe ^ 
glandicnla, der it. GUmis^ j. Lagno b. Lintemam, ZeUler, It. ItaL 
p. 180, die it. (ßnana^ alt Glanis, der vindeliliieebe JQomi^ new. 
Man bat disen Flußnamen ans kymr. glän (mundus, purus, niti- 
dne), irisch glanaim ich reinige, erklärt, nur darf man das nicht 
80 AufTaßen, als sei darum der Flußname nur keltisch. Es ligt eben 
ein uraltes, im Kymrischen erhaltenes europäisches Wort vor, näm- 
lich «cland, jünger glann, glan, aus der curop. Wz. khtd reinigen. 

18 Der INN, alt Aenus, Ainos, später Genus, heute In, 
Inn; im Mittelalter Enus. Das Innted a. 1041 vallis Eni Horm. 
1, 2, 103; a. 1027 Vallis Eniana ib. 1, 2, 79; a. 1040 VaUis 
Enioa ib. 1, 2, 46. Das Emifadm, Engadein, a. 930 Tallia Eniar 
tina Mohr 1, 63; a. 067 vaUie ignadina Mohr 1, 90; a. 1116 
Vallia Eoadlna Mohr 1, 158; a. 1289 Tallk Engedina ib. 1, 829; 
a. 1897 Vallis Agnetin ib. 4, 311. Doch auch a. 1256 Engedein 
Horm. 1, 2, 233; charwelech Engiadina Die Geographen der 
ftiteren Zeit, zB Zeiller in seinem Itin. Ital. S. 142, erklärten das 
mit: en ca d'In = in capite Eni. Der Xame wird aber, wie Stcub 
vermutet, aus dem lat. Volksnamen Oeiiiates (Innanwoner) herzu- 
leiten sein, also Vallis Oeniatina, Eniatina, was aber eine alte Form 
AeniuB voraussezt. Glück (Renos, Moinos etc. S. 5) fürt unseru 
FIN aof die igm. Wi. % (ire), gesteigert ai zurück and vergleicht 
diier BUdang wegen die FlnGnamen Ar-nn-t, 8ar-na*a, ersteren 
ans der Ws. ar, sanikr. ar (ae movere, ire) nnd aar, tanakr. aar 
(se movere, ire, flnere). Wegen ae ans i vgl lat. aetas aus der igm. 
Wz. idh u. dgl. Anlich wie in Niderbaiern gegendweise jeder Bach 
Nah heißt, nach dem Namen des Hauptflusses Nnb (Schmeller, bair. 
Wb. 1, 1712), wie in der Lombardei im Flußgebit des Serio, 
(Sariua) jeder W&ßerungsbach Sariola heißt (vgl. schon a. 1148 
aqua idem Sariola a Serio capitur . et sariolam fncere. Lupi 2, 
1089; a. 1186 aquam doarum seriolarum a flumine Serii ib. 2, 



1) Die Form Vallis Angelina (a. 121D) Mnhr 1, 257 int DrurJ:- 
fjtr 9 Angetina (Ägnetina, Änietina). Vgl Mohr 2. 76 Velere stat 
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1861), so heißt im Eogadiu eine große Zal von Bächen schlecht- 
weg iftn, so iu GhwnbrQnden eine Ansal* tob Bftcben Hhein eto. 
In der Kindenprnehe bnbe ich danelbe Yerüumi mit Floß- nnd 
fiergnamen Aberall wargenommen, wo ich hinkam. Alt itt auch 
dar Name der III im Walgau, identisch mit der III im Elsaß, 
mit der fn. J2a, verwandt mit dem Hileris später llelerius, Elaa- 
ris, Heiarias, Alerius; Elaver Vales 185; mit dem HeUcrus b. Ver- 
celli, unserer Iiier \ mit der KUia zur Trebia mit der Ella (L'llle) 
zum Duranius Val. 179 usw. aus der Ws. aj = ar erheben,, sich 
in Bewegung sezen, davoneilen. 

19 Die MEDELS wird von Seb. Münsters Kosm. S. 293 
als Zufluß zum Rhein aufgefÜrt. Im .1. 1400 Vallis Medels Mohr 
4, 352. Das erinnert an Mcdlins bei Rum, Zirif^. aaO. 1, 218, 
selbst an den graub. Ort Madulein falls hier nicht etwa Sancta 
Magdalena dahinter steckt, wie bei der oberelsüßer Madeleine. 
Vgl. Stoffel, topogr. Wb. des Obereis. S. '443, wo eine Kapelle ad 
Sanctam Mariam Magdalenam Dorf nnd Bach den Namen lih. 
Rivva de Sancta Magdalena. Medels enthält denselben Stsmm wie 
die friaulische Meämoh wie der ftltere Name des Bachiglione Me- 
dmcum Tab. Peut»; wie die frz. Medua, 3Iedonia (la Medene), der 
bretonische MedanuSy die Mcduana (La Mayne), die Medanta etc. 
alle aus der \rr. Wz. mad wallen, tranfen. Medels dürfte ehedem 
Medulus gelautet haben, da zB churwelsches manedel (Kleinvih) 
auf lat. minutulus zurückget. Villeicht gehört auch der MadSsimo 
in die Sippe, dessen unromanische Betonung ein hohes Alter vor- 
aussezt. Die jozige Endung -6simo könnte möglicherweise aus 
spfttlat. iothns hervorgegangen sein, was einen nreprünglichen Ma- 
dicns voransseste, gebildet wie Ligericns» Vindelicns (flnvius) eto. 
und weiter gebildet in MadicTnns, etwa wie lat. cannabTnns, ama- 
racTnus, cnrbasTnus, petrTnus etc. aus cannabis etc. Näher aber 
ligt dasselbe Suffix am, ^ni, -im, das sich am FIN Anemo (Plinios) 
An imo (Tab. Peut.) vorfindet, im FIN Trigisamum ]., Traisen 
österr. Tab, Peut.; wol auch in der bad. Dreisam und bair.- 
schwäb. Zusam ~ «Trigisamum, «Togisamnm. Dann hätten wir 
uraltes «Madi'sainum. 

20 Uber die Flußnaraen Mellach, MalcnkOj Malanhi, Makro 
usw., deren Endungen z. T. romanisch sind, deren Stamm aber 
offenbar uralt ist und auf die ig. Wz. mal (dunkel machen, schwär- 
zen) zurückget, hab ich mich in den Wirtb. Yierteljarsheften 6, 
286 n&her ansgelaßen. 

21 Der NOGE, ehedem Nosius Horm. 1, 1, 24, stimmt snm 
JToso, Nebenfluß der Venoge (Genferseegegend). Merian, Topog. 
der Eidgen. 8. 20. Villeicht wie lat. nozins, noza, nooere ans der 
lg. Ws. ndk, 

22 NOLLA, Bach im Yorderrheinttl, bhw. Anitigl (nach 
Garisch), in leatcrar Form s Agnaoalas, Annnenliis ans dam 
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Stamm agn- = agin, Wz. ag treiben, reooen. Vgl. die FN Agnio, 
Agniooa, Aoio nad dgl. 

23 Die RIENZ im Pastertal hieß froher I^frrua, so tchon 
bei Veoftotias Fortimains; 892 nnd 1048 Pfm Horm. 1, 2, 
78; 1, 1, 118; a. 1089 Fyrrnt Horm. 1, 2, 42. Aber schon 
a. 973 kommt sie auch unter dem Namen Rionzus vor FRA 81, 
35; Horm. 1, 1, 110; a. 1160 Rienza Sinn. 3, 650; m. 1277 
Ryenze ib. 4, 589. Es gibt znr Erklfirnng disee Namenwecbsela 
zwei näher ligende Möglichkeiten. Einnml die, daß sich die jezigc 
Form aus der älteren in der Weise entwickelte, daß Pirrus um 
eine Verkleineruogsendung -uncus, -uiitius verlängert und die so 
entstandene Form Pirruncus, Pirruntius durch Aphärese Runcus, 
Runtias ward. Die entere Form hat daa gegen sich, daß sie die 
Entetehnng des i nnbegründet läßt, die iweito dM, dsft dis Ea- 
dnng nntins im 10 Jhdt nicht mer ▼erstanden nnd neu yerwendet 
ward. Aber ein Vorgang 'ialidier Art ist dareh die Qeediiehte des 
FIN Serchio beieagt. Bei den Elassikem Äuser genannt, heißt er 
noch a. 777 Aasare (Murat. 3, 1013); a. 924 Auserclas ib. 2, 45 
=s Auserculas, davon Serclo, Serchio wie it. oerohio ans lat. cir- 
culas. Es ist mir warscheinlicher, daß wir zwei verschidene 
Namen für denselben Fluß vor uns haben, von denen der eine 
schließlich die Oberhand bekam. Derlei findet man in Deutschland 
wie in Welschland zum Teil noch im Werden begriffen. Ich er- 
innere an den Kampf zwischen Nibel-Eitrach im Allgäu, bei dem 
der erstere Name am Unterligen ist. In alten mir bekannten 
Beispilen kommt der Doppelname Ar denselben Flnß daher, daß 
urspranglich der obere Lauf einen anderen Namen als der untere 
trog. Ja es kommt Tor, daß ein nnd derselbe Floß sogar drei 
und vier Namen trägt. So zB ein Bach bei Beatelsbach (Wirtem- 
berg). Za oberst heißt er SchweiMerbachj dann SchUerbachj dann 
Gunzenbach, znlezt die BetUel. Die von Plinius genannte Scultenna 
heißt schon im J. 899 Scultenna (fluvius), qui et Panarius dicitur. 
Murat, 2, 152. Heutzutnge kennt man nur noch den Namen Pa- 
naro, nachdem lange Zeit der obere Lauf Scultenna, der untere 
Panams geheißen hatte (Muratori). Der Montone in der Koma* 
gnola hieß früher oben Aries, unten Montoous, hentzntage im oberen 
Lauf Aqua Qneta. Murat. 1, 1068. Neu ist aber iB der Name 
des erwinten Bachiglione, der ehedem Hedancui hieß. Vgl. Mnrat* 
1, 1064, Ughell. 6, 182. Der Name Pirrns kann aof die igm. Wa. 
pl (strozen, sohweUen) anrflekgefilrt werden. Ist Rionzns ein Name 
für siob| dann müste angenommen werden, daß swiseben io, ie ein 
Konsonant aosgefaUen sei, gleichvil ob der Name nrsprQnglich mit 
Ri- oder mit Ari- anhob, wie zB die lomb. Tticnza, früher Arienza 
(Fumagalli p. 67). Am nächsten ligt ein Eig-, Arig- aus der 
Wz. ri flißcn. 

24 Die UOSANNA Bach im Olnntal u. Engadin, im 12 Jhdt. 
Baßsatma Steub z. rh. £tb. S. 202, erinnert stark an den fluvius 
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Saaenna (8 Jhdt) bei Reggio, UghaU. Ö, 1564* Mir soheiiit du 
auf die igm. Ws, roB (tönen, drOhDen).siirftciBiigeheD, änlioh wie 
die vilen mit Cor* «nbebeDden Flnfinamen snf die igm, Wb. kor 
ttaeo sarüekfftren. Den inlich klingenden Namen Tri3aHna bat 

man ans lat. tres aquanae erklärt, weil sich der Bach aus dem 
Zusammenfluß des Zeinisjochbachs, Vermuntbacbs und Jambaohe 
bildet. Romanisch betrachtet läge freilich «Tertiana näher, aquafia 
bedeutet in rom. MA: Nixe, Hexe. Nach der Analogie mit den 
eben gedachten Bachnamen ist aber eine vorromanische Herkunft 
dises Namens aus der ig. Wz. tras oder (ars (Üießen) warschein- 
licher. Vgl. fluv. 'Tarsus (12 Jhdt. Murat. 1, 59; fluvius Tresia 
(Como) a. 818. UgbelL 5, 246; fluv. Trmmria (Keggio) ib. p. 
1597, welehe a. 1062 3Yi4rinaria heiAt. Karat. 1, 424. Vgl in 
der O^nd loeot Triza (a. 1025) ib. p. 1028. Man muß immer 
im Ange behalten, daß wenn so vile andere rät. Flaßnamen wie 
Albnla, Alfons, leann», Glana, lUa, Telia, Malla, 8ar, Seda, Sara, 
Sarca usw so zweifellos auf uralte Flnßoamenstämme anrflckgen, 
auch andere irem Gefüge nach alt erscheinende Fiußoamen Bitieni 
f&r uralt gehalten werden dürfen. 

25 Die SAR b. Sargans, alt Rnruiia, eine Bildung wie Iguna, 
Meduna, Senuna, Oldunus, Dordunus etc. aus dem weit verbreiteten 
Flußnamenstamra Sar-, ich erinnere an den Sarins (Serio), die 
Sarca = Sarica (= unserer Salica, Selke), au den Sar-aims, die 
eis. Sar ond dgl., ans der ig. Ws. «or, iäl ilefien. Sargau lat 
hievon abgeleitet, alt Samncanesssaninieana (vllla). Vile mittd- 
alterl. ONformen ital Stldte leigen A^JektiTform, iB Mifana^ 
klassisch Allifae, Murat 1, 1011; Arretma, nämlicb civitas, klas* 
siscb Arretium Murat. 3, 183: dann anf ^onica (unica) Prandonica, 
Presionico, Jussianica neben Jussionica und dgl. Da das u in Sa- 
runa kurz und unbetont ist, kann es loicht ausfallen, daher Sar(u)n- 
cans und hieraus wider die zwei mittelalterlichen Formen Saigaus, 
Sangans aus Salngans = Sarngans. Ein FIN Salöna (Seille) im 
pag. Salnins. Mabillon dipl. p. 501; ein Scüma (Solore) an der 
Salia in Frankreich Vales. p. 496; nach dem Etymon identisch 
mit der Schweiz. Sarona Mem et Doc. 22, 115; ebenso ist die 
SaUidwr h. SeMudems Yinschgau verwandt anm fra. fl. 8aMh»8 
Yales. p. 223. Sohlndems also s^sSlatarins, sladnrins, sladarns, 
mit Vokalwedisel Slndamti Sehludems. Vgl. ehw. snlam, aalom. 
SchkitMin (Engadin) a. 1139 rivus Sdaianum Mohr 1, 161 »sa- 
latanna, ebenfalls aus der Wurzel sal. 

26 Die SEEZ (zum Wallensee) a. 960 aqua Sedes Mohr 1, 
81. Vgl. hiezu die frz. Sie, alt Scda, Vales. p. 116; die Seane, 
alt Sedana Vales. I.e.; die walliser Sioune, a. 1224 Seduna M6m. 
et Doc. 29, 246, woher der Stadtname Sitten^ Sian. Der Name 
fürt auf die Wurzel sad gehen. 

27 SILL eine um Wilten, eine bei Bozen. Die erstere 
a. 1140 flnmeu Suüa Horm. 1, 1, 115; a. 1239 SiOe ib. S. 280, 
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für die andere kenne ich keine alte Form. Stde im YAB, SUß 
im OInntal, Sils im Engadin und Sils im Domleschg lanteton im 
11 nnd 12 Jhdt. Sülles, Silles, Steub oäO S 204; das Ejjgadiner 
aber aucli schon im 11 Jhdt. Sille, Silles, Sillns; das im OInntal 
im 11 Jh.U. Silz Horm. 1, 2, 103. 192. Ich halte alle durchweg 
für Bachnanien und für Abkömmlinge der ig. Wz. sar eilen, 
strömen, fließen, beziehungsweise sal, bII, sul. Vgl. sanskr. sal, salati 
gen, grlecb. oQfi^ Eile, lat. sal-io springe. Zu diser Wz. gehören 
aneli dar friauL Situs nod die beiden iUl. Silaro. Ebeneo die 
eabbnrger 8wra (8 Jhdt.) Eleinro. Jot. A. 40. Über die ON 
Sur, SmierSf Saudera » gfiberes habe ieh in den wirtb. Vierteyere- 
heften 6, 283 das Entscheidentlo vorgebracht. 

28 Der Bach SPLÜ6EN, SPULGEN. So bei Sebeet Mfln- . 
Bier. Die Urform wird spelanca nnd vollkommener rivns de spe- 
Innca gewesen sein ; daraus »pelaca mit Ausfall des n ; vpl. den 
ON Speluca (11 Jhdt.) Mohr 1, 291; den Spilukerbach vom Berg 
Spilluke (a. 1143) in Tirol. Sinn. 3, 419. Man hat den ON Splü- 
gen von specftla, «spluca hergeleitet, was lautlich nicht gut get, 
da das kur/.e u dagegen ist. Umgekert ist allerdings das e in 
speluDca lang, allein der Ton auf der iweiten Silbe des Worts 
bewirkte dessen AnsfaU. 

29 Die TAMINA b. Pfefere •. 1060 Tnminga Mohr 1, 130 
■tat taminga ss taminia, ans der Wi. tarn dnnkd sein. In der 
Form Tmninga ist das a in u Terdnmpft, wie in chw. enmami = 
Kamerad. 

80 Die TINNA b. Bosen (a. 1028) Horm. 1, 8, 82; a. 1277 
fluTins Tynna ib. 4, 589 ist wdrtfiche Widerholnng der snm adr. 
Meer fließenden Tinna (Tab. Peut.) Vgl. Tinna j. Topino, Zeiller 
Itin. Ital. S. 194; der schweizerfranzös. Tkmaz (=s Tinna, wie 
Carraz = Carra, Alpetaz — Alpeta usw.); a. 1284 usqne ad la 
Tina Mem. et Doc. 10, 243. So wird auch Tinzcn^ altroman. 
TingezuD, Tinnazone Mohr 1, 188, Wartra. 3, 56; im Itih. Ant. 
Tinnetione, Ableitung von disem Bachnamenstamm sein. Dazu 
stimmen Sdletioiie Selz It. Ant. nach dem Fluße «Sala; Bregetimc 

iPannonien) It. Ant. nach dem Iluße «Brega, Briga; Andretione 
Pannonieo) Tab. Pent. nach dem Flnße «Andre. 

■ 31 Der TEISTENBACH, TAISTEN, a. 772 rivus q. d. Tesido. 
Metohelbeck, bist Frisiug. 1, 2 nr 22; a. 861 Tesito FRA 81, 19; 
a. 980 Tbesiten ib. p. 42. Zn disem Stamm gehören die ON. 

82 TE81TI Sinn. 2, 686 (a. 1090); Teaeäo a. 1267 Horm. 
1, 2, 874. Femer Teamo Horm. 1, 2, 862; Teaam Horm. 1, 1, 
78, ans der gemeinarisehen Ws. Ma ftmkeb, glSnsen. Hingegen 
wnd der STesäi, alt Tioinns wol anf die igm. Ws. iak fließen, da- 
hinstfinen, snrflckgehen. 

88 Der noosbeiger Bseh TRASENGA ist naeh dem benach- 
berten Orte Terres lobenannt s= Temsiniea aqua, mit Ansfid des 
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wie in ehnnr. tatidi tamunilm Erdreiiih. ütn Bergamo wird 
a. 774 ein flaTins Terrkia geoMiiit. Lapi 1, 530. 

^4 Das danUe TRIVISIDH (Treviso), Tanuiimi, Bült wie 

die Ableitang aus einem Bachnamen *Tervidu8, Trevidus aus. Vgl, 
die frz. FIN Treviäus ( I i eves), Tremsalus (Trevezels) Yaiee. L o. 
p. 560, aus der igm. Wz. tar, tarva, heftig, lat. pro-temu vor- 
dringend. Somit dem Sinne nach was aqua Fin'iosa. 

35 VOMP (Tirol), 10 Jhdt. Vonapo, Sinn. 2, 155; Fonepe 
ib. 2, 620; Fonopensis ib. Die Endung gleicht der oben genannten in 
Feldepp, Voldepp. Da in Vonape nichts Komanisches herausschaut, 
wird man an eiuen älteren Ursprung des Namens denken müßen. 
Es gibt ein altee Fliißiiaiiieanifi£i -ap-, -ep, vgl. Jrlape Tab. Peat. 
Ject die Erlaff in ObeiMeneiGh; die FeUpa, j. Velp, la Fleppe in 
Flandern. Grandgagnage vocab. 118. Im Stamm klingen än- 
lich die FuhM^ alt Fona sur Saale. Förstern. ONB* S. 571 and 
die frz. Vcmia zur Yingenna Yales. p. 612; was auf die ig. Wz. 
«an liben, znrückfüren kann. Vgl. sanskr. wanom, glänzend, leuch- 
tend, lat. ven-ustus. Demzufolge wäre Von-apa etwa „Schönach". 

36 Der ZIELBACU b. Meran, bei der Zollztätte Döll, die 
aber a. 1336 noch Teil heißt, wie der Bach. Sinnach. 5, 224; 
▼gl. a. 13G5 Tclla Horm. 1, 2, 382; die Ziel a, 1188 flumeu 
TelU FRA 5, 78=Tellus, Telus; wozu die Formen Teiles (a. 1160) 
Mobr 1, 189. 205; TeUU (a. 1290) ib. 298 u. 125. Vgl. dazu 
flnvins Tt3m (La Theole) in pago Bitnrie. Pardessos 2, 51; den 
IWis in Oallia Karbon. (Diefenbaeh, Origin. Enrop.); die sebweiser 
280{, altTela, Desjardins, g^gr. d. 1. Gaule rom. 1, 130; die nord- 
fipanz. Tclla Vales. p. 116; dazu fl. Tüus, Tila (Tille). Vales. 
p. 554; TU (La Dyle) Grandgagn. 1. a p. 168; Tylus (Le Trin.) 
ib. 189; Telmius, jezt der Tnrano bei Reate, Zeiller It. Ital. 
p. 134; die Tala bei Calais Vales. p. 116; die Tara (in Bello* 
▼acensib.) Val. 94 (Terin) etc. 

Wir ersehen aus den Flußnamen Rätiens, daß das Land auch 
in diser Namenklasse mit den versippten Völkern, den Indoger- 
manen Europas überall in sprachlichem Zusammenhang stet, daß 
die noeh niebt romanisierten Bfttaer Jedenfalls aneb eine indoger* 
maaiscbe Spraebe gesprooben baben, wie Italiker, Gallier und Ger^ 
nanen; da sie sieb in irer ältesten Zeit derselben nndten Appdlar 
tiva für die Beseichnnng der Waßerläofe bedienten, wie die andern 
arisoben (Jreuropäer. Des weitem sind sie später in irer Namen- 
gebnng vollständig romanisiert, gleichvil welcher Klaße dise spätem 
Kamen angchrnen mögen. Auch die biß jezt in irer Bedeutung 
nicht ergründeten Appcllativa, werden sich über kurz oder lang 
ans dem Latein oder dem Romanischen, Entlenungen mit inbe- 
griffen, erklären laßen. 

EHINGEN WlRTEMBJblEG HRBUOK 
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BERICHTIGUNGEN UND NACHTRÄGE 

Zu S 211 nr 7 Tiohii^gMid vgL Girgitta bei Nenzing, Gar- 
gilt io Lüsen, mit. garg», gpMi. gugtaktä Sehluobt sB Gargmtft 

de Crevillente bei KIche. 

Zu S 214 nr 30 Kolmann kommt in Italien als caprilllum 
Colmani (1204 Mur. 5, 447) vor. Vgl. jedoch kom. colman = culmen. 

Zu S 217 Albiun ist das heutige^//y/o«^\ Unweit ligt eine 
Örtlicbkeit AWeitiSf im 10 Jhdt. Alpines Sinn. 1, 545; a. 1156 Al- 
bines ib. 8, 434 TOm PN Albinus oder Alpinas. 

Zo S 217 nr 2 Die Eodoog HeifNtf, -ismus wag^ anob die 
Zügebfirigkeit so etwas mo, sB ^11 Jbdt) ministeriniii Guriniiiim 
Mobr 1, 297 = YenrmltaogBbezirk Cbnr. In dem oft gemuinten 
Alpnamen Masein a. 1156 Medezena Mohr 1, 1*^0; a. 1160 Mi- 
dizme (Iis Midizine) ib. 1, 189; a. 1170 Medezen ib. 1, 199; a. 1194 
Metinnii (Iis Meticinii) ib. 1, 232; a. 1290 Mesans, Mizins ib. 2, 110 
u. 100; dürfte ein PN Med ins oder Madius, Madicus, Medicus ver- 
wendet sein. Ein Romane Madius a. 812 zu Mannzell. Wirtb. Urkb. 
1 nr 68. Vgl. die massa Medesanum, Medesana b. Imola (12 Jhdt.) 
Ugh. 2, 676 u. t)77 aus einem PN Meditius, Meditianus. Möglich 
ist auch Bezibang auf einen Orts-, bzw. Bachnamen Media, Madia. 
Vgl. den Baeb Madia im Yal Madia. ZeiUer, It. Ital. 8 146. 

Zu 8 218 nr 4 Die alte Endnng -us, spftter ns, as, ans» Ha 
(▼gl. anter fanns) findet sieb weiter an Stamutg (mit SchuUa = 
Scbnls = seoglio, scopalus und Tarasp, Traspes, Taraspes = inter 
raspos oder aspos) a. 1150 genannt, Mobr 1, 170. Es stet für 
stagnuz von mit. stannum, lat. stagnum. Madruz b. Trient, a. 1159 
Madruzo FRA 5, 26; a. 1177 Madrncio ib. p. 38; a. 1180 Ma- 
dreuts Sinn. G08; a. 1217 Mandrucio FRA 5, 316 ist schwer- 
lich auf mandria, mandra Herde, Schatstal zurückzufüren, da das 
n nur einmal und spät in dein Namen auftritt. Elier ist an einen 
yormaligen Flurnamen it. matra, matcra (Mulde) zu denken, wel- 
eber mir sB in der terra, que appellatar Matern (b. Rom a. 1027) 
Marini p. 76 Torsnligen scheint. So villeicbt anob im Bergnamen 
MädHisa (Prftttigan) mit dem benacbbarten Madersdla = matnia- 
Zella. Doch könnte disen, wie ▼illeicht anob deo Flamamen Mar 
dris (Ragatz), Maders (Stanzertal) das cbw. il medor, alam. meder 
(Bergmähder Hergwise) an Grunde ligen. Madrüsa kann auch mit. 
materiosa (holzreich) sein. Anders wird locus Madria (a. 038) b. 
Adria (Mur. 3, 737) und alpa Maidre b. Treviso (a. 980} Mur. 
1, 573 = Madriae zu uemen sein. Ein matcra (mit. materia Bau- 
bolz, Planke, Stamm, wovon der Inseluame Madeira) it. madriere 
(Planke) steckt im locus Materaria (b. Pomposia, a. 1052) Murat. 
5, 538; die Kurzform Mathraria für denselben Ort (a. 1188) Mn- 
rat 3, 159. Ein Maderi (a. 1197) Mnrat 1, 163; Materinm (a. 
1209) b. BaTenna Ugb. 2, 875 nimmt sieb ans wie prateriom ann 
pratam, wie eine Weiterldldnng von mit. mata (äebllacb); also 
*materinm, ^matetia. Unser Madras könnte jedoob anob in einmi 
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mit Matr- Madr- anhebenden PN gehören, wie er in Madrinus, 
Madratus, in den OX Älatrisana (a. 948) Mur, 2, 175; Madninino 
(a. 957) Mur. 2, 719 t?tc. steckt. Dann läge eine Bildung vor 
wie Johannusuä (= utius) FRA 5, 475; Marsuccius Ugh. 2, 462; 
Maarucius ib. 852; Lambertatias ib. 783; Paalatius ib. 656; Ugo- 
linncoiiu ib. p. 465 usw. — Ober Burguno^ Brtgue sih untor 
burgos. Es ist genaa gebildet wie eastdUiHiim (14 Jhdt.) Ugb. 
5, 108. 

Zu S 220 nr 7 vgl. baier. Jebensdorf sas Johannesdorf. För- 
stern. ONB S 863. Wegen Viggun = Juggaa vgl die alte faleohe 
Auflösung Viarus (Kleinm. Juy. S 31) für Ivaras Salzach. 

Zu S 222 nr 1 Lorsen = ad illum Ursinum; Fallerscheiu 

kann auch Valiis Ursicini sein. 

Zu S 224 nr 25 «Mi^/lantia = Mi?antia gliche dem baier. 
Högling au8 Milingen (12 Jhdt) Försteiu. aaO S 1027. Wegen 
des epent. n vergl. lad. songin (Pflauine) = susinus vom Stadt- 
namen Susa. 

Zu 8 225 nr 80 vergl. den it ON Porto Mariso b. Genna, 
ehedem Portna Mauritii. Zelller, It. Ital. 8 89. 

Zu 8 226 nr 35 Saliera (Rinne) könnte ans aal abgeleitet 
Bein, da man den Schafen auf der Weide das B'uttersalz in dach* 
rinnenartigen Trögen reicht. — Etwa nm 500 lebte sa Yerona 
ein Bischof Sylvinus. Ugh. 5, 583. 

Zu S 229 nr 5 vgl. lad. aonice Erle. 

Zu S 229 nr 8 Streiche banur (houor), seze dafür: it. eaf' 
fruganeo = suffraganeo. 

Zu ä 231 Iis Schmeller stat Schneller. 

Za S 232 nr 10 Wie Bueklay und BetUschendei (a. 1897 
FBA 84, 485) gebildet dürfte der sddtir. ON Kurtschag (a. 1386 
FRA 84, 887), also' anf enrtieello mrflofcanfttren sein. Das ein- 
fache Bentsch, älter Rencze (Horm. 1, 1, 180); Rons (a. 1160 
FRA 34, 29), im 12 Jhdt. Auronao (Sinn. 3, 362) ist = Anron- 
tins, Orontius. Ein Horontius im 10 Jhdt. Bischof von Vicenza. 
Ugh. 5, 1171. Den tir. ON Martscheday (a. 1374 FRA 34, 320); 
Mortsaday (a. 1310 FKA 36,46) füre ich auf it. marcitoji (Sumpf- 
wisen) zurück. Den Ilofnamen GtUschnä bei Gries, a. 1143 Camp- 
snagne (Sinn. 3, 417); a. 1455 Cantschnay (FRA 34, 498) kann 
man aufTaßen als ursprüngliches campicinello oder als Zusammen- 
sezung aus campo asTnajo, wie ja zB Talvay (a. 1441 FRA 24, 573) 
nnr f&r Talluria; Molgreye (a. 185S FRA 85, 299) nor für mul- 
garia stet Das g In Campsnage stünde iQr j, i, wie etwa g in 
lt. madrigale = mandrgale, maiulriale, oder in mhd. vogtige = 
YOgteie. Höglieh wäre endlich eampo seoiga (häßlicher Winkel) 
ans seno (sTnus) gebildet wie muraga ans murus. Vgl. Fleohia di 
alonne etc. p. 47. Mutscheday b. Laven = Monticettello. 

Zu S 233 Iis Ard-dunum stat Are-dunum. 

Zu S 234 Iis sursum tegina(s) stat teginos. 

Zu S 234 nr 14 Baryugn läßt sich lautlich auch auf Bur- 
gomiio, Burgondio, den PN Burgoudius zurückfüren, der zB Gue- 
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rard, Cartal. Carnot. p. 461 ; ^uiat. L o. ft, 641 vorkommt. Wegen 
der Endang y^\. chw. vergugna = lat. verecundia. Der PN steckt 
auch im it. ON Burgiignano Ca. 1158 um Pisa) Murat. 3, 1173. 
Das änlich klingende graiibünduerische Famgn = Favonium kann 
das chw. faviign, faogn Föhn, Südwind, kann aber auch den PN 
Favonius meinen, wie er in dem it. ON Fauniano (9 Jhdt. Ugh. 
5, 147) vorkommt; ja, wenn hier altes -iura für lat. -iacum stände, 
Würde Favagn mit dem friaoL Faugoaco (14 Jhdt) Ugh. 5, 113 
wfirtlieh übereinstimmeii. 

Za 8 286 nr 17 Ildefoiw Ton An Gesch. dm Kant St Oallmi 
8 465 gibt oaUaria mit Seimlifitte. 

Zu S 239 nr 22 beßere captnra in captia. 

Zu S 240 nr 24 Vivarium q. d. Goncba Sancti Antoniai (10 
Jhdt.) Ughell. 2, 256. Concha (Weiher) verhält noh m eoocha 
(Schlucht, Bach) wie mit. aquerium (Weiher) zu mit. aquetiuni 
(Bach). Molendinum cum accessione sive aquerio (a. 823, Modena) 
Ugh. 2, 118. Aus mit. accessus kommt chw. tschis6 Weiber. Vgl. 
accessus in einer Urk. v. 745 bei Neugart Cod. dipl. Alem. p. 21. 

Zu S 242 nr 30 Vgl. noch Fundus Cucamelli (Korn) a. 854. 
Marini p. 15 

Zu 8 264 nr 68 ygl. lad. inf(&r= infemnm, invir sHbamom. 
Zn 8 256 nr 64 vgl. noch lat. mortarinm Hörtelp&nne. 
Zn S 262 Iis Spladateeh atat Spnldatech. 

Zu S 266 nr 77 Qmrto bezeichnet in ON ana r6m. Zeit 
den vierten MaileDstein. So villeicht Quarten am Wallensee, falls 
hier nicht nammerierte Weidegänge aus f;pnterer Zeit gemeint sind. 
Daß eine Nummerierung vorligt, ergeben die aufeinander folgenden 
ON: Prihnsch, Guus, Terzen^ Quarten, Quinten. Gatschet S 119. 
Qnartus und Quaitinus kommen auch als PN vor. So zB a. 766 
ein Oberländer Quariinus Mohr 1, 13; a. 828 ein Qimrtinus na- 
tiooe Noricorum et Prcguariorum, Sinnach. 1, 513. Die oben unter 
nr 8 erwinte aqua logcrUm k6nnte man auch ab aqua Qnartim, 
l'oT Oartina anffiMien, wenn man die aqua Sancti Petri (in der 
GadiX die ital. aqua Johannia, den flavina Garganaanaa, TÜleieht 
auch den Österreichischen (imrUimpack^ 9 Jhdt. Fdretem. ONB 
8 1136, daneben hält. 

Zu S 266 nr 78 Ragen, Rogowa ist noch warscheinlioher 
ein Derivat aus rogi (cornu). Vgl. Miklosisch aaO S 87 und zwar 
r= rogovo. Im Pustertal, das slaw. = bystrica lautet, woraus die 
späteren Formen Bistritz, Feistritz (vergl. Miklosicli aaO S 10) 
findet sich ferner ein Berg Eatschöfz, den Steub und Alton für 
„raseuisch oder etruskisch'* halten. Der Name ist aber wol nach 
einer hriefl. Mitteilung Miklosichs = slaw. re<3ica, Deminutiv von 
rdka Flnft. Vgl MiUodoh naO 8 86. Deffreggen, nach dem sich 
der berflmte Atler (Deffregger) nennt, get wie das alte fcflmtisohe 
Döhriach anf ein altes »Domb^fahy von domhy (Eiche) anrflck. 

Zu S 272 nr 88 b Toblino kann auch ans kt te&ulMNM, 
tahlinnm (Schopf, Stadel) herkommen. 
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PlaninR 284 


Albuin 217 




niABtlR 281 




Rarem irn QQt 


Hnna 948 




X#Cll/n iaOA. 


r!onpba 240 2Q2 








AUbns 279. 


Bamll 285 


Corvlna 241. 

WB3MmHt 


Alm 27& 


Wmoul 279 


Cava 241 

WTV AVA. 


AlmiAfia 9liA 


XJlabiOQ^MIS Avil* 




Alnna 220 




r*nliitnR 242 


Alvaneu 21 R 


RoIliniTpn 218 


rhihnm 241 


AlvAspliAin 21 T 


Ronailnf? 21ft 


Cncnllus 242 




Borca 248 


Cnmba 243 


Amnaß 215 


Rn7pn 1 4. 


Cana 243 


A nniAAt. 


Rrai/a 2 8 


Dacranda 281 


Afifligitfg 25 3. 


Brail 236 


Darffun 227. 


Andmimli 222 




Bavodin 228. 


AndpMn 211. 


BnU 286 


DaYoa 278. 






Dezan 212 




ßriA RrifTA 98fl 
uriUy J-'n^n flOUk 


DoritiR 282 


Anniirl 28S 


ßuda 284. 


Doli 289 


AnnR 2.81 


Bulla 2ß8 


Dolleren 281 


Aaufile 231 


Burrrnq 284 


Doraum 243 


ArliuRflnriAfl 217 


11 r/Tii ai um Q 

XJ Ii 1 ^ LISI II Ul WwIb* 


DoBsiim 24.8 


Area 2[\2 


Cacia 239 


Draffone 227. 


Arch 28'2 




Driiaffiren 281 


Amnui 239 


PadobAr 2ltß 


Brun 227. 


Ard- 282 


Oalamififia 28Au 


Brnaantor 219l 

iMVwaa^#9 aiAwrv 


Arkletoh 232. 


Gaksher« 287. 


Oniaiaii» valUa 219. 


Am» 279. 


Galdaria 286. 992. 


Dax 282. 


Arrogium 232. 


Calma 237. 


EiMÜ^ 282. 


Arre 253. 27d. 


Calx 237. 


EmamiB 282. 


Attegia 238. 


Campus 238« 


Engadin 284. 


Atnat 216. 


Canca 240. 


Enachen 229. 


Aars 280. 


Canicnla 240. 


Krdinaus 245. 


Avena 278. 


Capanna 230. 


Epfach 215. 


A?era 231. 


Captia 239. 


Eppan 212. 
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Erbion 314. 


Fuschelsee 253. 


GutschDa 291. 


Erl 215. 


Gadiom 251. 


GQtBcb 329. 


Erotft 279. 


Geis 252. 


Güte 229. 


-etione 288. 


Gijaim 288. 


Jaulen 214 


Etaeh 282. 


Gaiam 251. 


Jenats 220. 


EwSm 257. 


Galamazüle 236. 


Jeneslen 220. 


Eyors 280. 


Galda Galdus 251. 


Jenins 219. 


Faba 244. 


Galdenen 237 


Jerellihn 249. 


Fadära 246. 


Galgenen 239. 


Ifen 228. 


Faenum 245. 


Gallmick 236. 


Igels 220. 


Falarun 248. 


Gallmist 236. 


Igis 221. 


Falepp 282. 


Gallraid 241. 


III, Iiier 285. 


FallerscheiD 222. 


Gaoda 248. 


Inn 284. 


FallmMioliMii 288« 


Gandinas 245. 


Intachi 229. 


Ftoas 244. 


Garda 252. 


Iriel 256. 


FaoelU 245. 


Gardos 244. 


bar 282. 


Fans 244. 


Gargant 212. 290. 


Joggen 219. 


Faaam 244. 


Gargazon 212. 


Juncna 232. 


Fanus 244. 


Gazium 251. 


Junipems 252. 


Fassa 257. 


Gir, Giratsch 249. 


Iviers 230. 


Favu^tn 292. 


Girlan 212. 


Kaldonatach 237. 


Federa 246. 


Girus 249. 


Kalleusen 221. 


Fellers 248. 


Glan 284. 


Kalfreuson 221. 


FeniU 245. 


Glanz 212. 


Kallerea 238. 


Fersina 288. 


Glenner 283. 


Kaltem 237. 


FeaüU 246. 


Glon» 241. 


Kamion 214. 


Feto 245. 


Goftl 241. 


Kama 266. 


Fetton 246. 


Gora, Görna 249. 


Kfttaoh 229. 


Fex 246. 


Goyen 212. 


Kätzis 236. 


Finasun 245. 


Götzis 239. 


Kläfen 281. 


Filix 246. 


Grafanas 244. 


Klafutz 245. 


Firmian 214. 


Graps 228. 


Klöß 281. 


Fistulas 240. 


Gratium 211. 


Kochl 242. 


Flack 281. 


Grava 249. 


Kofel 241. 


Flem 246. 


Gravedona 249. 


Kogel 242. 


Flims 247. 


Greve 250. 


Kolmann 290. 


Flumeii 246. 


Grimisoat 251. 


KOtaoh 229. 


FlmDi 247. 


Orimole 250. 


KaM 242. 


Fodara 246. 


Grimsel 251. 


Knnkela 240. 


Frastens 247. 


Orispion 218. 


Enrtschay 291. 


Fraxinos 247. 


Gronda 260. 


LabuBcuIus 258. 


Friesen 248. 


GrumuB 250. 


Läfis 222. 


Fr 11 die, Frutz 288. 


Gudon 242. 


Lafraun 254. 


Früdisch 283. 


Gufidann 232. 


Lama 253. 


FulcuB 247. 


Gund 243. 


Lana 213. 


Füllgreit 246. 


GuDgais 252. 


Layen 213. 


Funtnaä 244. 


Gungl 240. 


Latsch 230. 


Fnroa 248. 


Gurgolago 234. 


L&tschander 230. 
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Lamiadas S16. 
Lofer 290. 
Logertina 231. 292. 
Lonftte 216. 
Lorsen 222. 
Lndesch 283. 
LiifenauB 245. 
Lugnetz 223. 
Lumen 254. 
Luuat 216. 
Lupioinos 217. 
Lupus 222. 254. 
Lars 217. 
Lnver 230. 
Luwanan 227. 
Luwis 222 
Lutz 283. 
Madeira 290. 
Madesimo 285. 
Madulein 285. 
Madrutz 290. 
Maladen 2&S. 
Halfein 222. 
Hains 255. 
Hanoi 223. 
Hanchlins 223. 
Harschnell 223. 
Marsöl 223. 
Marson 223. 
Martium 211. 
Marticla 223. 
Hartficheday 291. 
HartaoheinB 224. 
Harael 228. 
HaraoU 228. 
Hasehieras 228. 
Masans 255. 
Masein 200. 
Uean 213. 
Medels 285. 
Meduna 285. 
Heils 255. 
Mellach 285. 
Meran 213. 
Herans 225. 
Heraasfln 225. 
Henau 228. 
Hi^Mii 224. 291. 



MiUol 224. 
Hillen 218. 
Mld 224. 

Moguntinm 211. 
Mola, Molioa 255. 
Molia 256. 
Molinära 256. 
Möns 256. 
Montigel 256. 
Morbegno 211. 223. 
Morits Set 224. 
Horitien 225. 
Hortarium 258. 
Mörzig 216. 
Mülnär 255. 
Mundlfeis 254. 
Münten 256. 
Mntscheday 291. 
Nals 277. 
Nar 279. 
iSasen 225. 
Nate 216. 257. 
Nanden 258. 
Nanl 257. 
Navis 257. 
Nema 279. 
Nevis 257. 
Noce 285. 
Nolla 285. 
Nüziders 258. 
Ohnach 229. 
011a 259. 
Ölpoln 260. 
Omella 249. 
Ortier 260. 
Paisten 268. 
Palas 245. 
Palaus 245. 
Palcsieux 251* 
Palm 260. 
Palven 260. 
Partschönne 225. 
Paßlan 214. 
Paspels 263. 
Passchdnne 225. 
Pastina 268. 
Patsohai 252. 
Petin» 262. 



Pfeffen 244. 
Pfktten '275. 
PIglan 214. 

Plazenaus 245. 
Pobeldätsch 264. 
Populus 2t) 3. 
Porclas 219. 
Portennis 219. 264. 
Prasserin 232. 
Pratum 265. 
Pregnarii 281. 
Prien 281. 
Prissian 218. 
Pnftls 263. 
Pyrrus 286. 
Quatuor, Quartu8| 

Quadrua 266. 
Kagen 26G. 292. 
liasetina 287. 
Ravius, Ravenna 281. 
Käzüns 221. 
Bentsoli 291. 
Bentsehenda 291. 
Besehen 225. 
Rienz 286. 
Riffian 213. 
Bitaol 232. 
Rosanna 286. 
Rugia 233. 
Ruine 280. 250. 
Ruschitte 232. 
Rutzbach,Rutzein232. 
Sagens 311. 
Sagonara 240. 
Sala 267. 
Salfe 270. 
Salix 289. 
Salober 213. 
Salona 268. 
Saltaus 244. 
Salurn 268. 
Säntis 226. 
Sar 287. 
Sara 269. 
Sarezzo 267. 
Sohansaoh 212. 
Sehanns 280. 
SoluMi 257. 



Schiera 228 


Tefflio 276 

Jk OpC AXV mm 1 vV « 


Tnrbia 228 


Schlattein 287. 


Teiaten 288 


Thuais 282 


Schiina 268 


Telf 270. 


Tvalwall 273 

A T Cff 1 Vt OX I mid ' ^ 


Schlöwia 226. 


Telia 289. 


Ünachi Unain 229 

\J AAavAAXy V> AAOAAA Mf ■■■r# 


Schluderna 287. 


Terenten 275 

A V^AAw^lA mm % %M m 


Untachi 229. 

VXXvOVXXI mim4%f% 


Schnauders 2^9. 


Terfena 216. 

Jk w k A WUQ mm m 


Vadara 275. 

T ObVAUll-l mm ■ %ß 9 


Schals 290 


Terlan 214 

JL wX XOU ArfXV« 


Vaduiz 27q 


flunaninm Sil. 


TurmmiiA 271. 


ValaidtMibaAli 281. 


Sees 287. 


ToKnaiiB 245. 


Valaneh 276. 

T CBMffi& aP v ^Fff 


Saiiiffle 240. 


TAflain 288. 


VAldnna 276. 

T CMUUUa V Wa 


fiantnun 211 


Teato 253 


VA.1pndAiifl 24ft. 

* u IClXUffvMO MTV* 


Sera Serra 269. 


Tinna 288 


Valeno 283 


Serlise 269 


Tinsen 288 

St AAAAVVAA MV.' • « 


Valüna 276 

* CvIUaXCA mm f wa 


Sftrrnio 2ft7. 

%jllXW ff • 


Till Tiaia 282 


Vanna 278 


Serfaoa 245. 


Tobllno 272 292 


Varffona 276 


Sewia 226. 


Torano 274 


Vatz 275. 

* CAvA mm ff K/ » 


Sifian 213. 


TorrenH 275 


Yeina 278. 


Sill 287. 


Tortura 273 


Vello 276. 


SillMui 218. 


Ton 282. 


VelÜin 276. 


80t 287. 


Toaalt 243. 


Vmm 277. 


ffilvft 270. 

MBA T w V V« 


TllMns 282 

A Wwli0 4B w4«« 


VAmAifikHii 282. 

TVAAB6t>lM»W vWSa 


SirmiftD 213. 

^^mm mimmm9ßmmM wm Jm w 


Tonnl 243. 


Vernatza 276. 


Sivßrnach 214^ 


Tououe 282- 


Veraam 278 


Solavera 231. 


Tovo 272 


VeraetAch 276. 

f vX OWV^VIX M ff v# 


Soluffen 288 

»/ AUK WIJ M V.f V/* 


To vi»rftflrft 272 


Vettis 275 


Stamutz 290 


Trrftlijmppnnn 22ft 


V OA'AiCVXX M X ^K9 


Staranna 238 


Trainblai 252. 


Vilfern 276. 

« AAA WA mM mm 9 Vr# 


Stiriate 216. 


Trasenga 288. 
Trens 275 


Vilgraten 276. 


Storo 227. 


Villandera 230 


StfirriB 227. 


Treviso 289. 


VÜDian 214. 


Siüfiui 270. 


Tpjmmi» 272. 


VUt 276. 

« SAV Bi ff WA 


Soll 287. 


Trimarran 272. 


VAUaa 214. 


SaDisnai 212. 228. 


Trimma 287. 


Völ« 277. 

9 %0W^ mB ff ff • 


Taie 233 


T B c h aff&ner a 240. 


Vomo 289. 


Talv 270. 


Tschabaun 240. 


Voran 214. 


Tamina 288 


Tachenffela 240 


Wal 231 

TT CAX A4 X • 


Tanaa 245 271. 

A t~A<AO • M f A • 


Tschii'ffand 21 1 220 

A O J-l 11 Af CA VI Arf 1 A • AiffF^rA 


Wana 277 


Tanürz 217 271 


Tschirland 214 

JL 0\^AI4X «C»XXU ■■XVa 


Watach. Wataobl 275. 


Tarasp 290. 


Tschias 292. 


Weinna 277. 


Tartar 278. 


Tachongei 252. 


Wena 277. 


Tartura 278. 


Tscbuggeu 219. 


Wara 248. 


Tkar 274. 


Tobem 216. 272. 


Sil 289. 


Traern 274» 


Tabus 272. 


Zirl 289. 


Täufers 216. 


TtaftiB 278. 


ZiTffBsa 914. 


TafaaaM 278* 


Ti^etedi 278. 


ZiTigiiaiio 214. 



Oslwinma »iMartmalaiü von M 6«v|l in Boab. 



